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Zeitschrift

Ar

- und Milchhygieue.

Dritter .TnlirLraiiir.

Original-Abliandlungeik
(Nachilnirk verboUa.}

Zor Beurteilung des FIsiMhes von Tieren,

Weichs wegen entzOndlicher Krankheiten

geeefaiaühtet werden.
Von

Prof. Dr. 0$tertag.

Es iiiiterliept keiiiPiii Zwfift'I, d;iss die

anität.spolut^iliche Thätigkeit dt-s Tier-

aiztes auf dem platten Laude eine viel

schwierigere Ist^ a]B diejenige in den

öffentlichen Schlaohtliäus. ni In letzteren

handelt es sich in der K»'j,a'I lun prcsiindf

oder wt'iiicrstens nicht akut erkrankte

Tiere, während auf dem Lande ebenso

regelmftssig solche Tiere der Begntachtnng

des Tierarztes nnterstellt werden, welche
wegen schwerer Erkrankung notge-

schlachtet werden mussten. In den

öffentlichen Schlachthäusern stosst die

Handhabung der Fleischbeschau nur dann

anfSchwierigkeiten, wenn die ersteren der

Wohlthat einer Freibank oder freibank*

ähnliclu'n EiiiriclitiMifj: entbehren. Denn es

gehört zu den Dingen der rnmöoflirhkeit,

die haarscharfe Grenze zwischen frei-

zngebendem und myemichtendemFIeische

ohne Kollision mit den berechtigten Inter-

essen dei' Produzenten oder der Konsu-

menten zu ziehen. Auf dem Lande da-

gegen ist selbst mit der Freibank bezw.

dem Peklarationszwange die Fleischkon-

trolle mit sehr grossen Schwierigkeiten

verknöpft.

Die Haupt sclnvierigkeit ist dadurch

gegeben, dass unsere Kenntnisse über die

Schädlichkeit und Unschädlichkeit des

Fleisches notgeschlachteter Tiere, nament-

lich derjenigen, welche wegen entzünd-
licher Prozesse notgeschlachtet wurden,

im fianzcn genommen nodi recht lücken-

hafter Natur sind. Wir wissen zwar aus

der Oeschichte der Fleischvergiftangen,

dass gewisse entzündliche Krankheiten

das Fleisch in hohem (Jrade schädlich

machen können, und sind zu dem Schlüsse

berecbtigt,da88 andere entzändliche Krank-

heiten, welche zu Fleischv^igtftnngen

noch keine ^'eranlass^ng gegeben haben,

weniger getahrlich sind. Ueber eine Menge
wicht iircr Fragen sind wir aber noch

völlig unuuterrichtet, su dass es als eine

dringende Anfgabe der wissenschaft-

lichen Fleischbeschau bezeichnet werden
muss, hierüber Klarheit zu schaffen.

Fragen wir zunächst, in welcher
Weise es miiglich ist, die gesundheits-
schädliche l^eschaffenheit eines

Nahrungsmittels festzustellen, so

mässen wir hervorheben, dass uns in Be-

zug auf die exakten Methoden eine

grosse l^M lnänkung auferh»gt ist. Nur

in wenigen Fällen ist durch das ein-

wandsfreie Experiment beim Menschen

die Frage beantwortet worden, ob

Fleisch gesundheitsschädliche Eigen-

schaften hesitzf oder iiirlit. Experimente

dieser Art siiul mit linuigeni Fleische, mit

dem Fleische vergifteter Tiere, mit Rotz-

und Tollwutfleisch zum Teil von opfer-

freudigenNaturforschem an sich selbst,znm

Teil an zum Tode verurteilten Verbrechern

(Küchenmeisters Experiment mit fin-

uig<"ni Scliweinctleisch) gemacht worden.

In der überwiegenden Anzahl der Fälle

sind wir auf das Tierexperiment und die

Erfahrung angewiesen. Das Tierexperi-
ment vermag aber nur den Vcnlarht zn

begründen, dass beim Menschen die Ver-

hältnisse ähnlich liegen, wie bei den Ver-

suchstieren. Selbstverständlich ist femer,
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dass durch Versuche an Tieren die Frage

der G«snndlieit88c1iSdlidikeit des Fleisches

nur hinsichtlich solcher Krankheiten ge-

klärt werden kann, welche Meiisclicn und

Tieren treiiieinsiini sind (z. B. Tuberkulose,

Kotz, Milzbrand, Tetanus).

Die üebertragbarkeit der Erankbeit

eines Haustieres auf Versuchstiere beweist

an sich ni>rh nichts für die Mri<rlirhkeif

der üftbcrh ag-unff auf den Menschen. Denn

viele Krankheiten der Haustiere sind auf

Versnchstiere fibert i agbar , erüfthrungs-

gcmäss aber nicht auf den Menschen, wie

die Wild- und Rinderseuche, der Rausch-

brand, der Stäbchenrotlauf u. s. w.

Bauragarten hebt ausdrücklich her-

vor, dass Bakterien, welche hei gewissen

Tieren exquisit pathogen wirken, für den
Menschen nur wenig schädlich oder gänz-

lich unschädlich sein können, und sagt

mit Recht, diese kardinale Tbatsache der

patiiologischen Ifykologie sei oft bei

Schlüssen Aber die Tragweite der Tier-

expeiimente f&r die Auffassung bezüg-

licher pathologischer Vorgänge beim

Menschen ausser Acht gelassen worden.

Femer ist bei der Uebertragung der Ver-

sachsergebnisse bei Tieren anf den

Menschen noch sehr in Berücksichtigung zu

ziehen die Al t und Weise d«M- Einver-
leibuntr der schädlichen Stoöe. Die intra-

peritoneale oder subkutane Einimpfung

ist noch kein Beweis fftr die schädliche

Wirkung bei der Einfährung in den Yer-
daunnfrssclilanch. Es kommen hier der

scliaiiiin iidi- Kiufliiss der Verdauuii^^ssi.fte

auf Bakterien, ausserdem die für anaürobe

Bakterien ungünstigen Verbftltnisse im
MiiLren- und Darmkanal in Betracht.

Mil/braiidbazillen beisfu'elsweise rufen bei

den iiii-isten Warmblütern nach subkutaner

Injektion Milzbrand hervor, nach Ver-

ifttterung dagegen bei vielen, darunter

auch beim Menschen, nicht. Für tuber-

kulöses Sputum .stellte Bollinger fest,

dass dasselbe bei subkutaner und intra-

peritonealer Applikation noch in einer

Verdünnung von 1 : 100 000 infiziere, wäh-

rend es bei Applikation per stomachum
schon in einerYerdünnong von 1 : 8 seine

Virulenz verlor. Wesen er verffitterte

das Sputum von Phthisikem an Kaninchen

und fand, dass, wenn nur geringe Mengen
eingefiilnt werden, „nichts entsteht".

Bei reichlicher Fütterung erzielte er Tuber-

kulose der Mesenterialdrüsen und erst,

wenn reichliche Mengen mehrmals
hintereinander einverleibt wurden, auch

Tuberkulose des Darmes und mitunter

der lieber und Milz. Noraid hat den

Muskelsaft von 21 Kühen an Meer-

schweinchen verimpft. Hierbei erwies

sich der Muskelsaft einer Kuh viitdent

Das Fleisch derselben Kuh ist aber mn
4 Katzen in bedeutenden Quantitäten

(etwa 500 g) ohne jeglichen Nachteil ver-

zehrt worden. Sormani endlich lieferte

den Nachweis, dass bei tetan<^nem Virus

vom Verdauungskanale aus eine lOOOOmal

grössere ^lenge vertragen wird, als von

dem Unterhautgewebe aus.

Eine sehr wichtige BoUe bei der Ent-

scdieidnng der Frage, ob Fleisch gesund-

heitsschädlich ist, spielt die Erfahrung.
Bei den meisten Haustierkrankheiten

wissen wir aus Erfahrung, dass die-

selben auf den Menschen nicht übertrag-

bar sind. Diese Er&hmngsthatsache ist

negativer und positiver Art, und zwar

negativer, insofern durch klinisclie Be-

obachtung und zahlreiche Obduktionen

menschlicher Leichen festgestellt worden

ist, dass gewisse bei den Hanstieren

häufige Erkrankungen beim lüfenschen nicht

vorkommen; positiver Natur dagegen,

insofern Fleisch von kranken Tieren in

unzahlbaren Fällen nachweislich ohne jeg-

lichen Nachtdl versehrt worden ist Letz-

teres ist beisidelsweise fUr das Fleisch

von Tieren, welche mit Rinderpest,

Luugenseuche, Wild- und Rinderseuche.

Rauschbrand,Stäbchenrotlaui und bchweiue-

seuche behaftet waren, durch hundert-

und tausendfältige Erfahrung bewiesen.

Es sind mit dem Fleische solcher Tiere

gleichsam Fütterungsversuche in

grOsstem Massstabe beim Menschen
angestellt WOrd«L

Es bedarf hierbei wohl keiner näheren

Begründung, dass diesem gewittigen £r-
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fiüuningsmateiiale gegenüber eine ver-

einzelte entf^Pfrenyesetzte Beobat-litimg:

nicht in die Wagschale fällt, besonders

wenn dieselbe nicht gänzlich einwandsfrei

gMuumt werden kann. Ich betone leto-

teres mitHinsicht auf die in der LitteratiDr

enthaltenen Einzt Hu rtbachtungen über an-

gebliche Gesiindheitsschädlicbkeit psoro-

speriuieuhaltigeu Fleisches (Rabe), des

Fleisches von schweinesenchekranken
j

Tieren (Fiedeler und Bleisch), eines
^

pestkranken Rindes (Zücker t) und eines

cholerakranken Huhns (Zürn), Heobach-
,

tungeu, welche bis jetzt von keinem au-
j

deren Antor bestätigt werdui konnten

nnd viel nngeswungener, wie auch von

anderer Seite schon hervorgehoben warde,

dun h die Annahme der Entwicklung einer

kadaverösen Schädlichkeit ihie Erklärung

linden.

Versach und Erfahrung haben bis

jetzt im Wesentlichen nur Uber die Beur-

teilung' des Fleisehes solcher Tiere Anf>

Schlüsse gegeben, welche an parasitären

Krankkeiten, an Vergiftun^ren uder an den

typischen Infektionskrankheiten, den S e u-

chen im engeren Sinne, gelitten haben.

Ueber die Krankheiten infek-
tiöser Natur, welche unter
dem verschiedenartigen Ge-
präge der Entzündungen ver-

laufen, wissen wir, wie bereits ange-

deutet, nurwenig Sicheres. Dieses

bedeutet aber eine umso empfindlichere

Lücke für die praktische Fleisclibes« liau,

als Notschlachtungen wegen entzünd-

licher Krankheiten bedeutend häu-
figer sind, als in Folge von Sendien.

Jji einem Vortrage über Fleischver-

giftungen (ds. Zeitschr., II. Bd., Heft 10/12)

habe ich schon ausgefühl t, dass nach den

vorliegenden Angaben in der Litteratur

bestimmte Erkrankungen der Matter-
tici f (septische Metritis der Kühe) und

der NeU'o'e bereuen (Polyarthritis) als

besonders gefährlich in Hi'zut^ auf das

Fleisch angesehen werden mü.sseu.

Diese GefiUurlichkeit moss aber an be-

sondere Umstände geknftpft sein. Denn
jeder mit den Veihiltninen Vertraute

weiss, dass alljährlich eine grosse Anzahl

von Tieren, welche wegen sejttischer

Metritis, bezw. Polyarthritis geschlaclitel

werden müssen, ohne Nachteil verzehit

werden. Er&hrene Praktiker verfügen

über zahlreiche derartige Beobachtungen.
So teilt z. B. A 1 b r e c h t - \V c i h e n ,

Stephan iiu AiuchlnMe an die ßeschreibun;;

zweierVergiftungsHille nach Geniiss des Fleisches

von Kühen, welche mit 5epfis»chi r Metritis hc- '

hat'tot waren, mit, dass er bei i'r ii h z e i t i g e r

8 c ! 1 a c h t u n g II n d guter Aasblntang
niemal» schädliche Fülpcn nach dem
Gcuuase des Fleisches bei der fraglichen £r- t

krankung getaheii habe. Es seien in diesen \

Fällen die gangräniisoii Teile entfernt, der Rest V
der Tiere aber freigegeben worden. A 1 b r c c h t

mahnt indeuen nir ffrOssten Vonicht bei der

Beurteilung des Fii isrlies an sejitischer Metritis

erkrankter Tiere, wenn die ächlacbtung erst in

der Agonie erfolge, dl« Antblatnnft in Folge
dessen nur unvullkoiiimcn geschehe und umfang-

reichere gangränöse Zerstörungen zugegen seien.

Es ist nan notwendig, die näheren
Umstände, welche in dem einen
Falle Gesundheitsschädlichkeit, im
anderen dagegen Unschädlichkeit
des Fleisches bedingen, genau zu

eruiren, wenn die Fleischbeschau aus

den fraglichen Beobachtungen Nutzen

ziehen soll. Es muss dun ii genaue An-
gaben über die klinisiiien Erscheinungen

und den anatouiisclien Befund eine sichere

Grundlage geschaüen werden, welche die

Auselnandeihaltung der schSdlichen and
unschädlichen Fälle ennöglicht Bis dahin

ist das Fleisch von Tieren mit septischer

Metritis und mit K.Hlberlähnie. » benso wie

bei anderen septischen Erkrankungen als

geeignet ansusdien, die menschliche Ge-

sundheit zu beschädigen.

Eine weitere Lücke in unsere Kennt-
nissen ist das Fehlen einer genauen
Abgrenzung derjenigen entzünd-

lichen Krankheiten, welche nach-

weislich noch niemals zu Fleisch-
vergiftungen Veranlassung gegeben
haben. Ks wiederliolt sich beisifielsweise

in den meisten Abhandlungen über Fleisch-

beschau die Angabe, dass bei allen Ent-

zflndungen, bei welchen das Exsudat einen

flblen Geruch besitze, Sepsu und dem-
entsprechend Gesnndheitsschädlichkeit des
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Fleisches anj?enommen werden müsse. Für

die (Tebärnintterentzündungcn trifft dieses

zu, obwohl diese andererseits auch ohne

äbelriecheudes Exsudat TerUnfeii kSnneii.

FAr andere Enteflndungen triflft Obiges

aber nicht zu, so z. B. für die so häufige

Pericarditi- und Pleuritis traumatica

des Rindes, iu diesen Fällen sprechen

weder der anatomische Befund noch die

Erfalutmgen hinsichtlich des Fleischge-

gennsses für die septische Natur der Er-

krankunjr, tr(»tzdem das Exsudat einen

liiM-list üblen Gcnirh verbreitet. Die

i'urenchyme sind intakt, und erfahrungs-

gemftss wird das Fleisch solcher Tiere

ohne jeglichen Nachteil genossen. In

Siiddentschland ist es ganz allgemeiner

Brauch, das Fleisch von Tieren, welche

wegen Pericarditis traumatica geschlachtet

werden, zum Eonsume zuzulassen, es sei

denn, dass sich in Folge der Zirkulatious-

behinderung starke Oedeme ausgebildet

hätten. .Ta es ist mir selbst eine grössere

Zahl von Fällen von Perforativ-

peritonitis mit stinkendem Exsudate

beim Kinde bekannt, in welchen das

Fleisch ohne Nachteil verzehrt wurde.

Die Leute, welche ein so gering ent-

wickeltes Ekelgetühl besasseu, dass sie

trotz Eenntais der Sachlage keinen An-
stand nahmen, das Fleisch zu verspeisen,

gaben nur an. dass die Fleischbrühe übel

gerochen und schlecht geschmeckt habe.

Auch bei der Fleischvergittuug in Gar-

misch, bei welcher es sich nach Bollinger

hSchstwahrsdieinlich um eine Peiforativ-

peritonitis gehandelt hat, war nur der

Genuss der erkrankten F.ingeweide von

schädlichen Folgen begleitet, der des

Fleisches dagegen nicht Näheres Aber

die Beziehungen zwischen Perforatiy-

peritonitis und Oesundheitsschädlichkeit

des Fleisches ist aber noch zu ennitteln.

Endlich ist auch der Eintluss näher

zu studiereu, welchen das Kochen und
andere Znbereitungsmethoden auf
die schädlichen Stoffe ausüben, welche

dem Flfisrlic durch irewisse entzündliche

Krankln'iten verliehen wcKim. Hei der

Mehrzahl der Fleischvcrgiliungen, uauieut-

lich bei denjenigen, welche mit septischer

Metritis in Zusammenhang standen, wurde

das Gift durch Kochen nicht zer-

stört Bei wenigen anderen, z. B. bei

der Fleischvergiftung zu Nordkavsen,
war aber nnr das rohe oder halbgare

Fleisch schädlich, bei der Ivöbtaner war

das Fleisch roh genossen worden, und

bei der Wurzener Vergiftung endlich

stellten sich die schwersten Erkrankongen

nach Oennss des rohen Fleisches ein.

Das Laboratorium ist nicht imstande,

allein die beregteuFragen zu beantworten.

Denn die Ätiologischen Faktoren der ver-

sdiitdenen entzfindlichen Prozesse bei

den Haustieren sind n"ch viel zu wenig
' bekannt. Der Kxiit t iiiientator ist hier

auf die thatkrätlig.ste Unterstützung

des praktischen Tierarztes ange-

wiesen, welcher über die fraglichen FUle
sorgfiilti:i:c klinische Studien ;m/nstellen

und Ubdnktiitnsbefunde zu erhelien die

Gelegenheit besitzt. Zu subtileren, z. B.

bakteriologischen Üntersuchnngen gewährt

die Praxis gemeinhin keine Zeit; dieser

! Teil würde daher natnrgemjiss den wissen-

schaltlichen Instituten zulallen. Ks ist

wünschenswert, dass den letzteren mög-

lichst viel Material von entzflndlichen Ei<^

kranknngen der schlachtbaren Hanstiere,

namentlich aber alles dasjenige zugänglich

gemacht werde, welches zu Erkrankungen

beim Menschen Veranlassung gegeben hat

Femer ist es aber im höchsten Qrade
wflnschenswert, dass die reichen
Beobachtungen der Kollegen über
die Verwertbarkeit des Fleisches

von Tieren, weiche mit entzünd-
lichen Erkrankangen behaftet waren,
znm Gemeingut sftmmtlicher Tier-

ärzte werden. Die Publizistik hat dieses

Gebiet bis jetzt etwas vernachlilssigt oder

vielleicht geflissentlich gemieden. Zu Un-

recht Denn aus dem Vorhergehenden ist

klar ersichtlich, welch' bedeutende Rolle

die tierärztliche P'rfahrung bei der

l'escliriinktlicit der exakten Mctlioden in

der Frage der Feststellung der Scliädlich-

keit oder Unschädlichkeit des Fleisches
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kraiiker Tiere spi' 1' Der tierärztlirhen

Ki tMlininp: allein lialH u wir es /ii danken,

(lass, um nur ein Heis|ii»'l ht^rauszugreiten,

Hlljährlich viele Tuuseiide von Rotlauf-

Schweinen dem Konsame zngftnglich

gemacht werden dttrfen.

Darch Bekanntgabe der tierSrztlicheii

Flifahningen über die Verwert])arkeit des

Flcisclies l)»'i fiitzüntllirlien Krankheiten

würde das sanitätNiioli2eili(-he Veri'ahren

mit solchem Fleische ganz bedeutend an

Sicherheit gewinnen. Dieses wire ein

grosser Erfolg. Gleichzeitig sind erfah-

rene Tierärzte <ler Ansicht, da^s i s auf

Grund des gewonnenen Materiaics niiiL'lich

hcin werde, mehr Fleisch von entzünd-

lich erkrankten Tiereu nnter gewissen

Kautelen (Kochzwang oder schneller Ver-

zehr) zum Genüsse zugänglidi zu machen,

als dieses bis jetzt zu tliun erlanbl ist,

Die MtigUchkeit einer legitimen Verwertung

det» Fleisches ist aber bekaantlich das

wirksamste Gegenmittel gegen Hinter^

Rehungen der Fleischkontrolle. Es wünle

dalier besser, nnd zwar na» li Ausscheidung

der getaln liehen Fälle, eine amtliche üeber-

wachung des X'ci kehrs mit Fleisch mög-

lich sein, welches hente. wie die zahl>

reichen GeriihtsverhandlmiLiiii zeigen,

"lankdein lirln srheueii* bewei be der ..I'olka"-

»»•ler „Saueiscliensrhlachter" doch in den

Konsum gelangt. Auch dieses wäre ein

erstrebenswerter Krfolg!

Ein Beitrag zvr Fra|e der Geeundbette-

eehadltcbkeit dee Flelechee pyAnieeher

Tiere.
Von

Mirtiii Dambacher— DUrrmeni.
Mbrranitilivraril a. 1.

VlUi dem K. Amtsgericht M. wurde ich

aufgefordert, in der üntersuchungssache

gegen den Banem M. in 0. einOatachten

abzugeben, „ob das fragliche Klihfieisch

als N.iliniTitrsmittel nach seiner von den

/eiiurii iK-scliriebt-nen Hesrhatt'enheit

wirklich geeignet war, die mensch-
liche Gesundheit zu beschädigen,
also objektiv als gesnndheitsschttdliches

Fleisch za betrachten^ oder ob es nur als

5 —
^^^^

! verdorben im Sinne des Nahrungs-
mittelgesetzes zu bezeichnen sei". Der
Fall besitzt Interesse für die Fleisch-

, hygiene, da er den J3eweis liefert, dass

das Fleisch pyämischer Tiere, fiber

I

dessen Wirknngbis jetzt nur wenige
I lieobachtungen vorliegen, ge^nnd-
' heitsschädli<"li ist. Aus diesem (i runde
I

erlaube ich mir, die wichtigsten Tuukte

des Thatbestandes hier mitzot^en.
' Der AngeschuKli^te giebt an, er lial)e eine

Kult beaeaaen, welche im Oktober am linken

HintnliiM lahmte, und deahalb von dem Sehmied

S. „aoageaebnittea" wardc. Hierbei entleerte

Bich etwas Eiter. Einige Wochen apäter hal>e

Bich die Kuh nach Ansicht des Schmiedes S. ^aos-

gewirbelt**; aie kuimte niclit mehr .steheni

I
solidem mn^Hti' in Säcke {ri'h;iii}?t werden, um

;

sie aufrecht zu erhalten. Nach vorübergehender

I

Besserung sei die Kuh trots guter Futter-
und T! e t riin keaufnah nie zuselioiids al>pe-

niai^ort, weshalb am 4. Dezember zur iSchlach-

tim;,' geschritten worden eeL

Der Zeup- Schniieil S. erklärt, der Kuh drs

M. im November Eiter unter einer KlaucuHohlo

entleert xo tmben. Nseh 8 Tagen habe eich
an der Fleii^chkrone ein Kiterherd ge-

bildet, welcher aufgestochen wonicn sei. Eines
i Tagea habe man ihm aber mitgeteilt, daaa
die Kuh nicht mehr aufstehen kWniii' Die

> Kuh sei nun, wie bereits vou M. roitj^cteilt, be-

handelt imd endlich geschlachtet worden. Naeh
der .^Jchlachfung henierkte naeh «einer ,\n-

i gäbe neben dem UUftgclenk eine etwa
I fanatgroaae Hehle, ana welcher aieh diek-
I flüssiger, we isaer Biter ergoas. Das Fleisch

hatte nach Anaicht des Zeugen S. «gatea Aua-

aeben, war aber abgemagerf*. Die Fleisoh-
beaehan wurde au der Seblaehtung nieh
hinsttgezogen.

Der Mitangeklagte J. B. aus C. giebt an, die

fragliche Kuli um 17 Mark vonM. erstanden /.u

haben. Das Kl('i-<('h verkaufte er zum Teil für

20 l'f. das Pfund. Er )iat nach seiner Aussage

das Fleisch nicht fltr gesundheitaschädlich ge-

halten. Im IJebrigen wis.se seine ganze Nachbar-

schaft, dass er .,Stcrbling8flei8ch" aufzukaufen

pHege.

Zen^e .T. .s. hat von B. B—10 IMnnd iIcs

I

Fleisclies gekauft und das erste Mal ohne Folgen

I

davon gegeaaen. Ala er aber aam swdten Mal
davon as:<, hekani er starkes Abweichen
iDiarrhü;; desgleicheu erkrankte seine Frau.

I

Zeuge J. Seh.; leb kaufte von B. einen

vitrileren Hup;. Das Fieiscli war von ;^nteni \\ih-

I scheu; aus den Knochen floas jedoch beim
Anaeinanderhanen aebmierigea, Oligea

I
Hark. leb bewahrte daa Fleiaeh gesalseo auf.
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So oft ich jo(l(»cli von demselben %'er-

aehrte, bekam ich Abweichen. DieFleisch-
brflbe Imtte einen Oeruob nndOeeeliiDack
wie Scifenlirülie.

Zen^c Clir. U. belcuodet ebeaiUI«, daes beim
Zerlegen des hinteren Seblegeli am den
Knochen gelbliohea, weiches Marie ge-

flossen sei. Das eingesalzene Fleisch habe
bald eine bläniiche Fnrbe bekommen.

Dcpfrleic-hen gicbt Zeugin R. V. nn, dass das

Mark aus den Knochen gelaufen sei. Sie

habe ohne Nachteil von dem Flei^ehe verzehrt,

dagegen h.ihc ihr Mann und ihr Kiml nach dem
Genüsse Uber Uebelkeit und Durchfall ge>

klagt

Zeuge G. Y. erkrankte nacli seiner Aussage,

.ils er 7,nm 4. Male von dem Fleisch genossen

iiatte, an iicftigcu Leibschmerzen, Schwin-
del und Ohnniachtsgeflihl.

Zeu^e R. V. iiat 10 Pfund von dem Fleifche

gekauft und in 8 oder 10 Portionen mit seiner

Frau zusammen obne üble Folgen TerspelsL

F>r hebt aber hen-or: ,.T)icBciner verwendete
ich .aber nicht zum Sieden, weil das Mxrk
aaa denselben lief*'

Nach den An?at)en der ZIeugen über

(lio Beschaffenheit des Knodienniarks

unterliegt es keinem Zweifel, dass die

Kuh, Ton weldier das „Sterblingsfleisch**

des Angeklagten B. ]len^Ulrte, mitOsteo-
III V litis behaftet war, welche bekannt-

lich nichts anderes vorstellt, als eine

Form der Pyäuiie. Bemerkenswert ist,

dass nicht sämtliche Konsumenten des

Fleisches erkrankten, nnd dass der Gennss

des Fleisches nicht Axieder r lie er-

zeugte, sondern nnr Durchfall und Leib-

schmerzen, in einem Falle verbunden mit

Schwindel nnd Olmmachtsgefühl.

Die Fleischschauberichte.
ToneblSir«

TOB

Dr.WSn Gflttlagen,
Schl.ir)i!h»««i1ir<-ku>r.

Die Berichte über die Ausübung der

Fleisehschan, welche dergHSssteTeü der

SanitHtstierärzte alljährlich TerOffentlicht,

können , so wertvoll sie an sich sein

mögen, meines Erachtens ihren Zweck
nicht vollständig erfüllen.

Es fehlt ihnen vor Allem die ein-

heitliehe Bemrbeitnng. Dieser Mangel

macht sich sofort geltend, wenn man ver-

sacht, aufGrimddieserBerichtestatistische

Zusainmenstellangen zu machen. Dieses

ist zur Zeit thatsächlich nur in äusserst

beschränktem Masse möglich, und doch

sind uns vollständige, vergleichende

Übeniditeii über die BMultate der obli»

gatorischen Fleisehschan sehr notwendig.

Bevor ich den Versnch mache, solchen

einheitliclien Plan zu entwerfen, möchte

ich erst eiörtern, welchen Zwecken die

Fleischschauberichte dienen sollen.

Ihre nächste Aufgabe ist die, dem
fleischkonsnmierenden Publikum
Rechenschaft Ober die Thätigkeit

i der Fleischschauämter zu geben.

Die Bürgerschaft, in deren Interesse und

anf deren Kosten dieselben arbeiten,

kann mit Recht Ansknnft Aber deren

Leistnngen verlaugen. Solche Hittd-
hingen werden am besten in monat-

lichen Zwischenräumen durch die Tages-

presse veröffentlicht. Die Fleischer er^

sehen ans denselbennoch,dass dieSanitftta-

tierärzto sich nicht zn scheuen brauchen,

j
ihre Urteile über die Verwertung der

' Schladiftiere an die Öffentlichkeit zu

bringeil. Die Ausdrucksweise muss hier

natürlich dem Leserkreise einigermassen

angepasst sein.

Hohes Interesse ferner bieten die Be-

richte für die Viehproduzenten und
Viehhändler. Die Landwiite erhalten

Kenntnis von demjenigen Krankheiten

ihrer Haustiere, welche zu Beanstandungen

Veranlassinifr gegeben haben, und durch die

ihnen pekiiniiner Schaden erwachsen ist.

Sie werden darauf hingewiesen, unter Zu-

ziehung tierärztlichen Rates dardber Er^

hebungen anznstellen, anf welche Weise
• die Tiere vor solchen Krankheiten ge-

schützt werden können, und sind in vielen

Fällen in der i..age, durch hygienische

oder zflchterische Ifassregeln sich zn
helfen.

Weiterhin kommt in Betracht, dass

es eine nicht zu initersrhätziMide Auf-

gabe der obligatorischen Fleischschau ist,

bei der Tilgung von Viehseuchen mitzu-

wirken. Die Grundlage Ar die Seuchen-

tilgungbietetaber die Seuchenstatistik.

I Bei der Ausarbeitung derselben kann jeder
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Sanitätstierarzt ganz vor/ügliclie Hülle

leisten Unter Umständen vermap: er

sogar die Seucheulehre direkt zu fördern

dadnrcb, dass er wissenschaftlicbe Ver-

suche an seacbekrankem oder verdäeb-

tigem Vieh anstellf

Sehr liäufifT ist aiil dem Selilaclitlioti'

Gelegenheit /um Studium patholugisch-

anatomiscb interessanter Fälle ge-

boten. Zwar k^Jnnen bier die Sectionen ans

nahe liegenden Gründen zumeist nicht gan?.

vollständifr im\ knnstirerecht ausgeführt

werden; doch wird dieser Miss.^tand da-

durch wieder völlig aul'gewogen, dass den

Scblachthaostierftncten fiwt stets ein weit

reichlicheres Untersuchnngsnmterial zur

Verfügung stellt, als den Vorstehern der

jiathologisch-anMtoniisclH'U Institute. In

der That ist auch die Tierpathologie durch

Arbeiten von Schlacbtbanstierirzten be-

reits ausserordentlich gefördert worden,

ganz besonders was die Parasitenkunde

aii1)«'langt.

Es dürfte daher zweckmässig seiu, den

Fleiscbschaubericbten Bescbreibungen ein-

zelner in pathologisch-nnatomischer Be-

ziehung interessanter Fälle anhangsweise

beizufügen, wie dies übrigens sclion seit

längerer Zeit von eiuzelneu Schlachthaus-

tierarxteu gt übt wird. Selbstverstiadlidi

k&nnoi hier nur kurze objektive Befünde

Platz finden. Das fiir soldie Unter-

snchnngen erforäerliclie ^Mikioskup. ein

kleines Mikrotom und die nuthwuudigsten

Beageutieu, Fftrbe> und Konserviernngs-

ndttel werden auf jedem Schlachtbofe zur

Verfügung stehen.

Hauptzweck der Fleischschau-
berichte ist natürlich die Förderung
der Fleischhygiene selbst. Diese

jnnge Wissenschaft bedarf noch sehr der

Vervollkommnung. Noch lange nicht sind

wir so weit, dass wir allenthalben eine ganz

sichere (iiundlage für die sanitätsixdizei-

licbe Beurteilung des Fleisches haben. Auf
offene Fragen stOsst man allentbalben.

Eine ganze Reihe Gelehrter hat sieb aber

unserer Wissenschaft angenommen : mögen

nun auch alle Praktiker durch Liefe-

rung geuauer Berichte über ihre

Thätigkeit als Sanitätsbeamte an dem
Ausbau der Fleischhygiene mitarbeiten!

Augenblicklich ist leider nicht in £r-

fiibrung zu bringen, wie die dnzehien

Scblachtbansti^nEte das Fleisch be-

urteilen. Freilich giebt es Kollegen, welche
sehr vollständige Berichte vernffentlichen;

allein deren Zahl ist verhältnismässig

nicht gross.

Die VerOffentlichnngen der Hesnltate

der Fleischschau haben meines Erachtens

über nachstehende Fragen notwendiger

Weise Auskunft zu geben:

1. Welche Krankheiten sind kon-

statiert, in welcher Form, and wie
häufig sind sie bei den verschiedenen

I

Tiergattungen vorgekommen?

I
!?. Wie ist das Flt-isch beim Vor-

handensein dieser Kiankheiteu behandelt
worden?

.3. Wie viel Prozent der Schlacht-
tierc hat zu Beanstandungen keine

' Veranlassung gegeben, wieviel waren

, minderwertig und wieviel mussten
dem Konsum entzogen werden?

4. Welche Krankheiten waren
die Ursachen dieser Beanstan-
dungen?

5. Welche Krankheiten sind bei der
Unterenchnng des von ausw&rts
eingefiihrten Fleisches festgestellt, und
wie ist dieses beurteilt worden?

Die Zahlen, mitwelclien auf diese Fragen

geantwortet wird, müssen stets Prozent-

sätze angeben, damit die Beridite mit

einander verglicben werden kSnnen.

! Endlich ist es nützlich, wenn die

Fleisrhsclianberirhte auch über den

Fleischkonsum Aulschluss geben. Diese

Erhebungen haben aber nur dann Wert,

wenn aus ihnen ersichtlich ist, wieviel

Fleisi Ii durchschnittlich jeder Einwohner
jährlich oder täglich verzehrt hat. Frei-

lich niuss der Heischexport hierbei mög-

. liehst Berücksichtigung finden.

I

Den hier aufgestellten Forderungen
an die Fiel" tisi iianberichte kann leicht

dadin cli na' iiirck'Miimen werden, dass sich

alle Sanitatsiieiiii/.te eines und des
i selben, wie z.B. des unten angeführten
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Srliemas Iiedieneii. Dassclb»! lässt sich

ohne Weiteres ausfüllen, wenn man fol-

gende Geschältäbucher lür die Fleiscli-

sdiaii ffthii:

I. Das Tagebuch, in welches die

Aufzeichnungen in zeitlicher Keihentolge

gemacht werden. Ist der Betrieb nicht

zu gross, so kann man hiei'zu deu

Veterinär-Ealencler gebraochen. Da das

TagebDchTongrosBerWiehtigkeitistf dürfte

es enij)fe!il(Mis\verf sein, die Kintragungen

nicht mit der Uleitetler, sondern mit

Tinte zu machen. Ich bediene mich zum
Schreiben in den Scblachthallen eines

Füllfederhalters, welcher das Tintefiftss

entbehrlich macht.

2. Das Hauptbuch. In dieses wird

das Tagebuch übertragen. Die Ein-

richtung dieses Baches ist folgende:

Hauptbuch für die Fleisrhschau.*)

No. BAMlAhnnntf dar Kmnkhfiiteii.
C

Beurteilung det Fleisches

vullwerlig
J

luiiMierwerlig
vom Konsum aiM-

geschlüSBcn

u
s

«
KülluT

.Sehweine

CS
j:
om

Zielen
C

0^

u
o -

"iii

ui

.Schweine

et bo
o rtorde

ß
Kälber

'S
CO CO

Ziegen
t

1 Aktinomykosc
1 1

N,

t

Summa 8
\ 1 i 1 1 1 .1

3 i

2 ADMmie

1

Siuoma 3 2 1

1

1
1 i

S Anthru

i

1

1

i!
II J

Summa
!

1 2 3

Summa 8 -1 i
3 2 6 8

*) Die Hpallen werden « nSiurcheinl weit .uiscin.iiKUT ^'erin kt Si lir liVuitifj vorkoiiiinpinle

Krankheiten beaMpmchen evcnt. uieiircre Blätter. l>ie Uiagnuseu werden dca bu«iucmcn Auffindens

halber in aipbabctiseher Beihenfolge geordnet Für grössere Fleiichschanftmter ist monatlieh ein

neues Bueb einsarichten.

'd. des Ubduktionsbuch. Ks dient

zur Aufzeichnnn«; wissenschaftlich inter-

essanter Beobachtungen nnd snn Notieren

deijenigen Sektionen, welche bei den fOr !

minderwertig erklärten oder dem Konsum '

gänzlich entzogenen Schlachttieren zu

machen sind. Wenn der Scblackthaus-

Tierarzt vorGericht alsSachverständiger '

füngieren muss, ist ihm dieses Buch oft

unentbehrlich. Dass man dem Uedächt-

nisse möglich wenig aiivertraut'u darf, ;

weiss jeder erfahrene Sanitätstierarzt.
]

Fttr dieJahresberichte, welche übrigens i

allenthalben gleiche Zeiträume umfasseu

müssen, möchte ich mir erlauben, das

Schema am Sehluss dieses Artikels in

Vorschlag zu bringen.

Vorschläge, nicht Vorschrilten wollte

ich machen. Deshalb lege ich meine

Ideen znr Begntachtnng vor, vielleicht

ist CS möglich, dass wir Sclilachthausthier-

ärzte uns über einen gemeinschaftlichen

Arbeitsplan vei-ständigen.

Dann kann auch von zustuudiger Seite

eine wertvolle, voUst&ndige Uebersicht
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über die Tliiitigkeit der Orj^ane der

Fleischsclian leirlit ausf^earbeitet werden.

Jeder Öanilaistierarzt, auch der Vor-

stdier des kleinsten Schlaehthaases,

erwirbt sich ein Verdienst nm die

F5rderiuig der OifontUehen Gesnndlieits-

pflege, wenn er des Dichters Mahnung
befolpft:

„Immer strebe zum Ganzen, und kannst Du
selber kelii 0«Dse8 werden, als dienende« lllied

chlieaa an dn Ganiee Dieh «n/*

Berteht Iber dte siftdtische FleiseliselinB in N. N.

auf das Jahr vom 1. Januar 18.«.. bis dahin 18.....

erstattet ?om

A. Fioleehkonsoni.

B. Resultate der Fleischschau.

n) T'nf »•rsiirliini^'' ilcr im stiidf ischeii Scli1acliMi;uis ltpsi'Ii larlif et cn IMore

Bezetclinung der Kraukboiten.

Benrteilong de« Fleisohes

vollwertig minderwL'i Ii

S: S

dem Konsum
eateogen

5 Sd

— 1. t.

* « 5, -= ^

A. Allgemeine Krankheiten.

I

B. Oi^nkranklioiten.

C. Abnormitäten, die sicli ernt
lii i (lor Aiifliiw ;ilinmg uiitl Zu
1)1 n'iliiii^ (If.s FIriscIu'.s cnt

wickeln.

Zusaminen

b) Untersuchung des von auswärts eingeführten Fleisches,

c) Wissenschaftliche Beobachtungen.

C. Ausübung der Fleischscbau.

VerMuehsergebnisse mit dem sog. KattU- iiurmeiksaiu ^^t'iuarht worden, welche be-

Desfnf^ktor. zwecken soll, eine den heutigen An-

T ,
fordernngen der Hygifine ent-

achteei>iii>aiiD.pektor sj» r t' c Ii e n dc Kegrelnng der veterinftr

In jüngster Zeit ist durch Farhzeit-

schriften wiederholt auf eine £rfludtiug

IKtlizeiliclien Konfiskationen von

Tierkadaveiii etc. zu erniüglicheu und
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gleichzf'itig den mitsprechenden wirt-
schaltliclien Interessen gerecht zu

Warden.

Die strenge Handhalniiig der Senchen-

polizei, die fortschreitende Ausdehnmig der

Kontrolle über den Verkanf animalischer

Nahrungsmittel haben nur zu oft die un-

Tennddlidie Folge, dass einzelne Pro-

dnzenten schwere pekimiftre Terlnste im
Interesse der AUgemeiidieit zu et tragen

haben. Es möge hier zuvörderst die

Interessensphäre der Fleischbeschau Be-

und Technik sich in gleicher Weise

dieser Aulgabe zugewandt haben, die frag-
' liehen Konfiskato mit Sicherheit und

I

in einer yOllig nnschftdiichen Weise zn

I

vernichten, dabei aber durch I^ück-

gewinnung aller darin cnMialtrtKMi Wrrt-

stotie den mit der Bes^clilagnahme ver-

bundenen wirtschaftlichen Verlust nach

Möglichkeit zn verringern.

Unter den mir bekannt gewordenen,

diesem Zweck dienciKlfn Apparaten düifto

der von dem verstorbenen Direktor des

rttcksichtiguug finden. Die Aufgabe
der Fleischhygiene ist damit
keineswegs erschöpft, krankes
Fleisch für nnüciiiessbar zu er-

klären, Alxlec kcn ieu und ähnlichen

Anstalten einlach das weitere zu über-

lassen, sondern es ist ihre fernere Pflicht,

darüber zu wachen, dass unter strengster

Kontrolle auch eine völlige Uu-
schädlichniachuiig neben einer mög-
lichst nutzbringenden technischen

^

Verwertung stattfindet. Die öffentliche •

Gesundheitspflegeundnichtminder dieland-
|

Wirtschaft liehen Kreise sind dabei aufs

höchste interessiert. Es ist daher erfreu-

lich, dass in jüngster Zeit Hygiene
i

Antwerpener Schlachthauses, Herrn De-
partements-TierarKt de la Croiz er-

fündene, sog. Kafill-Desinfektor in

erster Linie Herüeksichf imuiL-' verdienen.

Das Ausfuln iingsrecht tlie>es Api)arates

ist für Deutschland von der Fiima

Rietschel n. Henneberg, Berlin erwor-

ben. Der erste derartigeApparat wurde von

dieser Fiinin auf dem Städt. Sehlachlliof

in t>pau(iau anlgesielU und lietindet sich

hier seit ]^Iilte Mai im ununlerbrochenen

Beüieb. Die erzielten Resultate
haben den gehegten Erwartungen
auf's vullkonimenste entsprochen.

Der Apparat erzielt nicht nur absolute

Sterilisation, sondern er gewählt auch
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die Rückgewinnung sämtlicher Wert-
stoffe in Form von DnngpnlTer, Fett

evont. Leim. Was aber neben diesen

Vorziijcen den Kafill-Desinfektor besonden^

auszeichnet, ist dif vnllii^e (Jenirli-

losigkeit seines Bt:tiitbc?;, stilbst dann,

wenn in hochgi-adigste Fftnlnis Aber-

gegangene Kadaver verarbeitet werden.

Diese letztere Eigeiischuft ist eine sehr

wichtige, da sie es ernniprlicht, den Apparat

im Innern der Städte, also im Zentral-

pnnkt des Arbeitsfddes, oder anch auf

den Schlachthöfen selbst aofzustellen. Im
letzteren Fall würde meines Krachtens den

ForderHn<ren der Hyefiene am besten ent-

sprochen werden, weil aul den Schlacht-

hofbn eine niTerllUsige Kontrolle Aber

Zu« nnd Abginge snr DesinfektionsoAnstalt

ansgeflbt werden kann.

Das desinfizierende und /erstöreode

Prinzip dM Pesinleict(ffs basiert auf zwei

Faktoren, einmal anf der Einwirkung
hoher Temperaturen, femer anf der des

trockenen, gespannten, strömenden
JL)ani]ites. Hohe Temperaturen galten

Ton jeher als sichere Vemichtungsmittel

aller organisiertenKörper, wie der in nndan
denselben eventuell haftenden Infekt ions-

stofte etc. Dnrdi die trnindleirenden Ver-

suche von Kdch. Wullihügcl, und

Löffler wurde diese Annahme bestätigt,

aber andererseits d^ gespannten, trocke-

nen Dampfe die TorzttgUcbste desinfi-

zierende Kraft zugesprochen.

Ul)gleich die Kinriclitiniir des Kafill-

Desiufektors, wie bereits erwähnt, mehr-

fiicb in Zeitsciiriften eingehend beschrieben

worden ist nnd daher einem Teil der

Leser dieses Blattes bekannt sein dürfte,

möge vor Besprechung der in »Spandau

erzielten Betriebs - Ergebnisse eine kurze

Eridäning der technischen Einrichtung hier

Platz finden.

Die nebfiistolienile Abbildung iat eine

geometrische Daretfilung der i-liurichtung des

Apparates, un<I zwar ist die linke Hälfte der

drei einzelnen Gefässe A. B Cnls Schnitt, die

rechte Hälfte hingegen :ils Ansicht gezeichnet.

Der mit einem Dampfuiantel versehene (d. h.

doppelwaiMUg gebaute) Cylioder A, der eifent-

liche Desinfektor oder Sterilisator, oben durch
leicht abnehmbaren Deckel danipfdicht ge-

Bohlossen, dient zur Aufnalnne der Kadaver,

Teilen von soleben eto. Cyiinder B ist ein Re*
zipient , in welchem sich sämtliche aus den
Kadavern extrahieilen Hü-sigen Teile: Fett, Leiui-

brllhe. sammeln, wälircud Cyliailer C als Kon-
i densator für die aus vorgenanntem (Jcfasse ab-

ziehenden Dämpfe nnd Gase <lient. Dureli die

Ri)hre b und c steht der Sterilisator A in Ver-

bindung mit dem lietriebsdampfkessel und zwar

1

wird durch b der Dnniijrniunti l i,'elieizt, während

,

Kohrleitung c durch drei mittelst der Ventile d,

e und g vcrsehliessbare Abzweigungen nach dem
Innern des Stcrilisators führt. An das Ventil e

setzt sich weiterhin das durchlochtc Dampfruhr f

an. Dasselbe durchbricht unten denSiebbodeaa
und Btüzt sieh auf Fuss Ii.

Vom ticlsicn und hüchaten Punkt von A
zweigen die mit Ventilen i und k reraabenan
Rohrleitungen ab. Dieselben vereinigen sich

und fuhren als gebogenes Kohr s in den Kexi-

pienten B. Die Verbindung diaaea Letzteren mit
dem K(m(len»at()r C besteht in dem unversehliess-

l>aren L'ebersteigrohr A, dessen Lalbkreisftirmig

gebogenaa Ende y fein geloeht iat nnd in den
Waftserinhalt des Kondensators C eintaucht. Vom
oberen Boden des Kondensators führt ein stets

oflimea Rohr z znr Fanemng.
Die [Uiri;;e Kinrielitu ifT der Oefliasc B nnd C

ist Übereinstimmend, »ie besteht aus den Wasser-
brauaen n und u, den Waaaeratandagilaem o nnd v,

I
den Zapfhäbaen q und w und den Entleerungs-

I

Ventilen r und x. Ausserdem ist Rezipient B mit

!
dem baaondaren Ziqpfhahn p veraaban.

Der Betrieb dieser gesamten Einriebtung

ist äiisäcrst einfnch und ergibt sich faat VOn
selbst aus der vorstellenden Beschreibung.

Naebdem dar Da^al dea StaittlaatorsA dnreh
eine in «ler Zeicbsongalelit Wiedergegebene Hcbe-

vorricbiuog abgaBomnan worden ist, werden die

za Terarbeitonden Kadaver ete. eingefüllt, wobei
besonders darauf zu achten ist, dasa solche Teile

I
wie Langen, Leberoi Eingeweide, Traebten, welche

I sieh Itieht sti einnr kompakten Masae znsammen-

I

aebieben,mOglicbat gleichmässig zwischen Fleisch-

i und Knochenmasae verteilt werden. Sind letztere

nicht vorhanden, so können an deren Stelle

kleine Holzklötze oder dnrchloelitr küi/e Metall-

I

röhre verwendet werden. Durch diese Vorslcbts-

' mnssregel wird die Sicherheit des folgenden

Stcnlisationsprozesses nicht erhobt, wohl aber

die Dauer des&olbcn wesentlich abgekürzt, da

nunmehr der einströmende Dampf an den Holz-

kl<i!/< II. Köhren oder KmichMi entlang zu allen

Teilen der eingesetzten Massen einen stets offenen

Weg findet. Dem gleichen Zweck, nämlich der

gieicbmässigcn Dampfverteilung im Apparat A
dient das dorcblocbte Dampfrobr f, aoäda die
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iwaitelie DraipMnflIhniig dureh Tentlle g und d.

Elfordcrlicti ist es nicht, tWo. Kadaver in weit-

gekender Weise zu zerkleinern. Wir haben in

Spandau in jOngater Z«it wiedarholt ganze un-

verletzte und iinzcrleK-tc Kadaver von Rindern.

Pferden, Schweinen, Kälbern eingesetzt, welche

nach beendatem Proseaa genaa so senWrt wann,
wie kleinere Stllcke, und was iiislicsondere her-

vurauheben ist, schneller den i'rozefcs duroh-

maehten als letatare. Diese Veranehe durften Ar
die Beurteilung dca Apparates im Dienste der

»Seucben-Polizei die ausschlaggebenden sein.

Naclidfiai der Appint in vorschrifts-

ndtaigerWeise geftlllt ist, ivird der Deckel

daiapfiUcht ^resclilossen und dorch öffnen

des Ventils b der Dampftnantel «reheizt.

Hierdurch findet eine trockene Erwärmung
der im Innenraume von A geschichteten

FleisclimasBen statt, so dass der spftter

auf dieselben einwirkende Dampf, da er

bereits erhitztes Material vorfindet, so-

fort , ohne sieh zu koiidcnsicn-n. seine

volle Wirksamkeil entfalten kann. Nach-

dem dieser Vorwftrmnngsprozess un-

gefähr 30 Minuten gewährt bat, leitet man
das eigentliche Desiiifektionsver-

fahren ein, d. h. man ollnt t ausserdem

die Ventile c e d. Beim Beginn der

Dampfeinfthrottg ist natürlich f&r ge-

siclierte AbfQhning der im Sterilisator

enthaltenen Luft Sorge zu fragen. Es
geschieht dies durch ( »ffnen des Ven-

tiles k solange, bis mit dem Dampf zu-

gleich sämtliche Luft abgeflihrt ist.

Darauf irird Ventil k geschlossen, worauf

alsbald im Sterilisator A der volle Dampf-

kessnldruck (es ist mit Atmosphären zu

arbeiteuj erreicht wird, das Desinfek-
tionsgut demnach unter Einwirkung
eines Dampfes von ca. 160*C. steht*

einer Temperatur, bei welcher nach wissen-

scliaftlicher Forschung eine sichere

Sterilisierung erreicht wird. Neben der

absoluten Sterilisierung erzielen die gleich-

mässig hohe Temperatur, der trockene,

gespannte Dampf bedeutenden Zerfall

und Zerstörung des eingesetzten Materials,

eine ganz enorme Austrocknnng und eine

flüssige Ausscheidung von Fett, Kon-

stitntionswasser and Leimbrfihe. Die

Flflssigkeiten tropfen nach unten und

sammeln sich unterhalb des Siebbodens a.

Je nach Qualität und Quantität der Fällung

ist der Desinfektions • Prozess in G bis

; 12 Stunden beendet. Das Verfahren be-

endet man durch Absj)erren der Dainpl-

I
Ventile g, c, b, d. Ventil i wird darauf

I

langsam gedifiiet. Der im Sterilisator yor-

I

handene Dniek genügt noch, um sftmmt-

i

liehe ausgeschiedenen flüssigen Produkte,

wie Fett und Ijcimbrühe nach dem Re-

zipienten hiuüberzudrücken. Hier

findet die FUtesigkeit Zeit, in Ruhe sich zu

sondern und za klären, so dass man nach

einiger Zeit I>eimbrühe and Wt^. .i*'<lcs ge-

trennt, dureli die Hähne q resp. ]i abzapfen

kann. DieausA mit übertretenden Däuiple

undGasewerdenin Ckondensieit, nur die im

Wasser nicht löslichen Gase entweichen

durch Bohr z und werden unter die Kessel-

feuerung geführt. Ein Austreten ir*rcnd

welcher übelriechender Gase und l>ämpfe

ist demnach weder während noch nach

Beendigung des Betriebes zu befOrchten, es

ist völlig ausgeschlossen. Ks kommen die

bei jeder Fäulnis sich entwickelnden Gase

rni, NHj, Ei S, H, COa, N hierbei in

Betracht.

Das im Sterilisator zurflckgebliebene

Material wird durch ein, dicht über dem
Siebboden a befindliches Mannloch ent-

fernt. Dem Material haftet ein leichter,

keineswegs unangenehmer Buuiil un-

gern ch an, welcher aber schon nach

kürzerem Lagern entweicht. Es besitzt

ferner nocli einen Feuchtigkeitsgehalt von

etwa 15 pCt. des ursjirünglichen Gesamt-

gewichtes. Dieser verhältnismässig geringe

Wassergehalt wird derMasse mit Leichtig-

keit in einem von der Firma Bietschel

und Henneberg besonders konstruieiten

Trockenofen entzogen. Im Uebrigen ist

die Masse in kleine Stücke zerfallen, die

Knochen sind derart mflrbe, dass sie sich

zwischen den Fingern zerreiben lassen.

Die getrocknete Masse wird in einer

kleinen Scheibenmühle zu Pulver ver-

mählen; dasselbe bildet ein wertvolles

und gesuchtes Düngemittel. Es liegt

Jedoch kein Bedenken vor, dieses
Pulver auch als Viehfutter, also

weit rationeller, zu Terwenden,
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weder in pliysidlogischtji' ikh Ii in simitärrr itliui^eii negative Kesultato ei j;(^ben

Hiusiclit; aut ersteies ]iezug uehiutn<l, haben. Diese Versuche werdeu loitge-

verweise ich auf die später anzufahrende setzt Das Fett kann je nach seiner

chemische Anal.xsc. aut letzteres, be-
i

Reinheit direkt in den Handd K< l)ia( ht

merke idi. (Inss bis jetzt alle mit den wnilfii. oder wird zuvor noch einem
st«'r ilisiei teii, zcnnalileiu ii testen KläruHgä]tro%ess unterwoit'en.

Eudprodukten vorgeuonunenen Im-
,

(Schliiss i'olgt.)

Beferate.

ealtter, Uelwr die OefttrUdikeit des

neiaehea taberksliaer Tiere.
^Toiim.il lU' iim'<I. v.-r. IWtj. Aiti.-M«l.\

G., dessen trübere IJntersuelmngen

Aber die Virolenz des Fleisches

tuberknlöser Tiere bereits im Oktober-

heft des 2. Jahrganges d. Zeitschr. wieder-

gegeben woiden sind, liat nme Versnche

angestellt und teilt hierübtu* lolgendes mit:

Schon im Januar 1891 habe ich am
Schlnsse des Berichts ttber meine Ver-

suclie, mittelst des Fleisches beschlag-

nahmter tiilM-rknliiser 'Piere Kütternngs-
tuberkuluse bei Hühnern, Katzen,

Hunden und Meerschweinchen zu er-

zengen, hervorgehoben, dass es mir
nicht ein einziges Mal gelungen sei,

die Krankheit zu übertragen. Ich

tilgte dem hinzu, dass mau aufGrund dieses

Ergebnisses allen Grund zu der Annahme
habe, dass das Fleisch — die kranken
Organe und Lymphdrüsen
nommen nicht sonderlich

sei. Es .«schien mir angezeigt, bei wenig

vorgeschrittener Tuberkuluse lediglich die

ericrankten Organe mit Besdilag zu be-

legen. Meine Ansicht hat sich nicht ge-

ändttrt : W e g c n d e r s c h \v a c h e ii n n d

nur vorübergehenden Virulenz de.s

iilutes und der Muskeln tuber-

knlOser Tiere glaube ich, dass der
Gennss des fraglichen Fleisches
kanm eine ernstliche Gefahr be-

dingen kann.

In letzter Zeit habe ich neue Ver-

suche mit Fleisch angestellt, welches im
{

Sdilachthanae zu Lyon beschlagnahmt i

worden war. Ich verfütterte dieses
[

Mal beträchtliche Mengen an i

a usge

-

gefälii Hell

Schweine und Kälber, nachdem
dasselbe gehackt und mit Meld vermischt

worden war. Anch dieses Mal gelang
es mir nicht, die Versuchstiere
tuberkuliis zu machen.

VerMncliaaiiurdnung. Am 21. Februar

1893 erhielt ein elendes, »ehwaohes Kalb 1 Kilo-

granini Flciscli von einer wogen gener.ilisiertor

Tuberkulose beBcliIagiiuhiutca Kiili. Am 2ü. F«>-

braar erhielt das Kalb xum 8. Male ein Kilo-

graiiim Flciscli von einer .Tiidoron tuberkulösen

Kuh, am Iii. März ii^uai 3. und am 15. Märe %um
4. Male, Jedesmal in rohem Zustande. Ani
.'] ). M.Hrz wur(l(^ <l;is Kalb getötet und zeigte

.luch nicht ilie geringste üpur einer
tuberkvldsen VerSnderaDir'

Kin zweites K.tU» vi»n 4 bis 5 Monaton

hat in ähnlicher Weise iu di'eimaiiger Wieder-

holung FlelMh von tnberlniUiBeii Tieren ver-

zehrt, ohne sich zu infizieren.

Zwei Jtingere ächwuine, 5 bis G Monate
alt, haben desglelehen Afters beträehtllehe

Menden bpsclilaf^nnliinten Floisclios zu fros.-^en

erhalten und sind nicht tuberkulös ge-
worden. Das eine bekam bdsplelsirelse

2 Kiloj2:raiiim am 26. und 27. Fehniar. je ,"' Kilo

gramm am 14., 15., 24. und 25. M.ura und endiicli

noebmala 2 Kilogramm am 87. und 88. Hän.

Mithin hat sich von 4 Tieren, welche

mitnatürlicher Emptanglichkeitausgestattet

sind, kt'ines infiziert, trotzdem si(t ver-

hältnismässig tjrosse Mtnfjen Fleisches

von tuberkulüseu Tieren genossen hatten.

Obwohl diese Erfahrungen nnr wenig
zahlreich sind, verdienen sie al1<- He-

achtung, und dieses um so mein, als

unter den 14 KIt isrli|i i-oImmi. mit

welchen die \ ersuche gemacht wurden,

sich 2 befanden, deren Fleischsaft
hei Kaninchen nsich snbkutam r ln>

Jektion »ine srliöne Tuberkulose
erzeugte. Uieruach ist man doch be-
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rechtigt zu sagen, dass der Oenuss des
|

Fleisches tuberkulöser Tiere nur wenig

gefthrlicli ist, selbst wenn derselbe in

rohem Zustande erfolgt

Frmnk ib Loteneh, Zw FaHiogeMse
des HilsliraiideB bei Meerechweindien

und Kaninchen.
(ZelUchr. f. Urpi. nc m. Inf. kti-n-krankh., XI. lid- II. i.)

Nach (h'iii rt^jrelmässi^^en Befund der

Alilzbraudba/illen inneihaib der Blut-
{

g^sse bat sich die fast allgemeine An- 1

schanimg ausgebildet, den Milzbrand als

eine reine Septikämie aufzufassen, d. h.

als eine Krankheit, hol welcher das Bhit

den wesentlichsten 'i'iäger und Verbreiter

des Infektionserregers darstellt Dieses

wird für Schafe, Kaninchen, Meer-

schweinchen und Mäuse zugegeben Beim
Rinde dagofren und beim Menschen
kann der Milzbrand auch lokal auf-

treten, als MUzbrandkarbunkel. Robert
Koch beschr^bt z. B. etliche FfiUe Ton

reinem Darnimilzbrand heim Rinde,

hei weh'heni die Dünnfhiinisclih-inihant

mit Bazillen vollgeptrüptt war, während

die Milz sich unverändert zeigte und

im Blute nur nach langem Suchen
einige Stftbchen aufzufinden waren
Ausserdem wurde von mehreren Anturen

betont, dass die Milzhrandba/illen in t

vielen Fällen ei st kuiz vor dem Tode im

Blute nachweisbar seien (Wagner, 1

Masing, Oemler, Hoffa).

T.< t/.tere Frage |iriittcn nun Verf. ex-

perimentell an eiiHT LM'isscren Anzahl

Meerschweinchen und Kanincheu. Die Ver-

suchsei^bnisse bei Meerschweinchen
fiusen Verf. folgendermassen zusammen:
,.Vor der 17. Stunde nach der In-

fektion sind also bei Meerschweinchen,

welche mit Milzbrand geimpft wareu, der

spätestens innerhalb t<mi 34 Stunden die

Versuchstiere tödtet, niemals Bazillen
im Blute vorhanden. Zwischen der 17.

und 22. stunde finih t der Uebergang von

der Impfstelle ins Blut statt. Nach der ,

22. Stunde worden dieselben in

keinem Falle mehr im Blute ver-

misst."

Die Versuche an Kaninchen lieferten

keine so gleichmässigen Resultate, wie

bei Meerschweinchen, weil erstere be-

deutende individuelle Unterschiede bezüg-

lich der Eniptänfrlichkeit für Milzbrand

und der Kraiiklieitsdaner zeigen

Verf. weisen zum Schlüsse darauf hin,

dass die Thatsache, dass die Milzbrand-

bazillen nicht zu jeder Zeit im Blute

zirkulieren, sondern erst kurz vor dem
Tode auftreten, bereits in der älteren

Litteratur erwähnt sei. Braueil z. B.

konstatierte bei einem Schafe, welches

4 Ta?«' nat Ii der Impfung .starb. 1 Stunde

vor dem Tode die Bazillen im Blute,

während dieselben 38 Stunden nach der

Impfung in demselben noch nicht nach-

weisbar waren. Bei einem FflUen, welches

77 Stunden nach der Impfung starb, konnte
B. erst 4 Stunden vor dem Tode spär-

liche Bazillen im Blute nachweisen.

Wenn nun auch die Milzbrandbaziilen

erst wenige Stunden Tor demTode im zirku-

lierenden Blute nachweisbar sind, so findet

trotzdem, wie aus Ohrimpfiingen und
darauf folpfender Aniputation der geimpften

Ohren hervorgeht, der U ebergang der

Milzbrandbazillen in das Blut schon
sehr frühzeitig statt; in einzelnen

Fällen kann er sich verzögern und bei

Versuclistliirren selbst in der 10. Stunde

noch fehlen. Die in das Blut überge-

tretenen Bazillen verschwinden aber
aus dem Strome, indem sie in den

Organen liegen bleiben, sich dort ver-

mehren, um sub fiii'-ui wieder in den

kreiseiuleu Blut ström überzutreten. Diese

Thatsache spricht nach den Verf. auf das

Entschiedenste dagegen, dass der 3QIz-

brand auch bei kleineren Tieren von

vornherein eine Blutkrankheit seL

Pawlewsky, Zur Lehre von der Aetio-

logle der Lenkimle.
rl)f uUclii» iiiiilit. W»fli.n>chr. IHK. Nu. ?*<1.

Verf. teilt mit. dass es ihm gehinfren

sei, in dem Blute von 6 leukämischen

PatientenBazill en dadurch nachzuweisen,

dass er die Ausstrichprl^arate 24 bis

48 Stunden mit wässeriger Methylenblan-
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Insniifr behandelte. Die Bazillen besitzen

eine Länge von 3—4 [i und lassen rteut-

lich ovale, glänzende Sporen in ihrem

Leibe erkennen, welche sich nicht Arben.

Die Lage der Bazillen ist grösstenteils

frei im Hinte ausserhalb der Leiiku-

C3"ten. Sie finden sirh :itn reichlichsten

in den Blut- und Lymphgelässen dei- Leber,

weniger in den Eingeweiden, den Lungen

and den Nieren.

Utz, Infektiöse Erkranknng des Uarn-
apparates bei Kilbem.

(Tlcräriiliclie Sliiic ilm i < ii r'-'-'. Nr VI !

Der verdienstvolle Vei t. hat die Wahr-

nehmung gemacht, dass bei Fohlen Kr-

krankongen der Leber nnd Lnnge im An>

schlnsse an Affektionen der Nabel^'efässe

weit häufiger vorkommen, als bei Kcälbern.

B<'i Kalbern sah er niemals eine Er-

krankung der Lunge, wohl aber Metastasen

in der Leber, ansserdem aber einige be-

merkensw^rtke FftUe von Infektion der
Harnorgane bei Schlachtkälbern im

Alf er von 2— :nVochen. In den letzteren

Fallen war der Nabel verheilt, derUrachus

aber gegen die Blase hin verdickt Die

Blase selbst war vergrossert) ihre Wand
geröthet. In der hinteren HlÜte der Blase

befaml >i( Ii jeweils eine grosse Menge
Eiter, welcher auch in den erweiterten

Uanileitern zu linden war. Die Nieren

erschienen bedeutend vergrossert nnd er-

weicht; auf dem Durchschnitte zei{j:ten

sich stecknadclkoiif- bis linsengrosse Ab-

scessciicn im Verlaule der geraden Harn-

kanülchc-u.

Morot^Remerkenswerte Fälle von Echino-

kokken beim Rind nnd Schaff

H., der sorgfUtIge Beobachter nnd

Sammler pathologisch - anatomisch inter-

essanten Materials, teilt » ine «rrössere
;

Anzahl von EchinokokkentallfH in der

Leber mit, welche eine gewaltige Ge-
wichtsvermehrnng des betroffenen Or-

gans herbeiführten Er hat 9 Kühe ge-

sehen. b»'i welchen die Leber in Folgte

der Kchinokokkeninvasion 2u--;)ä Kilo-

gramm wog, 2 Kühe und einen OchscD,

deren Leber ry) resp. und 62 Ki-
ln;rramm Gewicht besassen. Neuer-

dings wurde unter seiner Aulsicht eine

Knh geschlachtet, welche trächtig zn
sein schien, deren Leber aber derart

durch F.ch. verprössert war, dass sie

(i2 Kilogramm wo<r. Das Fleisch dieser
Kuh war 1. (Qualität.

Schaflebern, welche mit Echino-

kokken durchsetzt waren, sah H. im Oe-
wicht von 191X)—2700 g mehrmals; im
Jahre ISSH beobarlitete er aber ausserdem

einen Fall, in welchem die Leber das

Gewicht von 2800 g erreichte.

Gaffky. Erkrankanc^en an infektiöser

Enteritis in Fol^^e des (ienussea

nngekuchier Milch.
(PtMk. Med. WoebMuchn iM^ Km. M.)

Ein Bericht von Follenius*) über die

in (i»'r Uebersclirift 'T'-nannte Erkranknnff

erhält diuch G. lu ilcr vorliegenden Ar-

beit erwünschte Ergänzung. F. hatte

schon mitgetheüt, dass urplötzlich 2 Assis-

tenten und 1 Diener des Hygienischen

Instituts in Gii-sscn unter übereinstinnnen-

den Symptomen (Kuptsciimerz, Mattijrkeit,

Durchfall mit Erbrecheu, Fieber) erkrankt

seien. Die Erkrankung des Dieners fthnelte

der Cholera nostras, diejenige der beiden

andern Patienten mehr dem Typhus
abdominalis. Die angestellten \ach-

forschungeu hatteu uuzweilelhatt ergeben,

das sämtliche 3 Eikranknngen, wdche 6.

als infektiöse Enteritis bezeichnet,

anf den <!ennss roher Milch zurnck-

zutiihren waren. Weiterhin ist es wahr-

scheinlich ge wurden, dass eine Kuh,
welche an hämorrhagischer Enteritis
litt, deren noch mehrere Liter täg-

lich betragende Milch aber trotzdem
noch nach (Jiessen {reliefert wurde,
znden Erkrankungen inHeziehungstand.**)

*) S. B»l. II tis. Ztsflir. S. 02.t»3.

**) Der von üaft'ky beacliriebeue Fall ist

ein deuUicber Beweis d;inir, dass die einfachen

V( il>ott', die Milch kranker Tiere nicht iii den

Verkehr zu bringen, wertios sind. Sie stehen
lediglieh anf dem Papier und sind geeignet,

das Publikum in tiiu- falsche Sicherheit zu

wiegen. Zu einer wirksamen Milchkontrolle ge-
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Durcli Kultur- und Tif^nf^rsiu lu' stellte

<T. fest. <l;iss in (It'ii Kiith'friiiiK«Mi der

Ii Patient eu suwohl, als auch in den blutig-

wflsserigen Dejekten der Kah ein fftr

Meerschweinchen nnd Hftnse hodigradig

|>atliojr«^n('r Miki norjranismus, ein kurzer,

sehr leblialt he\ve<rli(lifr Ha/illus

zugegen war. G. hegte anlänglich die

Vermutnng, dass es sich nm die von ihm

entdeckten Wurstbazillen (s. Bd. 1 ds. Z..

S. 41) handle, kam aber dnich ein-
;

};«*he»Mlerp Versuche zu der Ueberzeugung,

dass er es mit „allerdings ausser-

ordentlich virulenten nnd mit nn-

g^ewöhnlicher Wachstnmsenergie
ausgestatteten Kulturen des Bak-

terium coli romntniie- zu thnn hatte.

Kiue von dei kranken Kuh entnonuiieue

HUchprobe war frei von den iraglichen

Bakterien; indessen konnten die Bakterien

leicht während des Melkens von dem be-

><r hnintzteu Euter aus in die Milch ge-

langen.

G. erwähnt zum Schlosse, dass es sich 1

zm Zeit nicht übersehen lasse, bis zu
j

welchem Umfange ähnliche Erkrankungen '

auf den (Jenuss roher Milch zurückzu-

lühren seien. .1 (Mlcntalls sollte aber

mehr als bis jetzt auf die Möglich-

keit derartiger Beziehungen ge-

achtet werden. 6. verweistauf eine 1888

in ( ;hristiania v<trgekomniene Gastroente-

lil is- Epidemie, bei welcher binnen

3 Wochen üOOU Personen erkraukleu. Die

Erscheinungen seien ähnlich wie bei dem
erkrankten Institutsdiener gewesen, ferner

seitii überwiegend Kinder, aber

kt iiif Sjhigliiiire ergritl'en worden, und

endlich hätten die baktcriolügischou Unter-

snchungen zu ähnlichen Ergebnissen ge-

filhrt, wie in dem vom Verf. geschilderten

Falle.

Iiüif vor .nllcii Pingoii, <1;ih8 J«'")«' Erkr.iiikiin}^

eines Mi Ich tiercit sot'url «lern ^itstüiicligen

Tierarxte anKO^iK^ ii<*<l *^ ilessen

Eotscliciitiiii^ die Milril des rrkraiik to 11

Tieres uiclit in (l«u Verkehr gegeben
Wird. 1>. U.

<ilolllebeMi, lieber fadensieheude Kuh-
milch.

|fteln»«lMr Arakiv f. Tlcrh. Illmnd« IIM, H. %«.)

Schon Haubner hat die Ansicht aus-

gesprochen, dass das S( lileiniigwerden der

.Milch auf die Wirkung von (Tährungs-

erregeru zurückzuführen sei, und die bak-

teriologischen Milchuntersuchnngen der

Neuzeit haben diese Ansicht glänzend

bestätigt Niclit woniger als iL* ver-

schiedene Keime sind nach G. entde(;kt

wurden, welche die Fähigkeit besitzen,

die Milch schleimig zu machen.
1. Kukkus von Sctniiiilt Miilhciiii. 1 /'

Durcbuiesacr, vereinzelt, iu Kettuu uml Haufen

;

derKoldciui wirkt beBonders aaf den MileliKaeker

und erzeugt eine Guiiiniiai t. wclclie dureli Al-

kohol ßillbar i«t. Die Milch verwandelt sich in

48 Sttindeo in eine klebrige Mute, weletie beim
Umkehren dos CefasseH nlclit nti-lir licrausßllt.

2. Kokktts von HUppe, erzeugt uut' Kosten

des Zaekers einen atark fedenxiebenden Knrper.

3. Kokkus von .Schiit/, und l'.it/, . oval, '2

lang und 1 ;i dick, meiBt zu zweien aneinander-

gelagert, iet in der Milch mit einer Kapsel nm-
geben, in den anderen KiiltmiMrilicu dagegen

I nackt; Bewei^ielikeit feblt. Der Kokku« erzeugt

I

dfefadeDttebeodelinoh vorxugtweite aufKosten
de» Milchzuckers.

4. Kokkus von Weigmann ans „langer Wei*',

der fadeniiehenden Molke, welebe bei der Oer-

Stellung des Edamerkäses zurQekbMbt Bildet

Diplokokken und lange Ketten.

& In der langen Milch des Nordens (Idingen

n^Olk, Taeten^Olk), welche in Skandinavien durch

Einlegen von Fettkraut (Pinguicola vulgaris) er-

halten wird, vermutet 6. einen auf der Ober-

Hiicho dieser Pflanzen vorhandenen Pils als eigent-

liches Ferment
6. Hikrokokkus Freudenreichi von Guillebean

2 // Durcliiiicsscr, in der Hegel in Form von

Kinzelkokken auftretend, bedingt oft schon nach

5 .Stunden fadenziehemle und saure HeschafTenlieit

der Milch.

7. Actinobacter du iait visquoux nnd
8. Actinobacter puiyuiurjdius , beide von

Duclanx entdeckt, mit Kapsel versehene» an-

bewt'frliclM' Sf.tbclien.

% Hucilluä lactis \i.sco8ns von Adanielz,

kttrse Stäbeben lang, 0,8 // lireit); dieselben

er/,cugen langsames .Sclileiniigwcrdcn der steri-

lisierten Milcli, aber keine Säuerung.

10. u. 11. BaoiUos Guillebean a u e von
Freudenreich, von 1 •/ l.iinge, verwandelt

I

l-lUssigkeiten mit und ohne Milclizucker in

I

16 Standen in eine Gallerte. In das Euter der

Kuh gesprit/.t er/eiigt der Baeillos (lolllebean

1 eine schwere Mastitis.
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Vi, Baktoi'iuin llessii von Guillclicnii. Stäb-

ebeo von 8—5 /< I^iingo und 1,2 /< Krcitc, machen
xuekcrfroie Medien rasch gallertig, zuckerhaltige

tangtüiiier und gleichzeitig nntcr Bildung von
Siure, welche die fadenzlehende Kesclinffcnheit

wii-der verschwinden niachL

Dil' HaktfM-ien ert'lanirt'ii »-rst iiad) dem
Melken ilui i h Veninn'inigung in du' Mih li.

Neben der t'adenziebendeu Be«chaffenliei(

macht sieh hftnfig Ohler Gerne

h

geltend. Schädlichkeit der anIgeführteil

Bakterien tTir den Menschen oder Tiere ist

noch nicht lest Lrt'stellt. Die Ver))ntte!nng

wird fernerdmchiineAnWesenheit nicht ver-

zögrert; dagre^en ist für den Racillns htctis

viscosns nacli<>:ewiesen, dass er die Halt-
barkeit der J?ntfer herabsetzt.

Zur Vorbeuge cniptiehlt G |ieiniichste

Sauberkeit und zur Beseitigung des

Uebels heisse Sodalange, deren grosse

Wirksamkeit von dem Kef. auf tiruiid

eigenerEr&hningen bestätigt werdenkann.

Mm, Gelber CMt bei Schafen rad
Ziegen.

(Mrbwfliier An-Iiiv f. TirrlK-ilk. iOlKl. II. :> iimi I man Muilcrii"
/«rUlr».)

Der gelbe Galt tritt bei Schafen und

Ziegen seuc-henartig auf und (oi(h'rf grosse

Opfer. Sü starben z. Ji. in einer Herde

von SOOO Schafen sämtliche, von erlcrank-

ten Schafen geborene Lämmer. Ungef&hr
?rio T.ämmer. welche separiert worden
waien. erkrankten ebenfalls, als sie nach

V> Jahre auf dein ursi»rüugliclieu Weide-

platze tlbemachten massten. Eine Herde

von 1700 Schafen wurde wie gewöhnlich

vor dei- Scliur gebadet, worauf alle er-

krankten u. s. w. Bei den einzelnen Tieren

äussert sich die Krankheit duich Fieber

und steinharte Anschwellnag der
Milchdrüse; ans den Zitzen kann nur

eine zahe, wie scbmntziger Rjihm aus-

sehende Flüssigkeit austri inulken werden.

Die Krankheit geht Ijenierkenswerler

Weise auch avf die Ziegenböcke und
Widder in Form einer Kntzflndnng des

Hodensackes über. Die Verimpftmg von

Kitev «hier Milch erkrankter Tiere ruft so-

wohl bei subkutaner als auch bei der F^in-

spritznng indieCisteniederMilchdrüse nach

24 4H stiniden<liegleichai1igeErkrankiing

der iuiptlinge bervur.

Lehmann, lieber die hygienische Re-

dentnng des Kupfers mit Rfleksieht auf

die Konserven.
(1S»ltMlir. £ yab»ii|(*iiiitb>tiuM«mrhnBc, VI Bd.. II. 1«c).

In ungeku|)ferten, animalischen und

vegetabilischen Nahrungsniitteln fand L.

folgenden Kupfergekalt:

6 bis 10 mg Kupier

2

2,7 „ 11

11 n 29 n !•

1

S „ 15 M

15 „ 76 „ „

25 „ 4H „ „

86 ., 108 „

1 kg Getreide

1 „ Knrtoffclii . .

I ,, Bohnen, Linsen

1 .. KakAO . . .

I .. Oi-Iisrnlleiseh

.

1 „ Leber . . .

1 „ Rindslebcr

1 „ Obst ....
1 ^ipmiise . . .

1 Dtztl. Austern

In welcher Form dasKnpfer in den

angeführten .Stötten sich befindet^ ist noch

nicht autgeklärt: wahrscheinlich ist es an

E i w e i s s gebunden L. hat konstatiert,

dass die Kupferverbinduug schwer lös-

lich ist. Bei künstlichen Verdanang»*

versuchen mit Ertueii, weldien 276 mg
Kupfer jiro Kilo zugesetzt worden waren,

gingen nur 6 mg in Lösung. Daher ist es

auch erklärlich, da.ss längere Zeit an-

dauernder Gennas kleiner Knpfer-
mengen, welchen L. selbst vornahm und

von anderen Pers(»nen auslühren Hess, keine

G e s u n d h e i t s s t <
I

j- 11 n L.-- e n verursachte.

Die XI. Jaiucsversammlnng der baye-

rischen Vertreter der angewandten Chemie

sprach sich aufömnd dieser Daiiegungen

daliin aus. dass naclj den bisherigen Ki-

fahrungen ein Gehalt von 2.') nig

Kupfer pro Kilo Konserven in

hygienischer Hinsicht als unbe-
denklich zn betrachten sei.

Amtliches.
Srsssberzeftam Hestea. Verkauf des

F I c i 8 ( Ii (> 8 von nicht 1 .i d e n r c i n e m
Schlachtvieh betr., vom 22. Februar 1892. .

Das Orossherzogl. MiniBterium des Innern nnd der

Justiz an die Grui'sher/.ogl. Kreisäniter.

rm eine möglichst gleichförmige nnd sach-

^emäsMc Handhabung der Bestimmungen des

Art. :ilS (Ivb PoUzeistrafgcsetzcB la cnuöglichrn

lind gleichseitig, soweit als Inhalt und AI>sicht

dieser tiesetsesstelle gestattou, eine Erleichterung
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im Verkauf des nicht ladenreinen Fleische», wie

sie im Interesse der landwirtschaftlichen Be*

vOtkcning gelegen nnd von den Organen der-

selben aiifTcstreht wonlon ist, zu gewähren,

empfehlen wir Ihnen den Erlass von Kreis-
,

regalntiren naeh Anleitung des beigegebenen
Entwurfs auf Grund des § 78 der KrelHonlnnng.

'

Da, wo bereits durch Lokalreglcnieuts Be-

stinimnngen Aber den Veikanf Ton nieht laden-

reinem Fleisch getroffen sind, Wiren dioselhen '

dem zu erlassenden Kreisregttlathr anzupassen I

besw. naeh demselben su ändern.
Finger. Bi-rL

Entwurf einer Peiizeiversrdnuas für den Kreis ....
den Verkauf des nicht ladenrein be-

fundenen Fleisches bftroffen<l.

Zvr Aosfühniog des Art 3\ti des Polizeistraf-

gesetxes wird mit Genehmigung ete. ete. daa
NacIiBtelirmlc bestimmt

:

§ 1. Alles Fieiseb von Tieren, welche bei
j

der Fleisebbeidian swar noeh fUr geniessbar,
j

aber nicht ladenrein erkannt worden sind, sowie
|

alle sonstigen Teile von solchen dürfen nur
|

mit Angabe der Eigenschaft an die Kon- i

•nmentcn feilgeboten und verkauft
|

werden. Der Verkauf darf ansfiT in üft'i ntiiciien

Schlachthäusern nur noch in besonders hierzu i

bestimmten Öffentlichen Yerkantetellen, Frei»
bänken, stattfinden.

§ 2. Jede Gemeinde hat, sobald das Be-

dürfnis hierzu her\'oriritt, ein passendes, der
Zahl des konsumierenden Publikums entsprechen-

des Lokal für den Verkauf des nicht ladenreiuen .

Flelsebes bereit sn halten und die BenBtanng
(

desselben zu dem gedachten Zwecke jedem

Metzger oder Viehbesitzer gegen Entrichtung l

einer dnreh RegulatlT naher au bestimmenden
Gebühr je<Ior/eit /ii überlnssoii I

Den landwirtschaftlichen Genossenschaften,

VlehrersIcherungsTereinen oder sonstigen land-

wirtschaftlichen Vereinii,'nnH:cn, sowie Met/f,'cr-
'

innuugeu ist die Errichtung von Freibankstelleu

gestattet

§ 3. Der Verkauf des nicht ladenreinen

Fleisches oder sonstiger Teile von nicht laden-

reinemSehlaehtrieh unterliegt in allen Fillen
der unentgeltlichen Kontrolle durch die

Ortspoliaei. Zu diesem Zweck ist derselben

stets unter Vorlage dea betreifenden Befund-

seheina Anzeige zu machen, wenn Fleisch in

einem Frcibankladcn feilgehalten werden soll.

i 4. Die Verbringung eines nicht ladenrein

befundenen Schlachtviehs oder von Teilen des-

ielben von einem Ort in einen anderen behufs

Verkaufs in einem Freibankladen ist von der

PoliaelbehOrde des Srhlachtort» zu gestatten,

a) wenn sieh der Eigentümer des Sclilaclit-

tierts dai iiber ausweiseu kann, an weklier

Freibankstelle ihm der Verkauf des frag-

lichen Fleisches angesagt worden ist» and

b) wenn die Besichtigung des betreffenden

ächlachtticres durch einen hierzu ermäch-

tigten Tierarst oder den Kreisveterinärarzt

vorgenommen worden und besclx iiiigt ist.

§ 5. Wird von einer Polizcibchürde die Ver-

bringung eines fllr nicht ladenrein erklärten

Sclilachtviehs oder vnn Teilen eines solchen

nach einem anderen Urte gestatteti so ist vorher

das Ckwieht der zu transportierenden StScke

einzeln festzustellen und t\:\^ F.v^'cbnis dieser

Feststellung der Polizeibehörde des Orts, in

welchem der Verkauf stattlinden soll, gleichseitig

mit dem tierärztlichen Befundschein oder einer

beglaubigten Abschrill desselben durch die die

Verbringong gestattende Behörde an nbersenden.

Demjenigen, der den Transport begleitet, ist

eine Bescheinigung über die erteilte Erlaubnia

einsnhindigen, in weleher die einzelnen so tmns-

portierenden Teile, denen je ein amtliches Siegel

anzuheften ist, näher bezeichnet sein nttssen.

Die Bescheinigung bat der Begleiter mit sieh tu

führen.

§ 6. An jeder Verkaufsstelle fiir nicht Isden-

reines Fleisch ist Uber dem Eingang eine Tafel

mit der deutliehen Inschrift „Freibank" an-

zubringen. Im Innern des ^'erkaufeU»kal8 muss

au einer in die Augen fallenden Stelle in deut-

lieher Druckschrift zu lesen sein: ,,Es wird
empfohlen, 'I.ts hier gekaufte Ficiseh nur

in vollständig gar gekochtem Zustande
SU geniessen." Ausserdem muss beim Verk.auf

VOM Fleisch oder Honsli;;en Teilen in dem Frci-

bankladcn sowohl ilcr festgesetzte Preis, als

auch derfenige ümstand besw. diejenige Krank-
heit, wegen deren das betreffende Schlachtvieh

als nicht la«lenrein erkannt wurde, für jeden

Kinfer sichtbar angeschrieben sein.

§ 7. ."^< liweinefUi.seli, welches nieht stark mit

Finnen durchsetzt ist, darf auf der Freibank,

jedoch nur in gar gekochtem Znstande
und unter der Bezeiclniiii'.;.' .,finni^'es Fleisch**

feilgehalten werden, desgleichen unter ent-

sprechender Bezeichnung das aus-
gelassene Fett finniger nnd trIcbinOser
Schweine.

I 8. Die Bestimmung des Preises fflr

das auf der Freibank feilzulinitcnde

. Fleisch oder für sonstige Teile von nicht

ladenreinen Schlaehttieren steht dem
Eigentümer zu, falls dieser nieht vorzieht

die Preisbestimmung der betreffenden Ortsbebürde
' zu überlassen. Muss wegen Abwesenheit des

KiKcntiimers «ler Verkauf des Fleisches ohne

denselben stattfinden, so ist die Ortsbchörde

verpachtet. fUr eine entsprechende Verwertung

Sorge zu tragen.

§ !». Aul' der Freibank diirt'eii Fleisch und

sonsti^'e ieiie von nicht ladenreineui .*^clil;icht-

I

vieh an Wictlerverkäufer nicht abgegelten

' werden, auch ist es Metzgern nnd Fleiseh-
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Verkäufern untemgt, Fleiscli odor sonstige

Gegenstände auf der Freibank zu erworben oder

durch udero Pei'Sonen erwerben zu lassen.

Derselben Vorscbrift nnterFrcg-en .illc

Wirte und Garküche, denen nicht die

Erlanbnis zur Erwerbung TOn nicht
ladenroinpin Fleisch von der Ortspolizei-
beb» nie erteilt ist. Wird diese £rlaubDis
erteilt, 80 iHt für die Dauer derselben in jedem
zu der betreffenden WirLscIi-nft g;ehörigcn Lokal
eine Tafel mit der deutlichen Inschrift „hier
werden Fleischspeieen von nicht laden-
reinem Fleisch verabfolpt" an einer ge-

eigneten Stelle anzubringen. Ks dürfen überdies

In solehen Wirthschaften Flefeehapeisen nvr in

völlig gar gekochtem Zustand abgegeben werden.

§ 10. Alle Zuwiderhandlungen gegen die

gegmvirtige PoliieiverordnuniT werden, sofern

niclif der Art. 318 des Poli/pisfiaf^rcsetzcs zur
|

Anwendung kommt, mit Geldstrafe bis zu 30 M.
bettraft.

— Preazlaa. Polizei- Verordnung zur .

Regelung des Verkehrs mit Milch. Auf I

Grund <Ier §§ 5 und 6 des Gesetzes Ober die Polizei-

verwaltang vom U. März 18B0 und f 148 des

Gesetzes Ober die allgemeine Landesverwaltimg
vom 3(). Juli 188.'5 wird unter Zustiiuniiin;; If >

Magistrats (äx den Umfang des Stadtpuli/.ciin / i< k.-.

Prnizlan folgende Grtspol izei Vcrordnung e 1 1 .< s e 1 1

.

§ 1. Die ßehnndlung der Milch seitens der
'

Produzenten und Verkäufer unterliegt fortab den
nachfolgenden Vorschriften:

§ 8. Die Aufbewahrung von Milch in Ge-

ßUsen, ausweichen dieselbe fremdartige .StolTc auf-

nehmen könnte, — Gefasse aus Kupfer, .M< .s.<inf^,

Zink, Thongeftsse mit schlechter Glasur, guss-

eiserne GefäBsc mit bleihaltiger Glasur (Email)
— ist verboten.

( a Alle Räume, welche für die Anf-

bewalininf,' (»'ler den Verkauf von Milch bestimmt
sind bezw. benutzt werden, müssen stets sauber
gehalten und gut gelüftet werden, auch müsaen
diesolbi'ti in an^'^emessencr Entfeniung TOD Scblaf-

uuU Wohnräumen liegen.

f 4. Falls in dem Hauae eioes Milehproduaentcn
oder Milchverkäufers an stecken ile Krank-
heiten herrschen, dürfen zur Vermeidung der
Versebleppnngvon Ansteekungastoffen mittelst der
Milch Personen, welche mit ib n Kranken in Be
rtthiung kommen, sich mit der Milch nicht näher
besebiftlgen.

Erkrankte KiUic sind in besonderen
Stallungen unterzubringen.

% b. Die Reinigung der Mitehgefilsse hat

duveh Aufldäni])fVn hezw. Ausbrülien mit lieistieni

Waaier und nachberiges Abtrocknen mit sau-

beren Ttlehern m geschehen.

§ (). Als Transportgeßsse dürfen nur gut ge-

arbeitete hölzerne oder Weiasblechgefilsae ver-

wendet werden. Die auf geschlossenen Milch-

wagen nach aussen geleiteten Krahne mflssen

aus fohlexflMl vwiimilmii Knpfer odar Mesaing

bestehen.

S 7. Jeder Milchverkäufer ist vorpflichtet,

die versobiedenen Hilchsortcn — volle Milch,

Mapernjileli — ausdrücklich als solche zu be-

zeicliueu. Bei geschlossenen Milchwagen hat die Bc-

seicbnung durch entapreehende Auftehriften Uber

den Kralinen zu {resi-heben.

§ 8. Veränderungen bezw. Verfälschungen

der Milch durch Zusätae irgend welcher Art sind

verboten.

Ausserdem wird auch jede Entrahmung der

Milch, die als Vollmilch mm Verkauf gestellt wird,

als Veränderung bezw. Vcif;ilf»cluing angeschen.

§ 9, DerVorkauf von bitterer, schlei-

miger, blauer oder rother Milch oder von
sogenannter Brunstmilcli. welche kurz

vorodernach demKalben gewonnen wird,

sowie der Mlleh von Tbteren, walehie M
a nsteckendenKrankheiten leiden, tat vor
boten.*)

§ 10. Milch (Vollmilch), welche bei der Vor-

prüfung durch die Polizei-Beamten mit Hilfe des

Soxblct'schen Skalen .\räometer8 (I^-aktodcnsi-

meters) bei 15'' Celsius weniger als l,t>27 zeigt,

wird als gewässert betrachtet, mit Beschlag belegt

tin l erst nach chemischer Pr&fiuig event wieder

iVeigegebeu.

Milch (Vollmilch), welche ein höheres spezi-

fisches Gewicht ab l.OIM zeigt, wird als entrahmt

angesehen und unterliegt ebenfalls der Beschlag-

nahme und der ehemiaehen PrQfung.

Milch unter 2,7 pCt. Fettgehalt <l.irf iUwrbaupt

nicht als Vollmilch verkauft werden.

Von Zeit au Zeit und |e naeh Badflrfliisa

wcrdfMi seitens der Pi)lizeibclinnle Revisionen

der Milch angeordnet und vorgenommen werden.

§ 11. Wissentliche oder fobrliaalge Zu-

widerhandln nf,'on pegcn die Bestimmungen dieser

Verordnung werden — insoweit nach den Gesetzen,

inabesondere dem Reiehsgeseta vom 14. Hai 1879,

betreffend <len Verkehr mitXahriingsmittcIn, nicht

höhere Strafen Platz greifen, — mit Geldstrafe

bis 9 Mark oder entapreehender Haft bestraft.

Die als vorschriftswidrig, ungenOgen<l oder

gefälscht befundene Milch kann eingezogen und

vernichtet, die bei der Untersuchung gefundenen

Ergebnisse kTinncn veröffentlicht werden.

Der l^olizei -Verwaltung steht die Befugnis

SU, die vorgeschriebenen Massregeln auf Kosten

der Säumigen zur .Vusführung bringen zu lassen.

Die Kosten der Untersuchung iler ungenügend

oder geliilscht befundenen Milch hat der Produzent

oder Händler zu tragen.

§ 18. Die Vorschriften der §1 6, 7, a, 9, 10,

*) VgL die Fuasnote S. 15.

Der Herauageber.
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11 iiimI Kl fiiiilt ii auch :uif «lie auftserlialh <U-8

l\»li/.» il>t/.irk.-* ri ('ii/.l.iuw(iliiienilenMilclivcrkäiirGr

Anwemluiig. '

§ 13. l>icsi- Vi l onlnuii;; tritt mit dem entcD '

•September «lic»c» Jalireti iu Kraft i

Pranslm, den 21. Juli 189S.

Die PoliseiverwaltuDg.
i

Fleiscliscliau-Bericlito.

Regieruag« - Bezirk Oppeln. .Statistik <l e r l

FieiBciibeseban im Begierungs-Bexirk
Oppf I» Hir ii:iB Jahr 1891.

Im Kcgieruiigä-liezirk Oppeln siud zur Zeit i

14 öffentllehe Schlaehthiueer fan Betrletie,

niimlicli iJfiitlion. Gleiwitz. Oliorploffaii, Cnscl,

<iruttkaii, Kreuzburg, LeobschUtz, Myttluwitz, I

Meuetadt, Oppeln, Neieee, Ratibor, Kybnfk und
Tarrmwitz. Sämtliclic 14 Schlachthäuser atelion |

uiitc r tierärztlicher Leitung. Mit Au»-

nähme von Krenzburf, wo die FMeebbeiebaa
demKAnigl.Krcistiorar/Jo fUiertra^rcn i^t. besilMU

alle Übrigen ScblachtliCifc ihre eigeituu äcblaebi-

bauBtierlnte. Zwei der letsteren führen den
Titel Schlriclithaiisdirpktor, Hillinaiin in Hnifhcn

uml Uaselbach in Oppeln. Die Kontrollo über

di« SehlaehthAfe Hegt in den HSnden der an-

»tändi^roii Kn i.'j hezw. (Srenzticriirzte.

In den 14 ächlaclitliäusem des Ueg.-Bezirks

Oppeln sind geseblaehtet worden:
5'.»0 rferdc, 169 8KS Kinder, .^2281 Kälber.

mm Schafe und Ziegen und 136 UÜS

Sebweine.

Iliervoii waren a) tuberkniös: 1G18 Kinder,

42 Kälber, 59 Schate bezw. Ziegen und
64t Sebwefne.

|

b) finnig: 46 Rinder— hiervon wurden
44 Stück Binder allein in Neieae
ermittelt — nnd 788 Schweine.

Mit Trichinen waren 26 Schweine behaftet, i

Erkrankte Tiere wurden vom Verkehre gänzlich '

auflgeeohloBsen: t> Pferde, 44 Rinder, 18 Kälber,

13 Schafe und Ziegen, 95 Schweine. Dagegen
fanden nach Beacitlgong der kranken Teile noch <

Verwendung als meniehliebes Nahrungsmittel:

28 rtorde. 1584 Rinder, 68 Kilber, 434 Sebafe
.

und 1606 Schweine.

Von ausserhalb bind in die aufgeführten

SUtdte — mit Ausnahme von Tarnowitz — ein-

geführt worden: 0092^; Kin.lor, 11377 Kälber,

1953'/i Schafe und Ziegin, 13017', Schweine,
Hier>'on erwiesen sich bei der . Beschau 801
Kiiiil.r, i;r, Kitlbcr, ,S Schafe und Ziegen, 1«

Scliweihc fubcrkulns und [.^Schweine trichi-

nOs. Vernichtet wurden 18 Binder, 87}^ Kälber,

1 Schaf und ;{ Srliwcinc. während 111t',, Kinder,

96 Kälber, 4 Schafe und 31 Schweine zum teil-

weiaen Genuese noeh zugelassen werden konnten '

Bremberg. Hericht über den Betrieh im
städtischen Schlachthaubc für das Bvtriebs-

Jahr 1891/92, erstattet vom Sclilacbthaus-Direklor

Fischöder.
Ks wurden in dem stadtisdien Sc)dachtli:iuse

geschlachtet 3955 Kinder, 872fi Kälber, 17280

Schweine, 8702 Schafe, 214 Ziegen und 6 Lämmer.
I>ie Einfuhr von auswärts betrug nur

3 Kin<ler, 43 Kälber, S16 Sobwewe, 8 Schafe und
11 Ziegen.

iiiernach wurde der Verbrauch an Fleisch
pro Kopf und Jahr auf 67,21 kg (ohne £tn-

geweidej berechnet

Fleischbeaehau. Von den 88888 im
Schlachthause ge8ch!:iclitefen Tieren waren
2i>93 7,7 p(Jt mit Krankheiten oder krank-

haften Veränderungen behaftet. Bei den Rindern
war der Prozentsatz der erkrankten Stflcke

44,88 pCU, bei dun Kälbern 0,20 pC'L, bei den

Schwehien 8^ pCt, bei den Sebafen 8,66 pCt.

und bei <lcii Zicu'cn .'! 73 ]iCt.

Bit Tuberkulose waren behaftet 95-1

Binder 81»« pCt., 1 Kalb r= Qfli pCt
259 Schweine ITiiiCt und 44 Schafe 0,SpCt.

Von den 1863 geschlachtuteu Kühen waren
781 = 4ti pGt. tuberkal6e. Selbeandige

Erkrankung des Kuters wnrde 7 mal fest-

gestellt. Ausser diesen Fällen waren bei Rin-

dern regelmässig die LympbdrSsen der
Lungen erkrankt, wälirend bei Scliweinen
eine Erkrankung der llalsly wphdrOsen
niemals fehlte. Tn 148 Fällen waren bei

Schweinen die Hals- und OckriiR lrüsi n tuberkulös

erkrankt. Von den 1258 tuberkulüseo Tieren

mnsaten 147 Stück — 11,6 pCt. gana beanstandet

werden; der Kest (IUI Tiere) wurde nach F.nt-

femung der pathologischen Produkte freigegeben.

Finnen wurden bei S Rindern (0^ pCt.)

und 52 Schweinen (0,8 pCt) konstatiert. Tri-

chinen fanden sich 17 mal (O/JÖ pCt.). Im ver-

gangenen Jahre betrug die Zahl der trichinösen

Schwein^ nur 0,046 pCt. Das häufigere Vor-

kommen im Berichtsjahre führt Fischöder auf
die grössere Anzahl geschlachteter Mutter-
Schweine zurück, „welche bekanntlieh Ofler

Trichinou beherlwrgen". Aktinom ykose wurrle

11 mal bei Rindern 0,27 pCt. gefunden. Wegen
Echinokokken in groHser Zahl »iml 221 Or-

gane, wegen Lebe reg el in grosser Menge 1375

Lebern Iteanstandct worden.

Von den 2998 krank befundenen Tieren

wurden 249 Stück ganz, der Rest nur teil-

weise bcanstantict. Von den ganz beanstan-

deten wurden 72 Stück 28,8 pCt. nach vor-

heriger Zerkleinerung in gekochtem Zustande
in den Verkehr gegeben; von weiteren 51 Stück

wnrde daa auegeae bmolsene Fett aur Nahrung
herausgegeben. Die Kigentümer dieses

lleisches bexw. Fettes wurden darauf
aufmerksam gemacht, daaa der Verkauf
nur unter Angabe der t"e Ii 1 e rh n ftcn Be-

schaffenheit gestaltet sei. Kiue Freibank
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existiert ii.uii!'i Ii in T'.ininlicrj: trots FlMhÖder'»
redlichen BtiuiUliuugGu uocli oichL

BOeherschftQ.
W. Eber, Entwurf einer Instruktion zur Unter-

suchung und strafrechtlichen Verfolgung animater.

zur menschllciien Nahrung bestimmter, zersetzter

Organe und Körperteile fir Behörden, Senititsbeamte, !

TierSrzte und Studierende. Berlin 1898. Verlag

des Autors, Thneratr. 1.

Gründlicher, ata dieses fe zuvor geschehen ist,

behanilcU F.. ilio wichtipstoiikadavcn'iscn Verrindc-

rungeu des Fleisches, deren Diagnostik und straf-

recbtUeke Beurteilung. Unter der Uebersebrift

n8itlUltionspl»n*^fin(Iciidie„t'inr:i(-li«'S;iiu>niM<7'S die

aauro Oihrung und die fauligen Vurgaiige, suwie

die Misehprozcsse in knapper und leicht ver
stiindliclh^r Funn Iliic Erlcdifriirip:. ..Fäulnis

lieisst anmoniakaliscbc Uährung'*, hcl»t

Verf. Iiervor und andererseits Ist naeh ihm
„Haiit-gont kein F:iii! nisprotlnkt". Indem
Kapitel „Methodik, Diagnose und Urteil" bespricht

Verf. die Ton Ihm entdeckte Salmiakprobe
auf Fiiiilnis, Id'i deren AustlihrnnK wiclitif^e

Eiiizclnheitcu zu beachten sind, wenn sie An-
spruch auf Zuverlässigkeit erheben will. Ganz
ausgezeiclinct ist der(i:ui^' der F n t cr.sucliu ng
und die objektive Befundcrhcbuog ge-

wildert Hier bemerkt man aus jeder Zeile den

erfkliTaiien Marktkontrolleur.

Der Rest der Broschüre widmet sich der

strafrechtlichen Beurteilung zersetzten Fieisehcs

und der Abfassung von Gutachten oder Attesten

Uberdieberegte Materie. Zuden AusfiilirungenUber

die strafrechtliche Beurteilung kndaverüa verän-

derten Fleisches sei dem Ket'. die Hcmerkung ge-

strittet, i\;xns diesfllien rin Deutlichkeit gewonnen
hätten, wenn Urr iiegrift' „verdorben" in weiner

gewOhoUcben und in seiner legalen lieileutung

klar gelegt und denientspreehenil .inseinander

gehalten worden wäre. Die zweifellos ver-

schiedene Bedeutung des genannten Begriffila

im Sinne des Strafgesetzbiu-lH s und des Nalirungs-

mittelgesetzes ist auch nicht betont; ii^ber hält

vielmehr dafilr, dasa der Verkauf verdor-
bener Nilinin^'Huiittel unter Angabc
dieaes Umsiaudcs mit § cki7' des Straf-

gesetsbuehes nicht kollidiere.
Der reale Wert des Eber'selien Entwurfs

wird durch die zuletzt gemachte Ausstellung

nieht beeintriebtigt Der Entwarf ist eine wert-

TollO Bereicherung unserer I.itteratnr, .Tiit" welche

alle Interessenten hiermit aufmerlisaui gewacht
sein mOgen.

DMrtaelMr Vellrlllrfcalender fUr das Jahr 1893,

herausfrofreben von l'rot' Dr. I{, .Schnialtz,

mit beitrugen von Veterinarasseesor Dr. Stein-
bach, Prof. Dr. Rabe, Kreistierarzt Dr. Arndt,
Dr. Betrau und Sehlaebtliofiaqiditor Koeh

(Hagen). Berlin 18113 bei Th. Cbr. Fr. Enslin
(Richard Schoets.)

Der dentsebe Toterinürkalender erscheint in

vorliogemler Ausgabe znui 4. Male. Derselbe
hat sich gut eingcfiilirt. Die äussere Einrichtung
des Kalenders ist tinvcrHndert beibehalten wurden.
D -r Text desselben wurde .-dier «lurch einen
neuen Absch»itt ,,Gcsamn)clte Bestinnnungen
Uber Rechte und Pflichten der Tieriirzte'

erweitert Ferner hat das Kapitel Uber
Fleischbeschau eine volLständig neue He
nrbeitung gefunden, welche sich von der tVii

heren vortciliiatt unterscheidet (vgl. ßesprech.
Bd. I u. Bd. II ds. Zeitselir. S. ;>;) Im-zw, rvi;. Zn
berichtigen ist Jedoch die Angabe, dass in Berlin

e i n I i n n
ige Schweine ungekocht dem Verkehre

lilM riasson \n erden; dieses ist seit Jahresfrist

nicht mehr der Fall.

Friedberier «nd FriMraer, Letirbneh dw kliniMli««

Untersuchungsmethoden Hlr Tierärzte und Stu-

dierende. Stuttgart lä'.)2. Verlag von Ferdinand
Enke.

Die Besprechung des soelicn erseliienenen

Werkes, welches als Ergänzungsband des Lehr-

buches der speziellen Pathologie und Therapie
der beiden Verf. dienen Soll, erfolf;! im näelisten

Hefte. Jetzt schon sei auf da» Werk hinge-

wiesen und dabei hervorgehoben, tlass in «leni-

M Iii. II die topographische Anatomie und
ilie Bakteriologie, ihrer Bedeutung für die

Ulinische IVopädcntik entsprecliend, eine speziali-

stische Bearbeitung durch <lie Professoren
I Sussdorf besw. Kitt erfahren haben.

Kleine HlttiieUungeii.
— Tuberkelbazillen im Kote tuberkulöser Rinder.

Nach einer Notiz von G äffky scheinen Tuberkel-

bazillen im Kote tuberkulöser Rinder häufiger

zu sein, als bislier angenomnu n wurde. In den
Darmeotleerungen einer Kuh, tvelcho bis kurz

vor dem Tode von makroekopisch normaler Be-
schaffenheit gewesen waren, konnten schon
während des Lebens zahlreiche Tuberkel-
bazillen nachgewiesen werden. Bei der Sektion

stellte es .<^icli heraus, das» die Knh mit ausge*
' dehnten tuberkulösen Darmgeschwüren
I
behaftet war. Dieser Fall veranla.sstc O., den

Diekdarminhnlt von mehreren tuberkulösen

I

Rindern zu untersuchen und er fand ..last

I regelmässig schon im ersten Deikgläs-
ehen u n /. wf 1 tf Iii a 1 1 e . wenn auch spär-

}
liehe T n lierk e 1 ba z i 1 1 eil". G. enipfieldt die

mikroskopische Untersuchung des Kotes
' zur Diagnose der Tuberkulose während
des Lebens und fügt dem hinzu, d.nss nur Un-

geübte die im Kiudcrkoto offenbar sehr reichlich

vorbandenen Mngtleben Baslllensporen mitTuber^

kelbasillen venreebsebi kannten.
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— Zum Vorkommen der sog. Wurttbazillen.

Uatfky und Paak halvi-ii bi-kanutlich aus

WOnteil, welche anlässlich der Pferdefleisch-

Vergiftung zu Uülirsilorf (li'in Kais. Gegund-

keitsamte eingesandt wurden waren, bewegliciie

Stjlbehen,dieviODihnen«)gcuannteDWnrfttbazillen,

zu isolircn vermocht. Diesellion nntcrselieiden

sich vuu allen ähnlichen Mikruorgaiiisuien dureli

ihre Fibifkeit, bei der Fütterung pathogen
zu wirken. Am empföuf^lichstt'ii erweisen sioli

hierbei Meerschweinchen, Mäuse und Atlfeii

(TgL Bd. I d. Zeitschr. S. 41/3). Gaffky teilt

nOD in der „l>euts<-ii. iihmH/,. Wochenschr." mit,

daas er die WuratUazillen wiederholt ge-

legentlieh sogenanoter Fleiieh- und
\VurHt vtT^'iftuiigen, zuletzt liei einer Ende

IbiH) beobachteten Epidemie nachgewiesen habe.

Nach Gaffky'a Ansieht epieleo die fragliehen

Baxillen bei den genannten Erkrankungen eine

ganx weaentUcbe KoUe, soweit letztere unter

dem Mlde der iafektiOaea EatnitiB auftreten.

Es ist sehr licuierkeiiswcrt, dasa G. in einem gc-

meinechaftlich mit Winekler vorgenouiuieucn

Veranclie der Beweis gelungen ist, diisa aneh
Pferde für die Wursthazillen in hohem
Gr»de empfäuglich sind. Nach einmaliger

VeritttteruAg einer Heinknltnr erkrankte das

Versuebspferd unter ikn Erscheinungen einer

sebweren Enteritis und verendete nach
wenigen Tagen.
— Miizbrandüberiragungen auf den Menschen.

Mach dem b. Jahresbericht Uber die Verbreiiung

der Tierseuchen im Deutseben Reiebe während

des Jahres IM'.H) sind III Personen an Milzlir.Tiid

eikrankti wobei weitaus als die häuügste Ver-

anlassung Nothsehlaehtungen und Ab«
häuten der Kadaver sich ergehen. Vnii

ItHiQ-liSM sind im Ganzen 3tiS Fälle vooMilzbrand-

fibertmgnng aufden Menschen bekannt geworden,

von weleheit iiii iit weniger ala 187 auf Fleischer

und Abdecker euttieleu.

— Uabertrafmgen vs« AiihHisaaeneho Mf den

ansehen. Naeiidum oben genanntenJahresborichte

eikrankten 1890 mehrere Kinder in Gostyu,

Fninkenstein, Witzenbansen, Frankfurt a. H
,

ausserdem Frauen in Wir.sitz u. s. w. in Folge

Genusses ungekochter Milch. Femer wird

Uber die Eikrankung zweier Kinder nach dem
(ienu.'^se von Bvtter aus Rawitscli, über Er-

krankung elnaelBer Personen durch Verkehr
mit dem erkrankten Vieh ans Leer, Frank*

fürt und andiTiMi Müni hi'iii l.ii t.

— Hallfearitett der Tiertymphe. .Nach den

„Medizinal-statistischen Mitteilungen des Kaiserl.

Oesundheitsamts" ergaben Vcrsuehc in der Impf-

anatalt zu Königsberg, daas die Lymphe nach

3 Monaten und darBber noch volle Wirksam-

keit besass, wenn sie in gleiclimässig niedrig

temperiertem Kaume aufbewahrt wurde. Der

Berliner Impfstoff ist im Alter von 77, m und

106 Tagen von (»ffcntlichon Tinpflirzten im

I

August noch mit gutem Erfolge verwendet worden.

In .Stettin endlich ergaben Impfversuche, dass

I einzelne Stoffe noch nach 138, 153, ITO^ 17^
229 und 249 Tatzen wirksam waren-
— Ueber die Rahmstuening mit Bakterien-Rein-

kulturen teilt Weigniann mit. dass die Berichte

der Molkereien, welehe seit 2 Jahren von dieser

Methode Gebrauch machen, sehr gOnatig lauten.

Am häutigsten wird die Uahmsäuernng durch

den Milclisäurehazillua bewirkt, welcher durch

seine Menge dominiert. In unreinlichen Wirt"

Schäften können ."»her auch B.ikterien in grösserer

Zahl in die Milch gelangen, welche die Butter

fehlerhaft, nämlich ölig, talgig, fischig,

thranig, bitter, schmierig und leicht

I

ranzig machen. Zur Bekämpfung dieser uner-

I

wünschten Gftste verwendet W. ein Mileb>
säurebakterium vun bekannten Eigen-
schaften und erprobter Wirkung, welches,

der zuvor aligekOhlten Mileh sugeaetat, die

ihrigen Mibdib.'iktenen iiberwucliert.

— Typhuseptdemie und Milch. Innerhalb 4 Mo-
naten eiknmkten in Aire an Typhw 86 Pei^

SOnen, welche nachweislich Milch in rohem Zu-

stande von der Molkerei in A. genossen hatten.

Naeh einerMitteilung von Yineent ergaben nvn
die iiäliereii Xaclifursebungeii, das.s die Mileh-

kauueu iu dem Wasser eines Bassins gespült

wurden, in welches swar Qnellwaaaer einfloaa,

in dem aber aueli notorisch die Leib-

wäsche mehrerer Typhösen gereinigt
worden war.
— Eine vereinfachte Färbemethode für Bakterien-

priparate cmptiehlt äwiatecki. £r üxiert das

Material auf Objekt trigern statt anf Deek-
gläschen iiml bi werkstelligt die Färbung durch

aufgelegte ötreifeu von Filtrierpapicr, auf

welche die FarblOsung getröpfelt wird Dmreb

die Verwendung der Objektträger, welche n.aeh

beendigter Färbung mit Deckgläscbeu bedeckt

werden, werden grosse Fliehen cur Unter-

suchung gewonnen ; aiiss*'r>U'iu ist das Hantieren

mit Objektträgern für manchen bet^ueuier, als

dasjenige mit Deckgllaehen. Durch den Oebraneb

der Fiitriei7)apier»trcifen dagegen werden
ächälchen, Uhrgläser u. s. w. entbehrlich.

Tagesgeschichte.
- OefftaUMM MilMMhIiiier. Geplant ist die

Errichtung von Schlachthöfen in Posen und in

I

Wuraenj beschlossen wurde der Bau in Landau-

I
In Oh lau ist bereits mit dem Bau eines Sehlaeiit-

hauses begonnen worden. Eröffnet werden die

üffeutlichen ijchlachthäuser in Zschopau,
Ileiligonbeil, Guben, Elbing und Hamburg.

— Freibinke. In Köln a. Rh. tritt mit dem
1. Oktober die Einrichtung einer Freibank f&r

1
nichtbankwUrdiges Fleisch in hjrafL

Digitized by Google



— 23 —
— Ortspolbnilielie Verflgiiiig«ii. In Arns-

valde und Soonenburg wurde durch Polizei-

TtlOffdlKUg die tieriistliche Untersuchung sämt-

licher rar meoMhlichen Nahrung bcstimnitcn

Schlacbttiere vor and nach dem Schlachten ein-

fefbhrt. Die Einrichtung einer obligatorischen

Fleischbeschau ist geplant in Heide. — Durch

Verordnung des Kgl. Regierungspräsidenten zu

Dan zig soll die Trichinen- und FinnensclAiu

auf sämtliche geschlachteten Schweine aus-

gedehnt werden. — Die obligatorische Tricliinen-

schau für Wildschweine toi Urnlich wie in Berlin,

CharlottenburfT, Potsdnm nuntnehr aiioli in Gotlm,
Kassel. Frankfurt a. M. uiul Spandau ange-

ordnet worden. — Im Orossherzogtom Sachsen-
Wciiuar sind durch Verordnung vom 10. Juni 1RI>2

hinsichtlich der Verwertung von tulior-

kvlAsan Tieren Voraehriftcn erlassen worden,

welche mit dem preusH M i nis t e ri al-Erlass
vum 26. Mürz d. J. voilkuumien übereinstiniuien.

— VergiflunieidirehfiMliflMFIeitob. Profesaor

''"fir bringer-Berlin hebt bei Besprechung eines

l^alles von Cholera nostraa, welcher im August

In KnokenliaQS Am FriedrlcIisbaiB tMobaehtet

worden war, licrvor, flass er in letzter Zeit im

Knakenbause und in der Stadtpraxis mehrere

B«br MkwiBTe, wie wohl nieht tOdtiiehe eholera-
oder typhusähnliche Erkrankungen be-

obachtet habe, welche auf den Uenuss von

nloht nwhr gaten FliMhen, Krebeen und leber-

baltigen Speisen Aurückziirülircn waren Auch
andere Aente hätteu die gleiche Beobachtung
gmaebt' So habe einer derselben im August
eine ganze Fauiilic zu licdnurli ln frdiaht, die

in der von FUrbringer angetuhrten Weise erkrankt

war. Solche Votkommnisse beweisen in der

That, wie F. hen nrhobt, «hiRs man der Beschaffen-

heit der Nahrungsmittel noch uicbt di^enige

Aoflnerksamkeit aehenkt, welche ihne:i grsehenkt
werden muss.

In gleicher Weise wird aus Halle a. 8. und
«• Wien UberJe einen Fall von WnrstTergiftang

berichtet, welche CholeraM td.iclit wn-^l Iiatteii.

— Masseavertifbing durch Fleisch. Aus
Brllgge (Belgien) wird Aber die Erkranknng
von nieiir als 70 Personen berichtet, weiche nn-

zweifelbaft anf Fleiscbgenuss zuriickzuiUbreu ist

I>as Krankheitebild ist demjenigen der Cholera
nostras zum Verwechseln khnlich: die crfiten

Zeichen der Erkrankung bestanden in Krämpfen
und Erinreehen. Zwd der Erkrankten sind be-

reits gestorben und 40 liegen schwer darnieder.

Als Ursache der Massenerkranliung wird Fleisch

beiebnldigt, welehea von einem wahreehein-
lieh krepierten Kalbe herrührte. DerMelager
welcher das Tier geacfalacbtet bat, befindet aieh

aueb unter den Erkrankten.
— Fleieohhandel auf der Abdeckerei. In

Meide rieh bei Bulirort soll ein Kostwirt seinen

CHMmi aehon Oagm Zeit Fleisch vorgesetzt

haben, welches er Ton einem Abdeoker sa
kaufen pflegte.

— Zar VerbOtung der CheleraSliertraimg durob

Milch bringt die Dortmunder Molkerei seit dem
Auftreten des asiatischen Gastes in Deutschland

nach der „Deutsch. Molkerei-Ztg." ilire Voll

und Magermilch nur gekocht in den Handel.

Die Molkerei, welche erat auf ein einjähriges

Bestehen zurückblicken kann, hat einen
Tagesabsatz von über 4O0O Litern. — Die

Ein- und Durchfuhr von Butter ans Hamborg
und seinen Vororten ist in Berlin Ite auf

weiteres verliefen. Zuwiderhandlungen werden

nach § 327 des Reichsstratgcsctzbuches mit Ge-

ftngnis bis zu 2 Jahren bestraft. Berlin, den

1. .September 1899. Der Folizei-Prftsident. LV.:
Fried he im.

— Vergehen gegen f B des NahrungsaMtal-

gesetzes. Die .Strafkammer zu Naumburg ver-

urteilte einen Sciilächter zu 1 Monat Gefängniss,

weil er ans dem Fleisch einer mit allgemeiner
Tuberknlose behafteten Kuh Knackwllrpte her-

gestellt und verkauft hatte. — Ein Schlächter

ausKriesehow wurde seitens der Strafkammer au
Kotthus zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt, weil

er den Versuch gemacht hatte, nicht nur das

Fleisch, sondern meh die Lunge, Leber, das
Her/, iin<l die Ciedurme einer generelUuber-
kulOsen Kuh zu verkaufen.

— Zar RMrtrtIte der TrtoMneaaebMMr. Der
Kgl. Regientngspräsident zu Opiieln bat verfügt,

dass die Kreisphysiker behufs rascher Nach-

prQfting der Triehinensehauer dort, wo die Zu-

ziehung des Krei.s\viiii'!;ir/trs durch räumliehe

Entteroung Schwierigkeiten bereite, mit den
königlichen KreistierSrsten in Ver-
bindung treten und im H cli i n d c r ungs-

falle eine Vertretung durch diese bei

dem Prilfungflgesehftfte siohern.
— Kompetenz der empirischen Fielschbeschauer.

Die letzte Gauversammlung der Tierärzte de«

aBdlichen Allglna hielt es mit Reeht flir etwss

bedenklich, die empirisclien Flci.silibescliauer

darüber entscheiden zu lassen, ob ein Tier mit

lokaler oder generalisierter Tuberknlose^haftet

ist. .Selbst tüchtige und zuverlässige Empiriker

vermögen dieses nicht, da zur Entscheidung der

beregten Frage die wlssenschaitliche Bildung

eines Tierarztes gelifh-L Den Empirikern sind

nur jene Fälle aar selbständigen Enl-

seheldung su Bberlassen, in welchen sie nach
sorgfältiger, v orsc Ii rifts massiger
Untersuchung nur ein Organ er-

krankt finden.
— Die erste Anstalt fIr die StUteversorgaag

mit Daaernlleh ist in Nippem bei Nimicau in

Schlesien erSflfhet worden, in welcher nach dem
Verfahren von Neuhauss, Gronwaldund
Oehlmann Dauermilch für die Versorgung

der Stadt Breslau hergestellt werden soll.
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Di« in groasem Stil erriehtet« DanermUehfiibrik

arbeitet mit iprroBsen Kanne nstoril i-

atoren der genannten Finna, bei welchen

d«r K«rnpankt bekanntlich wie beim Flaschen-

sterilisator darin ii«'frt, dii- (Jänuisi+Ivt'iuic liiin-h

Erbitaen der Milch nuf lUÜ—102o zu zerstören

und durch LnftabschloBs weitere Zers«-tzung

Sil Ttthindcrn. Das vorliegende IJiitenu'liinen,

ist, wie die „Dciitsclic Molkereizeituug*' hervor-

bebt, insofern bedeutaam, als liier znm ersten i

Male der Versuch gemaelit winl , solche
Dauermilch «um g e w ö h ii I i c Ii c ii M i I c Ii-

preise in groftsem Massstalic oin/.utTilircn.

I >.uirrinik'h Boll Vom Milchwag«>a aus zu

(iciiisellii'ii l'nisc von lU IMi-nuipr in Hn-slau

verzaptt werdeu, welcher dorl zur /eH lür nicht

Btoriliiierto Hileh Oblieh ist

— Tierärztliche UebeniMnlM»s der MilchkOhe.

£• bricht sich erfreuliehenrcise die Uebcr-

teagvuf iminer mehr Bahn, daes eine Besserung
der Milchverkohrsvfrhältiii.'-.s.' durch Selbst-
hilfe angestrebt wenlen müsse, bis die Bj-

bOrden sieh endlieh dazu entachliessen werden,
Ven»rdiiuii;,'fii zu cri.if scn, welche nicht hios

einseitig ii«-r VerTälschung derMileh, sondern auch
den hygit'nisehen Anforderungen in Bezug
auf Gosniiillieit der Milcliticre und rciiiliclie Ge-
winnung der Milch Kochnung tragen. Im Juni-

hefte des II. Bds. da. Zeitsehr. konnte bereits

mitgeteilt werden, d:is8 die ueiierrichtete

Zflricher Zentralmolkerei einen tier-

ärztlichen Inspektor znr üeberwachung der

Kühe, ihrer t'Qtterung, der Ställe, der

Milchräume u. s. w. aufgestellt habe. Nunmehr
hat sieh auch die bekannte Gerabronner
Molkerei dazu entschlossen , den gcr

samten Viebstaud «1er Genossenschafter unter

die sachverständige Kontrolle des OliriMuits-

ticrarztes Model zu stellen. Lctztenr iiiitei-

SUcht jede iieueinfjoHtellte Kuh uml rev iiliert di«

Bestände jährlich ndmit Htciis 4 mal. Tiere, bei

welchen Tuberkulose oder derlie^riiiidetf Verdacht

dieser Kniiiklu it lest;,'> Hlelli wird, sind (iii- (I.>-

nossenschultca verpttichtet, sufurt ahznschalVen.

— El« Mmut, Mr. Ma Prlftn vm Nabnmis-
mittetchemlkern ist dem Bundesrate vom lieiehs-

luuizler unter dem 2bi. Juni vorgelegt worden.

Ans dem Entwürfe ist hervorzuheben, dass als

Vorau.Hsetzunf; für die /ulassuiifj zu (b'r Prüfuiif;

das Keit'ezeugnis eines Gymnasiums, lit^al-

gymnasioms oder einer Oberrealsehvie verlaugt

wird. I>ii' l'riiüinf,' Hi-lb.^t soll in rincr Vor-
prüfung und in einer iiauptprüfung be-

stehen und letztere wieder in einen technischen

und wisseiischnl'tlichen Teil zerfallen. Sehr er-

freulich ist es, dass der Entwurf ausdrücklich

verlangt, dam der wiMeaeehaffllehe Teil der

VtnwMwtUMhar BmMnmu (mmI. InMmiMtail): Or. Ohm
Onuk T«B W. ]

Ilauptprüfung sich u. a. audi »nf die Zu-
ständigkeit des Nahrungsmittelehemikers
im Verhältnis zum Arzt, Tier»rat und
anderen SaohveritXndigeii «ad «nf die Ar
seine Thätigkeit in Betracht konneiidw Be-

hörden M erstrecken hat.

Personalien.
jScldachtlioldirektor Fisch t» der von Brom-

berg ist in gleicher Kigeii.scliaft in Elbing. Tier-

arzt 01t als Scldaclithau-s Tierar/.t in Stettin und
aliidl. Tierar/.t I'. Falk ans Ph rtiii als Ober«
ticrai-zt iu Magdeljurg angestellt wurden.

Vakanzen.
Schwelm, liaguit, Pritzwalk, Tarno-

witz, Pieschen, Gardelegen, Rybnik (siebe

Heft M_1L> V. .1. ils Z. i(.schrifl).

Thum: 2. Schlachthaus - Tierarzt (Gebalt

mindestens 9000 M.) Bewerbungen an den Ma-

gistrat

Altena (VVestf.): äcblachthaus-Ticrarzt zur

Vertretung auf unbestimmte Zeitdauer. Beweis

bungcn mit (iehaltsanspriiclien an den Magistrat.

Jobannisburg: Schlachthaus-Verwalter zum
1. November (EiakommeD bn freier Wohnung
und Heizung UOO M). Bewerbungen an den

HaglstraL

rasewalk: Schlaehtlunn-TieraTzt tum I.Ok-

tober (Gehalt 2400 IL, freie Wohnung n. II« i/ung).

Krefeld: SchlaefaliHtf-Tierarzt zum 1. Okto-

ber (Gebalt 900 M. monatlich, später 9000 M.

i jUhrlich). Bewerbungen an den OI)erl»ürgernu i.sii r.

Goslar: SchlachUiof-Vorsteher (i2UUO-260U M.

Gehalt bei fireier Wohnung und Heizung). Be-

werbungen an den Magistrat

MUnsterberg (Schles.): Schlachthaus - Tier-

arzt r2400M. Gehalt Uebernahroe derTikUaen-
schaii gefordert Privatpraxis gest^tttet). Beurer-

bungen bis 4 Oktober an den Magistrat

Lübeck: Schlachtbaus - Hilfstierarzt zum
1. November (Hinkommen 9020 M.; Smonatliche

Kündigung). Bewerbungen an die Scblachtbaua-

Verwaltung.

Waren: Schlachthaus -Tierarzt zum 1. De-

zember (Kinkomnien lÖOO M., freie Wohnung und
Feuerung). Bewerbungen an den Bürgermeister.

Belgard (l'ersantei: Schlachthaus - Tierarzt

(ItjÜO M. tielialt, freie Wohnung und Heizung).

Bewerbungen bis 6. Oktober an den Magistrat

Halle (Saale): .Schlachthof - Tierarzt zum
1. .Januar 181)3 {30(JO M. Anfangsgehalt). Bewer-
bungen bis (). Oktober nn den .Magistrat.

Annaberg (Kr/.geb.): Schlachthof-Verwalter

f24(X) M. und freie Wohnung; keine Tri'. ;ii[ir,i\if>).

Bewerbungen iti» Knde Oktober an Obcruit iister

Horn.

Besetzt: Schlachtbaus -Tierarzt -Stellea in

Elbiag, Magdeburg und Stettin.

u — VMtag «sd »miMB fM IIMhi« Mos« to Iwlia.
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Zeitschrift
für

Fleisch.- und Müdihygieiie.
Dritter Jahi^rang. Heft 2.

Orlglnal-Abliandliingen,

Versuchsergebnisse mit dem sog. Kafill-

Desinfektor.

Tierai'zt A. Liebe<äpautlau,

SetitarbthBiMlBtpakior.

(Fortketzung u. Schluss.)

Einer hosonflcton Erwähnung bedarf

noch die ans Fleisch und Knoclien ex-

trahierte Leim brühe. Dieselbe enthält

bei dem Betrieb, me derselbe in Span-

dau geliaadhabt wurde, allerdings als

Hauptbestandteil Leim, femer aber auch

zahlreiche Salze nnd lüweisskürjier. Kine

Leimgewiimung aus dieser Flii.s.sigkeit

ist jedoch nicht möglich, teils wegen der

starken Beimengungen von Salzen, dann
al l !• auch, weil die Leimsubstanz durch

die hohe Tem|>t'ratnr die Fähifrkeit zn

erstarren verloren hat. Aus diesem

Gründe lässt sich derartige Leimbrühe

nnr noch als wiricsamer Hflssiger Dfinger

verwenden. Für diesen Zweck würde die

Leinibriilie in <,'eschlo.«:scncn Hehältern auf-

ziilx'waliren und mr»<rlichsT mit einem

fäulnishinderudeu Zusatz zu versehen

sein. Ob die Leimbrfihe vorteflbafter in

einer anderen Weise, etwa durch par>

tielies Eindampfen und Binden des restie-

renden Wasserjrehaltes an Uips oder dergl.,

zu verwerten ist, bleibe dahin gestellt;

orlänfig werden hierüber noch Yet-

suche in Terschiedenen Bit^tongeo ange-

stellt. Für die wirtschaftliche Bedeutung

des Kahll- Desinfektors ist es natürlich

von Belang, dass die in der Leinibriilie

enthaltenen wertvollen N - Verbindungen

nicht verloren gehen.

In nachstehender Tabelle habe ich

die Betriebs-Besultate znsammeiiL''<'sft'llf.

welche sich hier ergebeu haben. Dieselben

schwanken zwar für die einzelnen Tage
recht bedeutend; dieses findet aber seine

Eridftrnng durch die sehr verschiedene
FftUuDg* Es ist einleuchtend, dass bei

' einoi- rhartr»'. weldir vorwiegend aus

Organen, bezw. Kiiigeweiden besteht,

weniger Fett und feste Substanz ge-

wonnen wird, als bei einer solchen

aus Fleisch und Knochen. Immerhin dürfte

aber die Tabelle einen Anhalt fiir die

mittirre Ausbeute geben, da die Ver-

hulinisse, wie sie in Spandau vorliegen,

auf anderen SchlaehthOfen fthnlich sein

\
und nur in Bezug aufdieOesamtquantitäten

< variieren werden.

Besonders interessant sind die Zahlen,

welche die (resamtausbeute an Fett

I
und fester Substanz, auf den Einsatz

I bezogen, in Prozente angeben. Der be-

treffende mittlere Wert beträgt 19 pCt,
d. h. es wurden von 100 kg Einsatz 19 kg
Dungpulver und Fett gewonnen. Nach
Angabe von Schlossberger, Bilbra

I

u. A. betrSgt der Wassergehalt im Tier^

j

körper durchschnittlich 76 pCt, demnach
der (iehalt an testen Stoffen 25 pPt. Die

I>itl'erenz obiger 19 pCt. gegen diese

I

25 pCt. tindet ihre Begründung teils in

einem geringen Verlust an fester Sub-

stanz (Albumine, Serumalbumine, Salze)

durch die Vernachlässigung des Leim-

wassers, teils alter auch durch die

überwiegende Verarbeitung von Eiu-

geweiden, welche ein weiteres Verhältnis

zwischen festen Stoffen und Wasser be-

sitzen.

P's düifte erwünscht sein, auf Grund

der in der Tabelle enthaltenen Kesultate
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eine kurze Hf-traclitiin;,'- über die K*-nta-
hiliiiit des Veitahrens anzu.-tt^len. Im
Ganzenwurde derApparat 2umal betrieben,

und dabei einGesamtqnantnm von lOa^O kg
erarbeitet. Die durchschnittliche Fülhmi,'
kommt dcmnaoli auf dm einzelnen Be-
trieb mit kg zu >t. ii. n, d. h der

Apparat wurde bei seinem i' us.sungsver-

n)9gen von 1200 kg noch nicht zor Hälfte
aoRgenutzt. Da nim sowohl die Kosten
für Amortisatiun und Verzinsnnpr des An-
lagekapitals, al> auch i.öliii,. lind Hienn-
materiai ganz unabhängig von der Füllung
aind, 80 wird das Betriebsergebnis nm
so erün>tigei-, je häufiger der Apparat ge-
braucht und je vollst&ndiger derselbe he-

schickt wird. Tu die->cr Hinsicht hiren

die VerliäUnis.-e /inidicii uniriinstifr. Trutz-

deui wurden aber durch die erzielten Pro-

dukte die Betriebs-Unkosten nicht nur
gedeckt, sondern e.s wurde auch noch ein

betrachtlicher (iewinn erzielt.

L'ebcr den Wert des Duugpuivers iat

durch die a^koYtar-ehemisehe Versnebsetatioa

l>aliino in Bran lrnbiirg eine Unfi'rsnchung an-

gestcUi und folgende Analyse gewonnen werden:

N. P. K. H,0
0 0 % %

Knochenmehl 5,01 28^J 4,88

Fleiiehmehl 13.81 0,70 0,52 9^
Gern i Bell 7,5t) 10.24 0,78 «,96

Dieser cbomiachen ZutammeoBetzanp eo^
Bpreehend wurde der Wert der Produkte an-

gegeben
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178 HOAQ AI 88 lu,oo 1*^ Ol 59.79 yü 4,zl) 21,14

120 115 14,14 !K) lo,W) 81,8!>

118 Jo,ou 66 b2 64.87 27 0,( J 19,fB

211 Ol,Zu Ol 84 l.',oo 5(3,63 18 10,d4

OoO 14() i:i2 16 01» 22,89 02,ui 40 4,59
1 20,68

16,6146 20,00 26 2t 10,86 9,14 66,86 13 5,66 o
!165 34,02 78 74 1Ü.(!8 17,94 57,06 10 2,06 18,14

oo iy,ii 45 43 10,00 9,11 81 6,88

d,

«

16,88

152 211,92 69 67 13,58 15,74 59,26 92 18,30 31,88

122 iy,27 64
j

61 10,11 9,16 65,84 36 5,68
s 16,79

65 32,5 36 33 18.00 14^ 60.5 9 4,6 22,6

160 16,32 8» y,ob 7,24 67,76 83 8,46 s 17,64

32 10,84 18
'

16 9,42 7,42 fi7.58 1 12 6,81 ü 15,73

219 26,21 lOo 102 12,72 13,4'J 61,51 27 8,24

8,66

'5
15,96

66 33,53 28 86 17,07 16,46 58,64 6 20,72

103 17,72 65 63 11,18 6,54 68,46 25 4,30 15,48

19,10

16^81

237 SS^ 185 133 14,67 11.02 63,98 42 4,53

5 81,13 1". 1'/.. 15,21 6,52 G8,4S

127 24,90 63 61 12 •^'^ 12.5B 62,45
1 \

7,84 80,19

33 32,03 9 8 6M0
1

0,97 9,TO

2652 - 1334',, 1277',, 12,7 -
1
-

1
625 6,25 19

«nf IIJBOM. bia 12 M. per 100 kg Knoehenmehl

„ 16 „ „ 17,50 „ „ Fleiiehmebl

„18 „ „ 18,00 „ „ „ Gemiieh.

Das Fett in Spandau eni«Ite pro 100 kg
einen EriOs von 40 M.

Unter Zugrundelegung dieser Preise,

sowie der in der Tabelle enthaltenen

Durchschnittsresultatt' würden demnach

aus einer vollen Füllung des Kaälldesin-

fektora von 1200 kg erzielt werden

:

1. 12,7 pCt. Dnngmelil Ton
1200 kg = 152.4 kg ä M. 0,13«= 19,81

2. 6,25 p('t. Fett von 1200

kg = 75 kg ä Ü,40 - .X i.< H

»

Summa M. 4*J,81

Dieses Ergebnis dürfte ziemlich die

unterste Grenze darstellen. Das-

selbe gestaltet sieh wesentlich günstiger,

sobald ein L'^eeiyneteres Material, wie es

in .Spandau der Fall war, zur Verlügung

Steht Aber anch selbst die obige Ans-

beute von nmd 50 M. per Charge lässt

den wirtschaftlichen Wert des Kafill-

Desinlektors ohne weiteie? erkennen.

Jedenfalls leistet, wie aus dem bisher

Gesagten hervorgebt, der Apparat Alles,

was billiger Weise verlangt werden
kann. Sämtliche Wertstoffe worden ans

den Kadavein olme Vei-lnst irrwonnen, der

Apparat arbeitet he/iiL-^lich des Brenn-

materials ökonuinisch, i.st iu Bezug auf die

Bedienung einfach und führt eine sichere

Digitized by Google



Sterilisation der eingeführten Kadaver her-

bei, ohne Entwickelan^ listiger Qerflche.
j

Obwohl auth die ,.ökon<>nnscheii** Er-

liebunjrcii ein weitgehendes Fnteresse be-

ansprinheii und bei der Henrteihmg

dieser Ertiudung mitsprechen, so sind

doch die gebotenen hygienischen nnd
;

sanitären Garantien mass- nnd ans- i

schlag^bend.

Mit Keclit liat dieser Apparat die Auf- ,

luerksamkeit aller interessierten Kieise '

anf sich gelenkt. Die Anlage anf dem
;

Schlachthof von Spandau ist von den

ersten Autoritäten und liöclisten Staats-

beanitfu bcsuclit w^rilfii. welche ein-

•sliuiuiig ihre Lfeberraschuug und lle-

friedignng Ober den Betrieb nnd die

Leistnng des Kafill - Desinfektors aus-

spr.iclu'n. nifliy<:ienis('he Bedeutung wurde

lüt'khaltslds anerkannt und <l<'iu A{)parate

ausserdem bei dem grossen wirtschaftlichen

Vorteile eine vielversprechende Zukunft

prognostiziert

Muskel-Strableiipllie bei eiiMii Kalb.

P. Falk - Bi rlin,

*Udt Tlerant.

Dem im Junihefte des IT. Bandes

dieser Zeitsohritt von irerrn Direktor

Dr. Hertwig veröftentlithten Fall des

Vorkommens von Strahl«ipilzen in der

Mnsknlator von Schafen kann ein zweitert

ebenfalls bei einem Wiederkäuer beobach-

teter Fall angereiht werden. F.in init ge-

nährtes, ungefähr lü Wochen altes Kalb

holländischer Basse, dessen Bnmtp und

Bancheingeweide bei der tierftrztUchen

Untersuchung anf dem Zentral-Schlachthof

normal befunden worden waren, fiel <lem

Untersucher durch die blassrote, leicht

gelbliche Färbung der Muskulatur,
namentlich des Zwerchfells, auf. Im
Gegensatz zu den aktinomykotisch be<

fnndenen Hammeln, welche llcrtwitr be-

schrieben hat. war aber diesem ivalb

sehr gut genährt. Seine Muskulatui-

zeigte auch bei der ersten Untersuchung,

die kurze Zeit nach dem Schlachten statt-

getunden hatte, eine feste und trockene

Beschaffianheit.

Bei genauerer Besichtigung ergab sich,

dass die Hellfäibung der .Muskulatur durch

das Vorhandensein weisser, in der Rich-

tung der Muskellasern verlaufender Striche

bedingt war. Die hellen Striche selbst

schienen innerhalli der Muskelfasern zn

liecrt^nundansdicht hintereinanderliegenden

perlsclin urartig angeordneten Pünkt-
chen zusammengesetzt zu sein. Uebrigens

war auch die Färbung der sonst normal er-

scheinenden Muskel&sem nicht die regel-

mässige, sondern näherte sich etwas der-

jenigen, wie sie beim geräucherten Lachs-

lleisch gesehen wird.

Nach dem oben erwähnten, anf dem
Berliner Zentral-Schlachthof schon emmal
festgestellten Vorkommen von Strahlen-

pilzen in der Muskulatur von Wieder-

käuern musste CS den Verdacht erregen,

dass es sich hier ebenso wie bei den
Hammeln um sogenannte Strahlenpüse in

der Muskulatur handeln kOnne. Die
mikroskopische Untei^nchujvgergab auch die

vollkommene Bestätigung diesesVerdachts:

Man B«hnini1ich beisehwaoherVergrAssernng
neben vielen norni.nli n MuskclfasiMn z.ililreiclie

.indcre, deren AuMeheo sieb dadurch un-

deutlich gestaltete, dara der kontraktHe Inhalt

sfelleinvcisc durch eine ii;i8 Liclit nur wenig

dnrcbiossende, duokelbraune, körnige Masw er-

sehet war. In dieser Masse Ingen nun Inneriialb

ilts iiniv^'elni.'i8.<ii^' gewellten s.-dkoleiniiiacUaucbea

dunkle, zentral etwas bollere runde oder ovale,

sehr gut begrenate Gebilde in liemKoli dichter

Anordnung; liiiiteieinamler.

Bei Anwendung stärkerer Systeme Hessen die

dunklen, ntnden, xentral etwas helleren Gebilde

die tyiiisclii-n Hilder der Miiskelstrnhienpilzrnaen,

niiuilick ein zentrales, dicht verfilztes, feinfädiges

Mvcel und von diesem aasgehende, radiir ge-

stellte, frPt;eM die Periplierie iiin verbreiterte

Ausläufer erkennen. Auch hier fanden sich

neben ganz ft-isehen aiieh schon verkalkte Rasen.

Die Färbung mit Coebenille Hess die

charakteristtschen Bilder noch mehr
hervortreten.

Von den einzelnen Muskelgriippcn waren in

absteigender Keihonfolge von Stralilenpilsen er-

griffen; die Zwerchfellmnsknlatnn die Baneh-

muskeln, die Zwischenrippenmuskeln nnd am
geringsten die Muskeln der Sxtremitäten. lieber

all lagen aber die Strahlenpilae so dicht, wie man
es, meinet Wisseu, bei Sehweinen aoeh oieht
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beobaohtet bat. Nach SistUndigem Utogeo in Sohweinefleiadies. Das in Kede stobeudo Kalb

fHseher Luft wies die Hasknlatar eine stetig
|
wurde als verdorbenes Nakrnngsinittel dem Kon»

/.iinehinciidc, wässerige Bcscliaffcnlicit SOID entsogeo.*}

auf, analog dem Verhalten des aktinomykotischen
|

Referate.

Roder, Reh oder Ziei^e?
(Berlohl ülu r il. VcU-We<. i. K. .Sachten IWI.)

Bei einem berttchtigten Wilddiebe

wurde End«' Si ptcmber Haussuchunü' •ge-

halten. Hieibt'i laiid sifh in der Abort- i

jUTubc unter Fäkalien ein Kunvi>lut von
Eiiigeweiden. Der bei der Haussuchung

gegenwärtige Forstbeamte sprach den
Verdacht aus, dass diese Eingeweide von

einem Reliwilde herstannnten. Der Wild-

diel» dapegen behauptete, diese Ein-
j

geweide rührteu von seiner Ziege her,

die Btdi am Stricke im Stalle erwürgt

habe.

R, wurde um ein Gutachten darüber

ersucht, uli die tiatrli''lien Kintreweide von

einer Ziege heniihrten oder der sog.

Aufbruch eines Rehwildes seien. R. gab

sein Gutachten dahin ab, dass die Ein-

geweide unzweifelhaft von einem Reh-
wild e herrührten and zwar ans folgenden

Gründen:
1. Wenn ein RpIi „aufgebrochen" wird,

daun werden die T>.miisclilingen lierausgeworfcn

und erst hierauf erfolgt die Ahtronniin? des

Schlundes und des Mastdarmes , sowie der

GekrOswiir/clii. Dabei i)lcil)en stets Haare
I

vom H;ui(')it' ilen Darmscblingon und
aiu Ma;.'eii liaii<;en.

Willi eine Ziege geschlaolitct oiler not-
;

ge.sclilachtet, s« wird erst das teil abpczofjen

und dann erst der Bauch gcötVuet. Eine
Verunreinigang mit Haaren kann dabei I

kaum vork Olli inen

Von dieäeui Grundsätze ausgeheml, wurden
|

die Eingeweide znnichst VMviehtig von den
i

Fükalien, Ciirkrukonieii, P:i]ii< rf('tzeii und M tdon

gereinigt uud dabei genau darauf geachtet, ob
Haare an den Eingeweiden klebten. Es wur-

{

den {?opoii ';o lauere, blassgelbe Haare auf-

gefunden, welche beim sofort vor-

genommenen Vergleiche an einem ge- |

j^erbten Rebfelle als Rebbaare erkannt
wurden. '

9. Die Ziege sollte gegen Ostern notgesehfaehtet
|

worden sein, l's wäre dies al.sn l'mle Miiiv. oder

Anfang Aprit gewesen. Die Lliii;,a weide waren
|

indeas aar in TeibUtaissnlissig geringe Fäulnis :

übergegangen, so dass angenommen werden

muBStP, dass dieselben liöcbsteii» drei Wochen
in der Abortgrube gelegen liatteu. Ausserdem

waren dieselben direkt verunreinigt mit mensch-

licbcn Filkalien. in denen Gnrkenkerne »usiiendirt

waren. Zu Oatcm i -st ein Maurergeselle, wie V.,

keinen Gurkensalat!

3. Die Ernährung einer Ziege besteht im

zeitigen FrUhjabre noch aus Trockenfutter,

Kartoffeln und Kleie. In den mir vorgelegten

M.agenabtlieiliinpen befand sieli iii.r/iMierte.«*

Ilcidclbecr- uud Eichenlaub, viele noch

gant friseh aussehende Preisselbeerblitter,
einige kleine Stenj^el llniilekraut und mehrere

{grössere FiUstückc, die mit vollster llestimmt-

heit als vom Brtttling (Laetsrins Tolenras)

stammend erkannt wurden.

]3ei der Verhandlung vor dem hiesigen

BchOffengeriebte machte der bartnSckig leugnende

Angeklagte geltend, als er wahrnahm, dass meine

gutachtliche Aussage für ihn immer ver-

liängnissvoller wurde, dass seine Ziege auf

Waldstreu gestanden habe und sieh von dort

wahrscheinlich die vorbetchriebenen FÜanzenteilc

gesucht haben werde. Diesen Einwand konnte

ieb jedoch sofort dadurch entkräften, dass ich

ihm vorhielt, dass Ende Milrz oder Anfang April

das Eichenlaub und das lleidelbeerlaub meist

noeh gar nicht vorhanden ist, dam aber vor

allen Dingen der Bratling nur im August,

September und Oktober, und zwar in Laub-

wäldern wiielist

4. Am Labmagen und am Zwüll'fingcrdarm

wurden au der einen Seite drei runde Löcher
mit ca. 3—4 mm DurchmesHer aufgefunden,

deren Uändcr mehrere Millimeter im Um
kreise schwarz verfärbt waren (Blutung!).

Auf der anderen 8eitc waren die Löcher etwas

griJsser und zaeki^rer. ihre Umgehung :iber auch

so ücschafluu, uauilich schwarz vertarbt, J:^

k<mnten diese Ltteher nur fltr Sehuasvertetsongen

u'chalteii werden. Der Sehuss scIiien, dem
Befunde nach zu urteilen, auf die rechte Seite

des Tieres abgegeben worden m sein.

*} Seit diesem, Endo Juni dieses Jahres beob-

achteten Fslle Iconnte leb noeh bei zwei
anderen Kälbern Mtiskelstralilenpilze sowohl

makroskopisch wie mikroskopisch im Zwerch-
fell, nicht aber in der ilbrigen Muskulatur

konstatieren. Nach Entfernung der serös sulzig

durchtränkten Zwerchfelle wurden in beiden

FMlMi die gutgcnährteo Tiere zum Konsum frei-

gegeben. Falk.
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Cilrewitiy Uebcr dieliewebsTerändeningea
1

bei der Kästang.
(Bwi TtofMl. WMbMwafer. IMt, ««. M.)

Der Versnch, die uns geUnfige Bezeich-

niuig der lOstmig in eine starenge ße-

^iffsl»< -tinimnnjr znsammenzufasspn, strisst

auf Si hwierii-'kfiti'n. Die .Miistun^^ ist

keine eiufaclie Fettautiiabine, wie z 13.

die transitorische Fettinfiltration derLeber

nach fettreichen iralilzeiten. Denn diese

transitoiische Fettaulnalniie irelit vonilxM'

und stört die Funktion des (i'ewebes nicht.

Bei der Mästung ist die Fettjiuihalime eine

dauernde, ausserdem wird die Funk-
tion mit der Zunahme des Fettes ge-

stört.

Nafli r;. Itesteht die Mästung nicht in
j

einer einiacheu Fettablaisrerung in den

Zellen der sog. Fettdepots, sondern sie

stellt einen eigenthümlichen Prozess vor,

welcher sich an der sog. Fettzelle,

dem Element des Fettgewebes, abspielt.

Die Fettzelle wächst, nachdem sie Fett

an<ig;enommen hat, nicht an und fttr sich

ins Biesenhi^, „sondern die weitere 1

Vergrösserung geschieht dadurch,
dass immer neue runde oder spinde-

\

lige Zellen mit der Membran der
jungen Fettzelle verschmelzen".
Hiemach ist die Fettselle keine einfoche

Zelle, sondern, wie sich G. ausdrückt, ein

„Zell verband", eine Kinlieit, wtdche in

ihrer vuUemleten Form nicht mehr er-

kennen lässt, dass sie aus zahlreichen

einzelnen, zelligen Elementen aufgebaut
|

ist Die Kerne verschwinden: „Der Kern
gellt \n einen Srhlummerzusfand über.''

IJei liuliviiluen . welche abmagern, er-

wachen die Kerne wieder und die einzel-

nen Zellen machen sich wieder ans dem
Verbände frei.

Als ein weiteres Beispiel, dass ein

(ie\\tli.' zeitweilig diejenige Fonn an-

nehmen kann, welche den« Fettgewebe <

dauernd eigen ist, fähit G. das Knochen-
mark an. Dasselbe hat bei Alteren Indi-

viduen das Aussehen von editem Fett-

gewebe und OS entliftlt nadi (I. ebenso

Zellverbände, wie das gew<dinli' li.' Fett-

gewebe, öobald aber die iiULkbildung

eintritt, zeigt es sich, dass man es nicht

mit permanentem Fettgewebe, sondern nur

mit einem vorfibergehenden Status
adiposus des Knochenmarks zu thnn hat.

Die Fettablagenmg in den Muskeln
endlich ist nicht durch eine Fettliildiinir.

durch eine Wucherung von Feiigewebe

zwischen den Muskelfasern bedingt, wo-

durch die Muskeln untergehen, „sondern

der Speck im rothen Fleisch sind die

Muskeln selbst, welche aufgehört haben

zu arbeiten und ebenso wie Bindegewebe

und Knochenmark in die Form und Ge-

stalt gewöhnlichen Fettgewebes flber-

gegangen sind." Die Muskellmndel sind

nach {}. keine einfachen Zellen, sondern

Verbände einer giMsseicn Anzahl spindel-

förmiger Zellen, deren Kerne in den

Schlummerznstand fibergegangen sind.

Bei der Mästung lösen sich einzelne Zfige

spindeliger Zellen von den Rändern her

ab, um sich in Fettzellverbände umzu-
wandeln.

8choll, Untersuchungen über giftige

Eiweisskörper bei Cholera asiatica und
einigen FinlniKprozessen.
(An )uv filr i,. . \V. Bd., S. Il.i

Nachdem es Verf. gelungen war,

aus Cholerakuliuren zwei neue Kiweiss-

kOrper von stark toxischer Wirkung zu

isolieren, machte er es sich zur Aufgabe,

einige häufigere Formen der Fäulnis auf

die Anwesenheit toxischerEiweisskörper zu

untersuchen. Bekanntlich hat B rieger

aus fonlendea Oenisehen eine Beihe von

krsrstalUsierenden Körpern dargestellt,

welche er nach dem Vorgange von Selmi
als Ptomaine bezeichnete. I>ie hauptsäch-

lichsteu waren Cadaverin, Tutrescin,

Cholin, Neuridin, Trimethylamin u. a.

Lidessen war die Ausbeute an diesen

Ptomainen stet.s eine .sehr geringe; fenier

zeigte dietoxiscbeWirkungiiiimer wesent-
liche Differenzen vun der Wirkung
des Ausgangsmateriales. Daher lag

die Vermutung nahe, dass neben den
Ptomainen in den Fäulnisgemischen noch

toxische Stotle vorhanden sein müssten,

welche der Untersucliung noch nicht zu-

gänglich gemacht werden konnten.
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Verf. liess Eier bei C faulen.

Am (». Tage «'ihirlttMi :'> Mfeisrli\v«Miiclieii

von dem stinktudeu und v.-i lliissi<ften

Inhalte der Eier je 5 ccui iniiapciiioneal

ii^izierCy worauf gie nach 2—3 Stunden

starben. Durch Behandlang des Fäulnis-

gemenges mit alisolutt'm Alkolnd. Filtrieren

des entstandeucii Niedcr.srhlajjs, Aus-

waschen mit Alkohol, Abprci»sen und

Digerieren mit einer dem Volnmen der

angewandten Fänlnisflttssigkeit gleichen

Menge ^^'asser 20 Minuten bei 40 gelang

es Verf. einen Körper herzustellen,

welcher nach seinem Verhalten als ein

Pepton anzusehen ist. Der Körper er-

wies sich stark giftig. Seine Wirkung
wurde durch halbstündiges Er-
wärmen auf irvi" zerstört, wälirend

viertelstündiges Krliil/.en diesen Efi'ekt

nicht auszuüben vermochte.

Fleisch liess Sch. 5 Tage bei 20« G.

faulen. Hierauf presste er die Faulflüssig-

keit ab und laiiirtc deji Pressrückstand

noch mit reinem Wasser bei 40 " C. 20 Mi-

nuten lang aus. 5 ccm der Flüssigkeit

töteten Meerschweinchen nach Vt Stunde.

Audi ans dieser Faulflfissigkeit isolierte

Sch. nach dem angegebenen Verfahren

ein Pei>ton, dessen pathogene Wir-
kung mit derjenigen des Ausgangs-
materials fast völlig übereinstimmte.

Nach V* ständigem Kochen blieb die

Toxität erhalten; letztere wurde erst

nach 1 Vs s^'iiidifreni Erhitzen auf

100® C. vollstiinditr vt i niditet.

Verf. hebt hervor, dass es nach

seiner Methode leicht gelinge, auch
in geringen Mengen gefaulten Flei-

sches die Toxine nachzuweisen.

„Schon aus einem Stink Kindtleisch von
\

der Grösse eines Beelsteak, das 2 Tage

lang gefiEtnlt war, ist es mir durch Extra-

hieren der Toxine bei 40 " C. gelungen,

soviel davon zu erhalten, dass nach In-

jektion der Flüssio-kcit in die Haucldndile

eint'S .MtM is( liweiucheus dieses 2 btunden

gelähmt war."

Unleugbar besitzen, wie Verf. zum
Schlüsse erwähnt, die Symptome der

Cholera asiatica mit denen der Cho*

lera nostras oder einer Vergiftung,

welclie durch f^efanltes Fleisch ent-

standen ist, eine grosse AehnlichkeiL.

Diese Thatsache findet durch die Unter-

suchungen des Verf. bis zu einem gewissen

Grade eine Erklärung, da sie zeigen, dass

bei allen diesen Prozessen Tox-

albuniine entstehen, welche einander

sowohl in chemischer als auch patho-

gener Hinsicht ungemein ähnlich

sind.
•

Plaut, Reflexionen über den Ministerial-

Erlass vom 2G. März d. J., betrefTeud

die Verwertung perlsllelitigeii Bindvlehs.

(I><'>itiiclii- Modte. Wocbenjehrift 1892, No. £5.)

Veif. hält den jüngsten Tubeikulose-

Krlass für ein unnötiges Aulgeben des

Kamptes gegen die Tuberkulose", denn

der EiiasB schneide den einzig richtigen

Weg zur Bekämpihng dieser Krankheit

ab, indem er verhindere, dass Viehhalter

und Züchter durch eine streng durch-

geführte obligatorische Fleischbeschau mit

allen ihren verlustsetzenden Konsequenzen

gezwungen werden, selbst gegen diese

Seuche Front zu machen. Dieser

Ansicht kann Pcf. nicht bripflicliten. Der

SclKob'U. wchhi-r dem Landwirt diuch

die Rinderiuberkulose erwächst, ist auch

bei Gestattnng der Freigabe des Fleisches

bei zweifelloser Lokalisation des Leidens

no<;h ein so erheblicher, dass er jeden

einsichtigen liandwirt zur energischen

Bekämiiluug der Tuberkulose veranlassen

uiüsste. Es lehrt aber die Erfahrung, dass

selbst die empfindlichsten Verluste durch

völlige Konfiskation und teilweise Ent-

weihung ttd>erkn1öser Schlaehttiere nur

ganz vereinzelte Landwirte zur|)rivalen

Bekämpfung der Krankheit zu bestimmen

vermochten. Der Binzeine ist aber bei

der Bekftmpfhng der Bindertuberkulose so

gut wie machtlos, wenn er nicht durch

die Mehrheit LTntersliitzung findet.

Energische liekämplung der so uu-

gemein vwbreiteten Krankheit ist dringend

zu wflnschen, da, wie Verf. zutreffend her-

vorliebt. die Verbreitung der Tuberkulose

unter den Bindern, namentlich unter den
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Milchkühen, für den Monsrhen nicht

irreleTant ist. Die Bekämpfung der Einder-

tiiberkntose mnss »ber, wenit sie Aussicht

aufEifolg haben soll, vom Staate direkt

in die Wege geleitet werden.

An'jser dem envähntcn Bedenken vom

Staudimukte der Vt ttriuärpolizei macht

Verf. noch solche hygienischer Art geltend.

„Wenn aber nnn, wie nicht selten bei

derartigen Fragen beobachtet, es sich

nachträglicli heranstellen sollte, dass die

bis* jetzt angestellten Kxiterimente wohl

für die untersuchten Tierarten beweis-

kr&ftig, nicht aber fBr den Menschen

gelten, was dann? Oder wenn es sich

zei<rto. (lass nehen den Bazillen aurh ihre

Stotfwerhsel Produkte in Frage kämen tind

unter dem Genüsse des sie enthaltenden

Fleisches leichte Tnberknlosen sich sichte

lieh verschlinunerten?** Bei dieser Frage-

stellung, vergisst P., lediglich den Krlass

vom 2G. l\lärz ins Ano^e «refasst. dass das

Fleisch, welches nach Massgabe dieses

Erlasses in den freien Verkehr zu

geben ist, auch früher schon in den

Verkehr gegeben wui-de. Sachlich fehlt

aber für die Annahme von F.. dass

die Stofiwechseljmidnkte der Tiiberkel-

bazillen vom Verdauungssehlauche aus

eine VerschUmmernng leichter Tuber-

kulosen hervormfen könnten, jegliche

Gnmdlage, ebenso wie die Erfahrung der

patholoprischen Anatomen (vgl. Mollinger,

B a u m g a r t e u) bestimmt gegen die

Plaut'sehe Vennntnng sjtrechen, dass die

experimentell festgestellten Thatsachen

über die Infektiosität des Fleisches tuber-

kulöser Tiere nur für die untersuchten

Tierarten beweiskräftig seien, nicht aber

auch ilQr den Menschen (8.0stertag,Hand-

hoch der Fleischbeschau S. 399—407).

Forster, lieber die Einwirkung von hohen

Temperataren auf Tuberkelbazillen.

Die yorliegende Arbeit ist die Fort-

setzung von Versuchen, welche Verfasser

schon voi- etllclieu .Taliren über den keim-

tötenden Einlluss des ]*aste urisierens

angestellt hatte. Bei den damaligen Ver-

suchen konnte Verf. feststellen, dass das

Pasteurisieren (kui'zdauernde Erwärmung
auf 70—80» mit unmittelbar nacihiblgeDder

Abkühlung auf 10—VA^ Gholerabakterien

I

und Typhusbazillen vernichtet. Wie sich

die Tuberkelbazillen dem Pasteurisieren

gegenüber verhalten, liess F. damals uu-

erörtert F. hatte zwar einige Versuche
auch hierflber angestellt; die Zahl der>

selben war aber zu gering, als dass sie

diese ungemein wichtisre Frage hätten

entsrheiden können. Nunmehr ist F. in

der Lage, über die Ergebnisse systema>

tischer Untersuchnngen zu berichten,

welche unter seiner Leitung dnreh de Man
in der angegebenen Richtung ansgeftthrt

worden sind.

Zur Verwendung gelangten Milch bzw.

Entersait tnberkolSserKühe, feinzerriebene

Knötchen von der Pleura tuberkuldser

Rinder und Spnta phtliisischer Menschen.
Dieses Material wurde in kurze Olas-

ruhrchen eingefüllt, welche an beiden, zu

Kapillaren ausgezogenen Enden zuge-

sehmolzen wurden. Die Erhitzung ge-

schah in einem LnossMti. doppelwandigen

!
AVasserbad. in welrlin;! die gewünschte

Temperatur leicht knustant g(;lialten wer-

den konnte. Nach der Erhitzung wuideu

die Böhrchen sofort in kaltem Wasser
abgekühlt, und ihr Lthalt hierauf in die

Bauchhöhle von Meersidnveinchen ent-

leert. (Jepriiflt wurde die 1—4 stündige

Ei-wärnmng aiii bO", die '/*—^^-^^tündige

Erwilrmung auf 60», die 1—Gstfindige Eiv
wftrmnng auf 55« und endlich die 1—12-

' stündige Erwäruning auf nO'\

Hierbei stellte es sich heraus, dass 8(>^

bei I 4stündigfr Einwirkung, tiu" bei

mindestens I ständiger Einwirkung
und ö6o bei 6stfindiger Einwirkung die

! Tuberkelbazillen vernichteten. liOtss-

tere blieben dagegen virulent, wenn das

tuberkulöse Material nur 46 Minuten auf

(XJo oder selbst o Stunden lang auf 5ö»

erwärmt wurde. Bei 50» konnten Tuberkel-

I
bazilleii IL^ Stunden lang gehalten werden,

I

ohne dass sie ihi'e Lebensfähigkeit ein-

I

l)Üs-«ten.

i Ueber die kurzdauernde Einwirkung
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höherer Teiii]»t'nituien (70—95") auf

Tuberkelbazilleu stellt F. weitere Alit-

teilimgen in Aussieht. Impfinaterial, wel-

ches auf 70—95* nnr ganz kurze Zeit,

nicht lHn<rer als 10 Minuten, erhitzt wor-

den war, hat nach 3 Monaten die Ver-

suchstiere nicht getötet. Die Versuchs-

tiere liaben sogar ä dieser Zeit an Körper-

gewicht nidit unerheblich zngenommen.
Es werden sonadi, wie dieses von .lersin

u. A. bereits an Kulturen beobachtet wurde,

Tuberkelbazillen in feuchtem Zustande

durch eine Tempontori midie mindertens
70» betrügt, getötet, wenn diese 5-40 Hi-

nuten lanj? einwirkt. ..Eine ganz kurz
dauernde Einwirkung hoher Tem-
peraturen, wie sie beim Pasteuri-
sieren derltilch zn Indnstriezwecken
meist stattfindet, vernichtet das
Leben oder die Virulenz der Tu-
berkelbazillen erst bt'i Tempera-
turen, die dem Siedepunkt des Was-
sers nahe liegen. So verliert nach
unseren Versuchen die Milch ans
dem tuberkulös veränderten Euter
einer perlsüchtifren Kuh dui'cli das
eine Minute dauernde Erwärmen
auf 95" ihre Virulenz wohl, durch
das gleich lange Erhitzen auf 90^

jedoch nicht"*)

Tarel, Beitras^ zur Aetiologie der

Eiterung bei Tuberkulose.

(i'citachiift XU Kodier'* Jubitiium und ZcolralttUU flU

SdrtMtologla, XIL, Mfc 14)

Verf. prüfte an üö Fällen VOU Tuber-

kulose beim Mensrlien die Frage, ob der

Tuberkelbazillu^;i^ 1 lein die Fähigkeit besitzt,

Eiterung zu erzeugen, oder ob die Er-

weichung tuberkulöser Herde auf die

l&^iinfektion von Tuberkelbazillen und
pyogeneu M ik roorga n i < in <n z n r i i

' k z ufül ireu

ist. Aul Grund seiner Lntersuchuugen

*) Vergl. MmtDtt die „Expcriiucntcllcn Unter-

WObutiK'^n (ilter tuberkulöse Milflr' von llrtiif;

(Dentscli. y.t itschr. f. Ticrnicdiziii, XVil. Ud. u. «Is.

Zettictir. I. Hil. , welche in Bezug auf die kurz

dMernde Einwirkuiii,' liolier Tomporatnrcii zu

Ulidieheo ErgobniBseii lülirten, wie die Veraucke

von Foriter.

kommt Vei-f. zu dem Schlüsse; ,,1. dass

beimMenschen die tuberkulösen Eiterungen

hftmatogenen Ursprungs (Honoinfek-

tioneu) sind, mit dem Tulurkelba/.illus

als ätiologischer Ursache ohne Mitwiikung

anderer sop-cnannter pyoiL'"enen Bakterien;

2. wemi mau eine Miischinlektion an-

trifit, sie wohl gewöhnlich von aussen

her hinzugetreten ist; 3. wenn man andere

Bakterien in einem Abszesse findet, der

nicht mit den Körperobertliichen in irirend

einer Weise kommuniziert hat, mau auch

gewöhnlich keine Tubeikelbazillen finden

wird; 4. eine Prädisposition von tuber-

kulösen Herden für eine häniatogene

Infektion nicht uachtrewiesen ist ; 5. gegen

eine eutwickelungshemmeude Wirkung des

tubericnlösen Eiters auf die sog. i)yogenen

Bakterien die klinischen Erfahrungen und

Impfresultate bei Miscliinfektion sprechen".

(Bei den Haustieren scheint der

Tuberkelbazilius pyogene Wirkuug iu der

Regel nicht zu e&tfUten, da die reinen

hämatogenen Herde nnr Verkftsung,

nicht aber puriforme Erweichung aufzu-

weisen pflegen. D. £.)

Fröhner, Toxikologische Unter-

sadiiiigen Uber das Goflbüi.

(lÜHMtlhen«- rOr prakl. Ti<'rti< ilkun(le, III. Bd., II. IS.)

F. verfiitteite bei ricletrenlieit toxiko-

logischer Untersuchungen überCotiein das

Fleiscli einer Katze und einer Ziege,

welche mit Coffein vergiftet worden waren,

an eine grössere Anzahl von Hunden, ohne

dass dieselben hierauf die geringsten

Krankliiitsersrheinuugen zeigten. Ein

kleiner, 20 l'lund schwerer Versuclishuud

frass ferner ohne jeglichen Nachteil

4 Pfund Fleisch eines infolge Coffein-

Injektion krepierten Schweines. F. resü-

miert daher: ..Das Fleiscli von 'l'ieren.

welche mitCuffein vergiftet worden
sind, ist nicht gesundheitsschädlich.

Es kann also beispielsweise bei Bindern,

welche nach vorausgegangener (^offein-

behandlung abgeschlachtet werden, der

Genuss des Fleisches, olnie Besorgnis

wegen des Coffeins, zugegeben werden".
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Falk ond Oppermann, das Grauwerden

von Wurst nud Fleisch.
(Denuebe KItiKlienolUiDc, I80S.)

D«m Granwerden der Wurst kSnnen

erRcliit'dene Ursaclieii zu (tiiiii(1i> lit ptii:

1. zu IioIht Wa.sserf,a'halt des Fleisclu's.

2. Fehler hpini Austrockufii und Käucheni,

3. Verweuduug schlecht*?!- Gewürze.

ad 1 bemerken die Verf., dass der

Wassergehalt des Fleisdies je iiacli der

Fütteriinp sehr sc-hwanko. ad 2, dass die

bedeutenden T e ni p e ra t u rd i tt'e r e n 7. e n

,

welche mit Gewittern eiuhergeheu, leicht

zu einOT Zersetzung der Wttrste Ver-

anlassmig geben könnten. Die Temperatur

in den Aufbe>vahrungsrännien und Räucher-

kammern sei am zwcckmässitrsten. wenn
sie nie unter 8" sinke und nie über 20" C.

steige, ad % ist zu bemerken, dass sich

nach den Verf. das im Pfeffer enthaltene

Pfeft'eröl in Folge unz^veckmässiger Auf-

bewalnnnc: deraT-tic verändert, dass es der

Wurst ein unangenehmes Aussehen triebt.

Zur Beseitigung der gianen Farbe

empfehlen F. und 0. das minutenlange

Eintauchen der Würste in siedend heisse

Kochsalzlosung. Diin li dieM' iManipiilation

wird aber die weitere flaltbarkeii der

Wurst ungemein beeinträchtigt. Besser

ist das Einpacken der grangewor»
denen Würste in präparierten Torf-

mull Der Torfmull ist im stände, das

irifaehe seines (lewirhts an ^"t•ll(•llti<rkeit

und lias lülache Volumen an Gas zu binden.

Die Wirkung des mit feinstem Tafelsals

und einigen Prozent borsauren Magnesiums

gemischten Torfmulls lässt sich durch

gleichzeitige Einwirkimg von Wärme
untei'stützen. £s ist nui- daraut zu achten,

dass die Warst wieder langsam abkfihlt

Die Temperatur kann bis 65" steigen.

Der graue Rand verschwindet dann je

nach der Stärke desselben innerhalb

weniger Tage.

Bezfiglich des ZnBatzea von Karmin
znr Wurst stellten Verfiuser fest, dass

dasselbe schon in einer A'eidünnung von
l:;jO(K)i) die rotlie Farbe der Wurst er-

halte. Die Erhaltung der Farbe gelinge

aber nur bei Fleisch, welches die Toten-

starre durchgemacht habe und keinen zn

hohen Wassergelialt besitze. Ans letzterem

Grunde betrachten auch die Verlasser den

FarbstoÜ^Dsatz nicht fttr eine yerftlschnng.

In einem Nachtn^ zn obiger Ab-

liandlnng halten es die Verfasser für

wahrsrheinlirli. dass der von Serafini

in den W urstwaaren regelmässig vorge-

fundene Bacillus mesentericns (s.S. 18

U. Eds. dieser ZeiUchr.) die Ursache des

Grauwerdens und weiterer Zersetzungen

der W'üi-ste sei. Serafini hatte schon als

bestes Miitel ^^e'jren die Wucherung dieses

Mikroorganismus die Austrocknong der

Wttrste bis auf einen Wassergehalt von

85 bis 40 pCt. bezeichnet. Verfasser em-

pfehlen als Desinfektionsmittel für die

Därme übermangansaures Kalium.

Hierdurch werde der fragliche Bazillus

ungemein leicht getötet Die entstehenden

bramien ManganHedLe an den DSrmen
seien durch \\'asserstofFsnperoxyd oder

durch das billigere Kouservesalz zu ent-

fernen.

Wenn sich die geschilderten Versuchs^

ergebnisse und die darauf basierenden Vor^

Schläge in vollem Umfange bestätigen, so

haln-n sich die Verfasser um die Dauer-

wuistlabrikation ein ungemein grosses

Verdienst erworben.

Schröder, Heber die desinfizierende und

fäulniswidrige W irkung des Torfmulln.

ilnaug.-Uii«. Marburg Isi^l. Ityg. Kandiah. IL U.)

Ver£ stellte u. a. fest, dass der Znsatz

von Torfinnll zn zerkleinertem und mit

Wasser angerührtem Fleisch, ebenso

wie bei Milch, die Fäulnis zwar nicht ganz

aulhebe, aber doch behindere. Ferner

werde durch die Beimengung geeigneter

Mengen von Torfinnll zu den ftolnis-

fähigen Substanzen der Zersetziingsprozess

der letzteren in der Weise bceinllusst,

dass es zur liilduug übelriechender

Gase nicht kommt. Gleichwohl nehmen

die Zersetzungen durch Spalt- und Schim-

melpilze ihren Fortgang. Eine wirkli( he

Konservierung, wie sie die Moorleichen

zeigen, könne nur unter bestimmten gün-

I stigeu Bedingungen eintreten.
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Morot, Versuch eiuer Oeschiclite der

alten Schiachtverordnungeii, wie .sie beim
Fleischhandel Jn verschiedeuea Staaten

Soropu wKhread desMlttelftlten wid der

Neiseit im Gebranek wira.
{Proin+« T/t-'rlnalr* de I'sri«. 18!il No, 8.)

I>ie Arbeit lieginiit mit einem Üerichte

darüber, waü verscbiedeiie bchrilisteller

tiber die Mhere Handhabnnsr des Fleisch-

Verkehrs in Brüssel, Jativa (Spanien),

Lissabon und in Deutschland niitge-

theilt liaben. Alles Uebrifre berubt aus-
schliesslich auf Quellenstudien nach

alten ScUachtrerordntiiigeii aus folgenden

Staaten: 1. Schottland im Mittelalter,

besonders aus den Jahren llö;5 1284 und
14(X); 2. aus Guernesey im labre \'J1(\,

'X aus Freiburg im Brcisj^au aus dem
Jahre 1120; 4 aas Belgien im Mittel-

alter nnd in der Nenzeit, und swar ans

Tournay 1333, Möns 1533, Ypres 1535

Naniur 1Gh7; f). aus Italien im Mittelaltt-r,

und zwar aus dem Künigreicb Neapel und
Sicilien im Jahre 1221, aus Treviso vor

dem Jahre 1339, ans Piemont 1490.

Das Interessanteste ans den Doku-
menten ist sicher das, was uns die Ver-

ordnungen aus Schottland und Italien

darbieten. In Schottland wurde die Taxe
nnd die Sicherheit des Fleischhandels

durch strenge Verordnungen geregelt:

in Sicilien und im Könicrieipli Neapel

durften die Fleischer wcth i- Klit i- und

Saufleisch al.s SchweiueÜeisch verkauleu

noch mit krepirten Thieren Handel

trieben, auch nicht Fleisch von einem

Tage zum anderen ant'liclM ii, ohiw >u]i lu-s

den Käufern mitzutheilcii. Die dai^c^ri'u

festgesetzten Strafen waren folgende: bei

der ersten Zuwiderhandlung ein Lire

» vent. körperliche Züchtigung; im
Wiedel holuMfrsfalln Abliaut-n dci' Hand;
beim drittenmal: Aurb.uiirei). — In Tre-

viso war es den Schluchtern verboten

mit Fleisch von krepirten oder kranken

Thieren zu handeln, anch Fleisch nnter

falscher Flagge zu verkaufen, ferner auf

derselben Stelle Flcisclisorten, wie Schaf,

Bock, Ziegen, oder auch linniges Fleisch

feilzahieteo. — In Piemont durfte kein

Ziegen- nnd Schaffleisch für Hannnel-

lleiscb, kein liiinii'-es oder kiankes Fleisch

tür gutes und gesundes verkauft werden.

Moroty lieber das Yerbot, während des

Sommers Schweine zu schlachten und

! das Fleisch dieser Tiere zu rerkanfen.
(Journal d« nii'O. \iu, l»Ji, II. i.)

Durch M. erfahren wir, dass es mr
Zeit in Südfranki-eich noch vereinzelte,

in Italien und Sjianien dagegen zahlreiche

Städte giebt. in web lien die Schlachtung

von Schweinen wälirend des Sommers ver-

boten ist. Dieses Verbot hat sich aus

graner Vorzeit bis jetzt erhalten. Denn
bekanntlich hatten die Gesetzgeber des

Orients, von Moses an. den <iennss des

Schweiuetk-iiiicheä als ungesund und schäd-

lich ganz und gar verboten.

Es sind nach H. erst 26 Jahre her,

dass in Spanien ein Tierarzt Olalla in

einer preisgekrr.nfen Schrift das fragliche

Verl)ot als eine blindlings übernommene

Tradition energisch bekämpfte. 1880 er>

klflrte ein Professor der Tierarzneischule

zn Madrid, dass kein emster Grund vor-

liege, den (lennss des Fleisches während

iigend einer Jahreszeit zu verbieten, und

auf dem tierärztlichen Kougress zuMailand,

1881, wurde endlich einstimmig dal&rge*

stimmt, dass die Schlachtung der Schweine

wälirend des ganzen Jahres gestattet

werden könne. Auch M. hält das g«:nannte

Verbot für ungerechtfeitigt Er ist viel-

mehr f9r gewisse Verkanftbeschränkungen

betreffs des Schweinefleisches in Südfrank-

reidi und tür eine sorgfältige Ueber^

wachuug der \\ urstereieu.

AmfllclieB.
— PreuMen. Reg. -Bezirk Bromberg. Hunil-

schreiben, betr. diu Utitersuchuiig des
Sehweinefleisehes auf Triehinen, vom

1. Aa dio Btüdtiacke Polizoiverwaituiij; in

BrotBibcTg.

Bi'i der Anstellung vun Fleis(lil»f8cti;mcrii

im bicsigeu städtiscbcu ächlaclithause hat sich

der UebelstaDfl heraofljirestent, dam ein Teil

der FieiBclibeecli.uRr di-ii 7.11 st<l!cn<li ii Aii-

forderuDgen nicht geuUgte. Dio Ursache bier-

vaa ist tioter anderam io d«D Umstände au
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•neben. (Ihm seit dem Nachweie der technischen
j

Befilhi{nii><? bis tat AfiBtellvng binfig ein langer I

Zwischenraum, 6 bis 12 Monate, lag, in welcheui

wegen der mangelnden Uebung in Fleiaebanter-

suebangen und in der Handhabnng des Hikio>

•kops die erlangten Kenntnisse und Fertiglceit

SUD Tbeil wieder verloren gegangen waren.

Behaft Beseitigung dietm Missstandes er-

mehe ich <lie Polizeiverwnltung ergebenst, das

nach § 2 der Polizeiverordnung vom 28. Sep-

tember 1P86 erforderliche FOhningsattest nur

solchen Personen zu ertheilcn, deren unmittel-

bare Anstellung als Fleischbcscbaaer im hiesigen

Scblaebthame nach bestandener Prüfung vor

dem Kreispbysikus von Seiten des Magistrats

bsal»iehtigt wird. Sache des letzteren wird es

sein, vor Abgabe einer darauf gerichteten Zu-

sage sich <lavon rebcnceugung /.ii verBclKifTcn,

ob die betreffende Person ihrer Lebensstellung

ete. nach auch geeignet ist, den hesondcrcn An-

fordemogen zu entsprct hcn, weklic hv[ der

Uebernahmc des Amtes als Flcisclibcseliauer iu

dem Schlachthause nothwendig erscheinea

2. An den Königlichen Landratb Herrn ....
Abschrift sende ich Euer Huchwohlfrehoron

zur cutsprechendeu Beachtung mit dem er-

gel>enen Ersuchen, geßilligst dahin Anordnungen
zu treffen, d.iss bei Ncuanstcllung von rieisch-

bescliaiiern stets eine Nachprtiliing der Kandi-

daten durch den zustiindigen Medizinalbeamten

herbeigeführt werde, falKs seit AblcK'ting der

Prüfung ein Zoifraum von mehr als 2 Monaten
verstrichen i^t. l ebcrdruckexeniplare fUr die

KI a;,'! st ritte und die DistriktsicommiaMuriea aind

beigefügt.

Der Begiemngs-Prflsident.

I. V. : V. Gruben.
8. An den Küniglichcn Kreispbysikus Herrn . .

.

Absebriften aeiid« ieh E««r Wohlgeboren mit

dem ergebenen Ersuchen, bei der rriifiin^' und

sämtlicheu Nachprüfungen der l-'luischbcschauer

der Zusaranensetsiiag und Randhabnng dea

Miki(i!iknii9. sowie der Erkennung iiikI Auffindung

von Trichinen unter Benutzung trichi-

nösen Fleiaehes etets eine besondore Anf-

mateamkeit anzuwenden.

Der liegierungs-Präsideut

L V.: T. Groben.
— Preussen. Rea.-Btiirk DittaMwf. Triohi-

nenaehau betr.

Dfleseldorf, den 15. Januar 1898.

In Anl)etr:ielit <leH rnistandes, daes in ietster

Zeit wiederholt amerikanische Schweiaefleisch-

waaren, welebe ron amtlieben Fleisehbesehaaem

des diesHeitigen Regierungsbezirks auf Grund

stattgehabter Untersuchung als tricbinea- uud

finnenfrei erklärt und als solebe abg«atempelt

worden sind, bei der spttter au einem anderen

Orte vorgenommenen, nocbmnligen Unter-

•ucbung mehr oder weniger stark tri-

chinös befanden wurden, ersuche ich Eoer
Hocbwobigeboren ergobenst, den Ilinen unter-

stellten Flcischbescbauern die grüsstc Gewissen

hafUgkeit bei Vornahme der Untersuchung anzu-

empfehlen. Jede Pflichtwidrigkeit der Fleiscb-

beschauer, die zu Euer Uochwohlgeboren Kennte

niss gelangt, wollen Euer Uochwohlgeboren mit

Strenge ahnden und eventuell die sofortige
Entlassung anordnen. Auch sonst wollen

Euer Uochwohlgeboren die Tbitigkeit der

FIcischbcschauer in geeigneterWeise kontrollieren

lassen und etwa sich henumtellendon Mias-

ständen sofort abhelfen.

In Ergänzung der Bestimmungen der Dienst-

instruktion fiir die Fleischbeschauer (Anbige B
zur Polizeiverordnung vom 19. .lidi 1887) ordne

ich gleichzeitig an, dass alle uutci-suchten und

Iriehinenfrei befundeneu Schweine und Fabrikate

aus densellicn mit einem deutlichen und t<iolit-

baren Stempel al)/.usteuipeln sind, welcher den

j
Namen und den Woiinort des Fleisehbeschauon

' be/\v. hei Fleischschauämtern die Ordnnrtfjs-

nuinmcr des Fleischbeschauers und den Namen

I

des Fleischschauamtes enthält

Abdrtteke fttr die BOigermeiatar sind bei-

t
gefilgL

i Der Uegierungs-PriMdont;

1, V.: Scheffer.

An die Henon Laudräthe und OborbUrgcr-

j meittor, sowie Kreisphysiker desBssirks. I ILA.99L

Preussen. Erlass «los Knnigl. Mini.ste-

riums der geistlichen etc. Angelegen-
heiten, betr. die Berlofaterstattnng übor
die Ergehnisse d«r Pleischsehan. Vom
27. Juni im.

Unter Anfhelning des Erlasses vom 16i Joai
1876 (M. 2«»43), betreffend die Berichterstattung

Uber die Ergebnisse der Fleiscbschau, bestimme
ieb bierdnrch, dass mir in Zulranft alljifarHeh

im Monat Mänt eine summarische Nachweisung
der Ergebnisse ohne Angabe der Kreise etc.

nadt anliegendem Muster und zwar unter Brief-

nnashlag ohne Beglcitbericht vorzulegen ist.
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Nur wenn besondere Verhältnisse im Bezirk

• vorgelegen kab«n,beBW.Trielllooee-Erknuikingea
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hei den Menschon vorgekommen sein Bollion,

welche in der Nacbwoisuug nicht ersichtlich ge-

macht werden können, sehe leb eiiMiD geflUligen

Berichte eigebeoBt eotgegra.
Im Anftrage.

B<irt8ch.

An die KOni;;lii'hen Kcgiernnps Präsidenten.

Reg. -Bez. Breslau. Entscheidung, betr.

das Betreten Offentlieher Sehlaehthftneer
durch den Dcp.irteniont»tierarxt ohne
speziellen amtlichen Auftrag.

Breelan, den 15. Angost 1892.

Auf Ew. pp. Vorstellung vom 23. Juli er. zur

Erwiderung, das« Ihnen der Zutritt zu einem

AffiBntliohen Sefalaehthatue behufs Untersoebnog

von Schlachttiercn und Alt;?a1)c eines Gut-

achtens bei Meinungsverschiedenheit dos Schlacht-

hoMerantee und der betmAnden Ileiieber^

meister auch in denjenigen Fällen zu gestatten

ist, wo äie als sachverständiger Obmann vom
Be!idtser des Schlaebttteree oder Ton der

Fleischer-Innung zur Abgabe eines p;u-li\er-

ständigcn Gutachteos aafgefordert worden sind.

Die betreflfendeSehlaehtbofVenraltungirerden

Ew. pp. \tm ilrni Zwecke Ilires Bcsaohes Jedes-

mal zu benachrichtigen haben.

Dfe Koeten für die auf Privat-Reqnisition

au.'^fri fülirten vetorinfir-piOtzciliclien Untersuchun-

gen haben die Interessenten zu tragen.

Kgl. Regicruiigs-Ptfsideot

mniUielier Geheimi i- Ober Hegierange-Rat

V. Jancker.
An

den Kgl. Dcpartements-Tierarat

Uerrn Dr. Ulrich Wohlgeboren

Uer.

Fleisehschiiii-Beiidite.

Leipzig. Betriebsbericht des Vieh- und Schlacht-

hofes fir dM Jahr 1691, erstattet von I>irektor

Hengst.
Ans dem mit nachahmenswerter .Sorgfalt be-

arlieiteten liericlite »ind folgende intereseante

Einzelheiten zu entnehmen:

Oeaeblaebtet wurden 2()s>2 Kinder

55 IK» Kiiiber

4U«6h Schate

1U9 Ziegen

88 155 Selnv.-ine

zus.iniuii ii 2<)5484 'l ierc.

Als mittleres ."Schlachtgewicht erg.ib sich

fiirOr h^<, i, 3C5kg, K.nlben 263,6 kp. Kidie 276,3 kg.

Bullen 354,1 kg, Kälber 3H s kg, .Schafe 27,6 und

Sebwenie 88,8 kg. Das .Sehlacbtgewieht be-

trug bei Ochsen b:\A pCt.. Kalben 5.Wp(U , Killicn

48,4 pCt. und Bullen 04,3 pC'l. des Lebend-
gewiehta.

Die Einfiibr \(>ii fri^elMHi Fleische frestaltete

sich (erfreulicherweise D. IL) im allgemeinen

nieht erheblich. Bemerkenswert nber ist. dass

1

351tl6 Sch wcinolebcrn im Berichtsjahre nach
Leipzig importiert worden sind.

I

Der Fleisc!i\ erbr;uK"1i berechnete sich pro Kopf
I
und Jahr auf 19,1 kg Uindtleiseh, 5,ö kg Kalb-
fleisch, iß kg Hammelfleiaoh and 21,7kg SehireiiM-

tieisch, zusammen 49,1 Itg (gegen 69,6 leg 1880
und 66,1 kg 1888).

Beanstandet worden;
89a Rinder 4,2 pCt. der SoUachtungen
124 Kälber 0,2 pCt „ „
29 Schafe =r— pC«. „ „

1 y72 Srilweine 1,4 pf't. „

Hiervon wurden a) gänzlich verworfen:
99S Binder 1,4 pCt der SeUachtoogen
41 Kälber

i 5 Schafe

S92 Sebweine = OyB pCt dtt SebiaofatHngeD.

b) als nieht buünrilrdig derFreibanlc flber-

wiesen:
601 Binder = 93 fOt dar SeUaebtOBgei»
83 KäHier

24 Schafe

960 Sehweine = 1,1 pGt.

ad a) Zur gänzlichen Verwerfung gaben Veran-

lassung generalisierte Tuberkulose bei

288 Bindern, 97 Kllbem, 4 Sebafen nnd 963

Schweinen, c j) t Ii e Nabel Venenentzün-
dung bei ö Kälbern, akute Darmentzündung
bei 8 Kllbem und 8 Schweinen, Finnen in

grosser Zahl bei 14 Selnvoinen, Trichinen
bei 4 Schweinen, hochgradiger Botlauf bei

9 Sebweinen, Botryomj'kose bei einem Pferde

n. a. E.

ad b) Die Ueherweisuig an die Freibaak veran-

lassten lokale Tvberkttlose in grosser Ans-
broitung bei 530 Rindern, 7 Kälbern, 857

Schweinen, Ikterus bei 7 Bindern, 11 Kälbern,

18 Sohafen, 9 Schweinen, tranmatiiebe Herl-
entzttndung bei 2 Kindern undl Kalbe, Organ-
abeaeaae bei 14 Bindern und 4 lütlbern, Zell-

gewebawassersucht bei 5 Ochsen und 1 Kalbe,

Nierenentzündung bei 2 Hindern. Finnen in

geringer Zahl bei 16 Bindern und 26 Schweinen,

Abmagerung bei 15 Rindern, 84 Kälbern,

2 Schafen, 3 Schweinen, Darmentzündung bt&

5 Kälbern, 1 Schaf, 13 Schweinen, Nabeivenon-
entzUndung bei 11 Kälbern, eiteriger Blasen-

katarrh bei 1 Kalb, multiple Blutungen bei

4 Schweinen, Muskelkonkremente bei

7.Schweinen, Urticaria bei 1 Schwein, Kryptor-
chismus bei 34 Schweinen. Botlatlf in ge-
ringem Grade bei 12 ."^i b weinen u a. K.

Ausserdem wurden 11 UÖ9 Urgaac, darunter
10011 wogen Taberkttloae beanstandet nnd
vernichtet.

I Vorkommen der Tuberkulose: Von den ge-

schlachteten Rindern waren 26,91 pCt. tuberkulös

(27.65 pCt. Ochsen, 18,18 pCt. Kalben, 31,7s pCt.

1 Kühe und lb,34 pGt. Bullen}, von den Kälbern
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U,lU pCU und von den ächwcincu 1,7b pCt. liier-

voDWurdoi Terniehtet bei den Bindern 4^pCt ,

bei den Kilbern 48,2 pCt , hci den Sdinfen 8().() pCt.

und bei den Schweinen 16,9 p(JL; der Freibank
aberwieeen bei den Rindern 9Jt pCi, bei den
Kiillicrn 12,5 pCt. und Iici den S( hwcinen 55 pCt.:

dem freien Vorkehr Uburlassen pCt
der Binder» 893 pCt. der Kllber nnd 88,1 pCt.

der Schweine.

Der Prusentflatz der Taberkulose schwankte

in den einseinen Monaten bei Bindern swiaehen

19,5 pCt (Oktober) und 33,3 pCt. (Juni), In-i

Schweinen zwischen U,3 pCU (Januar) unddpCt.

(August).

Anf der Freibank wurde das Flelscli von 604

Killdorn, W KSlbern, 2S llainiiipln, i>i*S Schwoiuen

und liM einzelnen Teilen vcrucrtet in einem
Gesamtgewiehte von 3f71 609,5 kg» Zur

Bewältifiiinp: fic9 Verkehrs wurde os notwemlis,

am 1. Februar eine zweite Freibankstelle

einsnriebten. Der DnrohschniUeerlOa fttr

dir nichtbnnkwftrdigen Tiere irarnneh A1>-

Kug der Spesen

bd Huden . . . 88S^ II.

Kllbe» . . . 23.81 „

Bnmmeln . . . 23,30 „
„ Schweinen . . 9(ifiS „ , nimlfeh für

1 Pfd. Hindfleisch 53,8 Pf, Kalbfleisch 44,2 Pf.,

Uammellleisch 64,5 Pf, ScbweineÜeisch 57,4 Pf.

(Der Freie dea baakwUrdigen Fleiaehee betrag

beim Itind 57.6 Pf. K«lb66y5Pf., Hammel BB^Pf-,

Schwein 61,0 Pf.)

Die SeklMAtvieinraralebenwi aehloaa im Jahre

18!>1 mit eiiHiii Pcblbotrnpe .ib. Au8 diesem

Grunde wurden im Jahre ltfi)2 die Prämien für

minttliebe Binder anf 7,60 M., flir welbliehe
aof 9,60 M. Ibstgl- setz. t, wülirend lici Schweinen

der Satz von 0,bU M. beibehalten wurde. Die

PrinlenerliOhung hatte znr Folg«, daaa bereits

im ersten Vierteljahre 18f«2 der entatandene Fehl-

betrag peileekt werden konnte.

— Ergebnisse der Fleischbeschau auf dem
•adttachen Schlachthofe in Moakau. Der Moskauer
Vieh- und Sclil:ii!illi(it' ist im Jahre 1HS8 nnf

Kosten der Stadtverwaltung eiTichtet worden.

Za dieser Anlage gehört weiterbin eine Albumin-
und eine Marsarinefabrik. Die Anfricbtunp de»

Schlachthofes hat der tiUdt an 2^ Mill. iiubel

(ungefSbrbMUl. M.) gekoatet Die Oekonomie anf

dem Schlachthofe führt ein Verwalter, die fei li-

niache Aufsicht über denselben hat ein Ingenieur,

an der Spitse aber atefat ein Ober-
tierarzt. Da.« can/p Veferiiifir Personal auf

dem Schlachthof besieht aus fünf beständigen

Tierünten (einem Siteaten, einem, der die Auf-

sicht Uber die niikroskopiscbe .Station und den

Schweinc-Sühlachthof hat, und dreien, welche

die Anfaicbt Uber den Schlachthof fttr Oroaavieh

haben). Ausserdem wenleii nocli jedes Jahr

während der starken Schlaclittuge xwei Uitfs-

tierärzte augezogen. Einem jedem Tierante

atelien Begiatratoren zur Uand, welche wibrend
der Bcsiclififr'in;? die Zahlung nihreii und die

aufgefundenen krankhaften Veränderungen auf-

aehrdben.

Das ."Schweinefleisch wird ausnahmslos auf

Trichinen untersucht; hierbei sind u. a. sechs

Damen beaebiMgt.
Käll)or und Scliafe wurden bis jetzt nicht

besichtigt; doch wird in kürzester Zeit Unter-

anehnng für dieaelben eingeführt werden, zn

welchem Zwecke noili zwei st.äiidipe Tier-

ärzte und zwei Kegistratoreu angestellt werden.

Im Ganzen aind geaehlaehtet worden:
If^'J 18!)0 1891

ürosavieh 147 77G 153592 171148

Kllber 4829S 47178 42066

.Schafe 8762 1 782 3 822

Schwoine 20517 19811 18676

snmma &ftiu» mm—mm
Im Ganzen sind eingebracht worden:

18hH 1890 1891

Fleitcb Orfanc Fleltck Org^De Fiebcb Urgan«

Grossvieh 415 2152 824 46tf2 948 6428

Kälber . . — — — — — —
Schafe , . — — — — — —
Schw.dne. 6fH 2031 G32 .'>4a0 567 3!'73

Summa . ."TÜiy 11153 956 1U102 1515 lü4Ul

Krankheiten a) bei Groaavieb:

1889 1890 1891

Kl. Org Fl OrR. Kl. Or«.

Tuberkulose ... 367 103 307 1413 92U 2(Jö<1

Strahlenpilze ... 38 410 9 586 24 536

Plcuro-imeumonia

boniii e(»iit:ig.. . 2 119 — 106 ~ »
Maul ujui Klauen-

seuche — 18 — 79 — 63

Rinderpeat .... — — — — 1 —
Uliitliarnen . . . . ~ 2*.! — — — —
Ecidnokokken . . — 680 — 1541 — 2413

Distomen _ 167 — 828 — 2»
Amlere Erkran-

kungen 8348 8 630 3 1066

b) bei Schweinen: 1889 1880 1891

T: Org Fl. O g. n o «

Tuberkulose 211 37 239 37 3UJ 54

Sehweineaeuohe . . 199 477 128 8S4 25 48$

.Strahlcnpilie .... 4 5 — 8 — 5

linneu 998 81 1364 218 1283 463

Trichinen 16 — 14 — 18 -
Stroii-;.! i.aradoxus — JW2 — 7;<83 — fi

Echinokokken ... — 5864 — 5i»ö — UM
Diatomen — 66 — 66— IS

Andere Erkrankungen: 3 749 2.3(',:«t 1 2r)64

Die Organe eines jeden geschlachteten Tieres

mOaaen {^eiebwie daa Fleiaeh nnmmeriert
werden. Auf aulclie Weise kann kein Fleisch

ohue vorherige Bi-sichtigung ausgeführt werden.

Sei Tnberkuloae wird daa Fleiaeh nnr üi

dem Falle beanstandet, wenn zwei utler drei

ürg;uie von der Krankheit betruffeu sind; ist aber
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BUr ein Organ iumI dalioi in ^'eringem Grade er-

knuiVt, 80 wird das Fleisch nicht beanstandet,

sondern nur die Organe, welche unmittelbar

krank sind. Bei Aktinoinykosc der Zunge und
»U'S KDpA'.s werden nur diese Or^rane beanstandet,

bui gleichzeitiger Aktinouiykuae der Lungen da-

gegen wird das ganze Fleiaeh mit Beseblag

belegt.

Bei (Jysdeerevs celluloBac des ächweiues

wird das Fieiseh nor In dem Falle konfisziert,

wenn es sehr stark betroffen ist. Bei Tricliinen

wird regelmässig das ganze Fleisch bescidag-

nahmt
Die konfiszierten Flcischteilc nnd Or-

gane werden in einem Fapin-Kesael bei

160" C. gekocht; das Fett gelit in den Ge-
brauch, alle anileren Produkte werden zum
DUngcn der Felder bcnUUt Ausser dem auf

dem Schlaehtbofe gesehlaehteten Fleische kommt
im 'Winter nach Moskau n<<ch sehr viel gefrore-
nes Fleisch. Dasselbe wurde bis jetzt nicht

beslobtigt, -wird jedoeh in kOrzester Zelt auch

der Veterinär-Aufsicht unterworfen wenlen.

O. Guriu, ächlacbtbaustierarzt.

Yersammliuigs-Uerichte.
Flifte ordeotiiciie Versanmlung des Vereins

dir Sskiashthaustierarzte des Regierungs- Bezirks

Arnsberg am 16. Oktober im Hotel „zum SOmer"
in Hägen.

Tagesordnung:
1. JahresbericbL Referent Kredewshn-

Bochum.
2. Die üntersoehaog der Schweine anf

Trichinen. Referent 1? I om e -Arnsberg,

ä. Pensioasborccbtigung der ächlaclithnus-

tierlrzte. Referent Wyioeki^Lippstadt.
4. Ueber Seh lachtvieh-Verächemngen. Kefe-

rent Koch- Hagen.

6b Verschiedenes.

Anwt seinl waren ilieMitgliciler: K red e w ah n,

Koch, Albert, Bias, Blume, Bullmunu,
Olansnitzer, Ewald, Hertz, Meyer, Ober-
Scliulte, .Scliiefenle eker. Tr.nclif nnd

Wy s o ck i. Als Uäste waren erschienen : Direktor

Labitz>Cöln, Schlaehthanstierarst Edel ans

Menden, stellvertretender Scldaclitliau,stier;ir/.t

Tiemaon aus Altena ood Tierarzt v. Ueill

ans Schwerte.

I>ie Zahl der Anwesenden betmg demnach
18 Tierärzte.

Die Sitzung wurde um 11V, Uhr durch den

Vorsitzenden Kredcwalm crüönot; derselbe

hiess die in stattlicher Anzahl erschienenen Mit-

glieder un<l Gäste her/.lieh willkommen und

eistatteie «laraiif iliii eisten Jahresberieht,
ans welehcni Folgende.'* /.ii rc^'-istrieren ist:

Am iSO. August löUl fand auf Anregung des

Kollegen Albert*]serlohn dieerstekonstitnierende

Versammlung des Vereins in Hagen Statt, zu
weirlier 11 Sehlachthaustierär/.te und der Herr
Departcuieiilj<tierarzt Wueatendick erschienen
waren. Letzterer wurde um Uebcmahme des

;
Ehrenvt)rf*itzrs celn fni Irlmte jedoch aus IJllek-

I sieht auf Arbeitbübcrbürdung und vorgeschritte-

nes Lebensalter danicend ab, nahm aller anf
Wunscli der Vers.Tnmdnng die EhreninitgtieilsehafI

an. In den ijrovisorischcu Vorstand wurden die

WtgHeder Kredewahn, Koch nnd Albert
^'ewählt und mit Ansarbeltnnf der Vereins-
Statuten betraut

Die 2.Versammlung fend am I.November 1881

in Hagen statt. Es wurden ilie Yereinssatzungen

im Entwurf vorgelegt, durchberaten nnd ond-
gültig festgesetzt. Der provisorische Vorstand
wunlo auf 3 Jahre statutgen»:l».^ gewählt. Sodann
hielt Kollege Koch -Hagen einen Vortrag:
„Ueber die Beurteilung des Fleisches tuber-

kulöser Tiere mit iKsonderer Berücksichtigung

der Urenzeo zwischen lokaler und genereller

Tuberknlose*' und Im Anschluas hieran: Demon-
strationen von Tuberkelbaslllen und Anfertigung
von l'räparateo.

Die 8. Versammlung fand am 6. März d. J.

im Börsensa.ile des Schlacht- und Viehhofes zu

Dortmund statt. Kollege Schieferdecker hielt

einen Vortr.ig: „Ueber Hinderfinnen" welcher

I

im Druck veröffentiicld ist. Kredewahn be-

richtete über die Hefr. - I'ol. Veninlniing vom
! 23. Oktober löi)l, betreftend die Untersuciiung
' der Schweine auf Tricliinen und Finnen, FDhrung
der Schlacht- und Fleischwaarenbflcher, sowie

Ober die filr die Fleischbeschau »m geeignetsten

befnndenen Mikroskope und Baifbappamte.

Ferner wunie ein Fragebogen entworfen, um
die Wünsche und Fragen der Mitglieder kennen

zu lernen und um reehtseitig die geeignetsten

Vorträge zu sichern. Dieser Knigeliof^cn liat bei

sämmtlichcn Mitgliedern zirkuliert und reichliches

Vortragsmaterial geliefert

In der 1. Versauimlnng, welche am 3. Juli

d. J. in Hägen stattfand, hielt Kollege Ober-
BChulte Vortrag „üeber Schlachtreife der

Käll)cr" woran sich eine Hiügire Diskussion

^

schloss. Dann wurden verschiedene, auf dem
\
Fragebogen eingezeichnete Gegenstände be-

sprochen. Als von Wichtigkeit verdient hervor-

1 gehoben zu werden die Antwort, welche in der

I

„Bert, derirstl. Woehensebrift** auf die Frage:

Wie hat der Schlaclithanstierarzt sich zu ver-

halten, wenn ein Metzger ein im Uebrigen voll-

wertiges Schlachtatück wegen Erkrankung eines

Organes, z. B liei Lungentuberkulose zurück-

weist und die Annahme weigert? ergangen ist.

Von der Versammlung wurde diese Antwort als

klirend wirkend, zustimmend und dankbar auf-

genommen.
Die Vereinsku^se wies als Linuahmu M. 51,

als Ausgabe M. 15^06 und als Bestand M. 86)94
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auf. Dankbar ward« «• von d«r VentnuDlnDg
anerkannt, das« dfe Redaktioii d«r Zdttehrift

Air FhMBch- und Milchliygiene d«B T«rolB für

die cingcsaiidteD Protokolle dat Übliche Bomhbt
xoerkannt hat Dieses flieeat in die VereiM*
Ica8.sc.

Die Uosultate des nnn verflossenen ersten

Vereinsjahrcs können als recht erfreuliche he-

leiehnct werden, das Interesse an den Vcrsanun-

Inii^on ist ein stetig waclisemles geblieben, auch

in Schlesien nnd der Ulieinprovinz sind neue

Vereini^ngen cntstindcn, inOgen andere nacli-

folgen. Vorsitzender schloss mit einem Vivat

Horeat crescat auf unseren Verein. — Der Vor-

sitzende machte dann noch die Mittlit ihing, dass

«lie Kollegen Kiloi-Mein!< ii und \. lieill-.Schwerte

heute als Mitglieder dem Yen in beigetreten seien.

Es wurde sodann zu Tunkt 2 der Tagesord-
j

nung übergegangen. Ktdlege ISlouio liielt einen

Vortrag über „Untersuchung der tJchweiue

«af Trichinen.**

Kedner führte etwa Folgendes aus:

M. 11. Die Veranlassung zur Äumeidung eines

knraen Vortrages Uber Trichinensebau gaben mir

1. einige persönlich bcobaelitete. interessante

Fülle im Sehlachthauso zu Arnsberg und 2. die

von der KgL Regierung am 23. Oktober 1891 er-

lasHcnc I'oli/ei-Verordnung, die Trioliinen- und
Fiuuenschau betreffend.

Es ist wnhtsefaeinlicb, dass Trichinen In frtt

heriM- Zi'it in Fairopa nicht existierten, dass sie

erst anfangs der drcissiger Jahre durch chine-

sische Sehweine nach Europa verschleppt wurden
und sich Iiier rasch vtrlueiteten. Hiltiui ent-

deckte sie 1832 in einer lucuschlichen Leiche,

LtlUBg 1817 beim Sebwrine, und Zenker f1860)

beschrieb SUeitt die Triebinoslü ilrr Men^'-lice.

Die verdienrtvoUen Forschungen von Virchow,

Lenekart, Herbst, Küchenmeister u. A rind ihnen

bekannt. Naeh allgenu^iner Auffassung ist ftir

die Infektion mit Tiichinen die Aufnahme trichi-

nösen Fleisches Bedingung. Nach Pätz tSeuchen-

lehre) beginnt <lie Kntwiekeliingsfiiliigkeit zur

geschlechtiictieu Darmtrichine, wenn die Muskel-

triebine diffsrensierte Gesehleehtsorgan« eriiilt,

was bei einer Körperlänge von 0,5 bis 0,7.') nun

erfolgen soll. Das« auch mit dem Kote entleerte

Trichinen noch ansteekungsfUiig seien, wird ver*

ueiiit Friedlipiger nnd Frrdiner lawsen diese

Frage uueutschieden, halten es aber fttr möglich,

dass entleerte unverdaute Kleisehstflekehen wohl
eine Infektion liodiugcn können. Medizinalrat

Tenliolt-Arusberg hat mit embr^onenbaltigem

Darmbrei Kaninehen mit Erfbig infiziert Darnach
müssen aiho die Krabryonen gegen <len Magen-

saft widerstandatahig seio. Eigene FUtterungs-

vorsuche an Kaninchen fielen negativ aus.

7 Tage nach der Einwanderung in den Dann
beginnt die Geburt der jungen Trichinen, die

dengXobsl nach etwa lOtägiger Wanderung In

die Muskeltasem eindringen und zur Bildung

einer Kapsel Veranlassung geben, welche in

2 Monaten vollendet ist. In der Zeitangabe über

die nun folgende Verkalkuog der Kapaol gehen

die Anriebten auseinander. Nach der einen Lesart

ioU die Verkalkung erst naeli l bis !/, Jahren

erfolgen, nach Friedborger und Frökner jedoch

schon nach 3 Monaten. Letzteres kann ich be-

stätigen. Ich fiuid Triebinen vollständig verkalkt

bei 2 Schweinen von 9 und 12 Monaten; nach

Anwendung von Salzsäure traten die Trichinen

deutlich hervor. Hei heiklen Schweinen waren

Trichinen nur spärlich vorhanden, bei dem älteren

Mutterschwein) nur imZwerehfellpfoilerund Inden

Bau>')iiuu.«kelu. bei dem jOngnun nur im Zwereh»

feil. In sehr zahlreichen, von anderen Muskd-

theilen cntnumuieneu Präparaten wnnlen keine

Trichinen gefunden, in den angegebenen Muskeln

aueli nur in llX) Präparaten je 15 resp. 10 Tri-

cliiuen. Trichinen treten henlweise auf.

Bei einem anderen 1]^ Jahre alten Mutter-

schweine fand ich rundliche undurchsichtige Ge-

bilde, welche ich zuerst filr verkalkte Trichinen

hielt Nach Zusatz von Salzsäure erfolgte uuter

(laslilnsenenlwiekelung eine Aunielliing und Zu-

rückbleiben eines feinkörnigen strukturlosen Ge-

webes ohne bindegewebige Kapsel oder zeitige

Intilfration der Nachbarschaft. Bei weiterem

Nachsuchen fand ich einzelne dunkle iängliclie,

kSmIge Gebilde, welche offenbar entartete

Mieschersche i^chläuche waren, da auch «liese in

normaler Beschaffenheit nebenlier gefunden wur-

den. Makroskopisch sah man im Mudcelfleischc

kleine weissliche Punkte, grös.ser als verkalkte

Tricbinenkapseln und kleiner .'ds degenerierte

Finnen. Amorphe KonIcretionen bilden in der

Kl :;rl \ crsehiedcn grosso grauweisse Pünktchen

I

und Streifen, die nach Auflösung der Salze durch

I

Sioresusats nur das normale, oder mit Fett*

tröi)fehen dnrelisefzte (Jewehe, oder eine dünne,

eine feinküruige Masse umschliesseude Binde*

gewebskapsel hinterlassen. Am biufigstea sind

dieses Produkte des KäucherunL-'iii o/,esses: liier

I

handelte es sich aber um frisches l-'leisch. Krystal-

Ilnische Einlagerungen (Tripelpbospbate) kommen
I

nur in fauligem Fleisch vor. Konkretionen iritra

vitam sind wohl nur amyloider Natur oder Uaru-

slnre-Nlederschtige, welche im normalen Mnskel-

gewebe nicht vorkounnen.

M. U. Im Anschluss hieran nehme ich Ver-

anlassung, die für den hiesigen Bezlik im

Oktober vorigen .Jahres erlassene Pul izci-Vi i-

Ordnung, betreffend die Untersuchung
der Schweine auf Trichinen und Finnen»
einer kurzen Hespreehung zu unterziehen.

Die Verordnung schreibt vor, dass je 2 Fleiscb-

proben aus den Muskeln des Zwerchfelles, der

Kippen, der IJaticIi- und Lendengegeud, des Keh^
1 kopfes, der Zungenwurzel, den Kan- und Augen-
I muskeln entoontten «ttd danraa mindestens
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16 Prft|Murate angefertiprt werden aoUen. Bekannt-

lich werden in den lUppenniaakeln Bciten Tri-

chinen gefhndcn, sie sind ferner nie fcttfrci zu

erhalten nnd in «Ins durch die Probccutnalmic

entstandene Loch setzen die Schmeiflsiiiegon mit

Vorliebe ihre Hier DcBfrlcictien sind die

Lenden-, Kau- ii?i<l AugiMiiiniskcI niclit bevor-

zugter Sitz der I riciiiiiea, letztere bieten luisser-

dem bei der llcrnusnafane die irrOs^ti'» Sciiwierig-

keiten. Ks Meihen uns nun nnoli Zwcn'litVIl-,

Bauch-, Küldkopf- und Zuugeuu)Udkelu, weiciic

meines Eraclitens zur Untersachnog vOilig ane-

reicboti. Die Erfahninp lehrt, dass zuverlilsgipcre

Kesultute erhielt werden, wenn aus den wenigen

PraedllektioBtmaskeln eine grOasere Anubl Pri-

]»arato untersnclit wenleii rdn unifrckelirt dureh

Untersuchung weniger Präparate auB vielen

Masiceln. In ereter Beihe lind ale Liebllngssits

<b'r Trichinen dieZwerchfo]I])feiier anzusehen, in

welciicr die Paraaiten nur äusserst selten fehlen

nnd zwar nnr dann^ wenn sie sehr Tereinxelt

vorhanden sind. Es empfiehlt sich daher, vom
ZwcrchfellpfeilerdiedoppelteAnzahl von .'Schnitten

anaafertiKen ale von den ttbrigen Probeitellen.

In F'etcrsburg werden 24 Prä|iarate aus-

aehliesBlicb aus den Zwercbfellpfeilern uutersuoht

und wenn dieie frei hefhnden, wird dieTriebinen-

gefiJi« fir aaiv«BehtoHeD erachtet Es empfiehlt

sich ferner, von Mutterschweinen eine grossere

Ansaht von Präparaten znr Untersuchung vorzu-

schreiben, da diese hei ihrer längeren Lebens-

dauer einer grosseren Ansteckungsgefahr aus-

gesetzt sind, wie jOngere Tiere, wozu noch

kommt, dase sie gans gesehlelcte Battanfinger

sind.

Die lü im Kreise Arnsberg wahrend der letzten

IS Jalire trichinös befuntlenen Schweine waren

zur Hälfte Mutterseh wei ne, filnv.dd letztere

in nur geringer Anzaiii ^a-scidaclitet werden. Mit

Rücksicht darauf lasse ich indem mir anteiBtellten

S< hlacliihanse <iie dopiielto Anzahl von Präparaten

untersuchen. Ich vermisse in der Polizei -Ver-

ordnung die Angahe, wie gross ein Priparat sein

niuss und wieviel Zeit im Minimum auf die Unter-

suchung eines 6chweiues verwendet werden muss.

Ein Priparat soll mindestens 1 qem gross sein

und hat sich hei einii-'i'f ' JeprlM' lJichkeit in der

Handhabung des Mikroskops ein Zeitaufwand von
mindestens SO Minuten filr die Untersnehnng eines

.*<chwoinp8 als ertnrderlich erwiesen. Ich ver-

misse ferner eine Bestimmung, wonach es den

Triehinensehauem verboten ist, eine geringere

Gebühr als die festgesetzte zu erheben, es kommen
immer noch starke Unterbietungen und Hedu-

ziemagen vor. Nützlieh wäre es nach Hertwig,
das Aafünden von Trichinen in jedem Falle unter

Verleihung von Prämien bekannt zu machen, um
den Eifer der Trichinensueher rege zn eihaJten.

Die Reg.-Pol.-Verordnung schreibt vor, dass

die Aligttag« eines triehlnOseu Schweines, sowie

der Stall, in welchem dasselbe gelegen, gründlieh

zu desinfizieren seien. Diese Anordnung hat ihren

Grund in der Gefahr, welche mit der Aufnahme
von mit der Trichinenbrut durcbsetsten Fäces
enthalten ist.

QemiSS Artikel 11 der Ausfiihrungs-Bestim-

munjen zu olii-.'ir Verurdnnng i.st auch bei

finnigen Sihweiiieu nur die technische Ver-

werthung stattli.itt Diese Hestimnmng halte Ich

fiir zu weit gehend und hin vielmehr der An-
sieht, dass man schw.ichtinnige .Schweine ohne
Bedenken an Private sarüekgeben kann, wenn
die Koclnuig des Fleisi lies unter polizeilicher

Kontrolle geschieht, iieduer schlicsst uiit den
Worten:

„Hit tler Beaufsichtigung der Trichiiieiisiiehcr

sind nach wie vor die Kreisphjsiker betraut,

wwngleieh die Tierlnte die berufensten Vertreter

der riei.st hlicschau sind. Im Köni^'rei< h .'-laehsen

sowie in öUddeutschland bat man bereits mit dem
alten System gebrochen nnd es steht zu hollbn,

dass demnächst wie dort, so ancli in Preussen die

Itevisiou der Trichinensucher deu Tior-
ftrzten übertragen wird.'* Naeh dem Dank
des Vorsif zcnileii •j::\]> dcrsellie in der sich an-

schliessendctt Diskussion ein kurzes Besumv des

Vortrages nnd betonte noehmals die Zweek-
mässigkcit der Anfertigung vieler Proben von

den PraedilekUunsstellen der Trichinen.

K o e h hebt femer hervor, dass auch Sehmidt-

MUlheim die Fwderung gestellt habe, aus-

schliesslich die Präparate vom Zwerchfellpfeiler

anzufertigen. Uebrigens glaubt er nicht, dass

eine Infektion durch Embryonen stattfinden könne,

sowie dass eine Huttertriehiao ausaerlialb des

Leibes gebiert.

Blome beruft sieh auf die exakten Versuche

Tetdndts dnreh Fütterung von trlchinenhaltigem

Speischrei an Kaninchen.

(Jlausnitzcr möcht^ ausser den genannten

vier Prohestellen — Zwerchfell-, Bauch-, Kohl-

kopf- und Zungenmuskeln — doch den inne-

ren Kanmnskel nieht enti>ehren, da dieser

ausserdem, wie hei der Kinderfinne, so .nieh hei

der ächweineiinno, bei ganz spurlichem Vor-

kommen Lieblingssitz von Finnen ist

RIome glaubt, dass hierzu .•nndi die Ziingen-

gruudmuskel genügen, äowohl trichiucn-

als finnenverdSehtlg seien immer iltere
Muttersch w i ; n e

Zum Schluss giebt der Vortragende noch die

Anregung, vom Verein ana hei dem Herrn De-
partenientsthierar/t vorstellig zu werden, dass

derselbe behufs Beseitigung der in der in

der Polizei- Verordnung heflndliehen
MissstUnilo eine Heleuchtung in seinen Bericht

an die Königliche Kegiernng mitaufnehme.
(Zustimmung.) Der Vorstend wird ermlchtigt,

das Weitere zu veranlassen.

Zu Punkt 8 der Tagesordnung, wurde dem
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Kollegen Wyeocki-Lippstadt das Wort urkilt.

'

Deraelbo hält einen in vieler Hinsicht sehr intor- l

cssantcn Vuitrn},' iibor l'f ii h io ns lirroc h t i

^ung der Scii laclithauatioriirzte, welcher

später vullstüiidiK verOftiDntUoht werden soll. •

N;u li l iiKT l'.iiise von 5 Minuten fihcrnahni

Kollege Koch -Ilagen zu Punkt 4 der Tages-

ordnung das Wort: „Ucber Schlachtvieh-
versich erunpcn." Aik-Ii dirscr sehr zeit-

geniasgc Vortrag soll »liäter aust'iihrlicher ge-

bracht werden. Aus der hier anschlieeaenden

Diskussion Ut hervorzuheben dii- Anerkennung
der grossen Zweckmässigkeit derartiger Yer-

ieherungen und wieviel leichter sieh die Sehsden-
ausgifirliungeii hv'i ilen IntereflSenten jetzt ah-

wickeln. Zum .Schluss wurde noch die Frage der

inAgUelist gleiebmissigen Abschätzung einselner,

heans'andefcr Oiijjanc gestreift und nachdom der

Vur»itzendc saiutlichcn Vortragenden den Dank
der VerBammInng tt^^eatattet nnd letstere ver-

mahnt hatte, auch frrnerliin thatkrüftiir zusaiiim<'n

zu wirken,wurde die Sitzung um 2^ L' ür geschlossen.

Als nächster Versammlnagsort wurde wieder
Uagen und als Zoitimiikt ih-r fj. März IW»" in

Aussicht genommen. Mach einem gcuieinschat't-
|

liehen Hittagsmable Terblleb der grOaste Teil

der K()llt';:en in gemitUebster Stimninng bis zum
Abend vereint Albert.

Bücherscliau.
Mrlnar, UMMn dar Ny|l«w Ahr SMIersMle

und Aerztc. r.erlin 1K)2. Verlag von S. Karger.
Der Jcnenscr liygieniker, welcher den ticr-

äntlichen Kreisen durch die ätiolofisehe Er-

grOndiing (IiT Frankeniiauser Fleischvergiftung

wohlbekannt ist, hat in dem vorliegeodeu Luit-

fiiden seine Vorlesangen Ober Hygiene verOflfont-

licht. Der Leitfaden erhebt nicht den Anspruch,

eine erschöpfende Darstellung des gewaltigen

Lehrstoffes zn bieten; er soll hauptsächlich als

Einleitu II f,' in ilic Hygiene dienen und enthält

dementsprucheud nur die Urundzüge des weiten

Gebietes der Oesandheitspflege. An BOehern
über Hygiene ist zur Zeit kein Mangel. Trotz

dieses „embaiTas de ricbcsse" aber, sagt von
Esmareh mit Beeht, wird auch der Leitfiiden

von Gärtner seinen iMatz iicliaupten und ein
gern gelesenes buch sein.

Die Kapitel „Fleiseh** nnd „MHch« haben bei

di iii Streben <ic8 Verfabsers nacli iiiL(^,'lichster
'

Kürze eine eingehende Üearbcituug nicht ündeu .

können. Die Orundxlige der Fleisch- und Milch- I

hygieno sind aber in einer dnu linitigen .Stand-

punkte unserer DiBziplinen entsprechenden Weise i

bearbeitet worden. An Irrtllniem sind dem Re-
|

fercnten mir ioifrcndi' Aiifjrdion anf>ri't'allcir.

S. Die Uindcrfinue sei kleiner als die

Sehwelnefinne, fSemer derMensch kOnnednreh
Antolnfektion die Finne der Taenia aagl-

nata in sich aufnehmen, und in Preussen existiere

eine Bestimmung Uber finniges Kind-
fleisch nicht; S. 97: bei .Xktinomykose bilden

sich Eiterhöhlen im Fleische, ferner der

Prozentsatz an Tuberkulose betrage durch-

schnittlich etwa 4pCt, und bei Schweinen sei

die Leber der hauptsächlichste Sitz der
Tuberkulose. Diese Angaben bedOrfen der

Korrektur. Erfreulich ist es, d.is» Verfasser als

erstes tjchutzuilttcl gegen die Gefahren der

Milch die tierärztliche Kontrolle der die
Milch liefernden Kühe hezeichnef.

Behrens, Tabellen zum Gebrauch bei mikrosko-

pisebsn Arbeiten. Zweit« neiiltearbeitete Auflsge.

Braunschweig 18;>J hei Harald Bruhn.
Allen denjenigen, welche sich je mit feineren

niikroskopixclien Arbeiten befasat haben, sind die

„Tabellen' von Behrens liinl.'inglich bekannt
Denn sie sind fUr solche Arbeiten als u&eat-
behrlich au bezeichnen. Seit den Erscheinen

der ersten Auflage .sind 5 .lalire ver-^triclu i In

dieser Zeit ist auf dem Uebietc der Mikroskopie

soviel Nenee gearbeitet worden, dass ans der

ersten Altflagc nur eine Anzahl von Zahlcn-

tabcllen unverändert zum Abdruck kam, während

alles Usbrige von Grund aus neubearbeitet
wurde. Unterstützt wurde der Verf. bei seinem

schwierigen und äusserst mühevoUea Werke
durch die freiwillige Mitarbeit mehrerer Getebrler,
unter welchen iianicntlicii F1<mh m i n g, Sehieffef'

decker und Wichmann hervorzuheben sind.

Erschienen sind:

1. BOrchner, Sammlung von inten ssanten und

wichtigen, auf das Veterinärwesen und die Land-

wirtschaft beafiglicben Entscheidungen, Orteilen

un<l Verhandlungen zivil- und strafrochtliclien

Betrefles veisohiedener Deutscher Gcricbt»hufe.

StranbinglBSS. VerlagderCI. Attenkofer'aehen
Buchhantllung.

2. FrShaer, Lehrbuch der allgemeinen Ttierapie

Ar Tierärzte. Stuttgart 189S. Verlag voa

Ferdinand Enke.

a. Oetertag, Handbuch der Fleischbeschau

flir Tierärzte, Aerste nnd Richter. Stuttgart 18SS.

V^erlag von Ferdinand Enke.

Kleine Mttettnnsen.
— Blaues Kalbfleiaeb. Der Untersuchungs-

anstalt (Ur Nalirungs- und Gcnussmittel in Wien

wurde Kalbfleisch vorgelegt, welches fiber Nacht

auf di r ohrrH.irlie blaue Flecke erhalten hatte.

Die Untersuchung ergab als Ursache die An-

wesenheit des Bacillus der blauen Milch.
— Fieischverginuno. In Georgenthal bei

Klingenthal erkrankte eine Familie von 12 Per-

sonen angeblich nach Genuas von Pferdewnrst

unter Leibschmerz, Erbrechen, Diarrhoe und
Mattigkeit. Gcueauug in einigen Tagen (Bezirks-

tlerarzi PrOger im „B. tt. d. Vet-Wee. i. K.

Saehsen*« U81>.
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EiaflMfts de« Alters bei der EnpfängliolUieit

TOhcrtartM«. Noeard verfttttert« Milch,

\vi lclier er Tuherkolhazilloii zuirest tzt Itnttc, an

eine Kaue und ihre 4 Jungen. Letzlere
Starben binnen 7—17 Wochen an Tnberkn-

loBO dc8 Darms, der Milz, der Leber, der L\ iii|>h-

drttseii. Die alte Katze dagegeu zeigte erst

S!|$ Jahre spSter eine tuberkulöse Oelenkent-

zUndnn^ und. als man »ie in Folge ik siiien lAtete,

ältere Herde in Milz, I.c'kt und Lungen.

Gerinnungspunkt der Miloii. Tliürncr stellt

fest, dass der Uerinnangspnakt der Mich bei

23 .•"^äiireffradcn lieRt, wenn man unter SUure-

gradon die Anzahl der für Je 10 ccm Milch

Terbrauebten V|« ccm Normal-AIkalilOtnog ver*

stehe.

Tagesgescliichtc.
— OeflTentliche Seblaclithiuser. Die Errichtung

öffentlicher Schlachthäuser ist geplant in Tan»
frernittnde, Linz a. Kh.. Kr>ni t?sliiitte. .<i<n-

ilershausen, bc<chlo8.?en in Dirsc li.iu,

Göthen, Christburg, s. h w, at a. O ,

Qucdii ti !' iir^r und IJawitscii. KrolViivt wurden

die Scliiatlitliauser in Stettin, Lin^'eu und

Lüneburg.
— Eine Freibank wurde ;ni!' ikiu s::i<ltischen

Schlachthofe zu Lüneburg i in;;i rii lit. i.

— Schlachtvieh-Versicherungswesen. I>ie aus

1214 Landwirtiii und 86 Schlfichtern Itestchcndc

Sehlachtvieli - Versielieruiip^a - (IibLllsoli.Tff zu

Is ei 88 c scheint einer ;;e(leililiclu ii Ki.twickolung

entgegenzugehen Versiehert wunien bis jetzt 221)

Rinder ä 5 M.. W Kind.T ä 0 M, unA (J-J Kiiuier

ä b M., sowie d7'J Schweine a 1 M. An Lutschä-

dlgODgen uiussten bezahlt werden UiM} Mark fllr

8 ininder\vcrt:^M' KindiT tn i! 7 ^
I '^i iiie.

— Sanititspoiizeiiicbe Verfügungen. Der Küuigl.

Begierungapräsident zn Danzig hat die bereits

angekündigte Poli/eivcrorduung erlassen, nacii

weldier jedes geschlachtete Sehwein von
data anständigen Triohincnsehaner zn
nnteTsachen ist. — In Sömmerda ist obli-

gatorische tierärztliche Beschau aller

Schlachttiere vor und nach dem Schlachten an-

geordnet worden. — Der Küuigl. Regierungs-

präsident zu Köslin erliess unter dem 3U. Juni

1892 eine Vertilgung, betr. die Beaufsich-
tigung der Triehinenschauer. — Seitens

des Königl. Iiegierun<:8prä8identen zu Schles-
wig wurtlen am Ü. Marz lä!t2 Vorschriften Uber
Schlftcfatereiaolagen erlassen.

Obligatorische Untersuchung des amerikanl-

sohen Schweinefleisches ist nuHwebr angeordnet

worden f&r die Provinz Schlesien, den Re-
gierun ^'m in-/, i rk Mersebur^^ und für Berlin.

— Trichinosis. Nach amtlii iier Anzeige sind

in Kosten i'rovinz i'oaen) und Umgebung

20 Personen an Tricliinosia erkrankt. Wen das

Veiaehniden hieran trifft, konnte noeh nicht er-

mittelt werden.

— Wurstvergiftungen. Bei einer Familie in

Blankenese, von welcher man anfiinglicli an-

nahm, sie sei an Cholera gestorben, ist tlurch den

Kreisjihysikus festgestellt worden, dass der Tod
dureli Wurstvergiftung herbeigelllhrt wurde.
— Iii I t iichcrn starb ein Mann an Botttlismus.

— In den OrtM'Iiaften l"nter-Xe»sa, Werns-
ilurf, K>>88ulu und l'nter-Wcrschen sind

Massen erkrankungcn infolge Qennsies von
Wnrst aufgetreten, welelio aus zersetztem
Fleische hergestellt worden war.

— VMiehw BsgsR 1 12 des Nabniiiflsmittel-

ge8et2es. Die ."Strafkammer zu Ell>erfeld ver-

urtheilte einen Metzgcruicistcr zu 3 Monatcu
Gefängnis, weil er fauliges Fleisch zu

Knack Würstehen vi iarbt itet hatte. — Wegen
des gleichen Vergehens wurde eiu ächl:4chter

von der Strafkammer in Freiburg i. S. sa
6 Wochen (Jef.^ngnis verurteilt.

— Ein Schächtverbot hat die Stmh Torgau
erlassen. bekanntlich steht im Königreich

Saobsen das Verbot, zu Schächten, bereits seit

dem 1. Olttobcr li .T. in Kraft.

— One aligemeioe Viehzählung im Deutj§cheu

Reiche wird am I. Dezember 1H:>2 stattiinden.

Staatliche Beklmpfung der Rindertuberkulose.

Das Dänische Folkelhiug hat einen (Jesetzentwurf,

betr. eine Staatsuntersnchung zur Bekämpfung der

Kinderluberkulnse, naeh welehcni 5<JUU0 Kronen
jährlich zu Tubcrkuli nversuchen bewilligt

werden sollen, in erster Lesung angenommen und

ao einen Aussi liu.<.>< verwiesen.

— Ein Rohrbeck'scher Dampfdesinfektor ist in

Lübeck !*eit drei Monaten in Thittigkeit und soll

durchaus zufriedenstellende Uesultate

ergeben haben. In der genannten /.eit wurden

nach den „Liilieekischen Blättern" in dem Des-

infektor Kinder, darunter 7 wegen Tuber-
kulose, und 21 .Schweine, darunter 17 wegen

Tuberkulose. 2 wegen Hotlauf und je eines

wegen Finnen und .Mu^kelstrahleiipilze. behandelt.

Das l'leiseli laiid reissenden Absatz. Der

Verkaufspreis b,-trug bi.s jetzt für das Pfund

Itiudfleisch 30 Pfennig, fUr das Schweinefleisch

40 Pfennig unter Zugabe von Fleischbrühe.

Für die Benützung des Apparates werden an

Gebühren für ein Bind 4 M., für ein Schwein

2 M., für ein Kalb oder Schaf 1 M. erhoben.

Nach dem iMsherigun und dem zu gewärtigenden

Erträgnis wird berechnet, dass der Apparat,

welcher rund r>o<>i) M. gekostet hat, slch mit

etwa ü pCt. verzinsen wird

Zur Anfiihrsai der FtehMHibeMlii||i ta Borere.

Auf der letzten Generalversammlung des Tier-

ärztlichen Kreisvereins von Oberfrankea flibrts

Bezirksticrarzt Engel- Forchheim aus, es sei wttn*
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sehenswert, dass für ganz Bayern cinhcit-

liehe Floischbeschau-YorBcliriften erlassen

würden. Zur Zeit liestchen liekannllieli llir jeden

liegic-rungsbezirk besondere oberpoliziilahe Bc-

timmasgen. D. R.) Ferner sei anzustreben:

a) Besser« Ausbildung der c in ju rischc n

Fleisch-Beschauer, die an L-inoin grösseren

SeblaehthaiM vorgenommen werden müsste und
zwar an mehreren aufeinanderlblf^emlcii Tagen,

Kbeuso sei für die tierärztlichen Fleisch- !

Besebauer ein kursee Praktiknm in der I

Nahnin^'.smiftel-Ilyf^Mene, etwa vor dem
|

ätaatsconcnrs , wünschenswert. b) Mit der

beeseren Ansbildang wäre auch eine beeeere
Bezahlun;^ anzustreben. Sueziell für Ober-

franken wäre <lie Erhöhung der Fleischbeschau-

GebOhren wie in den anderen Kreisen so regeln,

da die Maximalsätze von 24 Pf. fiir (Jiossvioli,

18 Ff. für Kleinvieh bei einer zweimaligen Bc-

eebau tu niedrig eind Am besten wftre es, wenn
nicht Maximal , gonilcrn Miüiuialsätze bestininit

und die ücbühren tiir die ITeisch-Beschauer von

Seiten derGemeinden erhobenwürden, e) Seharfe
Abgrenzung ties Wirkungskreises der
empirischen Fleisch-Beschauer und stren-

gere StnifbestimmaogM w^n Uebersebreitens

dii'Ht'i- V(irsclirH>i II. Dio ilaliiii zielenden Vor-

schrit'teu werden häutig überschritten, die hierfür

bestimmten Strafen aber, insbesondere Entdebnng
der Fleischbeschau, werden von den BetrolTenen

leider nicht immer als ätrafe, sondern oft ge-

wissennassen als Wohltbatangeseben, wenn Ihnen

ein Hii sihiccht bezaliltes, viel Zeit rruibendes

Amt abgenommen wird. Anzustreben sei femer,

dass den Tierärsten für die Vornahme der
Flei^' Ii beschau bei notgeschlarhteten
Tieren vuu Seiten des Distrikts ein Aver-
snm bezahlt w erde. EodllebsolltenVorsehriften

erla.sscn werden, nach welchen alle (Jenieinden

mit über 4UUU Einwohnern zur Errichtung öffent-

iieher Sehlaehtbinser gezwangen werden konnten.

Dr. Vo^el fNürnber?) bezeichnete es auf der

letzten Uencralversammlung des Tierärztlichen

Vereins zu Hittelfiranken ibr die einheitliebe Ans*
fflhrungdes Tubcrkuloscerlasses vom L'.'). Juli

als unerlässlicli, dass eine möglichst genaue De-
finition der BegriflTe „lokalisiert** besw. „genera*

lisiert", daiiii „Titberkulosc im ersten Stadium

der Entwickelung" bezw. „vurgeschritteno Tuber-

knlose** gegeben werden. Darilber, was unter
„lokalisierter TiilM-rkuIosc"' zu verstellen

aoi, ergaben sich in der Versammlung be-

triehtliche Melnungsversehiedenheiten
nicht, wohl aber bezüglich des Begriffes
„Tuberkulose im ersten Stadium der Ent-
wicklung**. Nach der einen Ansieht (und diese

dürfte i::m/ /wcifcllos die zutreffende sein. I>. K.)

bezieht sich der fragliche Begrifl' auf die pathu-

logiseb-anntomischc Bescliaffenheit der
tuberkulösen Herde (ob Yerkäsung oder Ver-

eiterung). — Haussier- Ililpidtstein liezeieh-

nete, ebenso wie En gel -Forchheim, die der-

zeitigen GebOhrensfttze für die Vornahme der
Fleischbeschau als in keinem Verhältnis Itt

der verlangten Le istung stehend.

Pergonallen.
Schlachthaus-Tierarzt V'ilkel von Bremen

wurde zum Schlachthof - Direktor in Elbing,

Sehlaehthans - Tierarzt Spangenberg von
MQnsterzum Schlachtlians IiiBpckt(»r in Piitzwalk,

Tierarzt Spengler von Neurode zum Schlachtliof-

tierant in Tamowits, Haant J. Hflller von
Ldwen zum Sclilaclitliaus-lnqiaktor in Plcsclien,

Tierarzt Schueewciss von Krappitz zum
Sehlaehthans -Verwalter in Rybnik. Tierarzt

Tieniann von Bauniliolder zum Schladitlians-

Tierarzt in Altena, Tierarzt Memmen von Esch-
wege zum Sehlaebthof-Vorsteher in Goslar, Unter-
Veterinär ."^pörcr von München zum Seidacht-

hauB-llilfstierarzt in Lübeck, Tierarzt Schmitz
zum SehlaehthofUerant in Crefeld, Tierarzt

Lindner von Münsterberg zum Schlachthof^

Inspektor daselbst gewiblt
Sehlaehthofdircktor FisehOder- Bronobeig

hat die Waiil zum Schlacbtliofdirektor in £lbiag
abgelehnt und verbleibt in Bromberg.

Takanzen.
Schwelm. Ragnit. Oardelegen, Thora»

Johaunisburg, l'asewalk, Waren, Belgard,
Halle, Anoaberg. (Niberea riebe H. 8—12 v. J.

»inil IL 1 d. J. der Zeltschrift). Bezüglich der

Stelle in Annaberg sei bemerkt, dass es

sieh um die Anstellung an einem Innnngs-
sch lacht hause bandelt.

Neurode: Schlachtliof-Tierarzt soforL An-

gebote (1) an SehlaehthanS'Verwalter W. WoUt
Torgau: Schlaclithof-DIn^ktor /niii 1. .Tanuar

läUa (Gehalt 2100 M. bei freier Wohnung und

Heizung. Keine Privatpraxis). Beweiboogen
bis 15. Xovend)er an den Magistrat.

Spandau: Schlachthof-Inspektor (Jahres-

gehalt 9400 M. nebst freier Wohnung). Meldungen

beim Magistrat.

Nürnberg: Veterinär -Assistent am Vieh-

und Sehlachthof (180O M. Gehalt; keine Privat-

praxi*). Meldungen beim Stadtmagistrat.

Biebrich a. lib.: Zwei Tierärzte zur Aus-

fBhrang der obligatorisehen Fleisehbeaehan

gegen die durdi Polizelverordnmig ftstgeMtsten

Gebühren gesucht

Besetzt : Sehlaehthanstierant - Stellen in

Klhinp, Pritzwalk, Tarnowiiz. Pleschea, Hybnik,

Altena, Goslar, Münsterberg, Crofeld und Lübeck.

VenutironUclMr Rodskiawr (m«J. IiiMrai«ii«il): Dr. Ottartac. — Varlac <>i>^ Etfcatoa tm Biobard SekoMs in BwUs.
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Zeitschrift

(Ur

Fleisch- und Milchliygieiie.

Dritter Jahrgang* Uexember 189». Heft 3.

Original-Abliandliniigeii.

Vermögen Darmtrichinen und wandernde

Trichinen auf einen neuen Wirt überzu-

gahM?
Eine Experimental- and Littentantodie

V'Hl

Prof. Dr. Oslertag.

Nach den positiven Ergebnissen der

xshlreichen ünteraacbongen, welche von

verschiedenen Seiten über das Vorkommen
der Trichinen bei Ratten angestellt

worden sind, niuss die Annahme \jvn-

ckarts als begründet angesehen werden,

dass die Batten eine bedeutende Bolle

bei der Entstehung nnd Verbreitung der

Trichinosis unter den Schweinen sp,

Von 8(K) den verschirdenstt n (h ^'^t«

Dentschlands entstuiinneudeii Ifatd ii

wiesen sich reichlich 6 pCU als irid

An bestimmten Lokalitäten ist derrro-
7:entsatz ein beträchtlich höherer; nach

L e ise ring*) sind z.B. autd<'n Siiclisisrlien

Abdeckereien mehr als l^o ji( "t. der Ratten

mit Trichinen behattet. Man beobachtet

sogar zeitweilig förmliche Trichinen-
epidemien unter den Batten (in

Folge Auffressens der krepierten Tiere

durch die überlebenden), so dass schon

allen Krnstes der alierdiiitrs etwas

gefährliche Vorschlag gemacht worden ist,

die Trichinen als Mittel xur Aus-
rottung der Ratten zu benfttzen.

Andererseits isteseinebekannteThatsaelic.

dass die Schweine gewandte Ratten-

fänger sind und dass sie, nach einer

Beobachtung von Kühn*'*') zu schliessen,

*) Bericht Uber d.i8 VeterinkrwescD im König-

reich Sachsen 1866.

**) MiUeilnngen ana den landwirt«ehnftL

Institut sn Halle a. a 1866w

sell>st im Zustand vr)llii:t'i Satt i<.Mintr eine

Hatte nicht verschmalieu, sundern mit

Gier Terzehren.

Nach der „Battentheorie'* sollte an-

genommen werden, dass überall, wo nach-

weislich Trichinosis bei Schweinen ent-

standen ist, trichinöse Ratten nachzu-

weisen seien. Dieses ist indessen nicht

immer der Fall. Fiedler*) berichtete

schon in den 60er Jahren über eine

TricliinenerkrankuHfr sämtlicher Schweine
des (Jutsbesitzeis F. in P. bei Dresden,

bei welcher trichinöse Ratten völlig ver-

misst worden. Neuerdings lenkte Johoe**)
^dnrch eine Mitteilung, welche der Fiedler-

clien in vielen Punkten älinlich ist, die

Änlnierksamkeit auf das beroirte Ver-

iiältnis. Der Pächter einer Brauerei hatte

Mitte September 1883 ein, Milte April und

Mai 1884 je 2 Schweine zur Mast auf-

gestellt. Das erste dieser Schweine
wurde am .Inn! gest Idaclitet und zeigte

sich bei der nachtriiglich vorgenommentui

Untersuchung mit älteren, völlig einge-

kapselten Trichinen durchsetzt. Die

flbrigen Schweine wurden nach der im
Laufe des Monats September 1H84 vor-

crenommenen Schlachtung ebenfalls mehr

oder weni^'-er mit Trichinen bidiaftet be-

funden. Bei einem der zuletzt geschlach-

teten Schweine stellte nun Johne eine

mehrfache Inyasion fest: „Nicht nur

fanden sich ältere Trichinen ohne Spur

von Verkalkung, aber mit staik ent-

wickelter Kapsel, die somit das Alter von

ca. M Jahr besessen, sondern auch eine

Archiv für klinische Medizin, I. BU.
"^^j Deutsche Zeitschrift für Tiermedizin nnd

Tergteicbende Pathologie, Bd. XI.
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Generation jüngerer, mit dflniien, wewi^

cntwiokoltpn KHi)s(^In, und endlich auch

spärliche
,

allerdings s«hr vereinzelte

Exemplare vou noch nneingekapselten,

noch auf der Wanderschaft befindlichen

Trichinen.''

Jolinc's riärliste Venmitmifr. d;i<s die

Anstecknnp der Schweine durch trichinöse

Kalten t>taUgeiunden habe, bestätigte sich

nicht. Von 12 Batten, welche in dem
betreffenden Schweinestalle gefangen

worden waren, war keine tri cli in<".s.

Johne ist. sehr geneigt, im vorliegenden

Falle „eine tortgesetzte gegenseitige
Infektion durch das Yerzehren von
trichinenhaltigem Darmkot des einen
oder anderen Schweines" anzunehmen.

Dass eine Ansteckung auf solche Weise

niüglich sei, werde durch die iJeohach-

tungen nnd Versuche von Haubner
und Leuckart, welchen allerdings die

von PagenstechernndRfihn gegenftber-

stehen, bewiesen.

Die Mitteilung vuii Juline veranlasste

mich, bei Gelegenheit anderer Versuche

der Frage nfther zu treten, ob Darm-
t richinen und neupeb «irene. imDarm-
inhult befindlich*; Trichinen die

Fähifxkeit besitzen, in einem neuen
Wirte weiterzuleben. Diese Frage ist

ffir die veterinärpolizeiliche Be-
urteilung von Trichinenfunden bei

einzelnen Schweinen kleinerer oder

^rössi-n r Bestände nicht ohne Wichtig-

keit. Wenn es als erwiesen angesehen

werden mfisste, dass die Trichinenkrank-

keit nicht nnr durch Fleisch, sondern auch

durch den Kot, bezw. durch in diesem

enthalten ' D.u nurichinen und Trichinen-

enibryonen sich i(bertra};e, dann hätten

alle Schweine als der Trichinose für

verdächtig zu gelten, welche mit einem
tricliiniisen zusammengelebt haben.

GleirlizeitiL' prüfte ich an weiteren

Versuchstieren die .sanitätspolizeilich

bedeutungsvolle Frage, ob wan-
dernde Trichinen in gleichem Grade

dnrch Fleisch^'enuss übertragbar
sind, wie ausgebildete und ('in:;ekapse]te.

Letztere Fra^^e ist deshalb sauitätspoli-

I zeilich, d. h. für die Prophylaxe der

menschlichen Trichinose bedeutujigsvoll,

weil wandernde Trichinen in Folge ihrer

Kleinheit bei der fibliclien Trichinenschaa

leicht zo übersehen sind und höchst-

wahrscheinlich sehr hftnflg aadi that-

sächlich übersehen werden.

1. V<'r8nclir mit Daniitrii^liincri und im
Daruiiuhaltc befindlichen Trichinen*

«mbryoDOn.

Die Venncbe sind in der Weiw an«g«fllhit

\vnni<Mi, dnss man den Püiiinltniiiidinlt vmi

trictiinisicrtenMcerachweiuclicu au Kanincbca ver-

fütterte, ünd twar geeob«li dieses künstlich

unter Zu!dlfcll.^llllle eines Blcistiftos. niiltelst

dessen die abgebundenen DUnnilarniBchUngen in

kleineren Absclinltten anf den Znngengrand ge-

schoben wunlcn. Die T«'itung der Mi'frscIiwtMu-

chcn, dci-cn Danniuhalt xur VerfUtterun^^ gc-

i

langte, erTolgto 9—12 Tnge nach der Fütterung

: mit trichinüsem Scliwcim-- oder Miinsoflcisch. Zu

1 besagter Zeit war die Anwesenheit uihlreicher

!
trlchtiger nnd gebärender Trieliinenwefbehen im

Darm zu vermuten, und in der Th.it ei-i?ali auch

die jedesmalige rntcrstichuug des Danuschletmes

vor der Verftittcnin'; d.-is Vorhandensein massen-

hafter Darmtrichinen, wie osderaiiSBohliessliehcn

^

Verwendnng starktricbinösen, frischen

Fleisches entsprach.

I

hu (ianzen wurden 5 derartige Vorsuche an-

gestellt, und zwar einer 1», je zwei 10 nnd 12 Tage,

nncliiicm die Meerschweinchen trichinöses Fleisch

künstlich bei;;elir;tclit erhalten hatten.

I

Das lirtrebiiis sämtlicher fllnf Ver-

I suche war ein negatives. Die mit trichinösem

i
Darniinhalt gelütterteu Kaninchen wurden durch-

' Hchnittlich 4 Wochen nru!i lii-zeiuening derVer-

suche gelötet. Der Düni»*laiuüiilialt der Kanin-

chen wurde hohnb Untersuchung auf ziemtieh

gros.^c Glasplatten ausgestrichen, während von

I

den Liebliugssitzen der Muskcltriehine:) in jedem

. Falle 20 Quetsohprttparatc von mindcHtens

1 Qn. ("ni. Orössf angefertigt und unti rsucht

wurden. Trotz eorgfältigs'.er Dnrchnie.sterung

der Prüpamte konnten weder Darm- noch Muskel-

trirJiinen in denselben nncligewiesen werden.
' Deu beiden zuletzt gefütterten Kaninchen wurden

vor der EinTerieibung der Meersehweinchendinne
' mehrere Kubikzentimeter einer Nr\ t r i n m I) i kar

bunatlusuug uingctiösst, ohne Uatuj hierdurch der

Erfolg der Fnttemng ein anderer geworden wire

^

Krbreebcn der getutterten Massen war bct keineoi

I

der Tiere be^di.aclitet worden.

IL Versuche mit wandernden Trichinen.
' Zu diesen Versuchen diente zunleliat dss

MuHkelfleiseh der -1 Meerschweinchen, welche 10

bczw. 12 Tage zuvor tricliiuisiert worden waren.

Digitized by Google



— 47 —
l>ie niikruskopisclie UiUcisucluinj^ dieser Tiere

;

crf^ab Triclünenenibrvoneii im Cavuro peritonei
|

und j?i vorsrliicdencii Muskolpnippcn, inslicttoiidcrc '

in dem inttskuKiseu Teile des Zwerchfells, in den i

HmI«- «ad KaamiMkein. Diese ]iiMk«lii wurden
|

iUmi Knnrnchen unniittcl)»ar iinch der T<'itnn;r der

MecrscIiweiDclien in lileinen ätückcbcn kuDsUich
|

beigebraclit. Im ganzen war ei anf diese Weise '

iiiii'rlicli, im VerlniitV vtui *« Stuiidni fiiio l'ortion

vuti dem ungeiiiliren L'nit'ango einer Walloiis« zu

vorflittem.

Pie 'lOtiiiii; dicHcr Kaninchen erfolgte 5Woebcn
nach der i-'UUeruog. Befund negativ. Es
konnten weder Darm- noch Ifoskeltrlehlnen fest-

gestellt werden.

Genau dasscilte negative Ergebnis
|

hatten weitere Fflttertin^'8\ ersuche mit Flciscli
j

von Mecr«chweinch( II, \v. l< lu' je 14 und 15 Tage
nach der KiHfortinp; mit Triciiincn getötet worden

'

waren. Das Fleisch dieser Veraufhsiierc wurde
,

an je 2 Kaninchen vertüttort, von welchen da»

eint- jedesmal 2uvor doppeltkohlensaures Natrinm i

vrliallcn hatte.

Weitere Versuche in der letztgenannten

Jiiditnng anziisiellcMi, dazu gebracli es

mir vitreist, iin /-it Ich nalini ancli

hiei vou .später Ab.staiul, nachtlem ich mich

durch das Studium der hochinteresaan-

ten Trichinenlitteratur aus dem Ende
der frtJer und Anfang der ("»(»ei Jahre da-

von überzeiiL't liatte, dass neue Versuche

kamii mehr als eine Bcstätiginip bereits

feslgeütellter Thatsachen ergeben dürften.

Die Einzelheiten der TricbinenlitteratDr,

welche sich an die grundlegenden Be-

obachtnufreii und Versuche von Zenker,

Leuckait und \'i!fh'i\v aiitreschlossen

haben, j^ind mit Aiisnahnie des Leuck irt'-

schen Werkes*) in den meisten I.ehr- und

Handbüchern nnr nnvollkoromen registriert

Etlicher sanität8polizeiIic]i wichtiger That-

sachen ist soL'ar hei l.enekart nicht

gedacht. Aus diesem tininde halte ii h es
j

der Milbe für wert, au dieser Stelle das
Wesentlichste nnd Wichtigste aus

der Trichinenlitteratur, soweit sie

sich auf die Frage der Ueber-
tragbarkeit von Darm- und wan-
dernden '1 ri< hinen bezieht. /n-

sammen zustellen und hiermit das i.r-

*) Die menschlieben Parasiten, II. Band, 8.

Lieferung.

gebniss meiuer eigenen Verbuche zu

vergleichen.

ad 1) Uebertragbarkett tou Darm-
tridilnen.

Der erste Versuch, welcher zu der

Eikenntnis lüinte. dass das Si liwein die

(Quelle der Trichinusis für den Menschen

ist, Leuckarts historisch gewordener

Versuch^ wurde mit dem „mit trächtigen

Trichinen reichlich beset/cten Darm eines

seiner Hunde*' angestellt. Der Ki t'ol«,' war

positiv. Drei weitere Fütterunusver-

suche, welche Leuckart mit Darm-

trichinen bei Kaninchen nnteruahm, lie-

ferten 2 negative und 1 positives

P>jebni8. Gerlach*) fand unter 2

Schweinen nnd 10 Kaninchen, die mit

den Därmen trichinenkranker Tiert' j^re-

füttert worden waren, nur einSchwein und

zwei.Kaninchen spftter mit Muskel-
trichinen durchsetzt. Mosler**) end-

lich ist es einmal geluni,'eu, ein 6 Wochen
altes Schweinchen mit dem Darminhalt

eines trichinös gemachten Kauiuchens zu

infizieren.

Diesen positiven Besultaten stehen

folgende negative gegenüber. Pagen-
stecher***) konnte in zwei Doppelver-

suchen weder auf Kaniinhen noch auf

Schweine Darmtiichinen übertragen. Mit

demselben Misserfolg ezperimentiei-te

Kühn (a. a. 0.) bei 4 Schweinen.

Von grOsstem fnleresse ist bei den

Vorsuchen von Kühn, dass ein jun^-es

Schwein, welches Därme von trichinisierieu

Kaninchen erhalten hatte, ohne eine hier-

aufzu beziehende Invasion zuzeigen, einige

Wochen später an einer S p o n ta n i n fe k-

tion — in den I^änmliclikeiten des

Kühn'schen Instituts herrschte zufällig

eine Trichinenepideutie unter den liatlen

— zu Grunde ging. Diese Thatsaehe ist

für die Beurteilung derartiger Versuche

bei Schweinen wohl zu beachten. Fuchsf)
hatte schon voi- Bekanntgabe der Ver-

suche Kuhns erklärt, bei dem

• Dil- Trichim n. Hannover lH»Uj.

**j Virchow 8 Archiv, Bd. XXXlü.
••) Die Trichinen, l..eipzig 1866.

t) Zitiert naoh KQbn (a. x 0.)
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Leu« kart'schen Versuche müspe
etwas vorgekommen sein, was sich

der Beobachtung des Forschers
entzogen habe, ünd Lenckart steht

nicht an, die Möglichkeit eines Znfalls,

wie in dem Falle Kühn zngefreben. da

auch in dem Institute Leuckarts die

Ratten trichinös gewesen waren.

Einer derpositivenVersucbeüerlachs

welcher auf Veifilttenrogr desDarminhalts

eines xwei Tage sovor mit trichinösem

Fleische gefütterten Kaninchens eintrat,

kann <rleicbfalls nicht als gelungene Ueber-

tragung von Darmtricliinen angesehen

werdoi. Denn man findet nach Lenekart
im Darm der Veranchstiere noch bis in

den dritten Tag hinein unverdaute Muskel-

stückchen. dmcli deren Anwesenheit die

Uebertragung der Trichinose leiclit erklär-

lich wird.

Aber selbst nach Abzug dieser nicht

einwandalireien FftUe bleiben noch je ein

Tersnch von Leuckart und Mosler,

ferner /^wei Versuche von Gerlach be-

stellen, welche ein positives Ergebnis

hallen. „Nach bekannten Grundsätzen

mttssen hier die positiven Versache als

die entscheidenden betrachtet werden*'

(Virchow); es miiss daher angenommen

werden, dass es auf dem Wege des

Experimente unter ümstäodeu gelingt, im

Darme enthaltene Trichinen in einem

neuen Wirte aar weiteren Entwicklung

za bringen.

Es wäre aber meines Krachtens ver-

fehlt, hieraus zu foU'ern, dass die

Möglichkeit e.iner solchen Weiter-
entwicklung auch unter natürlichen

Verhftltnissengegeben sei. Uanbner*)

und Gerlach (a. a. 0.) geben zwar an,

durch blosse Kolmbitation mit Trichitien-

trftgern eine Ansteckung bei Jungen

Schweinen herbeigeführt su haben. Es ist

aber durchaus nicht aafgeklftrt, welche

Rolle hierbei allenfalls unverdaut abgegan-

gene trichim'ise Kleischstückchen, welche

nachVirchow nicht blos bei Durchfällen,

sondern auch in den gewöhnlichen Darm-

*) Ueber die Trieliiueo. Dresdeu 1561

entleerungen gefunden werden können, ge-

spielt haben. Eine Uebertragung der

Trichinose mittelst im Kote ent-

haltener Trichinen ist schon deshalb wenig

wahrscheinlich, weil nach übereinstim-

menden Angaben durchaus zuverlässiger

Beobachter Darm- Trichinen im Kote
zu den allergrössten Seltenheiten

gehören.
Fledler*j z. B. l»et»»nt, daHS sämtliche Beob-

achter, welche die Darmabgänge fnaoh iatizierter

Tiere nnteraaehten, entweder gar kein«

Dariutrichincii (und dies war gewöhnlich

der Fall, selbst wenn eeUr beträchtliche Men-

gen trichinenhaltigen Fleisehes gcfnttert worden

waren) oder nnr eine auaaerordentiicli bescl rankte

Zahl von Darmtrichinen gefanden hatten. Noch

niemanden sei es gelungen, xahirelehe Trlohia«»

in den entleectaa Fikalnaaaen nachzuweisen,

weder bei Tieren noch beim Menaoben. Fiedler

liat auch bei 5 trichinisierten Schweinen nlebt ein

einsiffNlIal Triebinen inKote naebwelwn kfiaaen.

Ferner ist nach Leuckarts Ansicht die

Uebertragbarkeit der geschlechts-

reifen Trichinen kaum anzunehmen,
weil sich dieselben im Gegensatz an

den ungewöhnlich reaistenten Hoakel-

trichinen durch ihre geringe WiderstaDda»

iUhigkeit gegen fiussere Agentien aus-

zeichnen und somit wolil schwerlich dem

zerstorendenEinllusse desMagensaftes ent^

gehen. Die neugeborenen Embryonen
aber sind, wie sich weiter unten ergeben

wird, auf einen Wirt durch Fütterung

nicht übertragbar
Somit bleibt nur die Annahme übrig,

dass in den 4 gelungenen Uebertragungs-

versuchen mit triehinenhaltigem Darm-
inhalt die geschlechtsreifen Trichi-

nen vor dem Einflüsse des Magen-
saftes geschützt in den Dünndarm ge-

langten. Ein aoleher Sdiata kaiiB ohne

Zwang in den fraglichen Versuchen an-

genommen werden, wenn wir bedenken,
dass die Darmabschnitte abgebunden

waren und auf diese Weise unter be-

sonderen Verhftltnissen ebenso unversehrt

in den Dflnndarm gelangen konnten, wie

dieses in Bezog auf andere Ingesta, wie

einzelne Fleiscbstackchen, aicher nach-

gewiesen ist.

*j Archiv iXuc Heilkunde, JahtKang V.
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ad 2. UehirtrftgbNrkett waiid«nid«r

Trichinen.

Fiedler teilt (a. a. O.) auf Grund
seiner umtassenden Versuche (56 Kanin-

chen, 4 Katzen, 2 Hähne and 2 Feld-

mäuse) mit, dass „zu junge Muskel-
trichinen sicli nicht zu Darmtrichi-
11 en entwickeln können." Versuche,

Muskeltrichinen von <», 12—0,-1« mm Länge

(lü—17 Tage nach der Fütterung) zu

flbertragen, schlagen fehl, dagegen ge-

laDgen 2 Versuche mit Fleisch von einem

Tier, welches 17 Tage vorher trichinös

gemacht worden war und Trichinen von

0,12—0,6ü mm Länge in der Muskulatur

aufwies. Dui-ch diese Uebertrugung war
indessen nur eine sehr sparsame Zahl

on Trichinen zu erzielen. Fiedler
sagt: „Ks scheint demnach, als ob Mnskel-

trichinen. die nicht mindestens eine

Länge von 0,5—0,0 mm haben, sich nicht

zu Darmtriehlnen entwickeln kSnoen, einer

geschlechtlichen DiffiBrensierung nicht

fähig sind. Fleisch, welches za junge

Trichinen enthält, ist also unschädlich."

Kühn fütterte ein Schwein mit sämt-

lichem Muskeltieisch eiues Kaninchens,

welches am 12. Tage nach der Ftttternng

eingegangen war, ohne Krfolg, trotz-

dem das Kaninchenfleisch nngelieuei' reich

mit jungen Trichinen durchsetzt war.

Pagenstecher (a. a. 0.) verfütterte

Fleisch ron Mäusen und Kaninchen 14,

16, 17 und 18 Tage, nachdem diese Tiere

trichinös gemacht worden waren, an

Kaninchen, junpe Schweine nnd an eine

Wanderratte Hierbei zei^^te sich ein

positiver h^rtulg bei einem juugeu h'chwein.

welches die ganze Fleischmasse eines i

18 Tage nach der FQtternng gestorbenen '

Kaninchens erhalten hatte. Das Schwein-

(hen zeigte nenn Tage später ver-

kümmerte Darmtriehlnen in ge-

ringer Zahl. Pagenstecher bezeichnet

auf Grnnd dieses Versuches als unterste
Zeitp:renze für die Invasionsfähig-

keit der in die Muskeineines Tieres ein-

gewan.ierteu Trichinen 18 Tage nach

der Aufnahme der Trichinen durcli das

betreffende Tier.

Die mit jugendlichen Maskeltrichinen

angestellten Versuche zeichnen sich durch

ihre fast vollständige Uel)ereinstin)mnng

aus. Kühn konstatierte Unübertragbar-

keit derjangen Trichinen bis zum 12. Tage,

ich selbst bis zum Fiedler bis

zum 17. und P;i gen Stecher bis zum
18. Tage nach der Trichinisierung der

Ausgangstiere .Ingendliche Trichinen

unter 0,5 mm Länge sind nach Fiedler
und Pagenstecher nicht ttbertragbar.

Dieser Annahme entspricht Tollkommen
der Erfolg in den positiv aosgefallenen

Versuchen von Fiedler und Pagen-
ste eher. Es konnten nur spärliche

Trichinen übertragen werden, ein Beweis,

dass nur die zu der betreffenden Zeit ent>

wickeltsten, mindestens 0,6 mm langen

Muskeltrichinen auf den neuen Wirtflber-

zugehen vermochten.

Hiermit muss die Frage, ob wan-
dernde Trichinen durch Fleisch-
genuss flbertragbar sind, als im
verneinenden Sinne entschieden be-

trachtet werden, DennTrichinenvon 0,5mm
Länge sind nicht mehr auf der Wanderung
begi iden, sondern bereits in den Ruhezu-

stand verfallen, um zu wachsen, bezw.

schon im Begriffe sich einzurollen.*) Der
Trichinenemhryo besitzt unmittelbar nach

seiner Ausstossung aus dem Mutter-

leibe eine Länge von 0,12—0,18 mm
(Leuckart). DiesesGrössenVerhältnis ver-

ändert sieh nicht, solange sich der Parasit

auf der Wanderung nach seinem definitiven

Wohnsitze befindet. Erst wenn die Trichine

in einei- Muskelfaser angelangt ist, beginnt

ihr Wachstum, welches bekanntlich rapide

vorwärts geht und mit der Länge von

1 mm beendet ist Fleisch mit wan-
dernden Trichinen ist daher als

unschädlich zu bezeichnen. Solches

mit ruhenden, bezw. sich einrollenden

kann dagegen schädlich sein, wenn die

Länge der Trichinen mehr als einen

halben Millimeter beträgt

*) Lenekurt glebt an, die Elnrollungr werde
in engen Muskelfasern etwas verzögert, sie er-

folge aber auch in deo eogstea Fa«eni späteBteni

bei mm Länge der Triehineo.
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III I

II mit

«llllllW

«IUI

i^eii stellt ilic Fji'nliinnfr mit

ilten \ frsiicliscrgebiiis.ven voll-

Eiuklang. Die waiuleindeu Tri-

^rd0iHwiebereitffeinga.ngA hervor-

II wurde, bei der üblichen Trichinen-

liiUH AiiweiKliiiifr einer ctw.i lofaclienVei-

jirösseiliiiir) ir''\v<>lmlicli übersehen. Trotz-

(leiufkonute, suweit ich uiitenichtet bin,

bisÄr noch keine Triehinen-fir*

krankniig, gesehweige denn eine
Trichinenepidemie anf den Genuss
von Schweinefleisch znriickt'e führt

werden, welches wandernde Tri-

eb i n e n e n t h i e 1 1. In den Jahresberichten

Aber die Ergebnisse der Trichinensehan

findet man nur panz vereinzelt Angaben
darüber, das,'^ bin und wieder wandernde

Tiicliinen petiiiideii wurden seien. Die

Zahl die.scr Betunde bewegt sich aber

selbst in vorzüglich geleiteten Instituten

in den besdieidensten Grenzen. Ausser-

dem wird in den betretlenden Berichten

die Be/.eichnuu«: „wandernde Trichinen*'

im Gegensatz zu „verkapselten" ge-

branchft, so dass die Annahme nieht un-

berechtigt ist, es handle sich in den frag-

lichen Füllen nicht nur um wandt rnde, son-

dern auch um schon xm b'uhi' LT'kommene,

aber noch nicht eiii[:ekait>eUe Tricliinen.

Dass wandernde Trichinen unschäd-

lich sind nnd deshalb bei der Trichinen-

schau ignoriert werden können, ist för

die Dm clifülirniif» der ublif^atorischen

Trichiiniisdiau sicher von grosser Be-

deutung gewesen. Denn wenn sich

auch wandernde Trichinen als schädlich

erwiesen hätten, so hätte mit stärkerer

Vergn'isserung untersucht werden müssen,

was die Dundiführung der 'i'ricliinenscbatt

ganz erheblich erschwert hätte.

Ruhende nnd sieh einrollende Trichinen

von 0,5 mm Mindestgrösse, welche schäd-

lich werden können, sind weit leichter

zu erkennen, als w;nideriide. und zwar

1. in Folge ihrer betiiielitliclieieii (irösse

und idumperen Beschatienheit, 2. wegen
der bekannten Veränderungen, welche sie

in den von ihnen bewohnten Muskelfasern

erzeu^cen.

Was endlich die Erklärung daliir an-

belangt, dass jugendliche Tricliinen erst

von mm Länge an als Schädlinge für

einen neuen Wirt zu betrachten sind, so

ist dieselbe durch Pagenstecher in ein-

i
leuchtender Weise gegeben worden.

Pagonstecher beobachtete bei Trichi-

nen von (>,.') mm Länge geschlechtliche

Diö'erenzierung und er stellt anf Grund

dieser Beobachtung im Znnimmeidiaiige

mit seinen Versuchen die Ansicht anf,

dass „die Geschlechtsbildung der
Muskeltrichinen gegeben sein muss,

wenn sie sich zu Darmtrichinen
sollen entwickeln können."

Die Pensionsberechtigung der

Schlachthaustierärzte.

Vortrag geiialteii ui der Versamniluog der

Schlachtbaustleiinte de» Reg. -Bes. Arnsbcig
am 16. Oktober n. er. xu Hagen

von

Wytookl-Lippstadt.
Srlilaihihnflru.pck'or

Nach dem Inkrafttreten tles Schlaclil-

hausgesetzes begannen die grösseren Ge-

meinden sehr bald mit dem Bau von

Schlachthäusern. Dass einem derartigen

Institut ein selbständiger und mit dem
Schlaclitliauswesen vertrauter Leiter vor-

stehen müsse, halten die Gemeinde-Ver-

tretungen eingesehen, und es war ganz

natni^mäss, dass den als Sachverstän"

dige angestellten Tierärzten von vorn-

herein der ganze Verwaltungsappai'at

übertragen wurde.

Es zeigte sich, dass die Tierärzte,

wie dieses die Erfahrungen in Sflddentsch-

land schon lange dargethan hatten, nicht

nur im stände waren, als Sachvei-ständige

zu fungieren, sondern dass es ihnen aucü

keiuebesouderenöchwierigkeiteubereitete,

auf dem Gebiete der Verwaltung den an

sie gestellten Anforderungen vollkommen

zu genügen.

Auf diese Weise konnte denn auch die

Anerkennung nicht ausbleiben. Die alten

iStelleu wurden allmählich besser dotiert

und die neuen fasstausschliesslich mitTier-

ärzten besetzt. Nur in ganz vereinzelten

grösseren Städten glaubte man gelernten

1 Landwirten den Vorzug geben zu
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-müssen, ohne dass besonderer. Qriind

liieifür eisiclitlicli wiiie.

• Lediglich in einem Pmikte waren die

-Oeineinden Vorsichtig uod mrflckbaltend:

Man sprach von vornherein nirgends von

eimr lebenslänglichen Anstellung,
sondern behiiilt sicli e ii Küii(lifj:nnfrsrecht

Vor. Hiermit glaubte man auch den An-

sprüchen an eine etwaige Pensions-

berechtigung seitens der Angestellten

wirksam zu begegnen. Sehr bald aber

interessierten sich du 1 1 f>n Verwaltongs»

bebörden für dio Fl. isrhlu vrliau und die

dieselben ansübemb ii ( )! uMiit^. uIIlmi voran

die Königliche Ki^gierung zu Arns-

berg, welche schon unter dem 2. Oktober

1888 wörtlich verfügt:

^Der Srlitai /it/iau.ti rrii alt' I i.t' (innetndebMmlor^

da es Bich bei dieger iiteUmy ucder um mwkanitehe,

Wiek um ToriAergrkende Dieiutkistung handelt.*'

Dieses Anerkenntnis ist von grosser

Wichtigkeit. Aber es genügt fUr sich

allein nicht Es «jehört hierzu vor allen

Dingen, dass die Formalitäten hvi der

Anstellung des Heamten richtifj erfüllt

werden. Es ist erforderlich, dassderAnzu-

stellende von dem Magistrat gewählt, und

dass der Stadtverordneten-Versammlung
von dieser Wahl Mitteilung {,'emacht

!

wurden ist. Ist die AnstellungdesSchlacht-

haustierar/tes als Gemeindebeamter er- 1

folgt, was bei den meisten derselben der '

Fidl sein dürfte, weil die Gemeinden

die Angestellten verpttichten zu müssen

frlaiiben. so erpiebt sich alles Uebrii^e

Von selbst, nämlich leben.släntjliche An-
stellung und Pensionsberechtigung.

Ich lasse nun die diesbezüglichen I

Stellen aus der Städte-Ordnung in ihrem
I

Wortlaute fol<;en. Tit. V. der von den '

(Teschäften des Magistrats handelt, ent- !

hält Folgendes:

§ 56*":... die Uciiicinücbcaintcn, uachdcui die

Stadtreityrdneten dartber verDomio«n worden, '

anzii.Mti'llcti iinil ilirselbcii, (•illsrll]ics^'licll ilfsGc-
|

iiuMiiih'-Kinuelitiii'rs i? 501 zu lu';iiirsiclitij;t'M.

Itie AnstilliiH'j •ifiilijt, nijinif es sali nicht um
rnniberijehendv Dienstleistungen h(iudvU,auf I^bens-

\

xeit: doch küuiion diejenigcii t^iiterbfaiiitfii,
|

welche nur XU iniihaiiisclan lUinsth iMomjcn be-
|

•tinuntsind, Mf/AVjNdfV^imjraDgenoinineD wm^Inn. •

Tit VI., betr. die Gehälter und Pen-
sionen; hiervon ist besonders hervor-

zuheben der ^ üö. •
, ,

Die buoMeim Oaneiudefteamten, tedche ttuf
J.rhr)is\rll <iii(ii<hUl sind, •ilinltrii, insofoni lliclit

mit deiuBeaiiiteu eiu Anderes verabredet wurilvn

iit, bei eintretender DienstunfShtfiiteit Pieim'ou

uat-li de» für dir tminittrlltfii i ii Slodfabraniien

yeltendm Orundedtxjen mit der Muiwgabe, dass
dieAnwendiingr derBeitimmungCD in den Artikeln 1.

und II. des ürHCt/fs vom 31. März 1882(G. S. S. 133)

der freien Jäntacidiessmig der Stadtfjoineinden,

jedoch unter Schonung besserer, von den Beamten
etwa iHlher erworbener JEteehte, fiberiusen bletbt

Lassen die Be.«5timniungen der Städte-

Ordnnnf,^ noch Zweifel bestehen, so werden
dieselben durch die nachsfohcndt' K'c-

gierungs-Präsidial-\'erfügung von» ü. Juli

im vollständig beseitigt. Dieselbe hat
folgenden Wortlaut:

wDer .Minister dos Innern Ii;it in einem den

llieeigen Hegicrungsbcziik betreüendcn .Spezialfall

dureliReekriptvom 7. Juni d.J. dabin Enteelieidnnfc
gelroftVn, drts.s die Vui seliriHen im § 5»! unter

6 der Slädtcorduung vom 30. Mai 1S53, wonach
die eigentlichen Oemeimlebeamten anf Lebenszeit
an/.n.stcllen sind, und ferner die Vürsehrifl im
§ 05 Abs. 2 daselbst, wonach die auf Lebenneit
angestellten besoldeten Gemeindebeaunten bei

eintretender Dienstiinfälii^'kcir Pension n.ich den-

jenigen Grandsätzeu erlialtcn, welche bei den
anmittetbaren Staatsbeamten znr Anwondtnig
kommeo, als im Offentiiehen Interesse festgestellte

gesctzliclie Bestinininngen anzusehen sind und dass

dieselben d:ilior nieiit der Acuderung nach der
Willkür der Kontrahenten, d. h. der Stathgcmeinde,

vertreten diireli ilen .Ma^'istrat nnd de.-« lu trctTeiiili-u

Ue.'uuten unterliegen, wie dies aucii in dem E r-

kenntniss de« Kdnigl. Ober*Verw.-0. vom
2*i. .*>epteni l>e r ]>'^5 ansdriieklich aiu rknnnt sei.

Der iierr Minister di.8lnneni hat in demselben Ue-

skriptfemerentsehieden, dass der Zwischensatz in

dem t?(;5Abs.L'der.<f;l<iteordnnng:,,insO fern nicht
mit dem Beamten ein Anderes verabredet
worden tat" nicht die Pensionsberechtigung an
8 i eil . sondern voruebmlicb die Mo d a 1 i t :i t e n der

l'ensionsgewährung im Auge habe und dus» ea

daher im üffenttiehe» Tnterense nieht oh stnllfntfl

•.n rrachirn sei, d<i.-s di> Slndli/cnirindrn die Pensionn-

tietrclill(fnnijdi r auf J^iicns : < it <in<ji sti llti n Iti soldi li u
Oeiin indrli<<iiiitrn dui'eli di* Jidinytim/i n d> .- .1;*-

nirlliiitiis- ]'i ,tra>/ef anaxuHelillesucn surften.

Den Ma^Msfr.'it \ (>ranlas>e i^li liieniaeli hei der

Anstellung <lcr dortigen Ueuieimlelieanden dio

vorstehend bezeichneten Orondsitze genau zu

beachten.

Der Begierungs-i'riisident.

An slmmtiiebe Magistrate des Besirlcs.*'
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Für die an den städtisclien Anstalten

fungiereuden Dirigeuteu dürfte diese Aa-
gelegenheit hiernH als erledigt ttuiiMlieB

sein. *) Etwas anderes ist es aber mit den

Kollegen, welche die I n n n n gs - S c h 1 a c h t-

liänser vervv;\lfpn. Die Königliclie Re-

gierung zu Breslau liat zwar am IG. Mai

d. J. erklärt, da^s auch diese 8chlacht-

hftaser nicht als rein gewerbliche Anlagen,

sondern als Slfontliche kommunale j^in-

rirlituno:en zu betrachten seien. Wenn aber

der l)t t rettende Vor.steher nicht vom
Magistrat unter Beobachtung der sonstigen

orgescbriebenen Formalitfttm angestellt

worden ist» so bleiben seine Ansprüche

sweifelhaft.

Einige historische Reminiszenzen Ober

das Aufblasen des Fleisches.

Von

EaiM BtM-Knwtobfeld.

Uentogl. Mfliniagwh. Amtatierant.

Ostertag sagt in seinem Handbuch
Aber das Aufblasen des Fleisches:

.,l)as Aufblasen dei j^anzen Kälber

und Schafe, sowie der Lungen dieser

Sehlachttiere wird von den Flei-

schern ffir ein so begründetes Her-
kommen ihres Gewerbes gehalten,

dass . .
."

Diese Worte veranlassen mich, da ich

mich zur Zeit mit dem Studium der

Fleischbeschan im Altertum und Mittel-

alter beschäftige, einige historische Be-

merknngenüberdasAufbla^en des Fleisches
zu verött'entlichen, wodurch bewiesen

werden soll, dass die Fleischer keines-
wegs berechtigt sind, das Aufblasen
des Fleisches fAr ein wohlbe-

*) Leider tat dieses uiclit derFall. £iac grossere
Anuhl von Mxgifttmten enthilt iiodi d«n Sebbcbt-
tliieräi7.ti-n die lebenslängliche Anltelluiig uud
PeiisionsbcrecliUgunK vor. Die boeliinteressanten

Ausfllbrungvii desVerfdOrften nun diesenKollegen
vorzügliche l'iiteiiageii zur wirksamen Ver-

fechtung itirer berecbtigten Aiwprttcbe gewähren.

D. H.

gründetes Herkunimeu ihres Ge-

j

werbes zu betrachten.

I
Schon im fünfzehnten Jahrhundert er-

I

liess der Nttrnberger Rat folgende

I Poliseiverordnnng:

„Es 81)11 aiicli Itein tleisehliacker, Heisch-

liackerin oder ir gewalt einicb kalbe oder annder

geliiDg mit einichMn waner oder anndenu ner

I

aufl^lMcn noch auffschwellen, iladurcli das leU»

[

gelang und die hiettcr daran dester kawffkOner,

Bchcinliclior und grosser angesehen wurden,

aottder die unauffgeplaaen und in aller der

nia84^en. wie die initsanipt irer zugehurung auss

dem lliier gunomcn wurden, beleibon lasseu, \uu

einem ycden deraclben gelungen j pfnad newer

baller (zu puei].'*

Auch in Leipzig' war d;is Aiiddasm

des Fleisches verboten, und zwar durch

nachstehende Ralsverordnnng:

nK. IL «od Hoeliw. Ratbs so Lelpsiff Veibot

de Anno 1675, dass die St.idt- und Laud-Flei*cher /

auoh HauBS-Schlächter ; bey Vermeidnog lU

Reiehsth. HtniffiB die Kftlber atobt anfUnaea /

noch alt ;ri-s('iii.')i'iit<'tes Flelich mit (Hsebeai

Blute bestreiilien suileu.

I
Kin Edler Ilochweiser liatli dieser .Stadt iiat

mit besouderm Widerwillen vernehmen wiissi-n /

! welcher Gestalt etliolic St:idt- nml I.aiid-FIt'ij-i luT

sicli eine Zeit her untei-standen . die Kälber auf-

Bttblasen / ingleichen das Schöpsen-Fleiech / wenn
es nicht alsofort verkaullet wonlen / v(»n neuem

mit ächweius • Blut« zu bestreichen / »elbigem

dadureb ein friaeh vad baeaarAasahan sa aiaebeo;

wann aber solches nicht allein ein un/ulfisslicher

Betrug / eondem auch venuittelst dessen I uutl

sumabl dareb das Aallblaaea der Kllber / das

Fleisch leiehtlicb inficirt / und fol^ends denen /

I

so davon esaen / eine ansteckende Krauklieit

beygebraebt werden kOante / welebem danneabeto

I

wohlerniehltcr l'atli keims wegcs nach/useben

j
gemeynet / als thut derselbe allen und jeden

I Stadt- and Land^Fleieehern /an «obl aiteb denen

Uaus-SchlUelitern / Krafft dieses ernstlich unter-

j
sagen / dass sie sich des auffbiasens der Kälber /

i nnd Bestreichung des altgeschlaehteten Pleisebes

mit frischem Blute von nun an gäntzlich ent-

halten sollen / bey Vermeydong Zeben Tbaler /

•0 oUt aia Üanridar bandeln / aneh naeb Be-

finden / hictaiar anaaebbleibender Straffe / dar-

nacb ite lieb alletammt lu achten und vor

Sehaden xu boten. Uhrkundlich mit dieser Stadt

gewöhnlichem Insiegel besiegelt. SignatiUM

i

Lieipzig den 21. August! Anno 1675.
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üel'erate.

Eber-Johne, Tuberkulose.

(Koch* IfacyUapUto «er ««MattaB TteriMllHiid« m4 TIar-

«uelil. X. Bd., I.lcf. 7 H.)
'

In seiner .,Geschichte der TaberkiUose"

(Leipzig IbH:)) hat Johne bereits eine

Arbeit geschaffen, welche als grimdlegend

fttr die saniULtapoUseilicbe Benrteilnng
|

tles Fleisches tuberkulöser Tiere be-

zeiclinet werden nmss. Jene Arbeit bildet
j

die Basis der vorliegenden Abliaiulluiig;

letztere ist aber in gewissen Punkten

wesentlicli erweitert ODd durch die Litte- 1

ratar der letsten 9 Jahre ergftnzt Auf
|

die Einzelheiten der inhaltsreichen Ab-

handlung kann hier nicht eingegangen

werden. In dieser Hinsicht sei auf das

Original verwiesen. Dagegen soll nicht

unterlassen wertoi, die veterinftr- und

sanitfttspolizeichen Massnahmen wieder-

zugeben, welche Verf. im Kampfe gegen
|

die Tuberkulose vorgeschlagen.
'

Die Veterinär - polizeilich gegen

die Tuberkulose der Kinder zu ergrei- .

fenden Massregeln lassen sich nach den

Verfkssem in folgende Sfttxe snsainnien-

fassen (vgl auch Siedamgrotzky und

Csukor):
j

„l. Zwangsweise (vielleicht eio- oder swei-
{

Jihiig SV wiederholende), wenn «aeh allmihlich 1

Lesirksweise durcligefillirtc Impfung aller Rinder '

mit Tuberkulio xur Ermittlung aller tuberkulösen
|

Tiere unter Kontrolle der beamteten Tierärzte.
\

•J. ljt /L-iu)inung der tuberkulös beftindenen •

Tiere iluicli ein Hrainl/ciflieii am Horn. !

3. AUmaiilii-lie Aliscliluclitung der auf diese

W^M ermittelten Tiere, welche aligemsfertslod,
|

husten, in iler Milcliergiebigkcit n.ichlas8cn und

MDstige Erscliciuungeu einer fortgeschrittenen

Tttberkaloee teigen, in einer fostznietienden I

Frint, hei Verlust der Entocbädigung aus staat-

lich zu gtUndenden Zwangsversiclterungskasscn .

gegen Tnberlniloie.

4. Desinfektion derStandpIitse derbesdtigten
\

tuberkulösen Tiere.
j

fi. Auasehines aller tuberkuMaen Tiere, loweit ',

es irgend die wirtscliaftliehen VerbiltniaM ge-

statten, von der Zucht.

6. Unbedingtes Verbot des Verkaufes tnber-

lOser Tiere zur Zucht.

7. Isolierte Aufstellung der tuberkulösen 'liere

in besonderen Stallungen oder, weuu dies uicht

durelifllhrbar, in beaonderen Abteiiangen des-

selben, mit Vmneidung des GegenOberetetlene

von gesunden Tieren.

8. Verbot der Verftttteruug der Milcberei-

abfälle (Buttermilch, Molken), im ungekochten

Zustand an andere Tiere.

'.). Anordnung der absolut uuäiliädlicheu Bo

seitigung aller tuberkulösen Kadaver oder ciu-

zcluer Teile denelben (wozu das Eingraben In

Düiifrerliaufcti abnolut nicht zu reclincii \inil

uaher im Köuigreicli äaclisen durch besondere

Verordnung vom Ifii. Januar 1890 verboten

worden ist)."

Verf. bemerken, es bleibe immerhin

fraglich, ob selbst diese uuerlässlich-

sten Be.stimmuugeu einer Tuberkulose-

bekämptung, welche natürlich aach auf
die Schweine ausgedehnt werden raftsste,

praktisch darchffihrbar seien.

Sanitätspolizei liehe >fassregeln.

a) Milch. In Hezuff auf die Milcli tuber-

kulöser Tiere erscheinen fuigende An-

ordnungen notwendig:

nl. Die rohe Mlleh taberkulffier Tiere
ist vollkounnen vuni (Jen u."«« für Menschen
und Tiere auszuscbliessen, dagegen

8. ihre Verfttternnff an Tiere im gekochten
Zustande zu gestatten.

ü. Die Milch tuberkulosoverdäehtiger
Tiere darf nur in gekoebtem Zustande
als mensobllebee Nahrungsnittel ver-
wandt werden.

4. Die Verarbeitung der Milch zu Molkerei-

produkten ist KU verbieten.

5. Jede Kuh, welche als Milchkuh eingestellt

wird, mindestens jede in Kinder- un«l Kurmilcli-

anstalten aofgestelite Kuh ist mit Tkberkulin su
impfen: zci;,'t dieselbe nach der Impfung eine

Tcuiperatursteigerung von mindestens 1", so

darf sie als Hilehknh niebt verwendet wwden
(vgl. auch Baum).'"

Sanitätspolizeilidie Massrejreln in Be-

zug auf das Fleisch tuberkulöser Tiere:

A. Das Fleisch tuberkulöser Tie re ist

ohne Beschränkung dem freien Verkehr
als menschliches Nahrungsmittel au
Uberlassen:

1. wenn die Krankheit eine rein lokale Ist,

d. h. nur in einem Organe vorgefunden wird
oder falls mehrere Organe erkrankt sind,

diese direkt oder indirekt durch Lymphbahnen
(z. B. Lungo und Fuluiunalpleura, Bronchial- und
Mediastinaldrüsen und Cosfalpleurn oder ricma
mit l'ehtuneum, Darm uiil MeseuterialdrUseu,

Peritoneum mit Uterus oder umgokehrt), dureb
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Uie titiliisBe des FtuitaUcrkn isiaulefl ^Dann tait

Leher) oder Jenen Teil des venOnen Kreialanflw,

welclicr zwiHclioii Leber und linkem Hirzen

liegt (also Lcbür uiit Lunge uUer licvi*), uder

endlieh den Sekretntrom (s. B. Lange mit dem
oIm reu Teil iler Lnft\ve},'C und dem Venlauiiiigs-

knnal; in Verbindung stehen, vorausgesetzt,

data S. dte erkrankten Organe leieht an ent-

fernen sind, das beircffende Tier sicli nocli in

einem guten ErnährungszustnnUe befindet und

seil! Fleisch von tadelloser Beaehaffinibelt iat.

B. Daa Fleisch tnberkalffaer Tiere is

in vernichten:

1. wenn die Tiere infolf^e einer liocligrndigcn

und ausgebreiteten Erkrankung deraitig abge-

magert find, daaa ihr Fleiaeh eine ekelerregende

\<iin Aiiiiselieii ni)nnalen rieisclies erlielilicli ab-

weiciieiide lieBcliafleniti-it besitzt, alsu verdürben

iat; 2. wenn aieh in dem Kleltehe (der Hnsknla-

tnr) aelb»t oder den /n^'i-lHHit^en I.\ inplulrilscn

tnbericttlösc Ilcnlc vorlinden, tveiclic nur ini'ulgc

einer Infektion dnreh die Lymphwnraeln im

Pleiaclie i iilstaii(1eii sein kiiimeii: :i. wenn sieh

liei einem unter lielici-iiailen Erscliclnungen gc-

•ehlaehtetcnTiere, gleichviel welchen Kmührunga-
xustnndcs, l>eini Aussciilaclilcn die Krselicinungen

einer akuten ciulM>]lsolien Miliartubeiknloso vor-

Ünden.

0. Das Fleiaeh tnberknlffaer Tiere darf
unter Dcklnrationszwnng (auf der Frei*
bank \erkanlt werden:

1. lui ruhen Zustande: n) wenn es vuu

einem Tiere abstammt, welches zwar an hoeh-

f^radiper und angf^ebreifed r 'riiln rknloM- leidet,

aber nicht die Erscheiauu^en eiuer Verall-

gemeinerunf (Generalisientng) derselben zeigt;

Iii nieht hocli^radig abgemagert ist. nii'I i ilcxen

Fleisch in seiner Beschaffenheit von der gesunden

Fleisches nicht in auflhllender, bezw. ekelerregen-

der Weise abweiclit. also nielit als verdorben /.ii

betrachten ist. 2. Nur im gekochten Zu-
stande, wenn es von einem Tiere abst immt,

welches a) an verallgemeinerter (generalisierter)

Tuberkulose leidet, in solchen Fällen: aa) in

denen Tul>erkeln weder iui Fleifiche, noch in den

diesem anhiingenden Lymphdrüsen nachweisbar

sind; bbj die tuberkulösen Organe sielier ent-

fernt werden können: und cc; das Fiiiseli keine

iiochgradige, ekelerregende Alnnagenihg /.cigt;

oder b) dessen Fleijrli seiner v:aiizcn He.selialTen-

lioU nach als /.u (1 }ivUi>iig ereelicint. bei

ueblii in aber die tuberkulOscn Ucrde in auf-

nilli-rer Weise erweicht, besw. eiterig erweicht

ftind.

*] Hiermit ist ofTonhar das gemeint, was in

der angezogenen preussischeu Yerordnung etwas

dnnkei als „Lungen-Kreislauf* beaeichnet ist

E.-J.

,
Kiaiiowsky, Zur Frage der aiilibukte*

' riellen Eigenschaften des Magensalles.

(Ref. vo|i atalnhsv« aiit Wnit*i-h. im /.••Blr«lbl«t Ar
H:«Vl. iiolop:lr, \] IS.l., \...

' Auf Grund soi frtiiltig^cr Versurhe beim

Menschen kam K. zu lolgeiideu Schlnss-

folgtenmgen:

1. Per nüchterne Magen (14—18 Stun-

den iKicli der letzten Mahlzeit) entlialt

i

zahlreiche Mikrol»en.

2. Die Zald der Jiiikterienkolunien.

i welche aus dem Mageninhalte eine Stunde

nach der Malilzeit erhalten werden, scheint

! in keinem A'erliältnis zu seiner A< idi(ät

und seinem Siilzsüiiiefrelialte /n sl«'lieii:

sie hängt direkt von «lern Mikrubengelialte

t der eingeführten Nahrung ab.

3. Der Ma^^ensaft tßtet bei mittlerer

I

Aciditilt und bei mittlerem Salzstiure-

^clialfi' die im M;iiren enthaltenen Mikn»-

or^fanisiiien s\ .sleniatisch. d. h., es •i:ehen

dest<» mehr Mikroben zu Grunde, je länger

der Magensaft wirkt

j
4. Einestren^re Proport ional i t ä t zw isehen

' der Sfeifjernnf^ der Aeidität des Ma<?en-

. inhalles und dem Zui^^iundegehen der ^li-

kroben existiert nicht.

, ö. Bei sehr schwacher Aciditftt d<>s

Mageninhalts findet keine Abtritnng der

1 T^akterien statt: im Gegenteil, es wilchst

ihre Zahl bestilndiir.

ü. Versuche an Kranken, deren -Magen-

saft nocIi genügende (jnantität freier Säur«

j

enthielt, zeigten, dass ihr Saft dieselben

antibakteriellen Kigenschalten besitist, wie

deijeuige gesuiuler Menschen.

Fermi nnd Celli, Beitrag sor Kenntnis

des Tetannsgiftes.

i

(aentrnIMatt (tlr HakU rloloirle. Hd. XII, Mo. IS.)

Ans den rnter.suchungen der Verf. über

die chemische Natur des Tetanusgittes

verdienen folgende für die Fleischbeschan

wichtige Feststellungen hervorgehoben su

werden.

; l>er Afagensafl zeistöit ila^ Te-

, tauusgil't, nnd zwar ledi^Hicli «Innli

1 die Einwirkung der 8alz.suure. Das

Pepsin dagegen fibt keine zerstSrende

Wirkung auf das Gift aus. Ebeuso in-

different als ohne deutliche Hchädlicbe

Digitized by GoogI(



— 55 —
Wiikutip: zeiVten sich der Speichel» der
Pankroassaft. der Dannsaft und gewöhn-
liches Trypsinpi äparat.

Wenn man Meerschweinchen Tetanos-

gift per 08 oder per rectum beibringt,

bleibt es. wie bereits Sormani fest-

gestellt liat. völlipf wirkuntrslos, anrli

wenn es in grosser Quantität und eine

ganze Woclie hindurch gegeben wird.

Die Zersetzung des Tetanusgiftes
erfolfrt weder durch Mikroben, noch

durcii Fermente, noch durch den Darm-
inhalt, sondern wie auch Vincenzi an-

nimmt, durch die Thätigkeit der
Intestinalwände selbst. Bemerkens-
wert i.«;t. dass diese giftzer-lörendc Wii-

knng sifli aurh in dem vom Tierliörper

getrennten Darme voll/äelit.

SaiiitäUpollzeilichc Kasuistik

I. Macht geringe Tuberkulose
da.s Flei.seli eines Tieres in ..einem

gut geleiteten Aletzgergeseliiltte mit

Rficksicbt auf die Kundschaft un-

brauchbar?**
T Ii :i t tu- s t .111(1. Krci.-.ti('rar7,t S. f;in<! ln-i der

I ntersucliiing einer „Uberaua gut" geiiälirteu Kuh
vereinzelte kleine Perlknoten auf der
Plcnra (-o8t;ili8 und pulinoiialis der
linkiMi liriistliältte. Weitere krnnkliafte Ver-

anderiiiigeii wurden nicht f« stgc»tellt. Kreis-

thierant 8. erk!äi-tc daher <la8 Fieiscli der frag-

lieken Kuh fUr vollwertig, indem er ea dem
freien Yerkelir Uberliess.

Der Metzger, wcicber die in Kcdc stehende
Kuh gekauft und (,M-8('ldaclitet linttc, ver-

weigerte die Annnliiiiß dos Tieres mit der iio-

grDadnng-, dass die bei der Kuii vorgefundene Er-
kraiil<iii)fr «las Fleisch <|pr.sell)(' ii in einem
gutgcleiteteii MetzgergCBchüt'te mitUttck-
aielit auf die Kundschaft unbrauchbar
maclio.

In einem an die Annahmeverwcif^ennig-

sich anschliessenden Zivilprozesse wurde
der Kreistierarzt S. seitens des Gerichts

zur Abgabe eines Gutachtens darüber

aufgefordert, ob geringe Tuberkulose das

*; I Itter der Rubrik nSanitäti^iioltzeiUohe

Kasuistik'' sollen fortaa solebe Fälle aus der
Praxis der Fleiaehbeiebaa ihre Wiodeigabe und
liesprcclning linden, welche entweder an sieh oder
durch die verschiedene Beurteilung seitens ver-

schiedener Sachverständiger ein grORseres Inter-

esse besitzen. Seit dem BesttlK ii diiscr Zeit-

schrift ist an den Herausgeber schon sehr uft

das Ersuclien gericlitet worden, trerade Fälli'

der letz tgenanntcn Art iintcr Aiifr.ilie aih r

Einzelheiten zu vcröftentlichcn. Der lleraiism'i'her

glaubte aber der Sache und den Betheiligti-n

beeser zu dienen, wenn er von einer Publikation

der polemischi ii Iiriftstin ke al .-«ali nn<l dif

llerboifUbnuig einor guiachtiiclien Aeustteniug

einer tieriUnttieben BebOrde anriet, deren Aua-

Fleisch eines Tieres in einem gut ge-

leiteten Metzgero'eschäfte mit Rücksicht

auf die Ktindscliatt unbrauchbar mache.

Das (Julaeliten lautete im verneinen-
den Sinne. Gründe: Die Kichtigkeit der

Behauptung des Uetssgers ist durch

keinerlei positive Bekundungen derjenigen

Personen eiwiesen, welche in dem Ge-
schäfte des Metzgers Fleisch t'inziikauten

ptlegeji. Aber selbst gesetzt den l all,

dass die Kundschaft des fragliclien

Hetzgers Fleisch von geringtnberkulösen

Tieren für .,unbrauchbar" ansehen würde,

so kimnte diese Ansicht als eine be-

gründete nicht erachtet werden, üeber

die „Brauchbarkeit'*, mit anderen Worten
über die Zulassung des Fleisches zum
menschlichen Genüsse entscheidet die

wiss e n s c Ii a ff liehe F 1 e i s c h b e s c Ii a u.

Diese be>timmt aul Grund des objektiven

Untersuchungsbefundes, ob Fleisch über-

haupt in den Verkehr gegebenwerden darf,

und wenn dieses der Fall ist, ob es in

fall von den BetheiKgten als bindend eraehtet

werden sollte.

Diesen Standpunkt vertritt der Herausgeber

aueb heute noch. Indeaaen bietet ein Thell

der ISnsendungcn derartiges Intereaae, dass

eine rein sachliche Wiedergabe derselben,

ohne Verqnickung mit Personen, angezeigt er-

scheint Vielleicht ist die llolTnung nicht nnbe-

bereclitigt, dass diese Art der Darstellung diver-

gierender Ansichten verschiedener Sachver-

ständiger über einen und denselltcn Fall zur Er-

zit lmiL' eines tnöplichst ^'1 cicli in iissif^en

\'erlalnen8 in der Flei.schbescbau beitriig^t.

Zu wünschen wäre es im Interesse der rieiscll-

ttescliaii um! lier mit Ausübung deraelbon be-

trautun .S.tch\ et ständigen.

Der Berauageber.
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den freien Verkelir gegeben werden kann,

oder ob es gewissen Verkehrsbescbränk-

nngeo anterworfeii verdeo mnss. Die
Ansicht des Publikums ist nicht mass-

gebend, weil dieselbe zum Teil durch

unzutrertt nde. den thats;ächlichen Verhält-

nissen nicht entsprechende Vorstellungen

beeinfliust wird. Eise blosse Ansieht
des Publikaras, dass ein Nahrongs-
mittel minderwertig oder minder-
tauglich zur Nahrnng sei, während
es möglich bleibt, dass dasselbe in

Wahrheit gleichen Nahrungswert,
wie ein normales besitzt, genflgt
zur Annahme der Eigenschaft des

Verdorbenseins nicht (lieichsgericht,

Urteil III vom 28. September l^sö).

Hei der liegelung des Fleischverkehrs

liOnnen nur die berechtigten Erwar-
tongen des Publikums in Betracht ge>

zogen werden. Zu den berechtigten Krwar-

tungenderKleischkonsumenten gehört, dass

das im freien Verkehr, also in den gut
geleiteten Hetzgergeschäften, zam
Verkanfe gelangende Fleisch 1. unschäd-
lieh ist, 2. von Tieren stammt,
welche von ei ht'hl iche n Alnveichiin-

gen frei waren. Sur soUIks Fleisch

im freien Verkehre zu verlangen, welches

von rOllig tadellosen Tieren herrfilirt, ist

wegen der gewöhnlichen Beschaffenheit

unserer Schlacht tiere unberechtigt. Weit-

aus die meisten S(;lilaclittiere sind mit

diesem oder jenem abnormen Befunde in

irgend einem Organ behaftet, so z. B.

zeigen die meisten Schweine Bnndwttrmer
in der Lunge, die meisten Schafe und
Rinder Egel in der Leber, von anderen

Parasiten (Echinokokken, Magen- und

Darmparasiten) und von entzflndlichen

Verftnderungen u. s. w. ganz zu schwei-

<_^en. Das Vorkommen derartiger uner-

heblicher All weichungen bei Schlaclit-

tieien ist ein so häutiges, dass es als ein

fast normales bezeichnet werden kann,

und es ist hierbei zu betonen, dass die an-

erheblichen Grade dieser Abnormitäten
bei Tieren gefunden werden, welche im

Leben keinerlei Störung der Gesundheit

gezeigt haben.

Mit dieser Thatsache muss sich der

Fleisclikuusument abfinden, wenn andei'S

der Fleischverkehr in seiner jetzigen

Form bestehen bleiben und nicht s&mt-

i

liehe, mit einer auch noch so unerheb-

lichen Abweichung behafteten Tiere dem
freien Verkehr entzogen werden sollen.

Die Erihhmng an den Orten mit schon

lange geregelter Fleischbeschau zeigt,

dass „das Publikum im allgemeinen" mit

der durch die Organe der Fleischbeschau

herbeigeführten Kegelung des Fleisch-

verkehrs einverstanden ist und dasjenige

Fleisch als ein „brauchbares** Nahrungs-

mittel betrachtet, welches seitens der

Fleischbeschau in den freien Verkehr ge-

geben wird. Es ist aber die An-

schauung des „Publikum.^ im allgemeinen '

entscheidend und nicht etwa der indivi*

duelle Geschmack bei dieser oder jener

einzelnen Person (vgl Entscheidung des

Reichsgei ichts II, v. 25. März ISU).

Im vorliegenden Falle handelte es sich

um Fleisdi eines Rindes mit geringer,

rein örtlicher Tuberkulose. Geringe, rein

örtliche Tuberkulose ist ein unerhebliches

Leiden (vgl. die jüngsten Ministerial-

erlasse für die Königreiche Preussen and

Bayern). Aus diesem Grunde ist das

Fleisch des hier firagUcben Rindes andi

in einem gut geleiteten Metzgergeschftfte

als ein „braucbbai'es" Nahrungsmittel zu

bezeichnen.

II. Beurt ilung des Fleisches einer

mit Tuberkulose der Lungen, der

Leber, des Euters, der Mesenterial-
und inneren Darmbeindrflsen be-

hafteten Kuh.
Bcfiiiul. (J iitgcnährtc Kuh, Broncliial-

uikI Mi-iliastinalilrUscu stark gesehwollen

I

unil mit 7.:i))lreic'lien. etwa erbacngroiMll,

' gollM ii, k;tsii;i'ii Hi-nlen ilnrchRetzt : die Lungen
mit zalilrciclteu bi» kirsiligrossen gelben, teils

!
käsigen, teils verkalkten Herden durohielzt, dM>
frlfitlHMi (lio Leber. (Pie Portalilriisrn waren

eittiVrnt worden und nicht mehr aufzutiiiden.;

Im HeBenterinm finden sieh mehrere 5—8 cm
starke und 1 2 cm lange Drilse!ipa<'k<tf, wi ltla'

von einer etwa 0,5 mni dicken Bindcgeweb«-

kapiel nmgel»en lind and denn Inhalt m einem

gcIlK'n kiisigen Brei /.erfalleii ist. Die snpra-

maiumären LympliUriiaen und die inneren
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DarmbeiodrUseo tind beidemits wie die

BroaehiatdittMB yerindert

Pmthologisch - anatoni isclie Diagnose:
Tuberkalose der Liiugen, der LcIkt, <I. 8 Euters,

sowie der namliaft geaiachtfu Lyuiiiliürüseu.

Das Fleisch der in Rede stehenden
Kuh wurde von dem Sachverständigen A.

völlig- mit Beschlag belegt. Hiergegen

gab der Sachverständige B. ein (Gutachten

des Inhalts ab: „In Anbetracht des sehr

guten ErnfthmngssusUndeB erkl&re ieh

das Fleisch der an generalisierter Tnber>
kulose leidenden Kuh für minderwertig."

Der Sachverständipe ('. erklärte in einem
übergQtacbten folgendes:

nMit Rflekrieht aufden sehr gaten Emihmiig»-
ziiBtaud des Tiens und die Abwesenheit tuher-

kttlOier Vorgiofe in Lunge und Leber, erkläre

ich das Fletsch Air geniessbar und vuUwertig.

Die in der Gekn'isdrilse befindlichen zwei Krank-
citsherdc, welche einen Zerfall der Drüsen-

aiibstnnz darstellen, kouiuien ileehalb niclit in

Betracht, weil sich dieser Vorgang auf diese

beiden Drilsenitacketo licHchränkt, ausserdem,

weil derselbe durch eine ca. 1 cm dicke, fibrOse

Kapselwandvollstlodlgsequestrierterseheint Den
in den Lungen vorfiiidlii-ln ii Kr;mkhcitsin ir/,i s.-«

halte ich flir einen bruuchitischcu (auf befragen

eikllite 0., denelbe sei dareh Erklltong oder
etwas ähnücheH ent^tantkn). der auf die (ieiiiess

barkeit des Fleisches iu diesem falle ohne £iD-

fluss ist. Was von den erwähnten Odo^sdrilsen
bemerkt ist, gilt auch von den Leistendrüsen."

Die Richtigkeit des oben mitfieteilten

Thatbestandes vorausgesetzt— und daran

za zweifeln liegt nicht der geringste

AnlaM vor — mnss die Massnahme des
gachverständigen A. nach des Ref.

Ansicht als vollkommen begründet
angesehen weiden ; sowohl das Gegen-

ais auch das Übergutachten entbehrten

der wissenschaftlichen Begründung.

Die hier fragliche Kah war mit gene-
ralisierter Tube rku lose— Erkrankung
der LiniffeTi, der I.eliei und des F-uters —
behaftet. (ieiier;tli>ation uiaeht aber, wie

Ref. an anderer Stelle begründet hat,

das Fleisch nicht unter allen Umständen
gesondheitsschädlich. Es giebt Fälle von

abgelaufener nnd lediglich auf die Ein-

geweide beschränkter Generali-sation, in

welchen das Fleisch der Tiere als uu-

ichidlich zu betrachten ist Im vorliegen-

den Falle war Tnberknlose der inneren

I

Darmbeindrüsen vorhanden. Die inneren
' Darmbeindrüsen nehmen Lymphe zum
Teil von den Beckenorganen, zum Teil

1

von den Lendenmuskeln und von den
• oberenPartienderBanchwftndeauf; ansser-

j

dem führen zu ihnen Gefässe aus den

snpramammären Lymididrfisen. Bei Inte-

grität der Beckenolgaue und des Kuteis

j

niuss die Affektion dei- inneren Daini-

I

beindrflsen als Erkrankung einer „Fleisch-

lytnphdrüse" angesehen werden. Im
' vorliegenden Falle kann aber die Er-

krankung auch diiich die Kiiteituber-

kulose bedingt gewesen sein. Da jedoch

der Sachverständige die Pflicht hat, bei

sanitfttspolizeilichen Entscheidungen in

dubio das Ungünstifjere anzunehmen,

i

80 musste das Fleisch der in Bede
stehenden Kuh als der Gesundheit s-

schädlichkeit verdächtig dem Ver-
I kehr gänzlich entzogen werden.

Das Geüengntaehten des Sachver^tftn«

I

dieen B. betont einseitig den „sehr put«n

Fn!äliinnirs/n.<Jtand", wäliiend dns ()l>er-

gutaeliten des ohne jeglirlieil ersielit-

lichen Grund die tuberkulöse Natur der

Lungen- nnd Lebererkranknng leugnet

nnd ausserdem die hier wesentlichste

Affektion der inneren Darmbeindrflseu voll-

' kommen ausst i- Aclit lüsst

Das Übergutachten von C. steht suui it

wenn wir demselben den geschilderten

Thatbestand zu Grunde legen, nicht nur

mit den wissenschaftliehen Grundsätzen

I

überdie sanitiitsprdi/fiüclieBeurteilunfjder

Tuberkulose, sondern aiicli mit den Vor-

schniten des Miuisterialerlasses vom
26. März um in vollkommenem Wider-

spruche Nach Hassgabe dieses Etlasses

konnte das Fleisch der hier fraglichen

Kuh unter gar keinen rnistäiiden als

vollwertig aiige>ehen werden, weil Er-
krankung mehrerer Körperhöhlenf
und zwar eine derartige vorlag, welche

nicht durch lokale Ausbreitung, (I-yraph-

; gefässe, Pfortade ikreislauf, Autoinfektion)

sondern ohne allen Zweifel nur durch

Einbruch von Tuberkelbuziilen in

die grosse Blntbahn entstanden ist
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Rechtsprechung.
Unterlastetie Aazeiae des Ausbniobs, bezw. bei Ver-

dacht der Mail- «nd Klauenteiehe. Landgcricbt
EiBonncli. l rteil vom 12. November 1A91

wiiler (1(11 Ciitsbesitzcr Qu. und (;<mi.

Der Aiiifi'klagte Qu. hielt in seiner Milcli-

wirtsehaft su Z. 91 Ktlbe, von denen ß im oktober

1890 trüclitig waren und eiiiipre Zeit abfrän^fi^

gowesei) sein sullen. Im Juli und August hatte

er darefasehnittlich tigBch 188 1, hn September

113 1, von da bis Hitte Oktober 90 1. dann täg-

lich 88 bis »6 I Ertrag gehabt, bis dieser gegen

Ende Oktober auf 70 und etliehe Liter tSglich

heral»{re8uiiken war. l>ie Mildi wurde täirlieh

nach Eiseuach gefaliren und dort vcikaut't. Auf

Grund einer am 9. November 1880 bei dem
rolizeiiiuite in E. eiiipi^piinpenen namenlosen

Anzeige, dass die Külte des Angeklagten verseucht

seien, wurdeder Rindviebbestand des Angeldagten

dureh den Ite/irkstliierarzt Kr. am 3. November

untersucht. Krst am 4. November wurde von

dem Angeklagten Anaeige über den Ansbrneh

der Seuche erstattet und in Folge dee^^en auch

von dem Dezirkstbioranct H. die Untersuchung

der KUlio vorgenommen Beide SaebverstXndige

ericlirten die Kühe als von der Maul- und
Klauenseuche befallen: bei deasel'icn hatte

starke Schleimabsonderung aus den Mftniem statt-

gefunden, sie hatten Oeschwürc in «1er .Maulhöhle

gi biibt. Laliiulieit den Ikineu gezci;jt. niclit

oritentlicli grlre»«en: einige hatten auch Biäselien

ain Euter.

Auf (Jriiinl der vorliegenden Tii.itsachen nahm

ilas (jericlit für erwiesen au, dass der Ange-

kiagtc, welcher sieb s^bet als gebildeten und

ratioiicllcii Landwirt Iiezeielmefe. von dem Auh-

bniche der Maul- und Klauenseuche in seinem

Stalle sehen in den letzten Tagen des Oktober,

spätestens aber am 1. November 1H!K) Kenntnis

gehabt liatto. Dies war um so mehr anzu-

nehmen, da dem jedenfalls nicht au den

IJewolnieni iIcs tJntcs gclKiremlen ,
namen-

losen Anzeiger die Erkrankung der KUhe an

der Seuche snveriflasig halte bekannt werden

können. Der Angeklagte hatte sonach der Vor-

schrift der §S 9 und 10 des Ueicbsgesetzes vom

23. Juni 1880 Aber die Abwehr etc. von Vieh-

seuchen zuwidergehandelt, indem er die Anzeige

bei der Polizeibehörde Uber den Ausbruch der

Manl- und Klauenseuche unter seinen Kfitien,

be/nglich v(in Erscheinungen, welche den Ver-

(laelit dvH S( iiclienausbruchs begründeten, länger

als :.'l .<tuii(len naeh erhaltener Kenntnis ver-

zögert hatte, in der Absieht, dureh den

Verkauf der Mileli dieser Külie sich einen Ver-

niögensvorteil zu verschaffen. Er wurde wt^gcn

Uebertretang der {{ 6ft Ziffer 2 und U7 ver-

buodes mit §S 0 und 10 Ziffer 4 des eben

crwihnteu Üesctzcs zu 75 M. tieldstrafc event,

1 Woche Haft verurteilt.

Gleichzeitig wurde er wegen Verkaufs
der Milcli dieser KUhe auf Grund der

§§ 12' und 14 des Nalirungsmittelgesetses
zu einer (J eidstrafe von fjOO M cvent, zu

5 Wochen Gefängnis verurteilt. Die Mit-

angeklagte B. wurde firelgesproeheo.

Amtliches.
Königr. Preussen. Verfiigniig des KönigL

Uogieruugspräsidenten zuSchleswig von
8. MSra 1899, die Anlagen von Sehlacht-
\\ äiiser n betreffe n d.

I. Der Weg von der Strasse bis zum Seit lacht-

hause ist in einer Breite von wenigsten 9 ra and

der Mdf in der Umgebung des .'^cblachthansea in

mindestens gleicher Breite zu pilastem.

9. Die Fenster sfaid «nderStrassenseitoso ein-

zurichten, dass von aussen nicht in dieselben

hineingesehen werden kann. Die Untorkantc der

l'*cn8ter det« Schlachthauses niuss sieh mindestens

1,70 ni über dem HofpHaster befinden.

3. Tliüren, welche von der Strasse ans direkt

in den Schlachtraum Hihren, sind für gewöhnlich
' geschlossen SU hallen und nur solange zu öffnen,

als Transpoi-fzweeke dies erforderlich machen,

j

4. Zwischen dem Öclilaclitrauni und den Wohn-

I

bezw. Wkrtsehaftsräumen, wie Ställen. Kiiehe,

Wasehkiiclie ete. darf keine Verbimiungstliür sein.

(Vorhandeue sind eventuell zu vermauern;.

6. Die WSnde des Schlaehlraumes sind nuf

mindestens '2 m Höhe über dem Fnssboden mit

Zemeut glatt zu putzen und mit Oclfarbe zu

streichen.

(>. l>ie r,iutr;uij,'Htliiir zum .Seldaelitbanse soll

miudesteus 1,1 m breit und 2 m hoch sein.

7. Der Fussboden im Sehlaehthanse, welcher

nach der Abllussslelle ein liiureieliondes Gellilie

haben muss, ist mit einem wenigstens 2 cui starken

Zementstrieh zu versehen.

i 8. Die Henutzung der über Schlaehtr.-inmen

belegeneu Bäume zu Wohnzwecken ist nicht ge-

stattet.

<*. Zur Decke ist Gyps nicht in verwenden,

während Steinkalk zulässig ist.

10. Die Grube filr die flüssigen Abgänge soll

in Zementmörtel wasserdicht gemauert und

höchBten.>< 08 ni tief sein und von allen Seiten

auch unter >Unn Uudeii mit einer mindestens

0,80 m starken Schicht von gestampften Lehm
' umgeben und dicht abgedeckt sein.

II. Die Leitung vom ächlachthause bis zu

dieser Grube ist wasserdicht lierznstellen.

V> für die testen Abflille int eine dirhte.

ilielil bedockte Tonne überirdisch uulzustcllen.

13. Die in der Sehlaehtm«! mtotändeben Ab-

j

ntlle dürfen nicht mit andeieil AbfUlen gemein-

I schalUich aufbewahrt werden.

{

14. D;c Grübe sowie die Tonne sind im

' Sommer sofort naeh jedem Sehlachttnge, im
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Winter wenigstens zweimal wüciieiitlich zu eiit-

le«ron und ta reiiiig«n. Der Inhalt tet durch

Abfahren zu beseitigen.

15. Die Abfälle Bind, wenn nütig, sowie auf

Erfordern der Polizeibehörde, su desinfizieren.

16. Arlieiten, bei weiclien flOsHige oilcr linlli-

tiüaaige Abgänge enteteben können, dlirfcu nui-

innerhnlb des Scblachtranmes vorgenommen
werden.

17. Spülwasser und sonstiges riechendes oder

geHlrbtes Wasser darf niebt in Gräben otler llinn-

tcinc geleitet werden.

18. Im .'^i lihclitrnnme ixler auf »leui Hofe ist

ein iJnuinen lait leicliliclicm Waaser lierzustellcu, i

19. Die Käuclicrkanimer ist nach den Vor-

«ehrifteii ilcr Baniioli/.eionliiini',' anzulegen

Üü. Dar ächunistciu müua iliu i'irst des

hOcbBten Naehl)«rge1>iadee mindesten Ifim über-

ragen.

21. Zur genUgcudun Lüftung des ächlacht- i

raumeB ist in zwei einander gegenflberliegenden
|

Wiindcn eine Einrichtung zu tn-flVn. dai"? l ine

Fläche von mindestens je 1 i\m geutlnt-t werden

Icann, oder es ist ein znm Daohe hinaoif&hrender, i

geiheiltcr T.iiftschacht von mlndeatent 0^4 m im '

Quadrat herzustellen.

88. Eb ist dafür Sorge zu tragen, daaa der Zu-

gang für das Vieh eine Ihciu- von mindestens

1,4 m au der acbmalsteu Stelle erhalt

88. Der SeUaebtranm mnss in jeder Biehtung,

Lange, Breite, HOhe, mindestens 8 m im Lichten

weit sein

24. Die Kessel ddrfen nieht znrTalgselimdserei,

sondern nur zu den im Schlacbtergewerbe ge-

brihifibUobeo Arbeiten benutzt werden.

Ycrsamnilungs-Bcricktc.
Deutscher Vereis für SITentNohe esiasdiieitfepflege.

Auf der Tsgesordnnng des wegen Herrsebens

der Cholera aligcsaK'ten Veisammhug inWars -

burg stand als Funkt 5:

Die Verwendung des wegen seines

Aussehens oder in gesundheif 1 ii lier II in-

sicht zu beanstandenden Fleisches, eiu-

schliesslich der Kadaver kranlcer gc-

tüieter tider gefallener Tiere. Hefeient:

Uberrcgicrungsrat Dr. Lydtiu-Karlsruhe.

Die Thesen des Beforenten besitzen folgenden
[

Wortlaut:

Im Anscbluss an die von der XVI. Vcrsamm-

lüiig des Deutsehen Vereins fltr öffentlicho Ge-

sundheitspflege zu Brannsehweig am 12. Sep-

tember 1H5«J anffenoiiinienen Thesen I—Y, „Uebcr :

die wirksame iiekampiung der aus dem (Jenuss
|

gesimdheitBBihädlichen Fleisches entstehenden

Gefahren" erklärt es die Versammlung füi /\v< ck

mflssig, dass bei der Einrichtung der allKeuuMueii

obtigatorisehen fleisohbesehau hinsichtlich der I

Verwertung des zum frden Verkehr nicht zu- i

lässigen Fleisches nacbBtchende Grundsätze zur

Geltung kommen:
I.

1. Zur Krhaltung der beträchtlichen Menge
des minderwertigen und von kranken Tieren her^

rUhrendcn. aber nicht gesundheittischädlichen

Fleisches fiir die Volksernähriing einerseits, an-

dererseits zum Schutze gegen Störung der Ge-
sundheit einzelner besonders /.ii Vcrdnuungsleiden

veranlagter Porzonc» Kinder, Wöchnerinnen,

Kranke, Rekonvaleszenten, Schwächlinge und zu

Ekel geneigte . sowie zum Schutze gegen Yer-

mOgcnsHchiidigung der Allfjemeinlieit ilcr Fleisch-

Verbraucher ist es angezeigt, das Fcilhalua und

den Verkauf des uacli Herkunft und BescIialVen-

lieit untadelliaftrn Siii iscMeisehcS von dem Teil-

halten und N'erkaule des die genannte Kigenschatt

nicht besitzenden, aber tarn m«Mdiltehen Genüsse
nicht iingeeif,'neten Fleisches in «fer Weise zu

sondern, dass das letztere iu ordeutiichcu Fleisch-

blnken nicht, und nur unter Bekanntgabe
der Herkunft und der ü c sc Ii affenhelt fcU-

gchalteu und verkauft werden darf. ,

In den Geneinden sind kommunale Einrich-

tungen, sogenannte „Freibänke * zum Verkauf

derartigen Fleisches herzustellen.

a) An der Freibank darf das Feilhalten des

gedachten Fleisches im ndien Zustande nur

durch Polizeiorgane oder durch den li^igeu-

tUmer des Fleisches oder dessen Vertreter

unter polizeilicher Aufsiclit statttinden.

Ein weitergehendes Inverkehrbringen

des Fleisches ist zu verbieten oder darf nur

unter der Bedingung erfolgen, dass der-

jenige, welcher das Fleisch abgiebt, den

Emptlingcr desselben Uber die Herkunft

und Beschaffenheit desselben untemchtct.

Metzger, Wurstler, Fleisehwaarenfabri-

kauteu oder Händler, Gastwirte oder Kost-

gober dHrfen derartiges Fleisch nur dann

zum Ilnusgebrnuchc oder zur .Vh-rabe an

Andere verwenden, wenu sie dmeli leichi

sichtbaren Anschlag am Hanse, imVerkaufs-
ladcn, in den VKri-.itsrännicn. im (Jast- oder

Speisezimmer unzeigen, das^ sie Fleisch

von der angegebenen BeschalRsnheit fllhren

tmd an die Knmlen abt^'cbcn.

b; Wo iu grösseren Kommunen die Uebcr-

wachung des Verkehrs hinsichtlich dieses

Fleisches erhebliclien Schwierigkeiten be-

gegnet, ist es zweckmässig, dasselbe unter

polizeilicher Anfiiieht im Schlachthofe ab-

zukochen und nur im abgekochten Zu-

stand auf der Frcibauk zum Verkauf bringou

zu lassen.

e Für sehr volkreiche Haupt- und Ver-

kehrs-! Städte mit starkem Fleischver-

brauch eniptiehlt sich die Errichtung
einer in kommunaler Regie betrie-

bene» Syeiseanstalt oder nach Bedai-i'
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mehrerer solcher Anetiüten, in weloben das

{Tcilnchte Fleisch anmittetlMir an di« Kon-

Huiiu'iiicn als fertig ziibereitetcsSpeise-

fleise h abgegeben, bezw. von tetsteren

genossen wir<L

9. Bs ift zulässig, nnoh (Ins zum menschlichen

Gpiihss tiiiKPcignote Fleisch, sofern dies nicht

durch besondere gesetzliche Bestimmung verboten

ist, all Spciaewan zu verwcmien, wenn ein Be-

dürfnis im Interesse der Volksernährnng hierfür

vorliegt und soweit das Fleisch infolge

einer Zubereitung die Oebranchafihig-
kf if nis Speiseflcisch crlanf^t hat.

Die Uebrauchsiiiliigkeit als äpeiscware erlangt

daaFleiaeli, wenn es doroh die Znbereilnng volt-

konimen u n sc h idl 1 i ch geworden ist und ilalici

auch die etwa anhaftenden Eigenschaften der

Verderbnia und des Ekelerregens verloren bat.

n) In allen Füllen i^t das zum menschlicheu

Gennaa ungeeignete Fleisch, welches die

GebrtaehslUiigbeit als SpeiseHeisch er>

langen soll, in einer kommunaleOt be-

sondereu Anstalt unter poliiel-

licher Aufsicht einem entspredmiden

Zubcreitnngsverfnhren sn Ollterwerfen.

Die Anstalt soll sich, wenn irgend
thunlich, im Schlachthaus selbst be-

fi nde n.

b) Das gedachte Heisch darf nur in ge-

kochtem Zustand und nur unter Be-
kanntgabe der Herkunft und der
frilheren Beschaffenheit (auf der Frei-

bank oder in dem kommunalen Öpeisehaus)

feilgeboten oder verkanft werden.
J. Alles übrigf flir den menschlichen fJcnuss

ungeeignete Fleiscli ist von der Polizei als Speise-

wäre vnbranehbnr sa maehen. (YergL aneh

These II, /.iffcr H und.f.)

Können aus dem Flei.cb einzelne Teile,

weleho vnsehKdlieb sind, darrh Kochen oder

auf einem andern Wege aiisj^'t /ogeti wenlon. >o

empfiehlt sich dies, wenn thuniich, im Schlacht-

hofe, jedenfislls aber nnter polizeilicher AnlUeht
auBzufniiren, un<l die f^edaditen Stoffe xnr ge-

eigneten Verwendung abzugeben
II.

Nachdem mit der Kontrolle des aus den ge-

werbsuiltssigen Schlachtungen hervorgehenden

Fleisches keineswegs sämtliche Gefahren besei-

tigt sind, welche der Uenuss des Fleisches der

mit Infektionskrankheiten behafteteu Tiere mit

sich bringt. — weil durch diese Kontrolle nur

der kleinere und minder gefthrlichc Teil des

snin menschlichen (icnu8t>e weniger oiler nicht

geeigneten Fleisches getroffen winl, iler grüsaere

und gef^hrtiobere Teil desselben, der aus den in

Notfällen getöteten und aus den verendeten Tieren

herrUhrt, aber in vielen Uegeudcu des Keiches

aar freien VeiAgang dee Besitiers bleibt und

darans naebgewiesenennaasaen eine Bedrobung

der menscidicl'cii Gesundheit sich herleitet. —
.

hält die Versammlung es für zweckmässig, daaa
neben der bereite in der MI. Versammlung
empfohlenen Beschau <!er wegen Krank-
heit notgeschlachteteu Tiere durch tier-

äritliehe Saebverstindige aneb die poli-
zeiliche Behandlung der wcfri'n Krank-
heit getüteten oder umgestandenen Tiere
allgemein geregelt werde nnd awar naeh
M aassgabe der folgenden Grundsiitze:

1. Von dem Motschlachten oder dem
I
Umstehen eines Tieres nass die Ortf>
poliz c i Ii e Ii ü rde alsbald Kenntnis erhnl-

I

ten und hierauf sofort das Geeignete vciv

I
fttgen.

2. Die t icrärztliche Besi chtigu ng not*
geschlachteter oder umgestandenerTiere
ist erforderlieb:

a) wenn die reiche» oder iMdessenchefeaebi-
lichen Bestimmungen es Torschreibcn,

b) wenn das Thier Überhaupt mit einer in-

fektiösen Knwkbelt bebaflet oder derselben
verdächtig war,

c) wenn das Fleisch des Tieres als Speisc-

Heisch in Verkehr gebracht wnrden soll.

3. Im iilirigcn sind die Kadaver notgesohüieb-
teter udcr uuigcstandener Tiere,

I
a) Hdwcit tlie reichs- und landessenebefesets-

lichcn Vorschriften bierüberrerfllgen, naeh
diesen,

b) sofern die Verwertong des Fielsebes als

Speisewarc beabsichtigt ist, nach Massgabe
der in Krall stehenden Gesetze, der Fleisch*

aehauordnnng der einselnen Staaten und
der fiir die Verwertung «les Fleischcf tiit r

niedergelegten Grundsätze zu behandeln,

o) Bleiben dem Besitaer die KadsTer oder
einzelne seiner Teile zur Vcrftigung, ao

sind dieselben binnen 4ö Stunden nach er-

folgtem natariiehen Tode entweder von
der Wohnung vnn Menschen und von dem
Aafenthalt von Tieren in unschädlicher

und oieht bellatigender Weise tu entfernen

oder einem Konservierungsverfahren sa
UDtersiehen. welches die Schädigung oder
die Belästigung derHausbewobner und der

Nachbarschaft anssehtieast

Eine anderweitige Verwendung der Kadaver-

teile kann nur Personen gestattet werden, welche

I

nach .Massgabe der $$ 16—85 der deutschen

Gewerbeordnung die Konzession zum Betriebe

I

des Abdeckereigewerbes erlangt haben,

i
Das Liegenlassen von Kadavern auf Strassen,

oflVnllichcn Tlätzen. auf dem freien Felde oder

im Walde, sowie das Einwerfen solcher Gegen-

{
stände in Gewässer iHt. weil in hohem Grade
belästigend und geObrlich, mit Strafe au be-

drohen.

I Mit poliseilleher Genehmigung kann Jedoeb
' daa Einwerfen von Kadavertellen und Blut in
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üffeuUidie GewüMer xu FUcbereisweckeo statt-

finden.

1. Zur iiiiscliätllichen nad nicht be-

lästigenden BfseitiguDK von Tierka-
davern oder Radaverteiien sind ent-

sprechenile Transportmittel, geeignete
Bcpräbnispliit ze (Wasen oder Ver"
brenuuucsüfcn oder Kiurichtungeu mr
Verarbeitung der Kadavrr an landwirf
Schaft lieh oder iiidiiBtricll mit /baren
•Stoffen ( Abdecket eieu, clieiuisclie Fa-
briken, LeinaledereieD ete.) erforderlieh
und I. (' 11 f c (W ,1 3 0 n ni 0 i 8 1 (• r o (I ( r A b d e c k e r )

,

weiciie die Beseitigung der Kadaver
besir. ihre Verarbeitung besorgen.

Ea lii'gt im IntcrcBse Bowolil der Tier-

besitzer als der Genieiudeu, dass die Anstalten aar

Beseitigung der Tierkad«T«r GeiBeiiideftnitalten

sind und «! solche yerwaltet oder rerpaehtet

werden.

Wnsenmeiater oder Abdecker müssen ala

im öffentlichen DIentt Stehende Personen ver.

pflichtet sein.

5. Für kleinere Gemeinden in «iinia be-

völkerten Landstrichen genfigt die Erstellnng

eine» Wascniilatzes, d. Ii. eines geeigneten Feld-

oder Waldstückes zur Yvrscharrung der Kadaver.

Die Anlage von Wasenplltsen ist der Be-

gUtaehtODg von Organen der {iffentliclicn Oe
andheitqillece binticbtiich der Lage, der Lle-

vation, der Bodenbesehalfeobdt, d«r Entfeninng
M>n menschlichen Wohnungen. Stallungen und
Weiden, des Voriiaadenseins von ober- und
unterirdiseben Wasserliafim, des Abffnsse« der
Meteor- oder Ablaut'wasser, der Grösse, der Ein-

friedigung, der Verwertung der Pflanaenprodnkte

auf denselben m nnterstellen.

Es ist besondere VerfQgnng darBber zu er-

lassen, wie tief die Kadaver zu vergrabi-n sind

und wann eine Grube wieder aufgedeckt und ihr

Inhalt entnommen werden darf.

r>ic Vtrlochiing vun Kadavern ausserhalb

des Wusenplatzes ist nur nach besonderer poii-

teilicher Genehmigung au gestatten.

6. Es ist /wfckniässig, auf ilom Wasniplatze

tine Eiuricbtung herzustellen, um Tiere abhäuten,

aosnehmen oder sesiren zu kOnnen.

7. Verbrennungsöfen zur Zerstöning ganzer

Tierkadaver, a. B. der von milxbraad- oder
raoaehbrandlmnken Tieren und rotlanfkranken
Schweinen herrQliremlen und von Eingeweide-

teiien anderer infektiös erkrankter Tiere durch

Feuer sind in Senehenbecirken erwQnscht.

8. Fttr grössere Koni in an tu sind zur un-

schädlichen Beseitigung der Kadaver, der

SeblaehtahflUle nnd des als .Speiseware unge-

eigneten Flelsehee Anstalten erforderlich,
Welche gewisse wertvolle Stoffe aus den
Kadavern [/.. Ii. Fett finniger und trichi-

nöser Sehweine) amsxleben und mit Aue-

scliluss der uicüt auderweitlg vcrwcudeten
Kadaverteile, (nimlieh Bant, Knoehen, Klauen
Horner, Haare, Hufe), oder MOh diese mit, WODO
es sich am Kadaver milzkranker, rauschbrand-
krankcr Tief handelt, zu uuscbädlic!:en. land-

wirtschaftlich oder industriell verwertban-n, als

Speisewaare aber niebt mehr tauglichen Stoffen

verarbeiten.

9. Derartige Anstalten müssen mit Appa>
raten ausgestattet sein welcfie die zugefilhrton

Tierleicheu alsbald zu veraibeiteu vermögen,
infektiöse Kadaver, nötigenfalls nnserlegt, nnd
FleiselistiUke sicher sterilisieren, wciler übel-

riechende Gase oder Dämpfe in die Lut^ uocb
nbetrleehende oder sonst sehidliche Flflsrigkeiten

in den Boden oder in die Wasserlitufe entweichen

lassen und in möglichst kurzer Zeit bei dem
geringst möglichen Aufwand von Betricbmidttein

den hOohtten Ertrag an verwertbaren Stollen

liefern.

10 Die Errichtung derartiger Anstalten em-

pfiehlt sich auch als Ersatz fUr Wasenplätze und
Verbrennungsöfen kleinerer Gemeinden, welche

sieb untereinander vereinigen, ebenso fUr Orts-

viehversielierungs- und Schlachtviehversicbcrungs-
anslalten und endlich für Schlachthöfe, welche

in Fristen von ä—4 Tagen hinreichende Mengen
von niebt cum measeUiehen Genuss geeignetem
Fleisch und anderem Haterial cur Versrbeitung

liefern.

11. WDnsehenswert erseheint es, die
Konzession für die Erriclitiiiif,' einer Ab-
deckerei in Uinkunft daran zu knUpleu,
dass der Betrieb den unter IL Ziff. 9 ge«
nannten Forderungen entspreche.

12. Da die Beschaffenheit des Betriebs der

Abdeckereien wesentlich von der Ertrags*

fähigkeit derselben und die letztere wieder in

erster Reihe von der Menge des verarbeiteten

Kohmatcrinls abhängig ist, erscheint Cä zweck-
mässig, die Zahl der Abdeckereien niebt
ohne dringende Gründe zu vermehren.

l'd. Die allgemeine Versicherung der
Hanstlerbestinde gegen Yerlnate dureh
Krankheiten u n d FnglOcksfäl 1c ist aiieli

vom Standpunkt der öffentlichen Ge-
sundheitspflege aus empfehlenswert,
weil dieselbe Massregel die iinsc liiidliche Ver-

wendung des minderwertigen, sowie des von
kranken Tieren henObrenden, Ar den meoseh*

liehen Genuss geeigneten und ungeeigneton

Fleisches erleichtert.

14. Die Unterstützung der Versicherung
der Haustierbestände aus öffentlichen
Mitteln rechtfertigt sich daraus, dass die Ver-

sicherung den Vollzug der Massregein zur Ver-

hütung der Gefahren, welche die menschliche

Gesundheit dmcli den Genuss sehädliehen

Fleisches bedrohen, unterstützt.
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Büclierschnii.

Friedberger u. Fröhner. Lelirhiicli »Icr klinisclieii

IJiitci'dUüliuuj^üuictlioden für Tierärzte und Stu-

dierende. Mit 81 Iii ilen Text gedraekten Figturen.

Stuttgart 181i2. Vcrl.i;^ von Fi-nlinand Enlce.

Mit dem vorliegendcit I^clirbiiche der klini-

ecbeo ünterraebemetlioden balMsn die Verfuser
unsere Litferatur um » in Werk bereichert, wei-

|

dies den pralitiacbcn Tierärzten in demselben 1

Mansie wilUtommen sein dflrfte. wie es flir den
Stiiiliori'KiK n rin Bedürfnis ist. Der praktiaclie

,

Tierarzt findet in der orscIiÜpt'enUen und anro;?en-
'

den Behnndlaog der klinischen Untersuchutigs-
|

methoden, wie sie hier gegeben ist, das betinemste
|

Mittel zur AulTrischung seiner eigenen Methodik, l

Den Stntlierenden dagegen führt da» Werk in
'

das kliiiisclie Studium l in, i'-s enthält für ihn ilio kli-

nische Propädeutik, den ..Anj,'el|»unkt der kliiii-

8<-licu Praxis, und damit der gesamten internen
i

Tatliologie und Tlierapie**. i

l»ie Kritik di s Wrrkes länfit sicli in wcnii^e

Worte zusamuient'assen: es schliesst sicli würdig i

nnd ebenbürtig dem „Lehrbuch der speziellen

l'athohipie und Thcrai>io" an, welches es zu er-

gänzen bcstiiuiut it>t. Des Anteiles, welchen die I

Professoren Sussdorf and Kitt an der Be-
|

arbeitun^^ des vornehmenden Lehrbuches besitzen,

ist schon bei der vorläufigen AukUudigung des-

selben In dieser Xeitsebrift gedacht worden. Es
'

ist hier noch hervorzuheben, daes zahlreiche Ab-

bildungen von vollendeter und naturgetreuer
|

Ausführung den Text ergänzen. Von ilen Ab- I

liildungen müssen die von 8 ii.Hgd ort' gelieferten I

Illustrationen der Topographie der Brust- und
Baucheingeweide als ganz besonders instruktiv

bezeichnet werden.

E-"* ist iiicbt daran /u zweitelii, daws d;is »cliöne

Werk den gleichen llrl'olg davontrugen wird, wie

das Lehtbneh der speaiellen Pathologe nnd The-
rapie der bciilct; A'i rt":i'isri\

Zur Besprechung sind ferner eingegangen:

1. SiSMtsrf, Lehrbuch der vergleiehenden

Anatomie der Haustiere, uiir< i besonderer Be-

rücksichtigung der topographischen Anatomie
und der Methodik In den Prttparier-Uebungen.

Lieferung 2. Stuttgart 1892. Verlag von Fer-
dinand £nke.

S. Martin, Handbuch der Anatomie der Haus-

tiere not l'i ;i.«iidcrer Bcriicksiehtigun^^ iles IMerdes

von l>r. Ludwig Frauck. Ii. Anila^^e, l.iete-

rung 6. Verlag von Scliickhardt ii. Eimer
(Konrail Wittwer .

3. Weigmann, Jiie Meili.>deii der .Milchkon-

servierunjr, speziell das Pasteurisieren und .Stoii-

lisioren der Milch. Bremen 1893 Vorlag von
M. lleiiisius Naoldol:,'er.

(Besprechung dieser Werke folgt iu den nächsten

Heften.)

Kleine 3ntteiliiiigen.

— Zur Verwendung der Terfstreu In den Stltlen

der Vieh- unii Schlachthöfe. In dem alte»

Schlaohthause xu Millhansen verwendeten wir als

Srieu nur .Stroli [<'ti hatte iedo(di (Iclepenlicit,

in verschieilenen iStallungen mich von der Vor-

sOgliehkeit des Torfes als Streu tu nberaengen

und fiilirte daher iu dem neuen Schhulittiauso <He

Torfstreu ein. Als Vorzüge der Torfstreu gegen-

über dem Stroh kann ich folgendes anftthren:

Früher waren unsere St,iIIuii;,'en trotz reich

-

liclu>n siroltbcttes beständig schmutzig, und
der Dünger verbreitete einen penetranten ammo-
nlakalischen Geruch , der dem in die

.Stallungen Tretenden sofort in Nase und Augen
lästig wurde. Auch waren die Stallrinnen

1» ständig, trotz sehr guten Abflusses, mit l'rin

In reiichtei. Heute sind unsere .'^talliinf:en stets

sauber, die Tiere liegen wie auf Teppiebeu,

Ohler Oemeh ist nicht waknnndimen, und die

Stallräume sintl beständi;; tnu'keii, weil der Torf

den ganzen Urin aufsaugt. Ich habe niicli von

der AuAangefUilgkelt des Torfes Qbeneugt nnd

kann bestätigen, das.^ der.ielbe das S—ntacbr (U-

wicht Flüssigkeit aufzusaugen im stände ist. Isi

das Stroh aber auch noch so billig, so tIbertrilR

der Torf da.'^.selbe, je na< h den .*^troIipreist n. den-

noch an Billigkeit um das 2- bis 4f;u-hc. Früher

hatten wir MQbe, den vielen Stalldünger absu'

setzen, heute n i-f^cti sich tlie (iärtner um den

Torfdflnger, da derselbe die Gartenerde in jeder

Hinsicht verbessert. Die beste Wirkung des

Torfes habe ich jedoch in hygieni sc hc r B e

7. i e h u n fT z u ^ e ; z e i c h n e n : Bei früheren M a ii I.

und Klauciiseuciicausbrüe he u iui .'-Schlacht,

hause verbreitete sieh die Seuche sofort in .ollen

Stalluhj,'en. Seit der Verwendung der Torfstreu

dagegen bleibt die Seuche auf die iutizierten TierC

besehrftnkt, and ich habe die Wabmehmung
gema< hf. dass» tlit- Zei [Störungen au den KLim ii

viel leichtere sind und der ganze Ueilungsprozcss

ein viel sehnellerer ist, als bei Verwendung des

Stroheri l'erncr trat so ilher keine mittelbare

[

Ansteckung der Viehbestände in den Slällcu

i durch H.lndler n. s. w. mehr auf. Alle Ausbrfiche

iler Aidithenseuehe erftdgteu bei Tieren, wciclic

bereits vor dem Verbringen in die ätälle infiziert

waren. Seihet Beschr&nktbleiben der Seuche auf

die infizierten Tiere und I i« üili ilien der (ibrigen

Tiere in demselben und in tleii Nebcnstäilcn

wunle beoliacidet, lrotz<lem <lie Veiiillepung der

I

Tiere dureli dieselben Warter geschah. Hiernach

muss der Tortstreu eine desinfizierende Wirkung
zugesprochen werden.

Alle diese Eigenschaften snsammen genommen,
ist Torfstreu als das beste 8t reumaterial
für Stallungen, namentlich für die Stal-

lungen der Vieh- und Schlachthöfe ta

beseieknen. Von den im Handel befindltehea
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Torfstreuarten besitzt nach meiner Ertalinmg

die holländische die besten Eigenschaften, da sie

am wenigsten erdige Bestandteile besitxt

J. C. .Tungers-MUlhansen i. E.

— Gefrereaes Fleisch als KriegsprovianL Das
>i/u-aQZüsi8chc Kriegsministcriuiu hat seit geraumer^ Zeit Versuche darüber angestellt, ob sich ge-

frorenes Fleisch als Krie(.'S|tro\ i,uit verwerten

lässt Die uuumchr al g^esclilosseucn Versuche

haben ergeben, dass man gefrorenes Fleisch Iiis

«u SMonatcn olino Yoiiiiiileniiitj seiner ursprüng-

lichen BcscLatlenheit aufbewahren liann. Die

grOasten Sehwierigktiten ergeben sich ftr den
Transport tles Fleisches zum Verbrauchsortt

Das gefrorene Fleisch verträgt, durch Turf'
muH isoliert, eine Eisenbaianfiibrt von iTagen
selbst Itci lioluT Atissoi:tfiii]icr;itiir. Da^ri'K''»

zeigt sich der Wngentransport für die

Haltbarlceit sehr nachteilig. Aas diesem

(Ininde ist nngelilich liesclilitssen wonlen, ilic

Festungen mit gefrorenem Mciscbo zu ver-

sorgen. ISs soilen Iwreits im Frieden grossartisre

Gefrierkammern eingeriditet werilen, in wi li i n

einige hunderttausend Meterzentner Fleisch be-

reitgehalten besw. periodisch verbraucht und

eigttnzt werden können.

— Genuas milzbrandigen Fleisches. Zur Ik>

Stätigung der Kitaliniu^', <la.^s der Genuss iiiilz-

brandicnuiker Tiero nicht selten ungestraft

erfolgt, sei folfroiiiicr Fall liericlitet. Nach

Icurzem schworen Kranksein war ein t^^tjähriger

Unlle verendet Eine Armenbaas - Bewohnerin

batta das Kadaver altfreliüiitet uml als Lohn für

ihre Arbeit das Fleisch, gehackt und in Öacke

gepackt, mit nach Hause genommen. Hier bat

sie in (icmeinschaft mit einem anderen Insassen

einen grossen Teil des Fleisches gekocht, ge-

braten, wahracbeinlich aber aneb roh verzehrt

ohne <lass cino Erkrankung,' fol^'tf. Erst als

mehrere ächweine in dem betrcftendcn Uchofte

erlininliteD, icam man anf den Gedanken, dass

Milzbrand bei dem Bullen vorgelegen habe, und
dieUntenucbung der noch vorhandenen Kadaver-

teile ergab anch cweUelloi Milzbrand (Bczirks-

ticrant Schlcg im nBetkht il. d. Vet-Wes. im

K. Sachsen 18»1")-

— Unscbidliehe Beseitigung der Milzbrand-

Kadaver. Nach den Bericliieu der Sächsischen

lii ziiksticrärzte Hartenstein uml Köder haben

^ich in den dortigen Bezirken 4 Abdecker, be-

hördlicher Anordaang entiprecbend, mit Zink-
blech ausgeschlagene Waj^en zum Abholen

der Kadaver beschafft lu Zwickau werden
diese Kadaver in einem ,J)ampffaB8** anter

Anwendung \on Atnin,«])!i;irrn Druck lieliufs

technischerNutzbarmachung bis zum vollständigen

Zerfilll der Weichteile gekocht (B. II. d. Vet-Wes.
i. K. Sachs. IS'.tr.

— Giftiges koaserviertes Hackfleisch. Durch den
Gennas von mit „Meat-Preterve*' besprits-

tcm Hackfleisch, dessen Dauerhaftigkeit da-

durch erhobt werden sollte, erkrankten mehrere

PaiMaaa, Erwaobaene und Kinder, unter den

Itocheinnngen von App.etitloaigkait, Er
brechen, inneren Schmerzen und Durch-
fall. Bei der mikroskopischen Untersuchung des

t i li ' lacktleisches zeigte rieh die Querstreifung

tii T Muskulatur erhalten; es waren aber Bak-

terien, Mikrokokkcn,Tripelpho8phat-undGypskry-

^

stalle zugegen. Bezirkstienirzt Möbius, welcher

vorstehende Vergiftung im „B. ü. d. Vct.-Wes.

I

i. K. Sachsen läDl" mitteilt, betrachtet den Zu-

1 sats vounHeatPreservtf* (Caleiumhyposultiti

in grösseren Mengen für gcsundheits-

I

schädlich. (Diese Annahme ist nach den Untcr-

I
suehungen von Bernataik u. Brann nicht

von der Hand zu weisen Audereraeits dürfte

aber die von Möbius konstatierte Anwesen-
I
heit von Tripelphosphatkry stallen indem
giftigen Hackdeiscli dii N'crmutung rechtfertigen,

dass sich trotz des Zusatzes derKunscrvierungs-

! flUssigkeitFinlnis in dem Fleische entwickelt

hatte. D.U.)

Spontase und experimentelle Perlsuoht Bei

\ einem zur .Sektion gekommenen Fall mensch-
licher Tnlpcrkulose fand Troje auf der l'leura

das Bild perlguehtähnliehcr Erkrankung. T. hebt

hervor, dass dieser Befund eine grosse ,\ehnlicli-

i
keit mit den Impfeffekten besitze, welche mit

dnrch .loilofonn a bgcs c Ii wiie Ii t e n Tubcrkcl-

baziilcn bei ^ ersuchstieren erzielt werden.

j

— Dit Wirkung dM BanmwoHtaflMnmehla aar die

Rahmbildung der Milch. NnchCnrtis und Carson
wird durch Fütterung von Baumwollsameu die

I Aufrahmnng sehr erleiehtert Bei alt-

milchenden Kühen vei IdiolH ii nur noi li 18,4 pC:.

des Butterfettes in der Magermilch, gegen 3'J,9 pCt
I ohne BaumwollsamenfBttemng. bei fHsehmilehen-

den und lici <ler Aufr.ihmung der .Milch bei 21
' C

. nur 11,3 pCt gegenüber 14,!^ pCt in der Milch der-

I

jenigen ICOhe, welche das fi^liche Futter nieht

erhielten.

!

TuberkuloseObertraiung durch Milch. Nach den

;
„Mittheilungen aus den amtlichen Veterinärsani-

t^tsberichten Preussens'- (Berl. Archiv für Tier-

heilkunde, XVIU. Bd., G. Heft bekamen in einer

Bierbrauerfamilie 2 Kinder als Nahrung die rohe

Milch einer Kuh, welche tlir vOllig gesund ge-

halten und auch besonders gcllufert wunle. Die
Kinder starben an Tuberkulose, bevor sie

I das dritte Jahr erreichthatten. DieElternundGross-
eltern der Kindern sin«! kerngesund. Die Kuh

I

aber erwies sich uach dem Schlachten als

I hochgradig tuberknlffs (Prflmers- Koblenz).
— Keitngehalt der Butter. Lifär st.-lite fest.

,
dass in der Mehrzahl der Proben frischer Butter

I die Zahl der enthaltenen Keime zwischen 10 und
Millionen in einem Gramm betrug. In den

I

äusseren Schiebten stieg der Keimgebalt sogar
I bis auf 478&0000 Keime im Oramm.
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— Schwarzwerden der Kise. Als Ursache '

dieser Erscheinang ermittelte Herz-Hemmingeu
\

Bleigebalt des zvim Einwickeln benutzten
|

Peigamentpapiers. Nach tior „r.ipier-Ztg." soll

die Verwendung blfihaltitren Knh-Glycerins
den Pei^amentpapier den Hleigehalt verleihen.

— Neuer Apparat zum Niederlegen der Rinder

behuf» Schichtung. Nnch einer Mitteilung di-s

Plitentbnreaus von Lüders-Oörlitz haben Roth-
'

mfiller und Frieilrich einen Aiipnrat konstruiert,

diireii welchen Kinder schnell und henuem nieder-

zulegen seien. Dns zu schlachtende Kind wird
j

„cintMch ? d. U. in die mit" Walzen ^ri-la-jcrtc

und mittelst liüderwt rk drehbare Troniuiel «les

ApiMurates getrieben; es wird nun an Ketten an-
|

pehänpt und iint durch .Schraub-n idüstclMiaren

und gelenkig aufgehängten Scbiideru crfasst, um ,

doreb Drehen der Trommel auf den BBelcen ge-

legt, gesrhlnchtct. :uif ilrn il;innitrr i'.ilirenen

Wagen herabgelassen und turtgctahren zu werden."

DenVorsug der .»Einfachheit** scheint der Apparat'

nach diesen Antraben nicht zu bcsit/cü und es

ist daher kaum anzunehmen, daas derselbe mit

den thataSehiieh eingehen nnd schonenden Leg-
nicthodcn, wjt^ 15, der Stuttgarter, in Wett-
bewerb zu treten vermag.
— Zw Anwaniwig ier SalMtakprtiM anr Feet«

•lellmi der Fäulnis. Anlä.'^slich ein« r (icrii'lits-

verfaandluDg, welche aich vor kurzem in Berlin

in Folge einer Bcaehlagnahme von mssisehen ^

Sardinen abspielte, w urdi' von Si itt n des (je- !

richtscliemikerB Dr. J esc rieb hervorgehoben,

dasa die Salmiakprobe bei marinirten Fiaehen

als ein zuverlässiges Mittel zur Feststellung der

Fäulnis nicht bezeichnet werden könne. Bei

dieser Gelegenheit mSchten wir daran erinnern,

das* Eber, der Entdecker der .Salmiakprobe,

aetbet (cfr. 15. 15 seiner Broacbtire) betont hat,']

dftss FHvlnis bei Lakeobjekten wegen'
des häufig normal anwesenden TriuM'tliyl-

amins durch die Salmiakprobe allein I

nicht nachgewiesen werden kOnne.

Tagesgeschichte. >

— LehratHliI fir FMsiMmmIimi tn der Tier-
'

Intiichen Hochschule zu Dresden. Mit dem Hf^inn

des lautenden Winterscmeaters ist an der Tier- <

ünstliehen Hoehschnle tn Dresden ein besonderer '

Lelir.'^tuhl tur F!i'isi'h1'r«cliati crriclitet und <1<mii

.Sanitätstierarzt Dr. Edelmann iu Dresden Uber-

tragen worden. '

— Oeffentllche Schlachthäuser. I'ir Krriclitnng

öffentlicher Schlachthäuser ist beschlossen worden

in Gnesen, Stade nnd Flensbnrg. (Geplant

ist der Bau eine.«« öffentlichen Schinclitliaiises in

Hainichen, bereits in Augriff genommen in .

AngcrmQnde nnd Perleberg. Die ErOffnnng
|

von Schlaclitliöfen steht bevor in Elbing, Halle,

Harburg, Lahr und Neurnppin. Bereits dem '

Betriebe Ubergeben wurden die Schlaehthftuaer

in Zschopau und Guben.
— Freibinke. Die Elnriebtung von Freibänken

ist in Aussicht genommen in Weimar nnd
Halle a. S.

— Viehverkebr. VVegsn der zur Zeit in Däne-

mark in ftarker Ausdehnung herrschenden Man!-

und Klauenseuche hat die ächleswigsche I'ro-

rhwlalregierang die Eimfiitir tm dinitehem Tieh
Uber die jritisclic I.andesgrenze verboten. Die

Einfuhr dänischen Viebs nach Deutschland anr

See Aber Kiel und Warnemtlnde Ist nieht be-

iiiiidert.

Die dänische Einfuhr hat ger.ade in der letzten

Zeit für den dentscheo Viebmailrt eine grosse

liolrudiiit.' p'ivonnen. Ksch einer Mitteilunfr des

Kopenhagener statistischen Bure.ius sind in der

Zeit vom 1. Jannar bis 8. Angast 1899 nicht

weniger als G5 268 Kinder, Wl Kälber, filif !» Schafe

nnd 77 20S Schweine aus Dänemark nach Deutsch-

land Terbracht worden.
— SchlachtviehverSlOheningswesen. Der Schlacht-

Tiehversickeningsrefeln fdr Liegnitz liat ia

einem ersten Geschlfmalnv 1. Oktober 1891 bis

80. September 1892, 1154 Rinder Ttraichert. Hier-

von wurde ein Tier günzlieh beanstandet, w.ih! eml

84 auf der Freibank zum Verkaufe gelangten

Der KassL'ubestanil betrug am Schluas des Itoch-

nnn^fljaltres .'IHü'XTJ Mark. Einzelne benustandele

Teile wurden bisher nicht entschädigt. Von nun

an sollen tiir eine beanstanfk to Leber 5 Mark,

fiir sänimtliche Eingeweide 10 Hark entschädigt

werden.
— EutsohSdigung für in Folge von Milzbrand

gefallene oder getötete Rinder wird nnniiiolir auch

im Fürstentum Kcuss j. L. nach Mas8g.ibe des

dIesbezQgliehen Gesetzes vom 1& Juli 1899 ge-

währt.

— Schächtverbote. Das Fürstlich Keuss'schc

Mintsterlnm beabsichtigt, nach dem Beispiel des

Königreichs Sachsen die BetSabung sämtlichen

Schlachtviehs — Federvieh aasgenommen —
vor dem Schlachten ansnordnen und In dieser

Form da» Schächten zu verbieten.

— Nachprüfenfl amerikanischen Sohweinefleisclies.

Nach der „Bad. Korr." hat die Orosshers.
I'adisclie He^icniiif^ die rieziiksiinifcr ange-

wiesen, vor dem (icnuss ungekochter .imerf-

kanlaehcr Fleischwaren OfFentlieh zn warnen, nnd

;:leie}izei!ii; eine Veroriitniiif; des Inhalt."» erlnsscn.

nach welcher sämtliches importierte amerikanische

Schweinefleisch unter straftuehtlleber Haftung

der Importcure nii I Veikiinfer auch dann tm

untersuchen ist, wcnu ein amerikanisches tie-

snndbeitszengnis vorliegt.

— Massenerkrankung nach Fleischgenuss. Auf

einem Gute bei Oroitzy (Polen) erkrankten 2Ü Per-

sonen angeblteh nach dem Oennsae des Fleisches

einer Kuh. w«'lche an der .sibirischen Post"

zu Grunde gegangen war. Die Hälfte der
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PatieDton itt bereits am erateo Tage der Er-

kraokttBg erlegen.

— lieber eiae Fteiechvergiftuai in Ludwigs-

hafen a. Rh. berichtet die „Allg. FleisolieneitK."

Nach GenuBS von Fleisch, welches einen eigen-

tUrnliclirn Gesclimaclc gehabt haben soll, er-

kiuiiktt^n 3 Fereonen, von welchen zwei bereits

unter den Eneheinnagen einer Vergiftong ge-

storben sind.

— Trichinäte Wildschweine. Aui 14. Novetuhcr

wurde in Berlin ein neoerFall von Trichinose b<;i

einem Wildschwein. »Iritte seit deiu Inkmft-

treten der auf die wikroskopieche Untersuchung

der Wfldsobw^e besflgUoben Poliaeiverordnang

(1. Jan. d. J.), ft'sfgostellt.

— Sehr aachahmeaewerte Beecblfiste hat die

Metzgerinnang tn Hamm gefiMst. Sie lantea;

1. Den Metzgern ist vom heutigen Tage an ver-

boten, das Betasten der Fleischwaren von Seiten

der Kftufer an dulden. S. Fieisehwaren dOrfen

nicht in offenen K<irben oder Mollen umherge-

tragen werden. Dieseltien mUssen mindestens

mit einem dichten Tuche oder mit reinem Papier

(weder beschriebenes noch Strohpapier darf ver-

wendet werden) verdeckt sein. .'J. Die Meister

dürfen unter keinen Umständen dulden, dass ihre

Gesellen oder Lehrlinge während ties Umher-

tr.igens der Fleisehwaven Zigarren oder Pfeife

rauchen.
— VflffihM |6f6n % 12 dss NahmiginllM*

gesetzes. Die StrafkamnuT zu (Inescn verurfeilfc

den Bchläehter Piasicki wegen Verkaufs des

Fleisehea einer stark tuberiralfisen Kuh zu einem

Jahre Geriingnis und 2j;ihrigcm Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte. — Der Metsger

nnd Gastwirt Banmgftrtn«r ans Bruck wurde
vom Landgericht Regenshurg wegen Verkaufs

des Fleisches einer dem Verenden nahen Kuh
au 2 Monaten Geftlngnis, SOO M. Geldstrafe und
Tragung sämtlicher Kosten venirteilt.

— Die technische Deputation für das Veterin&r-

Wesen verhandelte in der letzten Öitxung u. a.

über die Bekämpfung der Rotlaufseuchc.
Das Ergebnis der Verh:indlungen ist nocli nicht

bekannt gegeben worden. Zur Beratung standen

folgende Fragen:

1. E ni p f i

c

Ii 1 1 e s s i c Ii , d i e I,^ n t e rd rü c k ti n g
der unter der Bezeichnung liotlauf zu-

tammengefassten Sehweineseuehen dnreh
veteriiiärpolizcilichc Massregcln anzu-
streben und zu dem Zwecke die ent-
sprechende Anzeigepflicht gesetzlieh
einzuführen?

8. Bejahenden Falles, ist eine £nt-
sehädiguugspflieht fflr die Vertnste an
Rotlauf gesetzlich zu begründen? und in

welchem Umfange? Nur fttr auf polizei-
liche Anordnung getötete oder auch für

nach erstatteter Anzeige gefallene
Sehweine? Wie ist der Wert der getöteten i

und der gefallenen Tiere zu ermitteln?
und welcher Teil des erm i ttelten Wertet

I

soll entschädigt werden?

I

& Nach welehem Verteflungsraassstabe
sollen die Entsehidigungs betrage von den
Schweinebesitsern aufgebracht werden?
Nach der Zahl der vorhandenen Schweine
ohne Unterschied il* .^ Alters? Wann soll
die Feststellung der boitragspfticbtigen
S c Ii w e i n e z a Ii 1 e r fo 1 g e n ?

4. Sind Zwangsverbände der Sehwelne»
besitzer bcliufs der Aufbringung derEnt-
schüdiguug zu bilden? und sollen diese
Yerbtnde Kreise, Hegternngsbesirke oder
Provinzen umfassen?
— Das PrsHssisehe Laadeaakoaomiekollsgim

beftsste sieh in seiner lotsten Sitzung vom IS. No-
vember d. ,1. eingehend mit der Beratung

I

von Anträgen, betr. Revision des Vich-
I seuehengesetses. Es lag nach dar .,Vobs.

Zeitung" zu dem Gegenstande eine AjMtabl von

I

Anträgen vor, die in eingehender Beratung von
I denAAtragatallern begründet wurden, soweit dies

duteh den vorherigen VeHauf der Deiiattn nicht

j

bereita eriedigt war. Der von dem Beridit-

I

erstatter der Technischen Deputation für das

I

Vetcrinärwesen, Prof Dr. Schütz, in Gemein-
I schall mit dem Geh. Olier-Kegierungsrat Dr.
H. Thiel gestellte Antr.ig lautet:

„Das L.-O.-K. wolle besehliessen : Den
Minister fiir I.ruidwirtsfhaft in I'ebercinstim-

muug mit den Antrügen der kgl. technischen

I

Deputation fllr das Yeterinlrwesen zu er-

aiirhen: 1. in Bezug .uif die Abwehr
, der Seucheneinschloppung aus dem Aus-
I
lande dahin wirken zn wollen, dass die

' Einfuhr von Vieh ans nicht scuchen-
freien Nachbarländern soweit einge*
sebrftnkt werde, als es nur irgend die
gesetzlichen Bestimmungen, aamentlieh
das Vichseuchen-Uebereinkommcn mit
Oesterreich-Ungarn zulassen, 2. in An-
betracht, dass <Iie im Viehaeueben-
gesetze und in der Bunde.sraf-sinstrnk-

tioii angeordneten Massrcgeln zur Til-

!
gnng der Maul- und Klauenseucbe weder
der Natur der Seuche, noch den heutigen
wirtschaftlichen Verhältnissen ent-
spreehen, veranlassen su wollen, dass
diese Massreijeln en tspreclieiid den Be-
schlüssen der technischen Deputation ab-

geftndert werden; & in Ansehung der
Gefahr, welche Viehhandel und Vieh-
verkehr fiir die Verbeitung der Maul- und
Klauenseuebe mit sieh bringen, Anord-
nungen dahin treffen zu wollen, dass bei

Auftreten iler Maul- und Klauenseuche
die Stallungen der Viehhändler und Gast-
hot Ii i t /.e r. wie die Viehmärkte und
Schlachtviehhöfe besonders strenger

Digitized by Google



— 66 —
veterinAr^poHseilieber BeanfslebtiirQBg I

mnterttellt wt-i'<i>'n.

Za diesem Antrage hatte von Araiiu-UUter-
j

berf den folgendes ZuMtuntng gcttoUt: In

No. 3a) zwischen die Worte „Klauenteuche"
and „die Stallangeo" eiosufttgen: „die Uau-
BicrhXndler mit Sehweinen und Selinfen"

j

und b) am Schlüsse hinzuzufügen: „auch auf
1

mn;<;1ich8t Strenge Reinigung der Eisen-

bahnwagen und Viehrampjen hinxu-
i

wirken."
Hierzu beantragte weiter Reich-Meyken,

;

auch ilen Hausierhandel mit Gänsen einzu-

beziehen, weil die Herden aus Russland ange- ;

trii fM'iHT Gänpe vcrilüclitiir orscheincn, bei der

Verscidcppung der äeuche mitzuwirken.

Ferner hatte v.Below-Saleiite in ( 66 des I

Rcichsseuchen-GesetzcB folgenden Zusatz bean-

tragt: nDie Anzeigepflicht bei Maul- und
|

Kiauensenebe genUgt allein noch nteht.
j

Die mala fides des Viehbesitaer» pflegt

sich durch Vorschützen der Unkenntnis
zudecken. Deshalb soll die Behauptung
derUnkenntnis vor .Strato nicht schfitzen.

Hierzu wiedenim stand ein Zusatzantrag

Reich zur Beratung, laufend: „wenn der

betr. Besitzer nach Lafit' der Sache ticn

Ausbruch der Seuche bezw. dcH Seuehen-
vcrdacbtes ohne grübe Fahrlässigkeit

bitte willen mOisen."
Ausserdem Ltj,' eine Anzahl von Spezialanträ-

gen seitens des HeiTn v. Radeckc-lieddeu vor,

welche nähere AniflibningBTonehlige in No. 8
der Anträge Schütz-Thiel bilden.

Nach einer Diskussion, au welcher sich die

Professoren Schatz nnd Maercker, (bmer von
Below, V. Löse witz-I.cntschnw. v. Donat,
V. Arnim, Dr. Reich und v. Röder beteiligten,

wurden ailnitliche obengenannten Antrlfe
a n g e n om m e n.

Aus den Anträgen v. Rad ecke gelangten

folgende Punkte snr Annahme: ,,Da8 L.-0.*K.

wolle bef^chliesscn, den Minister lUr Landwirt-

schaft zu ersuchen: 1. eine Aeuderuug des
Reicbisenehengeaetaei in nachfolgenden
Punkten dahin vtraniassen zu wollen,

dass a) das ätrafmass fUr wissentliche
Yerbelmlichung von SenchenauibrOehen,
wie für al h' Zu w i de rli a nd 1 u ii ^cu gegen die

verfügten Schutzmassr egelu ia empfind-
licher Weise Teraeblrft wird, b) die
veterinärpolizeilicbe Ueberwacbttng von
OffentlicbcQ Vieh- und Schlachthöfen
einer einheitlichen itaatllchen Leitung
unterstellt wird, c) der Haufiicrhandcl mit

Schweinen einer schärferen Kontrolle un-

terxogen wird; II. den Minister in enuchen.

geneigtest eine Preisanaiebrelbnnff für Er-

forseliunfj des Maul- und KlaaeDSeuche-
Kontagiuuis zu veranlassen."

Personalien.
Tierar/t Veit, bisher einjährig- freiwilliger

Unterrossarzt in Hannover, wurde «um Schlacht-

haus-Tierarzt in Gardelegen, Tierarzt Krieg
aus Lobst.iilt zum 2. Schlachtbaus Tierarzt in

Thorn, Tierarzt Wahrendorff von Anldam

zum Schlachthaus-Tierant In Pasewalk, Rossarzt

a. D. Uthoff von Hannover als Schhachthof-

Tierarzt in Halle, Bezirkstierarzt U e r z i n g aus

Bischofsbeim zum Schlachthaoslnspcktor in Hild-

burphausen, Tierarzt Weber von Reichenb.aeh

zum Schlacht- und Viehhof-Verwalter in Anna-

berg und Tieranrt Dr. Zageineier von Reh-

lingen zum Sehlaehtbof-Aaristenien in Hamberg
ernannt

, Die SebUcbthof-Tierarst-Stelle in Nenrode

wurde dein Krcistierar?.! Eh rieht dns Ibsf und

die Ausübung der I-'leis dibeschau in Biebrich den

lleiäntenPatraek von Manchen nnd Sacht«
leb en von Idstein abertragen.

Vakanzen.
Ragnlt, Johanniaburg, Wurn

B e I g a r d , T o r g a u Näheres siehe lieft 10 v. J.

und Heft 1 und 2 d. J. der Zeitsciirift.;

Die in dem letaten Hefte angekündigte Vakani

in Spandau tritt nicht ein, weil sieh der

derzeitige Inhaber der Stelle, Herr Schlachthaus-

inspelctor Liebe, entschlossen bat, in Spandau

zu bleiben.

G o 1 d b e r g (öchles.): Schlachthof-VerwalU-r

um 1. Januar im (Gehalt 1800 M.(!) bei freier

AVohnung, Heizung und Bdeuchtung). Bcwcr-

|iungen an den Magistrat.

Lüneburg: Schlachthof- Inspektor aun

L April 1893 i21(X) M. (Jehalt, fn ie Wnlmung,

I Feuerung und Licht. Halbjährliche Kündigung.

I

1800 M. Kantion). Bewerbungen an die Seblacht-

hof-Kouiniission.

Jülich: Schlachthaus-Vorsteher zum 1. Mai

{
1893, 1800 M.(!) Gehalt, fifeie Wohnung und Brenn-

niateii:ii Hewwbungen bIs Ift. Deiomber beim

Bürgermeister.

! Sommerfeld (R.-B. Frankfort a. 0.):

Schlachthof Inspektor i- ifnrt. (Tn-ie Wohnung

j
und Feuerung, 1600— M. Gehalt; Kaution

l gefordert). Bew.bis 8. Dezember an den Magistrat

I

P r c n z I a u. .SehlachthofittSpektor (Ans*

schreiben noch nicht erfolgt).

Peselil ! 8c]ilaehthof-Thiennfe49tsllen In Gaide-

legcu, Thorn, Pasewalk, Halle, Annabeig, Nen-

rode, MUmberg, llildburghaosen und Biebrich.

«Stelle in Schwelm wird nicht besetat).

VmutWMtltahar R«iUktMir («Ml. iMWUMUU)! Or. OaUila«. — Varia« und Biaolnip vaa Stakard

OlWk TM ^
In Bwüik

Digitized by Google



Zeitschrift

Ar

Fleiscil- und Milchliygieue.

Dritter Jahrgang* Januar 1993. Heft 4.

Original-Abhandlungen.
(NacMfMk TWMw.)

Ueber Schlachtviehversicherungen.

Vortrag, gehalten am IG. Oktober IbiAi in der

Versammlung der Schl«chthaat>Tieiftnte des

RegierangB-Bczirks Arnsberg

Kock— Hagen,
Srhliirhtb<iMni|H-ktor.

M. H.! Es kann ni*lit nifiin' Ant>rabe

sein, hier die hohe soziale Bedeutung

der Versicherungen hervor/uheben und

nflher xn beleachten, diese ist ja eine

allgemein anerkannte Thatsache, was wohl

genüiTHnd dadnrcli bewiesen wird, dass

dfi- Staat die Veisichenni^jeii, speziell

auch die Viehversicherungen, unterstützt,

ja sogar Zwangsversichwnngen einfahrt

Ich erinnere nnr an die Versichemng des

Rindviehes gegen Lnngensettche and die-

jenige der Pferde gegen "Rotz.

l»ei \'orst;uid unseres Vereins liat es

lür wichtig geiialteu, eine Be:>prechung

Uber SehlachtviehTersichernngen anf die

heutige Tagesordnung zu setzen und mir

den Auftrag zugeteilt, Aber diesen Gegen-

stand hier zu sprechen.

Wie Ihnen allen bekannt, ui. H., bestehen

verschiedene Viehversicherungs - Gesell-

schaften schon Iftttger, einige schonSOJahre

und darttber; die Schlachtviehver.'tiche-

rnngon aber sind erst in neuestei- Zeit ent-

standen und haben bezüglich ihrer Zweck-

mässigkeit in ihren generellen Prinzipien

allgemeinste Anerkennung gefunden. Die

ScblachtviehVersicheningett sollen be-

kanntlich den Zweck haben, den jeweilisfen

Kesitzer bezw. Vorbesitzer von Schlacht-

tieren gegen Veiluste zu schützen, welche

dadurch entstehen, dass Tiere nach dem
Sehlachten ganz oder teilweise aas sanitä-

ren Rficksichten etc. beanstandet werden

müssen. M. leb tWaubeganz getrost be-

haui)ten zudürten, dass wir Sanitätstierfti zte

dieeigentlichenUrheberdieserlnstitutioneu

sind. Denn mit der sich stetig steigernden

Inbetriebnahme öften t liehe rSchlacht h äiiser

nehmen aneh die Beanstandungen bei den

Scidacbttieren eiheblich zu, dank der

sachverbtäudigen Untersuchung der Tiere

vor and nach dem Schlachten in diesen

Anstalt«!. Es stellte sich nach nnd nach

das Bedüi fnis bei den Interessenten heraus,

sifh <hn rh Versicherung gejren diese Ver-

luste möglichst schadlos zu halten. Für
die Landwirte als Viebproduzenten, tür

die Handelsleute und fUr die Metzger

sind die Schlachtviehversicherungen aus

ganz naheliegenden (iründen von grosser

Bedentnn«?. Indessen nni-^s auch vom na-

tionalükunumischenSuiudpuukte aus diesen

Versicherungen grosse Wichtigkeit bei-

gemessen werden. Das Fleisch ist ein Nah-

rungsmittel von so ausserordentlicher Be-

deii»nnir. dass auch die Behörden auf die

niittejhare Förderung des Fleischkonsums

durch \ ersicheruügen bedacht sein müs-^^en.

Denn es ist eineauch schon mehrfach aoder^

weitig betonte Thatsache, dass Produ-

zenten und Handler am liebsten nacli

Orten verkanten, wo keine öffentlichen

Schlachthäuser und keine ubligatorische

Fleisdisehau bestehen, und die mit vor*

erwähnten Einriehtangen versehenen Ort«

besonders dann meiden, wenn die Ver-

waltniiüfen daselbst in dem Kufe einer

besoii'l>'n n Stjenge stellen und eine

Schlaeiit Viehversicherung daselbst fehlt.

Wenn man nun die Frage aofwirft,

von wem denn eigentlich die Schlachtvieh-

versicherung am richtigsten auszugeben

Digitized by Google



hat, so luüchte ich daraut antworten, vud

dei^jenigen, der am meisten dabei inter*

essiert ist, nnd das ist nach meinem Da*

fUrlialten der Landwirt als Produzent.
Der oft sehr sfleichfjiltige Metz{r*^r sapft

sich, der Bauer iiiuss ja liir den .Scliadeu

aufkommen, ja e.s giebt leider oft genug

zweifelhafte Schlachter, denen solche Fälle

Ton Beanstandungen sehr gelegen <

k"inmen und die so recht darauf

au>g:elien. den betreffenden Landwirt

bei solcher Gelegenheit nach Möglich- ;

keit zn prellen. Trotzdem hat aber anch I

der Metzger^ d. h. der reelle Geschäfts- !

mann, ein Interesse an der Schlachtvieh-
j

veisicliernnjr, und ott üvniifr liabe ich von
'

solcbeli (h-w (M li('tl t'ili«-iideli gt-liört, dasjs

sie gerne eine Prämie für derartige Ver-

sicherungen beizusteuern bereit wären,

schon wegen der wenigen Umstände, die !

sie bei der Schadenrep^ulierung hätten.

Die Lebensfähigkeit der Schlacht-

viehversicherungen ist vielfach ange-

zweifelt worden. Dennoch mCcbte ich an-

nelimen, dass bei einer soliden nnd
rationellen Wirtschaft s<ilche Versiehe-

;

rnngen. die als Veieine bezw. «leiiossen-

schalten organisiert sind, reclit gut In-.-

stehen können. Es ist namentlich

grosses Oewicht darauf zu legen, dass die
'

aufzubringenden Gelder von mdglichst !

vielen Mitgliedern beigesteuert werden, i

damit tür den einzelnen die Steuer nicht

zu hoch und für kleinere Besitzer

bezw. Gewerbetreibende schliesslich un-

erschwinglich wird. Femer ist darauf i

Bedacht zu nehmen, dass die Verwaltung
möglichst wenig Kosten verursaclit: sämt-

liche Aenitei-, vielleicht mit Ausn.ilinn-

desjenigen des Kassierers, müssen Klueu-

ämter sein. Der Yersieherung muss •

die Möglichkeit geboten sein, beanstan- 1

detes Fleisch resp. Tiere, welche nur zur I

technischenVerwertung zugelassen werden,

so vorteilhaft wie irgend möglich

auszunützen. Das noch zum mensch-

lichen Genuas- zulitesige Fleisch muss fUr I

einen möglidist hohen Preis auf der Frei-
i

bank oder, wo solelie niclit besteht, durch

öüentlicheu Verkauf unter Polizei-Aufsicht i

und selbstredend unter Bezeichnung der

Herkunft zu gunsten der Versicherungs»

kasse veräussert werden. In den Statuten

einer solchoi Schlachtviehversichernng

müssen auch genaue Bestimmungen dar-

über gclrotlen sein, welche Tieie als ver-

sicherungstähig und welche als unzulässig

zum Versichern anzusehen sind, damit

die Kasse nicht in betrügerischer Ab.sicht

geschädigt werden kann Werden z. B.

sein- abgemagerte oder augensciieiiilicli

kranke Tiere nicht ausgeschlossen, .^o

würden die Schlachtviehversichernngen

sehr bald Ablagemngsplätze ftlr diese

Ware abgeben und ein längeres Be-

stehen derselben unmöglich machen.

Einen im vorigen Frülijaiir gemachten

Versuch, eine Versicherung in diesem

Sinne, wie sie ja schon au verschiedenen

Schlachthöfen mit Erfolg bestehen, auch

hierorts ins Leben zu rulm. ist leider

völliggescheitert. und es sindauch im Laufe

des SDUimers, st» lange vorwiegend das

Ilusumer \ieh hierher gebracht wurde,

keine Momente hervorgetreten, welche

auf günstigere Verhältnisse für eine der-

artige (iiündung am hiesigen Platze

hulteü lassen. Das HuMimer \"ieh, welches

bis vorigen .Summer ohne jede Garantie

verkauft wurde und oft genug der

Schrecken der Handelsleute \rar, ist

in diesem Sommer, lediglich auf Betreiben

einer grossen Anzahl rheinischer nnd

westlaliseher Handelsleute, gegen Tuber-

kulose versichert worden. Das Husumer

nach hier verkaufte Vieh war entweder

in der Husunier Schlachtviehversicherung

oder in der Hanseatischen Vieh-Versiehe*

iiingsbank zu Hamburg gegen Tuberku-

lose versichert. Die letzte \'ersicherungs-

gesellschaft beabsichtigt die Schlachtvieh-

Versicherung, welche eigentlich nur eine

Abteilung der qu Iimk bildet, energisch

zu betreiben. Nat h den Erfahrungen, die

ich mit dieser Gesellschaft am hiesigen

Schluchi hofe gemacht habe, muss ich die-

selbe für eine solide und kulante halten,

und ich glaube wohl, dass dieselbe reüs-

sieren wird. Wenn diese Gesellschaft

vorläufig auch nur Versicherungen gegen
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Tuberkulose des Kiiidviclis abscliliesst,

so ist hierbei y.n 1km licksirhtig^en, dass die

weitaus grüsste Zahl aller BeaustAuduiigeu

diese Tiergattung nnd diese Krankheit

betrifft. Ausserdem teilte mir derDirek-

tor mit, dass die Gesellschalt dazu über-

zugehen beabsichtige, sänit licht' Schlacht-

tiere gegen alle beim Schlachten sich er-

gebenden Schäden in Versicherung zu

nehmra. Eine andere Gesellschaft scheint

mir noch erwähnenswert, nämlich der

Zeiitral-Viehvci Sicherungsverein zu Ber-

lin, svchhcr auch Scblachtvieliversiche-

rnugen abschlies^it und deren Direktor

Kreistierarst a. D. Heinrich in Berlin

ist. Ich habe mich seiner Zeit auch be-

müht, für diese Gesellschaft Vcrsiclie-

rungen abzuschliessen, besonders gegen

Trichinen und Finnen der iSchweine, je-

doch ohne Erfolg, und %war, wie es mir

schien, weil die Prftmiensätze ziemlich

hohe waren.

Was niiii. m. IT.. unsere Stellung

als Schlaclil haust leiärzle gegeuübfr tlen

Schlachtviehversicherungen anbelangt, so

glaube ich annehmen tm dürfen, dass wir

Grand haben, jede reelle und solide Ver-

sichennicr mit Freuden willkouimen zu

beisscii. Wenn auch un<iM' Urteil in

der Fleischschau selbstredend streng un-

parteiisch lauten soll und muss, so

kommt es doch manchen schwer an, un-

bemittelten Vielibesitzern durch Bean-

standungen oft eniptiudliclien Schaden

verursachen zu müssen, und auch sonst

ist es oft eine schwere Aufgabe, streng

nach den Grnnds&tzen der wissenschaftr

liclu ii Fleischschau zn verfahren. Mancher
(Iii >er Unannt luiilichkciteu und Schwieng-

keiten entijeht man daiUuch, dass das

qu. Schlachtvieh versichert ist.

Die bis jet/.t bestehenden Schlachtvieh-

Versicherungen liegen in sehr ver-

schiedenen Händen. Jn einigen Städten

bestehen Vereine, denen sowolil Pm-
iliizenien wie IIan<lelsleute und Met/^er

angebüren— und dieses will mir die be-

recliügste und ssweckdienlichste Ein-

richtung erscheinen — . in Leipzig liegt

eine Scliluchtviehverstcherung in den

Iliiiiden des Magistrates, in Diesdeu haben

die Händler und Fleischer, in anderen

Städten wieder die Innungen die Ver-

sicherung des Schlachtviehs in deuHSnden,

in Kiel endlich besitzt ein Privatmann eine

Schlachtvieh Versicherung. Wer auch immer
Inhaber der Schlachtvieliversicliei nng sein

mag, Haupterfordernis bleibt stets eine

strenge, ordnnngsmässige und reelle Ver-

waltung,und nurdiejenigenVersicherungen

werden auf die Dauer prosi»crieren, bei

denen reellste Prinzipien der Verwaltung

zu Grunde liefen. \'i>n seiten der Schlacht-

hausvorstäuüe düilte nacli meiner Ansicht

dahin zu wirken sein, wenn eine selb-

ständige Versichei ung für den betreffenden

Ort und seine Umgebung nicht zu gründen

ist. die Interessenten zu v«!ra!ilassen, ihr

Schlachtvieh bei einer soliden Versiche-

rungsgesellschaft versiehem sn lassen.

Zum Schlüsse, m. H., sei mir gestattet,

noch einen Punkt zu berühren, in dem
sich eine sehr verschiedenartige Praxis

bemerkbar maclit. und der wohl recht

geeignet sein dürfte, hier kurz be-

sprochen zu werden, da er mit der Ver-

sicherungsangelegenheit eng zusammen-
hängt; ich meine das Ausstellen der
tierih zi lieben AI teste nnd das diesen

last immer zu (irunde liegende tierärzt-

liche Begutachten bezw. Beurteilen der

durch die Beanstandungen entstandenen

Schäden. Es erscheint dringend wün-

scheiisweil, ein möglichst ^deichinässiges

Verjähren in dieser mitunter für unsere

Stellung recht uueniuicklichen Angelegen-

heit anzustreben. Darttber, dass wir zur

Ausstellung solcher Atteste befugt sind,

nnd dass uns infolge dessen aucli das ent-

sprechende Honorar liierlür zusteht. l)in

ich nie im Zweifel gewesen. Es sollte aber

eine Einigkeit unter den Kollegen be-

stehen aber die Höhe der Gebflhr. Hier

in Hagen sind 3 Mk. für ein solches

Attest festgesetzt, doch sind mir Orte

bekannt, wo I Mk., wo 1,5() Mk., 4 Mk.

^

und sogar Mk. liq[uidierl werden.

I

Mir selieint die GebSIir von 3 Mk. für
i ein Attest angemessen zu sein, keinru-

i

falls mochte ich sie niedriger bemessen
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wissen. Was min die Beurteilung des

Wertes der beanstandeten Teile anbetrifft,

so ist es streng genoiinuen nicht

Sache des Tierarztes, diese rein geschäft-

liche Frage endgiltig za entscheiden.

Dennoch sollte man von einem halbwegs

erfahrenen Schlachthaustierarzte die Be-

fjihiijung voraussetzen, beurteilen zu

können, wie buch sich der entstandene

Schaden für die Terwoifenai Organe be-

läuft. Immer dürfte man sich die Frage

hierbei vorzulegen haben, würde der qu.

Metzgei- (iciist'lhen Treis für das lie-

anstanilete gezahlt haben, wenn es normal

und gesund vor ihm läge. Sehr zu em-

pfehlen ist das Verfahren, den be-

treffenden Hinderwert durch eine hierfür

gewählte Kommission, etwa bestehend

aus zwei bis drei .Metzfrern und dem

Schlachtbaustierarzte, feststellen zulassen.

Nichts ist geeigneter, unser Ansehen nnd

nnaere Stellung mehr an schädigen, als

wenn das Publikum Unsicherheit oder

gar Parteilichkeit nacli dieser Richtung

hin bei uns wahrzunehmen glaubt.

Vorrichtung zur BeförderunQ an Spreizen

hta|«nder, ausgeachlachtater Tiere*),
bMchitetoB

on
Falk-StcttiD,

Scblachlhofdirektor.

Den A II fni lernngen ei nei einfachen,leicht

bedienbareu Kinriclitung zur Betürderung

an Spreizen hängender, ausgeschlachteter

Rinder ans der Schlachthalle direkt in

die Zellen des Kühlhauses geiiü^^t die

VoHi Ei'bauer des >t;ultisclieii Schlaclitliofes

zu Stettin, lief^iei iniy;s - l'.aüinei>ter ('. .F.

Schmidt, erfundene und in genannter

Anlage von der Haschinenban • Aktien-

gesellschaft von Beck n. Henkel in Kassel

ausgeführte Transportvorrichtung in dem

Masse, dass dieselbe auch in der kleinsten

S( lilaclitli()fanlai,'e. wo überhaupt nur ein

Kuliiliaus projektiert ist, mit Erfolg An-

wendnng finden kann.

Die Anwendbarkeit derselben ist nur

an die Bedingung geknüpft» dass die

*) DeatBcbei Heicli8i*atcnt No. 6ia!7.

Schlaclitlialle, wie ohnehin bei neueren

Aiilafren iiblicli. nicht mit Einzehvinden.

I
sondern mit Schlachtständen ausge-

rüstet, und das Kühlhaus in der Nähe
I
der Schlachthalle« möglichst in der

I
Längsachse des letzeren, errichtet wird.

Zur (Jewinnung einer Vorstellung von

der Kmisf l ukf ioii und den Vorzfip-en die<or

IrausiKtrl v>'i rieh tun möge nachstehe luie

I

He.schreibung der im stildtischeu Schlacht-

' hofe au Stettin erfolgten AnsfQhning

dienen.

Dortsclbst liaben Selilaclithalle und Kflhihaus

goineinsaine Längaacbtc und sind durch eine

1(;,0 m breite StruM von einander getrennt. In

ertterer befinden sielt an der weatlichen Längt-

wand IG Sclilaclitstände mit ebensoviel Schlacht-

winilt'ii, über welclien je ein Sprt'izeiilrät'er-

paar von 3,2 m Höhe über deiu Fnssboden und

si'iikn'clit zur I-;in>.'.s;ic!ifi(' lirs (Jfltainles an den

Lteikeiitnigerii bezw. ISäulcn befestigt ist. Diese

I

Spreixentrager sind Uber der Schlachtirlnde in

der MaiM'i- vptankcit, am anderen Ende aber.

CA. 1,0 ui von der ösliichcn Läugswund frei aus-

laufend, An der Dccice aufgehangen, so dass die

auff;eh-{rten Sprci/.en an dieser Seite abgerollt

werden können. Die im L.iufo des lagcs mittelst

derSeblschtwinde ansj^esehlaehteten Kinder we^
den an ilen Siirei/eii iiän;.'eMil auf der Ostlichon

äeito dcriiaile zusammen i^cscliobeo und kUlilen

dort aus, bis sie zur KQhllialle befördert werden
sollen.

I
Letzterem Zwecke dient ein Laufschienen-

i paar von 40 cm Spurweite an der Ostliehea

Laii^Täwand der .Sclilaclithnlle,welches etwas hOher
' als ilie .^|ireizeiilra{,'er fjeiaperf, ca. \ ui von der

inneren Wandtiaehe entternt, Öehlachtiialle nnd

,
KOblliaas durehtieht und durch je eine h;iii;reiiJe

I
S< lilei»pweiclie be-oontJerer Kons t ru k t in ti

' au dem vorderen Giebel der tSclilnchthalle und

I dem hinteren Giebel des KQlilh.^u8«s mit dem aa

<1( r Aussentiäche «1er I.äitgsw.Hndc befestifrteii

liueklaufgeleise verbunden i^L Auf diescDi

Oeloieo laufen die Transportwagen be-

laden aus der Schlaclithaile in das K Uhl-

^
bans und leer au der Ausseuseite vom

> Ktlhlhans znr Scblachthalle snrSck, so

d a s s ( I e r 1 1 e t r i e b i ni .S i n » e e I nes Kre i 6 1 a u fe s

erfolgt und die lecron Wagen den Verkehr
in der .<elilae)ithalle nicht st0ron.

» Die I ransportwaiien sind vienä Irig und

tragen in Ilolie <!er .Spreizentriiger zwei knne

.Seliieneii von Boieiier Entfernung, daes sie bei

' rielitigcr Einstellung des Wagens die gens««

F<.rt;*et/iin;,' iler S|iiei/.enträger bilden und von

jenen durch eiuen ."Spalt vou nur ea. ö mui gc-

< trennt sind, Uber welchen die Spreize mit deai

Digitized by Google



— 71 -

(lnr;in hänfrciult ii liimic leiclit liinwcggerüllt wer.

«iin kann. Ist dies gesclitlicii, so kann di-r

Wnffcn mit der Spreize und dem liimlo in

der liichtung der Spreizen - Liiii^'s.u-lise in das

Küliltiaus gefahrcu werden, wo scnkrei lit /.uui

TransportgiaMM 14 StQck 3,0 m breite und 38 ui

tiefe Kflhlzcllcn anfjeordnet sind, welclie in e:l( i< !it r

Höbe und Eutfcruuug, wie in der öchiaclitLaik',

je ein SprelxentrSgerpMir eothaUen. Irt der Wagen
vor den Sproizentril^ern irj^end einer Zelle richtig

eingestellt, so gelangt daa ganze Kind mit Spreize

leleht durch Abrollen der Letsteren vom Wagen
auf die Träger und in die Zelle und kann daselbst

uacli Abfalirt des Wagens verseldossen wcnlcn.

Das Befürdern des ganzen Kindes er-

folgt mithin ohne Heben, Senken oder

Drehen der Last nnd ohne Windeyon ich-

tun oder Flaschenzug atisserordentlicli

schnell un<l leicht allein durch Rollen der

Spreize und des Wagens und erlordert

nur geringen Krafteufwand, so dass ein

Bursche im Stande ist, das schwerste Bind

ohne Mflhe zu bef5rdem.

Das Umsetzen der leeren Wagen auf

das äussere oder R(icklHuro:elei<(' cifolo-t

durch die bereits crwälinte hängende

Scbleppweiclie, welche durcii ein Lauf-

gewicht stets in der Fahrtrichtung offenge-

halten, nach Auffahren des Wasens mittelst

eines einfachen Handhebels jreilreht nnd

durch den abfahrenden \\'agen bezw. das

Laufgewicht selbstthätig wieder in die

richtige Stellung gebracht wird.

Für die richtige Einstellung der Trans-

portwagen vor den Spreizenträgern in der

Sclilai hthalle und im KUhlhause sorgt eine

Sperrvorrichlung folgender Konstruktion:

Dieselbe besteht ans einer Aber den freien

Enden derSpreizentriger gelagerten hori-

zontalen Welle, welche mittelst kleiner

Hebelarme g-leicliztiitig

1. zwei senkieclite Kiegel über den

Spreizenträgern und

2. einen horizontalen Biegel unter der

den Spreizentr&gein znn&chst liegen-

den Laufschiene bewegt.

Die Drehuns: der Welle und damit ilic,

Bewegung der Kiegel wird durch einen

Kettenzng bewirkt,welcher an einemHebel

der Welle angreifend Ober eine Bolle an
der Wand geführt ist und am herunter*

hängendenEnde in erreiclibarerHöhe einen

Ring träfet. L^t diese Kette angezogen und

mittelst des liinges an einem Haken an

der Wand gehalten, so sind die beiden

Sicherheitsriegel über den Spreizentrftgern

in Huer tiefsten Stellung und verhindern

hierdurch ein unbi.ibsichtiirtes Aluollon

der Spreizen; gleichzeitig i.st der horizon-

tale Sperrriegel gänzlich zurückgezogen,

so dass das Geleise frei ist nnd die

Transportwagen den Stand ungehindert

passieren können.

Hei geh'tster Kelle dagegen sind die

beiden Sicherheitsriegel gehoben und der

Sperrnegel in das Geleise vorgestreckt,

um mit einerZahnlücke,inwelchederSperr-

haken des fahrenden Transportwagens ein«

klinkt, letzteren genni in der Stellung

festzuhalten, dass die kurzen Schienen

desselben die geradlinige Fortsetzung der

Spreizentrftger bilden.

Das Aufschieben der Spreize mit Rind

kann in diesem Zustande ohne Bedenken,

(lefahr oder Schwieri<,'keit erful<ren und

subald es geschehen, kann der Wagen nur

fortgeschoben werden,nachdem derKetten-

zttg wieder angeholt nnd eingehängt ist

und hierbei die Sicherheitsriegel die Aus>

fahrt der Spreizenträjrer verschlossen

haben; indem ferner der horizontale Sperr-

riegel zurückgezogen wird, verliert der

i
dornartige Fortsatz des Sperrhakens am

\
Wagen seinen Sttttzponkt und umschliesst,

I

sicli drehend und von unten gt eifend. die

Spreize, welche, di-rart f'-stgclialten. wäh-

rend der Fahrt nicht abrollen kann.

Es sei noch erwähnt, dass dieser Sperr-

haken beim Einfahren in den Sperrriegel

selbstthätig nach unten gedrückt wird und

deshalb beim Ab- oder Auffahren der

Spreize nicht hiiideilich ist.

Line Glocken - Signalvorrichtung ist

ausserdem derart mit der Klink- nnd
Sperrvorrichtnng verbunden, dass nur beim

richtigen Einstellen des Wagens und beim

rieht i<reii rmfassen des Sperrliakens ein

Signal ertönt und das Ausbleiben desselben

denBedienenden auf einen nicht oi^nungs-

mässigen Znstand des Wagens oder der

Klinkvoirichtnng ohne Weiteres aufnierk-

sam macht.
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lu kui^cem wifderhult stellt sicli der
j

Betrieb, wie folgl, sehr eiofach dar. Soll
|

aus irgend einem Sclilachtstände ein Kind
j

abjr**fahren und zum Kiililhause pebraclit
!

Werden, so holt der In t rettende Scldiichter

einen leeren TrauNpuriwagen vom liück-

laufgeleise mittelst der Schh'i*p\veiclie in

die Halle, f&hrt Uin üani SchlacUtetand

und löst wahrend der Falnt den zu{;e-

hörifren KettenziiL*". dass der Wagen
|

oltue anzuliallen, einklinkt und hierbei
j

das Einfalirtssignal giebt. Der Geselle I

schiebt nun das Rind au der Spreize

hängend auf den Wagen, zieht den Kelten*

zug an und häni?' ihn mittelst des Kiiip^es
'

im Makeii test. woliei das Austalirtssi^iial
|

ertönt. Der beladeae W agen kann hierauf
j

ohne Weiteres in das Ktthlhans gefahren
j

wei ilen, wo sich alle N'nrgänge wiederholen I

und das Kind in die Zelle geschoben wird.

Ist je einmal versä iint worden, beim

Abtaliieu des Wagens thn Ketleniing

in den liaken zu iiangen, so wird der i

folgende Wagen an dieser Stelle festge-
|

halten uud kaun nicht eher weiter fahren,
j

als bis der ordiinngsgemä.sse Zustand des •

Geleises wieder hei gestellt ist.
|

Die Vorteile der oben beschiiebeneu i

Transpurtvorrichtung beüiteheu demnach
aus folgendem:

1. Sie beanspnu ht innerhalb der Halle

und des Kiililliauses mir eine Rn ite
I

von ca. in unmittelbar an der

einen Längäwaud,

2. die Laufiichienen liegen direkt an >

der Ih'cke des Kühlhauses, welches

deshalb die /ulässig gering.sle Höhe

{X,} III) erhatten kann und aus diesem

Gruude billig iu der Herstellung uud
|

im Betriebe ist. I

3. Die Rinder werden in der Längs-

richtung der .Spreize betordert,

können deshalb (hinh verliiiltnis-

niiissig schmale ih Uten von ca. l,.öit>

Breite gebracht werden, welche lüi

den Beirieb des Kahlbansea sehr

zweckmässig sind.

4. Die Last wird beim Transport weder '

geliidieii niicli <re>eiikl odei gedlelit,

."»undern nur getollt, in Folge dessen

Winden undFiascheu^süge entbehrlich

sind.

ö. Die Einrichtung ist relativ billig,

weil nur ein schmaK s Geleise. schmale

'riiüieii, eine ceiiiige Hohe der Ge-

bäude und eine geringe Anzahl von

Ti'ansportwagen erforderlich sind.

G. Der Betrieb ist ein kontinuierlicher,

d. h. es findet nur Kreislauf in der^

selben Uichlung statt, wodurch Stör-

ungen vermieden weiden.

7. Der Rücklauf der leeren W agen er*

• folgt ansserhalb der Hallen und
erleichtert daher ungemein den Ver-
kehr in letzteren.

8. Die lUnlieiiiing nnd neiiiiizmig ist

eine höchst eint.iche und kann ohne

Bedenken jedem Scblftchier ttber-

lassen Werden.

9. Der Met rieb geht sehr schnell von

statten, obwohl nur soviel Wagen
ertorderlich, als bchlachtstände vor-

handen sind,.

10. Die Rinder werden direkt in die
K iihlzellen befördert uud kOnneu
d«ji t bei verschlossenen Thttren zer*

legt werden.

Kühl- und Trockenanlage für Fleisch-

transportwagen,

erfiinden
von

Trapp-StraiMiburg,

bikdi. ScU*«llllMWUIlMW»t.

Den Gegenstand der durch D. R. P.

gescliiitzteii Krtiiiduiig bildet eine An-

oi (iniiiii;. il 1 e l.fift in h'leischtransjiurt-

wagen muielst g«eigneter hlisbehäller,

welche an der Decke der W^agen ange-

bracht sind, zu kühlen und dieselbe

durch künstliche Strömung durch oderfiber

hygroskopische Köriter, z. B. riilorralcinm

U.S.W, /u trocknen. Die iStrömung soll

durch einen Ventilator hervorgebracht

werden, welcher von der Wagenachse aus

getrieben wird.

In den beifolgenden Abbildungen be-

deutet:

.1 eine W'ageuachse, welche eiueUiemeu-

Scheibe tragt,
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einenBietneo, welcher die bewegeude ' Wälii end der Wa^cn in P.eweiruiiff ist.

Kraft anf wird mittelst der Hienienüin i tr;iLMinjr vom
C, eine Scheibe <ler vertikalen Welle

,

Ventilator die Lutt beständig von oben

des VentilatoKs flbertrftgt, her durch den Chlorcaiciumkftston ge-

D einen Ventilator, welcher den liUft-

strom erzeugt,

E einen Chlorcalcinmbeh&lter, durch •

welchen die za trocknende Lnft gesaugt

oder pfeblaspM wird.

/•" eine Ln(thMtiin<r nnd

G einen Kisbeliiilt« r.

sogen, worin dieselbe von ihrem Wasser-

geiialt abgiebt Ehe diese Luft oben in

die Leitung eintritt, miiss sie an dem
Kiskiisfcn vorüberstreichen, wobei sie

ir -kulilt und zur Wasserabgabe geeigneter

geniiii iif w ird.

Die so fjr*'kiUilte und ^'etrocknete Luit
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tritt dann unten am Ventilator ans und

verbreitet sich im Wagenraum, wo sie

koBserrierend auf das an den Haken anf>

gehftngte Fleisch wirkt and die an Wasser-

gehalt reichere und wärmer gewordene
Tjif't veranlasst, dieselbe Bewegnngs-

richtung anzunehmen.

Die geschihlerte Kinrichtung kann der

Erbauung besonderer Fleischtransport-

wagen zu Grunde gelegt werden. Ausser-

dem Iftsst sie sich aber — und dieses ist

ein wesentlicher \'or/.u<r der Er-

findung — in jedem gewOhulichen
Eisenbahnwagen verwenden.

In letiterem Falle bedarf es lediglich

eines hölzernen Gestelles mit doppelten

Holzwiinden, welches im Wagen auf-

gerichtet wird. Auf diese Weise kann

die ganze Kühl- und Trockenanlage auch

im Provisorium lür vornhorcfehende

Steigerungen des Verkehrs an dem ge*

wOhnlieheD, geschloflsenen Uaterial des

GaterAihrparks der Eisenbahnen ange-

bracht werden.

Die aus den eisten Abbildun^ren

ersichtliche ursprüngliche Konstruktion

der Kühl- und Trockenanlage kann nun

I

in Spezial-Kflhlwagen und in gewöhnlichen

Eisenbahnwagen eine Abftnderung er*

fahren, welche am besten aus den drei

weiteren Skizzen sich ergiebt. Das all-

gemeine System der Anlage wird hei-

i behalten. Dagegen werden die Eis-

i beh älter statt horiiontal vertikal ge-

;

stellt; fernerwirddie W^ in dsäule, welche

in der ursprünglichen Konstruktion frei

ist, durch besondere Hhchrohre bis

au die Enden der W^ageu geleitet.

Referate.

Feters, das Ober^ufachten in der

Flei.scbschau.

(Mitteilungen f. Vcteriiiärbeamte Nu. 3)

Die auch in da. Z,*) abgedruckte Ver-

fügung des königlichen Regierungs-

präsidenten zu Preslau giebt Verf

Veranlas.sung, die Mod.tlitäten der Super-

revision über sanität^^polizeiliche Ent-

scheidungen der städtischen Tierärzte xn .

besprechen. In der angezogenen VerfB-
|

gung war von gutacbtlif In n Aetisseningen
;

des Departenientslierarztes auf jirivite

Requisition die Hede. Diesen Modus

der Snperrevision bezeichnet Verf. mit

Recht als durchaus unangemessen.
Dem Tierbesitzer soll das Hecht nicht

geschmälert werden, hei Mei*iungsver-

schiedenheiten mit dem tierärztlichen

SacbTerständigen sich ein Obergutacbten

SU Tersehaffen. Dem Tierbesitzer soll

aber nicht das Recht zustellen, einen

beliebigen Öbniann zur Entscheidung

hinzuzurulen. Ks enispreclie weder der

Stellung de.s ersten technisch-

tierärztlichen Beamten eines Re-

gierungsbezirks noch der Stel-

lung eines tierärztlichen Sachver-

*) mrjiilirgMg, 9. Heft S. 37.

ständigen am öffentlichen Schlacht-
hause, wenn aus irgend welchen {Jriinden

ohne des letzteren Wissen plnizlich der

Tierbesitzer mit einem Obergutachter

erscheine. Femer sei ein privatim

altgegebenes Obergatachten fBr die

Schlachthofverwalfung gar nicht bin-

dend, wenn solches nicht ausdrücklich ver-

fügt worden sei, und endlich verliere das

Obergutachten eines Veterinärbeamten

bei privater Requisition an Wert.
P. verweist auf die zweckmässige

Einrichtung im I.'ei^nerungs-Beziik Brom-
berg, wt) in den Kegulativen der

einzelnen Schlachthäuser ein Obergut-

acbter namhaft gemacht ist, welcher auf
Ersuchen der Behörde — und nur
auf dieses — Obergutachten abgiebt.

Diese Einrichtung sei für öflenlliche

Schlachthäuser durchaus notwendig und

dort, wo sie nicht bestehe, unter Regelung

der Kostenfrage anzustreben*).

*) Es entspricht meiiu-s EnKhtens am meisten
der Billigkeit, wenn ilio Kosten «les ()bergat>
i«clitciis <]c:njenij;en niifcriogt werden, zu deaaeo

,

Unjiruiisteii das übcrgut^ichten ausfällt, wobei im
Fafle des Uoterliegeos des Scblachthortierarztee

I
deaseo voneseUte Behörde, der Magistrat, die
Kosten zu wagea bitte. 0.
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Dieses der wesentUclie Inhalt der

sehr beachtenswerten Ansftlhningen von P.

Beflänflg bemerkt F., die Sclilachthaus-

tierärzte befänden sich in der glücklich» !!

Lage, keine Voi gesetzten über t^ith zu

haben. Ks sei dies wühl die einzige

Stellnng mit dieser beneidenswerten An-
nehnilich]£eit.DerfragUcheUni8tand8eiaber

einer der wesentlichsten Hindernisse einer

einheitlichen Handhabung der Fleisch-

beschau und er erkläre auch das Drängen

der Gewerbetreibenden nach einer eiuheit-

lichen Regelung desFleischbeschanwesens.

( Ks kann kein Zweifel darüber bestehen,

dass eine zentmle Oberkontrolle dei

gleichniässigen Ausfühiiing de!- Fleisch-

beschau sehr lorderlich wäre. Un-

bedingte Voraussetzung mttsste aber sein,

dasB dem Scblachthoftierarzte die

zur Ausübung seines schweren Be-
rnfes notwendige Autoiitat völlig

gewahrt bleibt. Der Schlachtliutticiarzt

hat dnrebaus kein beneidenswertes Aint.

Wer selbst in einem Schlachthofe thfttig

gewesen ist, weiss, dass es keine Stellung

giebt, welche mein- ex|.oiiie! t ist und aurh

ohne Oberkontjdlle siliiiiicr knutiollieit

wird, als diejenige des öchlachihot-

tierarztes. Die Hassnahmen des Scblacht-

boflierarztes schneiden tief in die Inter^

essen der (lewerbotreibenden ein, und da-

durch ei kliü t es sich zuidenüge. dass letz-

tere anscheinende Irrtümer oder Inkonse-

quenzen des ersteren in schonungslosester

Weise auszubeuten suchen. Andererseits

mfisste v on den Veterinärbeamten, welchen
die Obelbegutachtung übertragen werden
soll, in Zukunft verlangt wei den, dass die-

selben vor Antritt ihres Amtes Fleisch-
beschau praktisch ausgefibt haben,

wie dieses bekanntlich in Württemberg
Von den Olicraiiitstierärzten schon seit

meljrereu Jahren erfordert wird. D. K.)

BlMk, die Tuberkulose unter denülndern
auf dem Srhlaehlliofb zn Leipclg In den

Jahren 18SS bis 1891.
(.An-liiv f.wU»vo»cliaitl. u. [ i iks. n. rli.-ilkuinlo, XIX. Uil,, 1^2 II.)

Zuverlässige Angaben über die Verbrei-

tung der Tuberkulose unter den Schlaeht-

tieren vennögen anerkantermasssen ledig-

lich die Schlachthöfe zu liefern. Diese

Thatsache trat besonders in den Krgeb-

nisseii der Kiüiitteliiiigen über die Ver-

breitung der Tubei knlose von Köckl (vgl.

8. 35 des 11. J. d. Z.) zu Tage. Ks muss

daher als eine verdienstliche Arbeit be^

zeichnet werden, wenn Verfl es unter-

nommen hat, auf Grund des amtlichen

Leipziger Materials und eigener Notie-

rungen „einen Beitrag zu einer möglichst

exakten Tnberkulosestatistik" zu liefern.

Verf. verwertet das gegebeneMaterial nach

folgenden Gesichtspunkten: 1. Vorkommen
der 'rulH'ikulose, t?. Ansbi eitung deisellten

im Tierköi per, H. Kiiitluss der Tuberkulose

auf den Krnähruugszustaud. Hieran

schliessen sich Bemerkungen Aber den

Untersuchungsmodus und über die Ver-

Wertung des Fleisches tubeikulöserRinder.

ad 1. Voi k(»mmen der Tuberkulose
bei den Kindern. Von den seit .Juli

1888 bis 31. Dezember 1891 geschlachteten

G7 077 Bindern waren 13688» 20,4 pCt
tuberkulös (Kälber ausgenommen). Die

Tuberkulose Avar am häutigsten bei den

Kühen (2G pCt.), hierauf folgten die Ochsen

mit 19,5 pC't., die Bullen mit 15,4 pCt. und

die Kalben mit 9,3 pGt R. hebt hervor,

dass der Prozentsatz in den letzten Jahren
eine stetige Zunalnne erkennen lasse,

auch wenn von dem ersten rntersucliiuigs-

juhre, in welchem die Untersuchung noch

nicht die Vollkommenheit der letzten

Jahre erreicht habe, abgesehen werde. Der
Prozentsatz von lH»^8war 1 1,1. 1?^89 H.9,

I H\)0 ^- und 1 s'.» 1 2i;,7. 1 nne rh a 1 b

der einzelnen Jahre begegnet mau
bedeutenden, aber regelmftssigen
Schwankungen: Ansteigen des Tuber-

kttloseprozentsatzes von Januar bis April,

von da an Absinken bis zum Se|itenibör

und Oktober ). K. illustriert diest\s in un-

gemein anschaulicher Weise durch Dia-

gramme. Nach Hengst eridärt sich die

*) Dasselbe Verhältnis tritt iu Berlin zu Tage.
Die dnselbtt bestellende VenfeberuDgageeellsebaft

arhoitetaucli regelmiissig in den ersten 4 Monaton
dea Jahres luit Vvrhisten, welche im Laufe des

Jahre« irieder avBgegliehen weiden. 0.
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konstante 8< liwanknn<r diuch (U-n Tennin,

zu weicktiin die Kinder zur Mast auf-

gestellt werden. Die Aufstellimg findet

im Herbste statt, die Abholung je nach

der Mastreife, sn dass diejonigeu zuletat

abfrenonimen werden, welche sich am
selik'clitesteii mästen. Hiernach würde

die Tuberkulose hemmend auf die Mast

wirken. R. bezeichnet es mit Recht als

wünschenswert, dass anch anderwAi-ts diese

Verhältnisse bei statistischen Angaben
mehr berücksichtiget würden.

ad 2. Ausbreitung der T uberkulose ,

im tierischen Körper. Im Allgemeinen

giebt R. an, dass 80 pCt. der fratgestellten 1

Tnbericnlosefälle sich anf die Lungen
bezw. Hronchialdrüsen beschränk-

ten Mehrere Organe einer Küriierhöhle,
;

gewöhnlich der Brusthöhle, waren in nur
j

3,9 pOt erkrankt Ueber die BmsthOhle
|

hinaus hatte sich der Prozess verbreitet :

18S8 in I.S89 in 13,3, 1H90 in 11,1) I

und 18'J1 in l'J.tipCt der FfiUe. in einer

beträchtlichen Anzahl der zuletzt ge-

nannten Falle waren nur Lungen und
|

Mesenterialdrfisen ericrankt. Tuber-
|

kulose der serösen Häute fand sich
j

in ].ei|iziL'' bei pCt. sämtlicher tuber- 1

kulöser Kinder (bei 7,2 pCt. der mann-
|

liehen und 14,8 pCt. der weiblichen Tiere). :

Generalisierte Tnberknlose wnrde430 !

mal. d. i, in :J.l pCt. .sämtlicher Tnber-

knlusetfllle beobachtet Pie einzelnen

Oryane waien hierbei in foi^rentler Keihen-

folge beteiligt: l^unge in lUO i»Ct.,

Leber in 83 pCt , Darmkanal in 73 pCt.,

Serösen in 57,4 pCt., Nieren in 52,5 pCt.,

Fleisch in 49,:5 pCt.. Milz in lS.6i.Ct
,

Euter in li),7 pCt., Knochen in .s,8 pt;t. ,

Wenn Iv. betont, dass der hier augege-
{

bene Prozentsatz der Serosenerkrankuug
;

von demjenigen bedeutend abweiche,

welchen Ref. 1888 angegeben habe(lKjpCt.),

so ergieil't Kef. gerne die (lele^renheit /n

bemeiken, dass er nach spateren Unter-

*) Ilionu bemerkt Kicck, dass bei au-
seheinender Prinlrerkrankonff der Bron-
c h i .il driise n oft nni.li \ orr-iii/elto, inrist mini-

male peri bronciiialc lierdchcr nulxiitiadiMi

Mien, welche siehjnar dnrehihre dnnklere Farbe
von den flbdgea Parenehyn abheben.

suehiin^en den von U. ange<?ebenen
Prozentsatz als den richtigeren an-

sieht. Bei 120 Tieren waren die Lyuiph-

drfisen der Mnskulatar nnd der Knochen
mit üeberspringunf? vou Milz und Nieren

erkrankt. U. bestätigt auch im übrigen

die grosse Variabilität der Verbreit iings-

weise der Tuberkulose. Sehr bemerkens-

wert ist die Angabe von R. Aber die

Häufigkeit der Kutertuberk ulose.

Von den 233% geschlachteten Kühen
waren «H» Orli^ pÖt. (von den g-enerell-

Luberkulösen Kühen 29,lpCt. t, vonden4070

geschlachteten Kalben 2 ^-^ 0,07 pCt. mit

£ntertuberkulose behaftet, wobei zu be-

1 ücksichtigen ist, dass klinisch feststellbare

Krkraiiknni^'(!n sehr selten waren. Die

Mehrzahl betrat ganz geringgradige Fälle,

deren Spnren nnr in den Euterlymph-
drflsen nachweisbar waren.

ad 3. Ein Einflnss der Tuber-
kulose auf den Ernährungsznstand
schien ans einerVergleichun*jr von Schlacht-

gewichten tür Kallien. Kühe und Hullen

hervorzugehen, für Ochsen dagegen nicht.

Nach Verf. personlicher Erfahrung ist in-

dessen anch bei Kalben, Kfihen und Bullen

ein hemmender Einflnss nicht anzn-

nehmen.

ad 4, Unter snchnn gsmodus, teilt

Vei t, mit, dass in Leipzig bei jedem Kinde

zuerst die l^ronchial- und Mediastinal-

drfisen angeschnitten werden. Hieraafwird

die Lnnge betastet nnd bei festgestellter

Lungentuberkulose die T.dKr samt den

I'oitaldrüsen untersuciit. In allen Fällen

werden dann die Mesenterialdrüsen an-

geschnitten. Hat der untersucheude Tier-

arzt Tuberkulose zweier KOrperhdhIen

festgestellt (nicht auch bei embolischer

Lungentübei kiduse? 1). R ), so übergiebt

er den Fall dem Sauitätstierar/te als

höherer Instanz zur weiteren Unter-

sucbnng nnd Begutachtung. OerSanitäts-

tieiarzt untersucht nun zentripetal, d. h.

von den 'l'eilen aus, welche notorisch am
seltensten erkranken.*)

*i Dieees Veifibren »irErmitteUing der gene-

ralisierten Taberkiiloee entsprielit gani dem-
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ail .'). Verwertung des Fleisches '

tuberkuloser Rinder. Nach Massgabe

der Sichsiscben Verordniiog, die Be-

schrftnknng des Verkanfes von Fleisch

krankerTierebetr., vom 21.Mail887,hätten
;

11(<9 Stück 19,7 pCt. allrr tuberkulösen

Rinder dem Verkehre entzogen werden

müssen, weil sie mit Tuberkulose zweier

Körperhöhlen behaftet waren. Es worden
aber nur 285 mit genereller Tuberku-

lose beliaftete Tiere dem Verkehre völlif^

entzogen. H. bemerkt, dass in Suclisen

nicht nach der angegebenen Verfü-

gung, sondern in Uebereinstimmnng mit
|

den massgebenden Behörden wesentlich
milder verfaliren werde. Abgemagerte
Tiere werden in Leipzig dem Verkehre

entzogen, gleichviel ob sie tuberkulös

sind oder nicht. Bei generalisierter Ta-
berkalose wird ohne Unterschied anf

Konfiskation erkannt Der vom Ref.

vertretenen Ansicht über die I nsrhäd-

lichkeit des Fleisches bei gewissen Formen
der Generalisation tritt R. nicht bei.'*')

jcnifr<'n, welclif» iih in (ücst-r /,. II. I i? dos

I. Bils. „l'eber die aiiatiniiisclje Uutcraucliungs-

wcise tuberkulöser Rinder" angegeben habe*

Kii'ck (*a{j:t, dor erste Teil der Leipziger Unter-

sucliungsart etche mit meinen VorscLIägen in

Wideniineb. DieeesietJedoehfWaedleErnittinng

der Primärlierdc anhelanjrt, nicht der Fall. Ich

eptach in üvr zitierten Abhandlung nicht voi)

der üntermefaung der Rinder auf Toberktdoee,

sondern ^ on der Untersncliun;r tuhcrkiiirts* r,

d. h. bereit« als tuberkulös erkannter Tiere zu

dem Zweeke, „ob d!e TaberknloBc im spesiellen

Falle lokril oder j,'eneralisiert ist". Nach fest-

gestellter Luogentaberkuloae unmittelbar die

Leber au ontereuehen, halte ieh dagegen ibr

inkorrekt Oatertag.

•) Im 1. H. lief II. l!ds •/. luil.e ich ein-

gehend die GrUndc angegeben, aus welchen das

Fleisch bei abgeheilter, lediglich die Ein*
gcweide betreffender Generali.'<atio n als

unschädlich anzusehen ist. Ich verweiee auf

jene Abhandlung und berUhre hier nur kons die

hauptsiehliehHten Kinwäude von U. gegen die

von mir geltend gemachte Anschauung. II. be-

mängelt die geringe Zahl meiner Versuche (sechs

V<'rsiielisrt ihen mit 17 Versueli.>*tieren) und die

Form des Impfmaterials. Uie fjeringe Zahl der Ver-

suche habe ich selbst betont, derselben aber trotz-

dem Beweiskraft -/.ugespruchen, da sie 1. mit den

aahlreieben Vennchen von Kastner^Boliinger,

Zum Schlu.<s liefert Verf. den Xaclnveis,

dass die verschiedenen Angaben über die

Verbreitung der Tabeiknlose darch die

verschiedene Art der Ausführung der

Fleischl>eschau bedingt sei. Die ge-

ringen Prozentsätze, welche aus grossen

Städten gemeldet werden, seien nur ein

Resultat mangelhafter Untersnchang
(oder Notiemng D. R.). Eine einhdt>

liehe Untei'sachnng werde erst erzielt

werden können, wenn die Fleischbescliau

an den tierärztlichen Hochscliulen ein-

gehender gewürdigt werde. Verf. betont

die Thatsache, dass in Leipzig dank den

Bemfihungen von Hengst und Harten-
stein die wiiklichen Verhältnisse über

das Vorkommen der Tuberkulose bald

klar gelegt worden seien. £s werde sich

noch Öfters eine überraschende Stei-

gernng des Tnberknloseprozentsatzes

unter den Rindern an einzelnen Orten

ergeben. sobald mehr mid iiielir iiinire

TiLTärzte sich eingehender und unter

zuverlässiger praktischer Leitung mit

der Fleisehbeschan beschäftigen werden.**

Die Arbeit von Rieck ist eine wert-

Nocard, Gal tier und Bang (welchen diejenigen

von Fe rron c i t o sich anreihnii übcnin.'itimraen.

In liezug auf die von Ii. gerügte Wald des

Impfiaaterials mOchte ich nur erwidern, da.«» ich

nicht nili in Miiskclstüekchen, sondern auch l eile

vun FleiäciilymphdrUscn verimpft liabe, weiche

ein viel beiaeres Impfobjekt Toretellen, nie

Fleischbrci. Wenn H. sagt, bei der Zitierung

der Versuche Nocards sei mir ein Irrtum unter-

laufen (Untergang derTnberkelbnsillen imBlute)^

so verkenntR völlig di n Ji]innpenden Funkt der

ganzen Frage. Das Wesentliche ist, dass die

Tuberkelbatillen im kreitenden Bhite xu Gmnde
gehen, das.* sie i^ii lj iii deniscUicn weder \er-

i mehren noch auch nur dauernd auflialten, wenn
sie einmal in die Blutbnhn gelangt sind. Die

' neuesten Versuche von Kastner ferner bc-

I

gründen durchaus nicht, wie R. annimmt, voll-

sUtndigcs Verwerfen bei jeder Form der Generali»

satiou (vgl. da.s Birfitnt Ober Kästners Aibeit

I

und die LScmerkungen von Bullingor zu dcr-

I selben, II Bd. ds. Z, .'^eite 197). Die Versuche

von Forst er enillicii la!*8en irgend einen Sehluss

auf die \nrwürfige Fr.nire nicht zu, da Förster
Uber die Ausbreitung und Beschaffenheit der

I tuberkulösen Herde bei den AnsgaagstiAren niehta

mitteilt Oitertag.
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volle BiTfiolierung der noch armen

exakten Tiiberkulosestatistik. Ks ist

(Iringeiul zu wünsclieii, dass die Tuber-

kulose des Rindes nach dem Vorbild

dieser Arbeit in den Jahresberichten

niöglichst Tieler Schlachthofe Bearbeitung

findet

Pinlnly Taberkelbazllten in den Lympb-
drflseii Mchtluberkulöser.

(Zfiuehritt f. kllnUcfac Mtdixin itl. B<l., 3u. 4H. und D>'UUcb.

UMm^Mtg. IVL XOk 1«)» '

Der Ref. der „Deutsch. Mediz.-Zeitgr."

leitet die Besprechung der vorliegenden

Arbeit mit den Worten ein: „Die Zeichen

mehren sich, dass die Zeit der über-

triebenen Ansteckungsgefiibr der Tuber-

kulose, welche durch die Tierexp» i iniente

der Fiakteriolopie be;,'ründet winde, bald

detiniiiv hinter uns liegen wird.'- Die

überrasciiendeu Ergebnisse der Arbeit

von P. bieten In der Tbat eine Stfltze

fIBr eine solche Annahme, wenn sie

weiterer Prüfung Stand halten.

Verf. untersuchte die Bronchial-,

Mesenterial- und Cervicaldriisen der

Leichname von Personen, welche nicht

an Tnberkalose, sondern an irgend einer
|

akuten Erkrankung oder eines gewalt-

samen Todes gestorben waren. Vor

Verf. hatte schon Looniis älinliclie

Untersuchungen angestellt und dabei

gefünden , dass tuberkulosefreie

Individuen isolierte Bazillen in

den Bronchialdriisi'ii beherbergen
können. In lä Fällen solclier Leichen

fanden sich bei der Autopsie 0 mal

Bronchialdrasen mit Tuberkelbazillen.

Darunter waren 3 FftUe, In welchen es sidi

um anscheinend tuberkulosefreie

Drü sen handelte. Pi/.zini stellte fast

übereinstimmend hiermit in den von ihm

untersuchten 30 F'ällen durch Impfung fest,

dass 43^/o der an akuten Krankheiten oder

gewaltsamen Todes gestorbenen Indl*

vidiien Tuberkelbazillen und zwar
in den Broneliialdrüsen enthielten.

Verf. nimmt au, dass die Tuberkelbazillen

im Ruhestand Terharren, ohne ihre Infek>

tiosität einsnbflssen. Nach P. ist der

„krasische Zustand des Blutes" von weit

grösserer Wichtigkeit lür das Zustande-

koninieu einer Infektion, als derTuberkel-

bazillus, da dieser bei seiner geradezu

enormen Ubiquitftt ' ungemein hfiuflg auf«

genonniien werden kann and aufgenommen

wird, ohne schädlich zu wirken.

Benierkenswei I ist, dass Fizzini in

den Mese uteri aldrusen der von ihm

untersuchten Leichen keine Tuberkel-
bazillen nachweisen konnte, ein neuer

Beweis dafür, dass Tid)eikelbazillen in

der Luft weitaus die häutigste Ursache

der Infektion des Menschen vorstellen.

Jenson, lieber Botrj'omykose.
(OvuUvIuj Zulucbr. f. Tlik-nuxdlalu, XVIII. Bd., IL &)

Verf. gab in einem im sfidjfltischen

Thierärzteverein gehaltenen VortniL'^ eine

vollständige Uebersicht über die in der

Litteratur verzeichneten Fälle vnn Botryo-

mykose nach Sitz und besonderer Be-

schaifenheit und fSgte seine eigenen Be-

obachtungen hierfliber bei. Die Botryo-
Tii\kiKi ist eigent liümlich für das

I'terd und, nach der Litteratur zu nr-

theileu, bi.sher nur einmal beim Eiude
beobachtet worden.

Das Leiden ist bis jetzt beobachtet

worden in der Haut, in verschiedenen

Muskeln, in den Saniensträngen. im

Bindegewt'be der BeckenlKthle, im

Euter, in den Lungen und Kippen,

sowie im Brustfell

Am häufigsten findet man die Botryo-

mykome in der Haut der Vor])rust : ferner

wurden sie lieobachtet in den Lippen-

winkelu, in der Lendeugegeud, am Fessel

und am Schwanz.

Demnächst tritt die Botryomykose als

chronische Muskelentzöndung auf, und

zwar am häufigsten in Form der Brust

-

beule. Sehr oft tritt die Krankheit, wie

dieses zuerst von Johne betont wurde,

in dem Samenstrange aof. Einen sehr

interessanten Fall in der Beckenhrdile hat

Rabe veröffentlicht. Im F.ntei' der Stute

hat Verf. chronische Entziin<lnng. bedingt

durch Botryomykose, gesehen. Der erste

beschriebene Fall von Botryomykose be-

traf die Lungen (Bollinger). Kitt

fJieüte einen Fall mit, in welchem zu
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i-iiicr Samenstraimsboti voniN kose nicta- I

statische Herde in die J^unge getreten

waren. J. bereichert die Kasiii$tik der

metastatischen Luiififehbotryoiiiylcose um
H weitere Fälle, einen eigenen, sowit^

zwei Füll«' vi>n Steiner und 'riionistMi.

Der von .1. niitget heilte Fall ist u. a.

dadurch bemerkenswerth, dass auch die

am Brusteiogange gelegenen Lymph-
d rQ s e n einige nnssgrosse Botryomykome
aufweisen. i

Lneet^ Beitrag zur Lelure von der fmat*

peralen SepRis bei der Knh.
(Ji.itrn. Je. raüd. v^L tW, V". T. u. C.)

Die puerperale Sepsis hei der Kuh ist

trotz ihrer giossen Häuligkeit und ihrer

eminenten Bedeutung in klinischer und

lanitfttspoliseilicher Hinsicht bis jetzt

von der Bakteriologie vernachlässigt ;

worden, rill so irrösseres Interesse müssen
j

die Miltheiluugeu von h erregen, wenn <

sie ^ch im Ganten aach nur aaf6 Fftlle be>

'

ziehen. Unter diesen 6 Fällen befanden sich
j

ein Fall von sehr schnell und ohne weitffle

Lokalisation veilaulender Sepsis pnerpe-
}

ralis, 4 Falle von akuter Sepsis mit Bildung

örtlicher Herde (je einmal in den iiUngen

und auf dem Bauchfell, sweimal in den

Nieren), endlich ein Fall von chronischer I

Byonephritis nach Sclieidenverletzung.
i

In Anbetracht der Anzahl der Mikro- I

organiismen, welche aus den kranken 1

Herden isoHrt werden konnten, ist Verf. der

Ansicht, dass die Aetiologie der puerperalen

Sepsis bei der Kuh eine verschiedene

sei. r;leich/.eitig jrehe hieraus die Ver-

schiedenheit zwischen den fraglichen Läsio-

nenbeimWeibeundbeiderKub bervor.Denn
beim Weibe werde die Sepsis puerperalis

durch einen und densellen Mikroorganis-

mus, den Streptococcus pyo[?enes, eraeugt,

Welcher sicli bei der septisrlicn Puerperal-

erkrankung der Kühe nur ganz ausnahms-

weise vorfinde.

Kos.sel, Die pontmortnle RediiktionS'

Wirkung tierischer Gewebe.
(0«almh* madlx. Wocheiuehr. 1«H, Nr. 49.)

K. demonstrierte in der letzten Sitzung

der Berliner physiologischen Gesellücbatt !

die in seinem Laboraloiium von Mouti

angestellten Versuche zur Erläuteruug

der postmortalen Beduktionswirkung tieri-

scher Gewebe, welche in den Schlacht-

häusern so häufig in Form der Ent-
färbung ikterischer Schweine in Kr-

scheinung tritt. Monli benützte zu

seinen Versuchen belichtete photogra-

phische Trockenplatten (Bromsilbergela-

tineplatten resp. -papier), welche durch

Berührung mit totem oder absterbendem

tierischen Gewebe bei alkalischer Reak-

tion zur Entwicklung gebracht wurden.

Die stärkste Reduktionskraft zeigten

nac h diesen Versuchen die Nebennieren
uleutlirhe Entwicklung nach einer l?e-

rührnnirsdauer von 1<> Minuten], eine

schwächere Milz, dann Nierenrinde u. s.w.,

wfthrend sich Blut und Muskeln als un-

wirksam erwiesen.

Hers, Amyloid, ein neuer Besfandteil

Ton Hllek nnd Holkereiiirodnkten.

(Deutsehe Molk«rei*Ztff. 1888, Nr. 44.)

Verfasser fand bei der mikroskopischen

Untersuchung von Milch, Rahm, dem sog.

Nichtfett der Uutter. vi-u Hart- und Weich-

käsen der veis( iiieden>ten .\rt, ja sn^-ar

von cheuusch reinem Kasein eigentum-

liche Gebilde, welche in GrOsse, Form
und Verhalten zu Jod eine auifallende

Aehnlichkeit mit Stärke zeigen, sich aber

von letzteter dadurch unterschieden, dass

sie nicht verkleistern. Die Gebilde sind

rnnd und eiförmig, und haben einen

Durchmesser von 10—35 /i. Daneben
b e u b a ch t e t e H. auch unregelmäsaigeFe t z c n

.

web lie bedeuteml grösser waren. II. ist

geneifft, die vorget'unilenen (Jebilde lür

Amyloidkürpcrchen (? D. K.) zu halten, und
er macht daraufaufmerksam, dass das Vor-

kommen dieser Gebilde l ei <b r Unter-
suchung der Milch- und Molkerei-
proihikte auf Stiirkemehlzusätze zu

beachten »ei. Entscheidend sei der raakro-

chemische Nachweis. Bei Stftrkemehl-

zusatx trete eine deutliche, difibse Blau-

nirlmng auf Jodzusatz ein, während die

Amyloidkörperchen eine diffuse Fär-
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bung nicht bedingen, da sie nicht ver-

kleistern.

Reclitsprecliiiiisf.

Dorf ein Trichineotchauer ausserhalb seines amt>

Itebm BeilrfcM SelmwiNlMMli aiT THoMm» Niiler-

«Mhen?
In i'iiiciu in der „Juriatiiscli. Wucliciiäclinlt '

mitfetoilten Urteil hat das Retebsir« rieht

A., welciier ala Trichiiiensciiaucr iiiclit fiir seinen

Wohnort, die Stadt B., sondern fbr bonaebhartc
|

fJcnu'inflcn besh'llt war, hatte anf Ersut-lien lU-r

Kigentünier in seinem Wohnorte zwei Schweine

uikroalcopisch untoranriit, anf Wunscli der Be>

teiligten :ilit r nie A)>sti-iii|»eliing des Fleisches

nnd die Aussteilnn;; ilcr Atteste iintorlnMeu,

femer eine Oeliiilir flir st iiie Tliätiglicit wciler ge-

fordert noeli crli.ilten luul die Untersiu-liung^ nnch

iiiclit in vviu Scliaiilnicli ciii'ri'lrn;:»-!! Jiic Stnit-

kaniuu r eprnrli A. vun der iieHriiuidigiing einer I

rchertretniK^ de» 9 188 des Strafgesetzbnehes
|

frei, wcicinr doiiJeiii;,'eii mit Straf hodndit.

der unbefugt »ieh u>it der Ausübung einc^* ülfcnt- i

Uefaen Amtes Iwfasst oder eine Handlang vor-

nimmt, welclic nur k i m t't l incH Öffentlichen AmtC!«

vorgenoinuien wuntcn kann. !

IMe hiergegen von der Staatsanwaltschaft ein- I

gelej^te IJevisinn wurde von dem IJeiehpgerielit

verworfen Denn die blosse L'ntcrsucliung 1

eines Schweines, ohne das« die Beteiligten

die AbHtempelung des Fleisches und ein Attest

Uber den Befuml verlangten, niii!»se al^ eine nicht
verbotene, einem jedem erlaubte ThUtig-
kei tangesehen werden. AusdenFest«telbin^«ndcr

Vorinstanz erijebc Hieli, da^s der An^'eklai,'to nur

als Bekannter der Beteiligtun die l utcrsucliung

orgenommen habe, and dass letstere keine anit-

liohe, sondern nur i in«- private riitersuchang

verlangt unil alleä abgelehnt hütten, was der

üotenaebang den Charakter einer amtlichen

liätte grellen küniK ii. Mit Iteehtliabe ilalier di-r

Vorderricbler den S V12 ausser Anwendung ge-

lassen and den Angekbigten freigesprochen.

Amtliches.
PrensMO. Ucg.-Bez. Düsseldorf. Kund,

sehreiben, betr. die Errichtung Ton
Öffentlichen Schlaehthiaaern. Von
7, Juli ISfe.

Obwohl die wirtsebaftlieben und gesiindlieit-

lichen Vorteile, welche die Errichtung eines

Hcidaehtiiauscs fiir ein (iLiiuin« « Mcn lüften, in

immer weiteren Kreisen für die Bevölkerung an-

erkannt werden, und anoh durch geeignete Bauten
dem vorhandenen liediirfnisse in gni^seren

Städten im allgeuieineu entsjtruciten wurden
tat, entbehren doch noch eine gross« AnsabI

kleinerer Städte ilerartige Anlagen. Es
ist dies um so uaiir zu bedauern, uls er-
fahrungsmä.s.sig auch In kleineren
Städten d u r e Ii die z u z a Ii 1 c n d e n G e-

bUhreu <lie Verzinsung und Amorti-
sation doi Anlagekapitals, sowie
die r n t c r h a 1 1 n n g s k o » t c n g e d c c k t

werden und eine geordnet« Kontrolle des

Seblaehtbetriebe «oeb hier von groeeem Vor-

teile ist.

Wenn ik'>-si ii iiiiL'i'aehtet sieb die Herstellung

v<»n Sclilai litliaiLsern hinzögerte, so hatte dies

vielfach seinen Grund darin, dass es an der hin-

reiclM'iiden Kenntnis der Bedingungen fehlt, ini'i r

Molchen iiu allgemeinen für die Verhältniääc

einer kleinem Stadt sweckmaasig und preis-

würdig eine Sehlaehtanlnge errichtet weiden
kann.

Ich habe mir daher ilie Tuterlagen für den

Bau eines Seldacbthauscs, welches nach den ge-

niaeliten Erfahrungen sicli bewahrt hat, beseliatTi

nnd lasse Euer llochwuhlgeboren in der Anlage
eine Besehreibung des Sehlaehthaasee In Cleve
zugehen, aus w elrher ersehen w crflen kann. d.TSS

mit vcrhäluiisuiässig nicht zu hohen Kosten ein

allen Anforderungen entsprechendes Schlaoht-

hau.s in dner derartigen Stadt errichtet werden
kann.

Indem ich 3 Abdrücke der Beschreibung bei-

füge, .stelle ich Euer llochwoldgeboren ergebenst

nnlii im, geeignetenf.ilis liicsclben unter einzeln''

HiagcMiicister des dortigen Kreises zu verteilen

nnd die Errichtung neuer SohlaehthSuser, »ofern

solche in Anbetracht der Gesamtverliiiltnis.sc des

Ortes wünschenswert sein sollten, in Anregung
Btt bringen.

Der Kegicrungs-PräsiiienL

.1. V.: S e h c f f e r.

An die lli-rreu Laiulr.ite des llczirks.

Beschreibung des öffentlichen öcblacbt-
hauses der Stadt Cleve.

I)a.s öftVntliche Schlachthaus der Stadt Cleve,

vom Ilegierung8bauinei?<ti'r iiikI Suidtbaurat a. D.

OstliolV zu Berlin in den .Jahren lÖUO/!)! erbaut,

besteht ana

1. einer Schlaehtballe fUr Gross* und Klein-

vieh,

S. einer Schlachthalle flilr Sehweine,

3. einem KUhlraume,

4. einer Kablaunenwäsche fllr Urosa- und
Kleinvieh,

5. einem Düngerraum,
<!. eini in Masrliinenranin,

7. einem Kesselraum mit anstosseudem

Kohlenraan,
H, einem Sehweiiiesfalle,

!t. einem grossen Verbindungsgang.

Die Lage dieser Riuine ist so gewühlt, ilass
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die beiden Si-Iilflchtliallfii und der zwisilicn

beiden befindliche KiUiIraum mit der Haiiptfront

Meh Norden, die übrigen Kätinu- nnt-li .Süden

liepon. An die .Schlacht hallen schliesst .sieh nach

Süden der durch Oberlicht erleuchtete grosse

VerMognDgBgang xn, von dem aus ailmtliche

H;iiiine znpriinplieli «ind Iter Srhweinestall StOSBt

an die Schlachthallc für Schweine au.

Bescbreibaiiff der einzelnen RAnme.
1. Die Seh lacht halle für GrosB-

u n d Kleinvieh bat eine Urösse von
15,6 X Mfi m im liebten Raum. Sie iat mit von
der rii iDri Heck v^- Henkel in Ca.sse! ^ lieferten

SiciierbeiläwinUen zum Aufziehen der geschlach-

teten Tiere versehen, die dnreh 4 Lnufknibnen
mit Tiansportvoniehtiing mit Leiehti^koif hin-

uud bcrtraoHportiert wenlen Icöaiicn. Zum Ab-
blngeo und AuskQblcn des Fleisches sind Haken-
geriiate vorhanden.

In der Grossviebhalle Iciinueu 40 StUck Gross-

vieh, in der mit dieser verbundenen Kieinvieh-

schlacbthallo 30 bis 40 Stück Kleinvieh au einem

Tage geschlachtet werden. In <tem hierfllr be-

stimmten Teile der Halle sind entsprechende

Unkengeiaste angebracht und mehrere Scblaeht>

schrägen aufgestellt.

2. In der Schlachthallc für .Schweine
können an einem Tage 70 bis 80 StUck Schweine
geschlachtet werden Sie dient fjleiclizeitig als

K a I d a u n e n w ä » c h e für Schweine uml
hat eine Grö.H^o von 20 X 12 m Im lichten Kaum.
In dieser Halle befindet .hIcIi ein 1 »r. likri'iii, ein

grosser BrUhbotlich, hinreichende Aufhängevor-
richtungen für die geschlachteten Schweine and
Kntliaaningstisclie. T)a!* Fleisch kann mittels

dreier Lanfkrahne und fahrbarer FlaschentflgO

nach jeder Riebtang geschafft werden. In jeder
der beitleii Sflilaclithallen ist eim- W.ifje zum
Verwiegen des Fieiäcbe» und eine Zenteäimalwage
snm Verwiegen des lebenden Viehes vorhanden.

Ii. r /.^Ni'lnii iIi 11 lieiden .Sehlaehtliallen

liegende K it h 1 r a u m bat eine Grösse von
13^ X 11 m im liebton Ranm nnd enthalt eine

Külilvorriclitung nach dem Animoniak-Kooiprcs-

siuussysteu), die von der Gesellschaft fUr Linde s

Elsmascbinen in Wiesbaden geliefert und von
der Augsburger Maschinenfabrik gebaut ist. In

dem Kliblraum befinden sich 24 vorscbliessbare

Zellen, die zum Aufbewahren des frischen Ficisehes

dienen. In dem oberen Teile steht <ler Lnftkühl-

apparat. Durch einen Ventilator und durcli Dnu k-

und Sangkanüle wird eine hinreichende Zirkulation

der kalten Luft im unteren KUhlraum lierbei-

gefiiiirt. Zur Abrühruiii,' dt r >ci ln nnelit. n uml

Kinfidirinig der fri^clieii Luit i.st im Dache ein

I^nftschacht angebraclit, der durch eine Drossel«

klappe fiest hlossi-n und geöffnet wenlen k:in!i.

Die Kosten dieser Kühlanlage betragen

26567,76 M.

4. In der Kaldaunenwiselie für Gross-

und Kleinvieh befindet sich ein grosser Brüh-

<
bottich, 17 Kaldaunenwascbgcfässe mit SpUl-

vorrichtuagen und ebenioviele EntÜBttongstisch»

platten.

fi. Der neben der Kaldauneiiwiusche liegende

Dttngerrauiu bat eine GrOsac von 8,5 X 7,0 n
und ist mit einem Vorbau zur Einfahrt verHehen.

der 7,0 X 4,0 m im lictiteu Kaum gross ist. In

diecem Ranm steht der sogenannte Wampen»
spCUtrog.

ü. In dem b,5 X b,0 ni im lichten ilaum grossen

Maschinenranm befindet sieb die Damp^
iii.-i>clniie, die EiMiia^chine, ein Kondensator und
eine Dynauiuniaschiue.

7. Der Kessel ranm hat eine OrBese von
l',S X 7,4 III im lieliti ii Kaum, der darin betiiidliche

Liutiammrubr-Dampfkessel ist von der Firma

Liller ft Jamart In Barmen-Rittersbansen getieferL

' Der daran stossende Kohlenraum ist

0.5 X 2yb m gross. In diesem Itaum steht das

jVarmwasser-Reservoir.
8. Der neben dem Kesselräume gelegene

I
Schweinestall hat eine Grösse von 8,5 X m

\ im liebten liaum. — Die Schweine werden vom
Hofe aoB in den Stall geführt und zum Schlacbtea

' in dieangrenzendeSchweineschlachthalle gebracht.

9. In der Mitte des Verbindungsganges
1.st t ili Wasserthurm zur Autnaliuie des \un

dem KomlciKator veihraueliten , Ji-iiocli voll-

kommen reinen \Vas>*ers errichtet. Dienes Wasser

i
wird wieder zur Reinigung tienutst

In allen diesen Uäumen ist ausser durch be-

wegliches <Jberlicht in den Fenstern, auch dnreh

eine Anzahl WIndbUte fllr hinreichende Ventilation
' gi sm;;t Die Schlachthallen haben anstatt der

! Wiudhütc auf der First mehr als zwei Drittel

I

ihrer Länge 3 m hohe Laternen mit zu OHhenden
Feilste ri).

Die Ueizuug des Warmwasser-Ucscrvoii* und
der Brabbottlehe gesebiebt durch Damp£

Elektrisclie Beleuchtung für sämtliche Käiimt'

und für den das Schlachthaus umgebenden
I grossen Hofraum, femer Kalt- und Warmwaaaer'

leitung. I)aiiipfleitiing und Kannlisatioa sindvor^

I

haudcM. Die Abwässer werden in einem Baasin

gesammelt, von dort in Klärgni'ien gtdeitet und
dann aligeflihrt

I

Der Uofrauni ist mit Basalt gepflastert

Beschreibung der Nebengebäude.
All) Inn Hofmum, links vom Haupteingange

liefet ila> V e r w a 1 t n n E' s g c b .ä n il e.

Dieses enthält da» Bureau der Sclilaciithaus-

verwaltung nebst Kassenlokal, die Räume fllr die

Tiieliinensebauer und die Wobnong des Ver-

walters.

j Rechts vom Eingange befindet sieb der

I' fe r d e s t a 1 1 nebst Wagen s c h n p e n :

links von der Sehiachthalle für Gross- und Klein-

vieh, nnd zwar nach Osten, liegt der Stall
: fflr Gross- und Kleinvieh
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Hinter dein Sclilachthniisc botindct sich ein

Gebäude, welches einen llaum zuiu äcUlacüten
vonPferden.in dem ellmonaüleli Im Dorch-

Bchnilt 2 Pfenle gesclilaclitet wcnlen, einen

S t a 1 1 f U r k r a n k 0 8 V i e Ii , einen Kaum
xnmSehlaelitendeBkrankeB Viehee
und einen B»um snm Talgsehmolzen
enthält

Slmtliebe Oeblwle sind massiv ans Ziegel-

steinen bostor Qiialitlt gebaut und. mit Ausnainnc

lies VerwaltungsgebAades, welclies ein Ziegel-

dach bat, mit HolscemontflXohem versehen.

Der die (jcb.iude uuigobemle Hofrauin ist

durch eine Mauer und durch ein schmiedeeiserues

Oitter von den Vetkebrastrassen abgeschlossen.

Die Kosten der Anlage einsehlieaalirh des

Kaufpreises der Dampfmaschine, der Eismaschine,

der Dynauoroasoliine und des Kaufpreises des

Onmdsttteks — dieser beträgt angefliln- 12 750 M.

— eneiehen angefiUir die Summe von SOOOOOM.

Bßeherflcliau.

BiMN arliiqr, MilebwirtsebaftllelMs Tasehen-

biich nir 1893. Bremen. Terlsg von M. Heinsius

NacUfulger.

Mit gewohnter POnktliehkdt ersebien ancb

disses Jaljf das allen MolkcnM-Interessenten wohl-

bekannte „Milchwirt»chaltiiuhe Tasckenbueb'* von

Benno Martiny. Der Name des um die Hebung
des Molkcreiwesens in unserem Taterlamle liuch-

vcrdieatea Uerausgebers isi die beste Ciewähr

für eine zweckentsprechende Einrichtung des

T;i.-i iiLiitniclies. Letzteres enthält au-sL-r einem

Kalender eine kurze Zusammenstellung der wich-

tigsten Daten aus der Milch- und Molkcreiknnde,

sowie aus der FUtterungsiehre, Daten, welche zu

kennen niul stets bc<|nptn zur Hand zu liaben

für den itraktischen Mikhwirt vuu grossoiu Werte

iat Das ..Mileliwirtscliattliche Taschenbucli"

zeichnet si'li \\\c alle Werku vim üenno Mar-

tiny durch die tiorgiall der Bearbeitung, Klarheit

der Darstellimg und die nnmlttelbar praktisehe

Tendenz aus. Ks ist mit Sicherheit vorauszu-

HHgcn, dass die vorliegende 17. Auflage des

Tasehenbttcbs ausser seinen alten aabinglleben

reunden sieb viele neue erwerben wird.

Weigmsan, Die Methoden der Milchkouservic-

rung, speziell das Pasteurisieren und Sterlli^ren

der Milch. .Mit 22 Abbildungen. Bremen 1893.

Verlag von M. üeinsius Nachfolger.

Die Bedeutung und der Wert der Weig-
man n

'sehen liruscliUre erhellt am besten aus der

Angabe ihres Inhalts. Verf. hcspriciit einleitend

die Herkunft der Milebbaktcrien, ihre Vermeh-

rung in der Milch nnd ihre wahrnehmbaren Wir-

kungen und hierauf «lie Methuden der Milchkon-

sen'iening: Anwendung chemischer Mittel, Kon-

servierung durch Kälte und durch Hitze. Der

gWtoste Teil der Broschüre i»t der liesprcvhuug

lies I'.T^Ieiirisierens und l^terilislerens gewidmet.

Schlnssbetracbtungen beschäftigen sich mit der

„Kindermilcb'*, sowie mit der „Kileh als Export-

I

artikel und .ils allgemeines Nahruugsiuittei."

Der Hauptinhalt des kleinen Werkes ist

kritisch, klar und eraehOpfend behandelt Sämt-
liche Pasten lisici und Sterilisiermetlioden sind

I

objektiv besprochen; zur Erläuterung sind

I die Abbiidongen mannigfacher Apparate bei*

ge;urebcn, welche zu den geilaebten Zweeken em-

j

pfohlen und in Anwcudung sind. Für diese au-

sammenfhssende Bearlxitung muss man dem
I

Verf. sehr dankbar sein. Ebenso gebührt dem
I Verf. Anerkennung, dass er iu seiner Bro-

I
sehfirs zum Schutze gegen die mannig-
lachen Gefahren durch Hilchgenuss nach-

1 drUcklichst die Forderung erhebt, dass durch

I
Keichsgesetz eine regeimSssigc tierärzt-

liche Kontrolle Uber sämtliche Vieh-
bestände eingeführt werde. Es sei nicht

unterla&sen, auf die Wcigniann'sclie Broschüre

an dieser Stelle bosunden aufinerksam zu sMchen.

Bürchner, Samnilrinf von interessanten und

wichtigen auf das Vcterinarwescn und die Land-

wirtschaft beznglichen Entsebeiilungen, Urteilen

und Verliandlunj,'en zivil- und strafrcclitliehen

Ueti'etl-i verschiedeaer deutschen (iericlitahüfe.

j

Straubing 1882 bei Gl. Attenkofer.
Die vorliegende Saininlnn^' war unsprlinglich

dazu bestimmt, in einer Neubearbeitung der vom
Verf. lieraiMgegebenen Verordnungssammlungeu

„Das Zivilveterinärwesen Bayerns' und ,.1*38

Veterinärmediziualwecen Dcntacblands" als Er-

läuterung der einzelnen Abschnitte zu dienen.

Die Sammlung ist aber aueb an sieh \ on gro seni

Interesse, und Verf. hat völlig Uocht daran getiiau,

dass er dieselbe, nachdem von Junginger das

„Zivilvcterinärwcscn Bayerns" herausgegeben

worden war, gesondert publizierte. Bilrohner

hat alle wichtigeren Entscheidungen derobersten
' bayrischen GeriehtsliiiCe nnd «les Ucichs-

gcriclits gesammelt, welelie sich auf die G e-

werbepülizei,Scuclienpolizei,Viktualien-

polizei, llundepolizei, Viehzucht, Vieh»
handcl und Tier(|iiiilerei bezichen. Wenn
Verf. sagt, es „dürfte die .Sammlung niclit allein

I

für bayrisohe, sondern auch für sämtliche deut-

schen Tierärzte interessant und liranehbar sein*',

SU kann dem nur bcigoptlichtet werden, und es

Bei daher die fleissigd Sammtoraibdt des Ver-

fsasorj simtlieben Kotlegen empfohlen.

Kleiiie HttteUungen.
— Die Gefaliren der vegetarianlschen Lebens-

1 weiss. Dr. Aianus lenkte iu dem „Boston, med.

I

and surg. Joutnal" die Aufmerksamkeit der

I

Aerste auf das Vurkummen atheromatöscr

i
Degeneration der Blutgefässwände bei
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VegotArianern. A.. ein 40jftliriger Ant, bo-

nierkte nach liiiigcrr Z-il fnrtjjcsct/.tor Pflanzen-

kost, Lei welcher »ein Uctiiulen weder besser

nocb Bchleehter war, als bei gomlBchter Koet,

eine aiift";illi'n(h>. friilicr nicht dagewcsciu' Allic-

romatoso der Tuuipural- und Badialartciicn. Er
erianert bei dieser (*«lei;enbeit daran, dass sehon

Monin l'aris dio benf,'tc Dcf^enoiatioii «Icr Ar-

terica von reichliclieui (jenusse von Vegetabilien,

b«zw. TOD deren bohem Qelialt an Mineralsalzen

hergeleitet hat Filr den thaUä« liliilicn Zu-

sammenhang awiscben ausschliCBsliclier l^ti.mzcn-

koBt lind Athcromatosp sprechen auch folgende Itc-

ol>aelitiii);;iii: Hayniond fand in cinoiu KloMn-,

in WfK'liciii ilic Mniii lic \ •';:<-t;iri:iiiisi'li li'liti'ii.

viele l'"allc von ailu iitmaiMfsi-i Kiitartiiiif,' Ut i jiiiif^i ii

Personen, bei welchen sie sunst nicht, vorznkum-

nu'n iiflo^f- Der Scliiftsar/.t 'rrt'ille sali in Hoin-

hay und Cjalcntta bei einem grusscu Teil der Ik'-

Slkcmng, welche von Nais lebt, atheroinatfise

Degeneration.

— MiUatrophle beim Rinde. In deuifSchiachtliause

xn Düsseldorf wurde Im Deaember 1492 ein ca.

iln i .lahre alter Ochse, 375 Kilo^^ranini (lehenti)

schwer, geschlachtet, bei welchem sich eine

Atrophlsehe Mila vorliiod. Dieselbe hatte ein

Gewicht von 4i);:,> g., grösate Lauert: 1<3 cm.,

grOsstc Breite 4 cui., ^rAsste Dicke 2 ent.

Farbe der Hila rötlielihinn; die Maipightschen

Küi pen-lien deutlich sichtbar. Im Uebrigen erwies

fitli der Ochse vor iiml iiadi dt r ."^ddarlitiing

als gi-sund. CJundelacli, bclilaclilliaustierai/,t.

— ReproduMleNSflblgkeit der Leherzeilen. Pou-
tick li;it lii'kar.ntlicli an klcii cn N rnsiu-listienMi

den Nachweis erl»raclit, dass 4tie Leber gruseen

partiellen Verlusten gegenflber sieh ungemein

duldsam crwcisJ. llii'scll>t' iis< li;H't beob-

achtete P. bei 0 mitLcberechiuukukkiis beliat'teten

Hcnsehen: die nicht ergrifl^nen Lebertelle

aoigten eine bedentcn Ic Zunalnnr in d« if.i'!bon

Weise, wiebeidunVersuchstieron durchWucherung
der Leberzellen, der Gallenkapillaren und des

llin*!e},'cwt'lie». (Aehnlich scheint im (lef^ensat/

Kur .Sehafleber sich die Leber des Kindes bei

partieller Zerstörung durch Distomeeinwanderung

au vcrlialtcii. D. li t

— Zur Unterscheidung des Menschenblutes

von Tierblut i»t nach Jeserich <ler Grüssen-

unterschied der BluticGrperchen verwendliar.

Von Säugetliiercn lialu ii nur d.i.s Kameel und

der Elephaat grüssere l]|iiiktir|iercheu als der

Mensch. Da das Blut dieser beiden Thiere nur

bOcIiSt selten in Itftrar'iit ki)ninit. ist man \>c

rechtigt auf Menschenblut 7.u schliessen, subald

die BlotkOrperchcn t» n gross sind.

—' Hlbbrandinfektlon durch die unverletzte Haut.

Koudoraki teilt iZcntralbl. 1. Uakteriol. XII Bd.,

N«. 81) einen Kall von Nilxlirandlnfcktion bei

einem Hirten mit, welclier dir Kuilavcr von

MiUbrandsebafen abgehäutet linito. Der liirte

I

zeigte 3 Tage nach dieser Verrichtung enorme
Schwellung des nditen .^rn es trotz voll-

;
kommener Unversehrtheit der Haut. K. erklärt

diese Infektion durch den Hinweis, dass bei dem

I

Abliäiiten der Kad.iver die >;cliallte icclite l'aii.<«t

' zwischen liaut und Fleisch geschoben werde,

I
um das Abhäuten au erleiehtem. Auf diese

Weise wünieii die bazillenhalti^^en (icweba-

I

Müsaigkeiten in die Haut gewaltsam einge-

I
rieben, wUmad gleichzeitig uumerfcliche

Absehilfungen der Haut stattfinden kOnnen.

I

— Ueber elaea Fall ven Pseudottiberkolose kein

Mensebea berichtet Haycm Sem. med. 182)1 . Dieser

Fall, welcher nnter «ieni 15il<Ic eines infektillaen

M;i;.'< ii iiml Darmkatarrlis tiiiltlich \ erli('t'. war von

Aiitan^j an durch eine Verlarbung der liaut aus-

gezeichnet Bei der Sektion fand sieb kisifS

Erweichung der linken Nrl'i iinicro. Ans li't/.tercr

konnte 11. ebeubu wie aus der Milz und dem

I
Blute, den sogenannten Baclllua der Psendo-
tiiln iknlosi" in Heinkultnr ziicittcn.

I —Zum Vorkomnea derEohiaokekkeakrankheit beim

Meneben. Nach Wosthoff sind In GrelfswaM
von I8(>}—iss^ Tf, Falle von F.ehinokokkenkrank-

beit beim Menschen beobachtet und veröffeMtlicht

worden. Hierzu kommen 7 FSlIe, welche seit

lMti8 in der Greifawaldcr Klinik beobachtet und
opcrirt wurden.
— ZnmVorfcommeaderSchweiaeseuche. Schweine-

senche wurde mit verhältnismässig gutartigem

Charakter in einem liciloitteniien Seliweinebestand

beobaeiitet. Es erkrankten zwar allmählich sämt-

I

liehe Schweine, alte und junge, unter Ersehet-

Hungen einer Krnslent/ilndnng. Hnr<teii, kurzem

I Athem, Versagen des Futters u. S. w., aber die

I
Ober % Jahr alten Tiere Beuchten alle durch.

Dagef;<'n .starben nielirere Läufer und ins-

besondere sämtliche Ferkel, deren Zahl

! über 100 betrag. Die Sektion setgte immer die

u'leielien cliaiakteri.'.ti.-olien kleinen, umltiii-

Icu EutzUnduugsherdc in den Lungen,

I
und daa orkrankte Lunge ngewebo erwies

sich morsch und brilehig ( Bezirksticrarzt

1 Schleg im „Bericht U. d. Vct-Wca. i. IL Sachsen'*

Zur RelidlaiMMtIfc. Zur schnellen .Siche^

jilellunj: der Diagnose bei «itzverd.Hchtigcn Neu-

I

bihlungen empfiehlt sich ausser dem Itazillen-

nachweis und der Kartoflbikultur die von S t ranss

l'eviio vel. l.S*^) vorpeischlapenc Metlioile der

intraperituncalen Impfung männlicher

I
Meerschweinchen. Während bei subkutaner

Tni)iriin>r 'las Ergebnis erst nach 1!5—30 Tagen voll-

ständig cKi Übersehen sei, bilde sich bei der vun

I

Straus)« angebcnen Methode sehon nach 8Tagen
eine S]iannun^^ und I\<">tun^ iil<er dein ilodensack

und des weiteren ein vun der Tunica vaginalis

I
ausgehender Abszeas, welcher die Haut durch-

lireche und Itutzbazillen nachweisen Inssc,

Fiukelsteiu Zentrnlbl. f. Baktcriol., XI. i^d.
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Itestäfifit ilie Angaben von Str.: er k'>nnti' nacli

\ i-riuipt'uDg vou Bazillenkulturen nus •k ui hitor,

Henbint vad Nasensekret der vordüchtigen

I'fcnlf f!( ln'ii narJi -' 'l'rtfroii <lie H<tt/.(1i.ien<'se

auf Gruiiil der lloiiciii'rkiaukuug seiner Ver-

soehttiere «teilen. Betnie hat mit demselben

jirompteii Erfoljr w i- i !> 1 i f Ii c Mi crs oli wo i n c Ii o n

vcrwcudet. £r kuiistatii'rte bei diesen gleiclilalls

nach 9 Tagen einen eiterigen Ansfloaa ans
der .SclM i<lt'.

— Blutbred. In Odessa soll, wie die „Allgeiu.

Fleiaeherzeftg.** berichtet nach dem Vorbilde der

im I*ftertd»iirj,'er Si liladitlinfV hcn its bostcliendcn

Eiuriclituog ebenfalls eine Blutbrodbüekerei in

Betrieb gesetzt werden. Daa BlHtbrod bestellt

.titä 7 Toilt n Ifoggenmebl und 3 Teilen Binderblut

und ist dazu bestimmt, ein intensiv nährendes

und billiges VolkstialirunfTsmittol zu bilden.

— KUBStlNrtter. Xacli d<T..K< viH' internal, dt s

tnlsitlcat.'' iiiiiiiiit der \'< iluanrli kiiiisjiiclu'r

lJuttrr »tt tig 7.11. hl Dt'utxi idaiul erzt-ugen

52 Fabriken jährlich 15OU0O Ztr. künstlicher

iJiUter. Holland fillirt jährlich 2fy»(V!(i Ztr. ;ni8.

wahrend eine einzige Fabrik in N'cw-Vurk

wöchentlich lOOOOO kg erzeugt. Die tigliehe

Krz.cugnng d« r Kahriki n dt's .St.iatc» Ncw-York
]

entspricht einer Menge Butter, zu deren n.itUr-
|

liclier Oewinnnng 9(X>O0O Kttbe gehalten werden
|

mQsstt'u.

— Faktoreibiitter. Aus dem Jahresberichte des

chemischen StaaUlaboratorinms in Hamburg ist
;

au entnehmeui das« neben der Huttcrverfiilschung

die Herstellung von Faktorei butii-r mehr und mehr
j

um sich greife. Den wenigsten Fnchgenossen .

dürfte bekannt sein, was unter der Bi-z<>i( Imung
„Faktoreibutter'' verstandi-ii wird. Zur Herstel-

lung dieses Handelsartikels dient Hutter mit mohr
oder weniger erhcblicheu Feldern (lauzige. tal^^ige

r.iittcr II. s. w.). l>ii> tVhlerhaftc Butter wird

druckÜLlist mit Wasser bearbeitet und bieraut

unter Znsatx von Kahm und Milch Mach ver-

buttert. Fakforeibutter /ei^rt infnlgc mangclliatfer

Eittlernung des zur Anwendung gekommenen
Waaaers einen hohen Wassergehalt So gehören

nach dem erwähnten lliriclitc '\i iöpCt. wasser-

haltige Fakturcibutter keineswegs zu den

äeitenheiten.

Ta^esüjosclii eilte.

— OefTentliche Schlachthäuser. Die Erbauung
öft'entlicber Schlachthäuser ist geplant in

Friedric Ii *hafen a. I'odensee
,
Burg. Dur-

lacii, Pr. ."dtargard, Bramsc be, bcsebiussen
in Coesfeld, Neuenburg (a. d. Weichsel),

'^cliocncck, Nurdhausen und Freiberg,
l^rüffnet wunleu die Seblachthüfe zu Mitt-
weida und Dessau. Die Eröffnung steht
bevor in Tremesseu uml Seli^jenst.-iilt.

— Obüflatoritoh« Fleischbeschau tritt mit dem
1. Jan. 1886 in Friedeberg (N./H.) in Kraft,

nnehdeni m>ii der Frl>,nnini,' eines Scblaehthanses

Abstand genommen wurden ist.

— FrUhlalti. Die Eriehtung einer FVellMink

ist in Samter beschlossen worden.

— Scblacbtviehversicherungswesen. Ciridi zeitig

mit der Eröffnung des tichlaehihutVs in Dessau
tritt daselbst ein landwirtschaltKcher Versiehe-

riiiiirs-\'erein L-egen Verluste durch Be.niistaiidun-

geu von .Schlachtvieh auf dem Schlachthofe in

Dessau In's Leben. Der Versicberungsverein be-

ruht auf Oegcnseitigkeit. Als Pr.iuiieu sind vor-

läutig fc8tge«clzt für Kühe und Färsen 5 M.,

Ochsen und Bollen 4 M., Kälber und Schafe QfiO II.

und tur .Schweine 1 M. pro Stttck. ZurSchaüting

eines Betriebsfonds haben die landwirtschaftlichen

Vereine die Summe von 2(XI0 M. vorgescliossen.

Das landwirtsehaftlicbe Kreiskomitee
der Ii .1 V ri s r !i r ! o lie r 1 1 f .1 1 /, hat in Snelieu der

\'iehversicherungsvereinü folgende Hesolutiou ge-

fasBt: Die Bildung lokaler Viehversiche-
rungJ'-Vereinr mit gleichheitlieheiii .Statut em-

Itliehlt sich und ist :ds eine künftige Uaupt-
a ufgabc der landwirtschaftlichen Vereine
zu bezeichnen. TMe Bildung distrikfiver Vieh-

versicherungsvercine oder eines Kreisvereins er-

scheint unthunlieli. Versieherungsvereinen in

armen (Gemeinden sind ii.h Ii besonders schweren

.^chadentallen thunlich;<t lieihilfeu aus staatlichen

Zu.<cliüssen zu gewiihren. 8«i lange ein Rück-

vcrsiehemugsverbaiid der \'ereine nicht besteht.

Es ist anxustnd>en. dir einzelnen lokalen \'er-

sieherungsvereine. sobald hiervon eine genügend

grosse Kahl vorhanden, unter Wabrang ihrer

vollsten Seihst infli^keif zu einem Hiick-Ver-

sicheruugsverbande innerhalb des Ki'eiaes

zu vereinigen. Viohbestftnde, in welchen die

Tubi rkuli>.<e (Lunu'eutuberkuhxr uiid Ferlsiu ht

fiUtiouär herrscht, sind von tier Versicherung

ansaoschlicBsen.

— Die badische Zwangs-Rladviebversioherung wird

in einer eingehenden Abhandlung der ..Deutseh,

Landwirtachaftl. Presse" aus der Feder des Land-

\ riehters Schneider-Kassel als „eine bis iu'a

einzelnste ."iusscrordentlich siirv'f;ilrig erwogene

Arbeit der badiscben Gesetzgebung" zur allge-

i meinen Beachtung in Deutschland empfohlen.

Leider hi trug die Zahl iler auf Grund des (ie-

setzes von löÜU gebildeten Ortsviehversicheruugs-

vereine bis aum Sommer 1892 erst 53 (infolge

einer gewissen Ve r .«s i c h e r u n gs m ii d i gk e i t nach

Scbneiderj; doch hoffte man, es im Laufe «les

Jahres lH!)2noch auf100—ISOzn bringen. DieStQck-

, zahl des von den Vereinen versicherten Kindviehs

ist amtlich noch nicht bek.tnut Sie ist aber nach

zuverlässiger Angabe auf rund 3000O im unge-

I
Abreo Wert von 8000000 IL zu achltzen.

— Sanitätspolizeiliche Verordnungen. Für dm
Kcgierungsbezirk Schleswig ist unter dem

8. August ItSftl eine Polizeiverordnung, betr. das
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Vcrfiihren beim VlehBehlaeliteo, erlaaieii worden,
die Veronlniin;,' weicht von ilen iM roitsio da. Zeit-

schrift wiedcr^^gcbencu uiclit ab.

— FIr ErrhiMMio daer Aaitilt air teelMiMkn
Ausnützung von Fleischkonflskaten auf dem Schlacht-

hofe zu Berlin sind in dem £tat»entwurfe 18S)3;94

170000 X. angesetzt worden. Die Anstalt soll im
Jährt' 1895, nach Ablauf des mit der fiskalischen

AhdiH-kcrei geschlossenen Vertrages, in Betrieb

genommen werden.

— Oi» in Kaiserl. Gesundheitsamte aagestellteo

Uehertragungsversuche mit trichinösem amerikani-

schen Schweinefleische aind ins jetzt o r t u lg I u s

feblieben. Als C^nd Uerflir wird der Umstand
angopeben , dns» die zu den Versuchen ein-

gesaadteu Proben stark gesalzen bezw. voll-

sdlndig durehgepOkelt und cum Teil aoeh ge-

rihichert Avarcn. Zur Fortsctzuiif; >I<'i- Vi'rsiiclie

wünscht das K. U.-A. Proben aus den tiefereu

Schiebten soleher Pletsobwaren, in welche keine

oder nur wenig l'ükellake gedrungen ist. Na-

meotlich kommen schnellgepökelte ächiu-

ken in Betracht, welche gewöhnlich nur schwach

und ungleieh»);»^?:- \ - mi l.ake -ItuvIidniM^eu .sind.

— Vergiftungen durch zersetztes Büchsenfleisch

In letzter Zeit sind nach der „Voss. Zeitnng" in

London mehrere schwere Erkrankungen nncli

Gennss von BOchsenznnge und Biichsenhummer

vorgekommen. Ein Pionicriieutenant starb nach

Gemiss von /.er.>iet/.ten Bttchsensardinen. Mit Ilin-

sielit auf iliese Erkrankiinj.'en gicht der enf;Iisehe

Kegicrungschemiker liallard Erkeiinungs-

niittel fllr zersetzte l lei^dikouserven an,

15ei gut konserviertem Büch.seniidialte ist der

Deckel in Folge Kondensation der Wasserdiinipio

nach dem VeriOten nach innen gedrückt Bei

schlei'ht ein;;ekocliteii und aus ilie.'ieni Hrunde ilcv

Zersetzung aidieiiugflallenen Konserven dagegen

wird der Deckel dnrch die FXalnisirase
nach aussen getrieben. ( li w issi iilofte Fal»ri-

kanten ptlegeu häutig solclie „autgeblascue't

BUchsen xtnn zweiten Haie zti kociien. Hierzu

inu.ss ali«M- ( in /.\\ eites Loch in ilie lüiclisc

gebohrt werden, weiches später verlötet wird.

Dieraus ergiebt sieh als eingehe Voibengnngs-

niafsregel gegen Veririftungen durel« /.ersetztes

Bücbsentleisch, aufgeblaseuesowic doppeltgelütete

BQchsen dem Verkehr zn entziehen.

— Vergehen fegsa § 12 des NahntR|snittel-

gesetzes. Wegen fortgesetzter Verarbeitung des

Fleisches von tubcrkuli'isen Kindern zu

Knoidaueliswiirstou ist der Sehlächteruiei^ter V_

zu Herlin mit 6 Monaten Gefängnis hcstratTt

worden. — Wegen Verkaufs ile.'* Fleisches eines

verendeten Kalbes wurde der Metzger M. von» Land-

gericht in Stuttgart zu 14Ta^'en(jef:»nK"is vcrurtt ilt

— Wegen verspäteter Anzeige der Maul- und

Wnamek^ welche unter seinen Kühen ausge-

brochen war, ist der SColkerelbesItaer 8. von der

8.Strafkammer des Landgeriehts in Berlin za 100H.

(Jeldstrafe un(i wege n Verkau fs d i' r Mi 1 eh jener

Kühe zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt worden.
— TypbosiilwrtnifMiidntlillih*. In Altgalen-

dorf bei Oldenburg besteht eine GenosseuHchafts-

moUterei. In der Nacbbarscbaft dieser Molkerei

traten nach der „Deotsch. Molkerei-Ztg.'* an ve^
schiedeneu Orten Typhuserkranknniren auf. Es
wurde festgestellt, dass sich «lic Erkrankungen
aufdiejenigen Orte beschränkten, welche Milch nach

der erwähnten Molkerei lieferten und aus letzterer

Mager- bezw. Hutterniileh wieder /uriicknahmen.

Tuberkuliniaipfungen in Milcbkuranstalten.

Der ärztliche reberwachungsansschnss der ersten

Dresdener Milchkuranstalt hat der letzteren

folgende VerpHichtungen auferlegt:

1. den jetzigen Rinderbestand dnreMmpfen
un<l reagierende Tiere ausmerzen zu lassen.

2. alle anzukaufenden Tiere vor der Aufnahme
einer Im|»ftiBgin unterwerfen und die reagierenden

Tiere zurückzuweiBen.

8. den Bestand des Kui'stalles etwa jedes

Jahr einmal wieder durehimpfen zn lassen.

— Preisausschreiben. l>er .Schweizerisehe

milchwirtschaftlicbe Verein hat nach der „Deutsch.

Holkerei-Ztg." auf Antrag des Dr. Gerber be-

Hchlosseu, einen Preis von lOW Kr für ein«

Schrift Uber die Ernährung mit Milch uud
Milchprodukten an der Hand praktisch er-

probter Kochrezepte anszusehreilwn.

Personalien.
Tierarzt Dr. Oeiil aus Mainz wurde zum

Schlachthanaverwalter in Seligenstadt gewihit

Yakaiizeu.
Bagnit, Jobannisburg, Waren, Bel-

gard, Torgau, Goldberg, Lüneburg,
.lUlich. Sr»mmerf(>Id, Prcnzlau. (Näheres

sieiie Heft v. J. und iiet\ 1—3 d. J. der Zeitschrift).

Ziegenhais: Sehlachthans-Verwalter snm

1. A]n-il 1S03 {2UK) M. F.inkouuuen 1h i freier

Wohuuug uud Beheizung. L'cberuahme der

Triehinenschan). Bewertmngen 1>eim Mngistrst

Perieiierg: Sehlachthof - Inspektor zum

1. .\pni ;'jUUUM. Aufaugsgehalt neben freier Woh-
nung. Bewerbungenbfs5.Jannaran den Magistrat

Zwickau: Direktor iles Sehlaeht- und Vieh-

hofs zum l. Juli imi (3000 M Gehalt, freie

Wohnung, Ueitzung, Beleuchtung und Wasser

nebst Pensionsberecbtignng'. Beweibnag
beim Hat.

Sorau i.Nicderlauailz : Scldachthot-Vorsteher

zum 1.April 1898. (Gebalt2ÜÜ0-2S0() M., treio Woh-

nunf.' und Feuerung: keine Privatpraxis: KXXJ M.

Kautioui. licwerbungcn bis 1. Februar an den

Magistrat

Seligenstadt

VenniiiaMnchtr Rwlaktmr {•me'. IwMMMteil): Or. Onprdii; — V. rlag and
DiMk von W. bUxeiuttio. Birlln.
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Fleisch- und Müclüiygieiie.

Dritter .T:tliri^:niL', Febroar IStS. Heft 5.

Original-Abhaiidlungeii.
(MMbdniek verbotM.)

Dia neue Slehateehe Ftolsehbeschaii-

Verordnung,

beiprocheo

Pnrf. Dr.

Das Königliche Sächsische Ministerium

des Innern liat niiltT dem iT.Dezenilier 1^92

eine \'erurdimng, betreöend den Verkauf

von Fleisch und Feti kranker Tiere, er-

lassen, welche an anderer Stelle dieser

Zeitschrift (sielie ..Amtliches") wörtlich

abgedruckt ist. Bei dei q-ruiidlegenden

Bedeutung diesei- Veroi (liiuiig tiir die Ke-

eelung der Fleischbescliau im Königreich

Sachsen sei es nicht unterlassen, die

wesentlichsten Punkte derselben hier

hervorzuheben.

Die neue Verordnung tritt an Stelle

des Ministerialerlasses vom 21. Mai 1887,

welch' letzterer mithin nur etwas über

5 Jahre in Wirksamkeit war. Wenn sich

trotz dieser karzen Zeit das Bedttrfbis

geltend machte, die Bestimmungen .//um

grossen Teile al)zuiindern", so ist diese

Thatsache, wie beiläutig bemerkt werden

soll, eine Bechtfertigangr f&r die Znrttck-

haltnng, welche die KeichsbehOrde dem
Erlasse eines Fleischbeschaugesetzes

gegenüber beobachtet. Denn Eeiclis-

gesetze können nicht su leicht abgeändert

werden, wie ministerielle Verfügungen,

nnd ein Reichsgesetz kdnnte unter Um-
ständen bei dem in der Entwickelang

rüstig fortschreitenden Chaiakter unserer

Wissenschaft eine unangenehme Fessel

für die Ausübung der Fleischbeschau

werden.

Die neue Sachsische Verordnung unter-

scheidet sich von der Mheren, „die Be-

schränknng des Verkaufes von Fleisch

kranker Tiere" betreffenden, in sehr

wichtigen Punkten. Der erste Vorzug

der neuen Verordnang besteht darin,

dass sie „Fleisch" gesondert tob
..Fett" behandelt. Diese gesonderte Be-

liandlung ist durchaus geboten, weil hei

einer grosseren .Anzahl von Krankheiten

das Fett au sich eine ganz andere Be-

urteilung erheischt als das Fleisch, wie

z. B. bei den zooparasitären Erkrankungen

der Muskulatur, und andererseits die Un-

scliädliclimacliun;,' von Fett nicht jene

Schwierigkeiten bietet, wie die Keim-

tötnng im Fleische. § 2 der Verordnung

lihlt die Krankheiten auf, bei welchen

das Feilhalten und der Verkauf des

Fleisches ausschliesslich des Fettes

verboten ist. Mit dem Inhalte dieses

Paragraphen kann man sich yollständig

eiuTorstanden erklaren, ausgenommen
allein die Bestimmung a. Nach der

Verordnung ist da- Fett von Tieren,

welche wegen erheblicher Verletzungen

später als 12 Stunden, nachdem die Ver-

letzungen entstanden sind, notgeschlaebtet

wurden, anders zu beurteilen als das

Fleisch. Krsteres darf nämlich aus-

geschmolzen in den Verkehr gebracht

werden, auch wenn letzteres von selten

des Tierarxtes für „ungeniessbar** erkl&rt

worden ist Die „Ungenies8bar"-Ei^lamng

kann nun bei Notschlacbtungen nach er-

heblichen Verletzungen nui- dann erfolgen,

wenn Wundinfektion vorliegt. Hierbei

werden aber erfahruugsgemäss die schäd-

lichen StolFe nicht immer durch höhere

Hitzegrade, auch nicht durch das Er-

hitzen des Fettes emichtet, weil es
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sieh bei den durch die Wnndiofektion be-

|
erscheinen, nnd die Erfahrunff lehrt, dass

dingten Schädlichkeiten nicht blos um durch das fragliche Fleisch bei Verkauf onter
Hitze veniiclitbare Hakterien, sondern auch Deklaration willi^rsten Absatz findet, wäh-
um hit/.ebeständi|?e Toxine handelt. rend es im Ireien Verkehre zurttckge-

Einen weiteren Furtschritt bedeutet wiesen wird,

der neue Eriass in Folge der Besthnmnng, Als bedeutendste Verbessernng
dass das bedingungsweise zum Verkaufe der alten, vor einem Lustruai erlassenen

zugelassene Fleisch nnd Fett, kranker Verordnung müssen die in der neuen Ver-

Tiere nur unter Deklaration verkauft Ordnung enthaltenen liestimmuugen tiber

werden darf. Hierdurch ist die Ununigäug- das Verfahren mit dem Fleische

lichkeit der Freibank seitens des sftchsi- trichinöser und tuberknl5ser Tier«
sehen Ministeriums anerkannt worden, bezeichnet werden. Wenn auch die Zalil

Mau vermisst zwar die Angabe, dass der trichinösen Schweine keine übernmssi«:

auch das rohe Fleisch bei gewissen Krank-
|

grosse ist, so ist sie doch gross genug,

heiten unter Deklaration zn verkaufen nm nicht ohne Not dem Konsum entcogea

sei. Indessen ist zu berücksichtigen, dass zn werden. Ich habe bereits an anderer

die Verordnung nur die wicliligsten Krank- Stelle hervorgehoben, dass man vom Stand-

heiteu der Schlachltiere in Betracht zog, punkte der wissenschaiüichen Fleischbe-

nimlich diejenigen, welche dem Fleisch
j

schau ans verlangen mttsse,dass das Fleisdi

und Fett entweder bedingungslos oder be-
!

trichinöser Tiere nicht bedingungslos dem
dingsweise gesundheitsschkdliclie Fim-n- Vi ik»'lir entzogen, sondern gründlich ge-

schalteu verleihen, üanz zwetielios liegt ,

kuchl demselben übergeben werde, ächon

es aber in der Absicht des verordnenden
j

das Verhalten Sttddentschlands gegen

Hini.><teriums, dass das Freibankprinzip
j

Trichinose weise auf diese Art der Ver-

auch in den iiiclit namentlich anfge- Wertung des Fleisches trioliinöserSdiwcine

führten, diesen aber ähnlichen Fällen hin. Das Königreich Sachsen hat nun das

sinngemässe Anweuduug finde.
|
Verdienst, zuerst ein wissenschaftlich

Nicht begründet ist nach meiner An- korrekt«s Verfahren mit dem Fleische

Mrlit .lie Aufnahme der Blutungen — I

trichinöser Schweine in Anwendung ge-

uhne Zweifel sind die multiplen Hämor- ^'^ h^^l't-" I'^"" die neue Ver-

rhagien in der Muskulatur der Mast-
i

Ordnung erlaubt deu Verkauf tnchi-

schweine gemeint - in den § 2 („Gleich- Fleisches unter Deklaration,

Mh verboten ist das Feilhalten und der ' »nachdem dasselbe in einem unter

Verkauf des Fleisches ausschliesslich des tierarztlicher Antsicht stehenden

Fettes von Tieren, deren Flei.«^ch mit Schlachthof durch Kochen voU-

. . . Blutungen ... in so grosser Zahl «tÄudig unscbftdlich gemacht (steri-

dunshsetzt ist, dass solches seiner Be- I

Hsiert) worden ist. 'Pas Sä lisilieVer-

schaffenheit nach sich aurällig von ge- f«'"''" '^^ so unbedeiikliri,M
,

nicht

sundem Fleische unterschei-let"). Fleisch, Jiarkocheu schlechtweg, sondern „Kochuiig

welches raitzahlreicheren Blutungen durch-
j

einem Rohrbeck'sehen oder einen

setzt ist, unterscheidet sich stets auf- I

«lies«i> LeistungsOhigkeit mindestens

fällig von tadellosem Fleische. Fs gleichstehenden Apparat" vorgeschrieben

müssten ilalier nach dem \\ nitlaul(! der '^t..

hier in liede stehendeu Verordnuug . Gegen diu i'uberkulosebestimmungeu

tibutliche mit zahlreichen Muskelhämnr* I der ftlteren Sächsischen Verordnung sind

rhagien behafteten Schweine dem Verkehr
|

mit Recht verschiedene Einwände gemacht

entzogen Averdeii. ein Vi-i lahieii. welclies worden, und es ist auch im Gegensatz

wis.senschaft lieh nicht gerechtfertigt wiire. zu den besagten Vor-schrillen aul" den

Die l<lnt»tehung der Blutungen lässtviel- i Schlachthöfen in Sachsen mit Billigung

mehr weitgehendste Toleranz angezeigt > der massgebenden Behörden eine mildere
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Praxis befolg Wunien (vgl. Rieck, H. 4.

ds. Z.). Die nunmehr vorliegenden Normen
ftlr die Bearteilnng des Fleisches tuberku-

löser Tiere im Königreich Sachsen decken

sich im Wesentlichen mit den Gniiii1<;it/t M.

welche auch ich in meinem IhuiiUtueiie

der Fleischbeschau über d&>> Verlahi cn mit

dem Fleische tuberkulöserTiere angegeben

habe. Nur die erweichten tuberkulösen

Herde sind nicht besonders gewürdigt wor-

den. Im übrigen zeiclinen sic h die neuen

Sächsischen Bestimmungen über Tuberku-

lose (siehe Anweisung § 2c n. § 4b) dadurch

ans, dass sie leicht Terstftudlicb und klar

sind und divergierend in Auffassungen kei-

nen Raum £re1u'n Als vorzügliches Aus-

kunftsmittel hat sich auch hier der Kolir-

becksche Desinfektor erwiesen; denn er

ermOg^licht die bedingte Verwertung von

Fleisch tuberkulöser Tiere, welches früher

wegen Verdachts der Gesnndheitsschäd-

lichkeit dem Verkehre entzo^fen werden

musste. Bemerkenswert ist, dass von den-

jenigen Tieren, deren Fleisch nach § 2c der

Anweisung dem Konsum entzogen werden
muss, das sterilisierte Fett in den

,

Verkehr gegeben werden darf
Als sehr zweckmässig ist die ein-

schr&nkende Bestimmung der nenen Sieh-

tischen Verordnung anzuerkennen, welche
die Unschädlichmachnng des Fettes und
Fleisches trichinöser und tnbeiknlöser

Tiere nur in tierärztlich beaufsichtigten

Schlachthöfen gestattet. Namentlich die

grosse Anzahl der auf diese Weise ver-

wertbaren tuberkulösen Tiere ist für alle

grösseren Gemeinden des Königreichs ein

mittelbarer Zwang, sich mit Schlacht-

höfen auszurüsten und zur Ueberwach-

ung dersdben nicht mehr, wie dieses

leider vereinzelt noch geschieht, Empiriker,

sondern ausschliesslich tierärztliche Sach-

verständige zu bestellen.

Aus diesen kurzen Angaben geht zur

Genüge hervor, dass die Sächsische Ver-

ordnung vom 17. Dezember 1892 eine be-

deutende Verbessening der früheren vor-

stellt und eine praktische Kegelung der

Fleischbeschau im Köiiicreich Sachsen im

Gefolge haben wird, welche dem heutigen

wissenschaftlichen Standpunkte unserer

Disziplin entspricht. Mit Genugthuung

kann hierbei konstatiert werden, dass, ab-

I

weichend von dem Wortlaute des Säch-

sisehen Erlasses vom 21. Mai 1887, in der

neuen Verordnung als erste von dem
Ministerium gehörte Behörde die Kom-
mission fttr das Veterinarwesen an-

geführt wird, woraus wolil geschlossen

werden darf, dass die neue Verordnung

aus dem Schosse der Sächsiclien Kom-
mission für das Veterinärwesen hervor-

gegangen ist.

Zur Unterscheidung des Cysticercus

cellolotae von dem Cyaticercus tenui-

collis.

Tob

Dr. med. Sehwarz-Stolp,
flcUftelMlioriiitpekiur.

Bekanntlich schmarotzt beim Sehweine

ausser dem Cysticercus cellulosae« der

c:esnndheitsschinlIi(henScliweinefinne,auch

die Finne der Taenia marginata des

Hundes, der Cysticercus teuuicoUis. Diese

beiden Finnen nntersdieiden sich von ein-

ander gewöhnlich durch ihren Sitz, so-

wie durch ihre (irösse und Gestalt.

In l?ezug auf den Sitz ist hervorzu-

heben, dass der C. cellulosae ein aus-

gesprochener Huskelparasit (Herz zur

Muskulatur gerechnet), der C. tennicollis

dagegen ein ganz ausschliesslicher Ein-

geweideschnuirotzer ist, wenn mau die

Wandauskleidung der Brust- und Bauch-

höhle noch ztt den Eingeweiden rechnet

C. cellulosae wurd in der Regel in den

quergestreiften Muskeln und nur selten

in den Kingeweiden gefunden. Lediglich

das Gehirn macht eine Ausnahme, inso-

fern als dieses auch bei spärlicheren P'iunen-

invasionen Finnen beherbergen kann.

Hartwig berichtet sogar über einen Fall,

in welchem ein Schwein nur Finnen im

(lehiin aufwies. In Milz und Niereu ist

C. cellulosae überhaupt noch nicht nach-

gewiesen worden, in Tmngen und Leber
dagegen kann der Parasit vorkommen.
Erfahrungsgemäss ist dieses aber nur

düun der Fall, wenn die Muskulatur

massenhaft mit Finnen durchsetzt ist.
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Finneu, welche ausscliliesslich in Lunge

und Leber, nicht aber gleichzeitig in der

Hnsknlatiir Torgefiinden WOTden, dfirften

daher schon von vornherein nicht als

gesondbeitssch.idliche Finnen anzusehen

sein. Im Gegensatz zum C. cellulosae

iliidet man den C. tennkolUs nicht in der

Muskulatur, auch nicht im Herzen, sondern

aussrlilicsslirli im Mesptif pi'iiini. ;ini Netze,

im retropleuraleu und reiroperitonealen

Gewebe, anter den serösen Ueberkleidun-

gen der Lunge nnd Leber, seltener im
Parenchyni der beirlen zuletzt genannten

Eingeweide. Als Lieblingsitz kann man
das Mesenterium und das Netz bezeichnen,

wo oft 100 nnd mehr tranbenartig an ein-

ander hängende Exemplare vorgefunden

werden. Häufig begegnet man dem C.

teuuicollis auch an den Darmwündeu. An
der Leber sitzen die Parasiten gewöhn-

lich in grulu'gen Vcitit fnngen unteihalb

der Leberkap.sel. In dw Hrustliühle findet

man sie im Mittelielbraume, am Schlünde

nnd unter der Pleura diaphragmatica.

Was OrOsse nnd Gestalt der beiden

Parasiten anbelangt, so begegnen wir

bei der gesundheitsscluidliclien Sclnveine-

finne in den einzelnen Fällen nur ge-

ringen Ver^^chiedenheiten. Der C. cellulosae

präsentiert sieh in derBegel bei den znr

Schlachtung kommenden Schweinen als

ein 6— 12 mm langes und 1—3 mm breitesi

darchscheiuendes Säckchen, des^eu Innen-

wand ein Blflschen mit darchsichtiger

Wand und klarem, wäs.'^erigem Inhalte

unmittelbar anliegt. Durch die \\'and des

Bläschens schimmert der Kopt der Finne

dnrch, welcher stets eingestttlpt ist

und der kOnstlichen Ausstülpung (zwischen

ZoigefingiT nnd Paunieni einen gewissen

Widerstand entgegensetzt. Der l". tenui-

collis dagegen ist von ungemein wech-

selnder Grosse nnd Gestalt. Man trifft

ihn vom erl seiigrossen, rundliehen Bläs-

chen bi.s zur taustgrossen. birntrirmigen

Blase in allen Uebergängen au. Die äussere

Bant, welche das innere Bläschen, den
|

eigentlichen Parasiten umgiebt, ist in der

Regel keine nengebildete.Membran, sondern
'

nur vorgewölbte oder sacklörmig ausge- i

stülpte Serosa. Der Kupf des C. tenui-

collis ist in der Kegel nur unvollkommen

eingestttlpt. Der Hals, an welchem der

Kopf hängt, ist sehr lang nnd daher ver-

hältnismässig dünn {„tenuicollis"). In

Folge der unvollständigen Einstülpung

Iftsst sich anch der Kopf des G. tenoi-

Collis viel leichter künstlich ausstülpea

als das Köpfchen des C. cellulosae.

Trotz dieser differenten Verliältnisse

hinsichtlich des Sitzes, der Grüsse und

Gestalt giebt es Ffllle, in welchen C. cellu-

losae mit dem C. tenuicollis verwechselt

werden kann. Diese .Mö;:li( hkeit ist!, ge-

geben, wenn der C. tenuicollis unter dem

serösen Ueberzage der Brust» und Bauch*

wand anmittelbar auf den daselbst

gele'^enen Muskeln sitzt. Denn es

kann auch die gesundheitsschädliche Fiuiie

80 gelagert sein. 2. kann der C. tenai-

coUis mit dem C cellulosae verwechselt

werden, wenn « ssicli um ausgeschnittene
Kxfiiiplare handelt, wie sie z. B. den

Trichinenschauern, welche die Proben

nicht selbst den Schweinen entnehmen,

vor Augen kommen. 3. kann C. tenai-

I Collis für C. cellulosae gehalten werden,

wenn dem Sachverständigen lediglich ein

mit Cysticerken behaftetes Organ, t, B.

die Leber, zur Hegutachtung vnri:ele<:t

wird, ohne d;is hierzu gehörige . I'leisch''.

Denn, wie bereits erwähnt, können gesund-

heitsschädliche Finnen auch In den Ein-

geweiden vorkommen, wenn die Muskulatur

niasst iihaft mit den Parasiten durch»

setzt ist.

In allen drei ITällen ist es selbstver-

ständlich, das« die Verwechslungsmöglich»

keit nur dann besteht, wenn der Ctenui»

eollis die L'"ewi"'liii!i» he Guusse der gesund-

heitsschädlichen Finne besitzt. Grössere

Cysticerken, t. B. solche von Haselnuss-

grösse und darttber, wird kein Sachver-

ständiger für r. cellulosae halten. That-

siiehlich sind nun schon in Fällen,

wie sie vorstehend kurz skizziert

wurden, wiederholt dtinnhalsige

Finnen für gesundheitsschädliche

gehalten worden, nnd dieses hatte

zur Folge , dass bchweine völlig zu
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UiirMolit mit Hcsclilafr belejrl wurden.

Schlecht untei richtete Sachverständige

haben anch wohl schon Finnen in

der Leber , welche den gesundheits-

srliätUichen Schweinefinnen äusserlich

glichen, llir gesuiidbeitüschadliche ge-

hatten, trotzdem die Hnsknlatiir Finnen

nicht aufwies. So fand sich jüngst in einer

englischen Zeitschrift eine Notiz übi-r einen

starken Fiuuenfuud in der Leber eines

12 Wochen alten Schweines, wobei be-

sonders hervorgehoben wurde, dass in der

Muskulatur des Schweines Finnen nicht

vurhunden gewesen seit-n. Letzterer

Hervorhebung hätte es niclit bedurlt, denn

^enorme'* Finneninvasionen der I^ber

sind stets auf ('. tenuicollis und nicht auf

C. cellulosae zu bezieben, da letzlere in

den seltenen Fällen, in weichen sie in

die Leber einwandern, daselbst stets nvr

in spftrlicher Menge angetroffen werden.

In denjenigen Fällen, in welchen der

niakroskupische Befund die sichere Knt-

schcidung, ob C. cellulosae oder t'. tenui-

collis nicht zoläüst, besitzen wir in der

mikroskopisch«! Untersoehnng «in «ich»

tiges Hilfsmittel. Denn C. teovicollis

besitzt eiiK' (grössere Anzahl von

Huken als der C. cellulusae. Ich

selbst kam einmal in die Lage, zur Fest-

stellung der Abstammung vun Cysticerken

beim Sclnvein dius Mikrnsk()|t zu Hilfe

nehmen zu müssen. Der Fall war tulgender:

Bei einein im Sehlnelithofe xn Stülp Kesclilacli-

•i t( II Scliwciiie laiHloii 8i<-li 7..Tlibviclu> kleine

Blüisclien von der Urüase des C. cellulosae, welche

derBaaebmiuiralRtarnnfiHnBPn, nndereneitfl nhw
neb SWiscIien <li<' i')ii'rl1:'i(-lili< hm Mii^^ki-Miünilt'l

des muskulOaen Teile» tK-u /.weiclilVIlti Liiij^i-Konkt

waren. Die fraglichen Gcliitde waren z. T. trQbo,

jrdli 1111(1 iiiiiliirilisit litif:, z. a. T. lu ll iiii^l li« ?son

deutlich ciiion KDjif clurch iiiie Waiul liiiMhireh-

aebinimerii. Alle diese Gebilde waren maliro-

•kopiseh von degenerierten und intakten C. cellu-

loaae nicht zn unterscheiden; bei mikroskopischer

riitcrsucliunj,' aluT crjrab es »idi, «Ines sie iliin li-

weg mehr als 'dü Ilaken besnssen, weshalb sie

als dilnnbabig» Finnen nngcseben wurden.

Auf Mitteihmg dieses Falles veian-

lasste mich Herr Prof. Dr. f) s t c r 1 ;i fr

.

Velcbeiii ich für die Anrcyrung^ zu dit st-r

Arbeit meinen ergebensten Dank aus-

spreche, genaue Untersuchungen übt i die

Zahl der Haken bei den in Kede steheu-

den Finnenarten vorzunehmen, da die

Angaben^ wie aus der nachstehend heran-

r^ezo^enen Litterator ersichtlich ist, nicht

übereinstimmen.

Um (Di« Parasiten etc.):

( yst. cell. Doppelkraiiz von 'J6 Haken,

letstne kiemlich plump, das Endo des
mittleren Domen von der Hakenapitse
ebpn.«o weit eütfertit, .ils vom hinteren

£ii*le des unteren Wurzelfortsattes. Aus-

nahmsweise 28—.'X)—88 Haken.

Cyst ten. Doppelkr.mz von 36 Haken,

auweiten ist die Zuhl geringer, dieselbe

aeliwankt zwischen 32 und 40. Die Haken
adlMt mit aohlanken, langen Fortsätsen

Tenehen, dteSiehel ist nicht sehr gebogen.

Lanekart Die l'ar.isitcn rieg Menschen.;:

C y B t c e 1 1. Doppelkranx von 86 Unken,
ea kommen auch 89—S4-98—SO vor. D»-
vaine h.it so^rar .'V.? /:ihlt. Hakoii plniiip.

Cyst. ten. .12 4u Haken, VVuritelfortsätie

schlank uikI veihiiltnisniissig lang.

Gerlach [gcrichtl. Tierheilkunde.):

Cyst, cell. 5S—2Ö Haken als Uuppelkranz.

Frledberger und Frtthner (spec. Path. u. Tberapb);

Cyst. cell. Doppelter Uakenkraos von
86—38 Haken.

ZIailer ipathol. Anatomie.):

Cyst. cell. 26 Maken, gedrungen, plump,

kune Wuneirortattse.

Ostertag ll.indbncli <Ier Fleisehix'schan.;:

t'vst. cell. Doppelkiaii/. von *J4--2s( Haken.
Cyst. teil. Doppelkran/, vun ^2— Kl Haken.

Siedamgrotzfcy und NeAMiaiar (Anleitung aar

Diagnostik.):

C y 8 1. < e 1 1. Meist 2ti abwechseiad grOaaere

und kleinere Haken.
lalHMi (Der TricliinemdMner.):

Cyst. t oll, ein doppelter Hakenkrana von
38 Häkchen.

DeraelbeAntor (Bireb-Uirsehfeld, pntboL
Anatomie. :

Cynt. ten. I »oppelkran/. mmi ;><> iliikrn.

Nach meinen eigenen Untersuchungen

liegen die Verhaltnisse wie folgt:

A) Cj'stieercas cellalosae.
Ks wurden liKX) Hakenkränze von 12

verschiedenen .Schweinen gezäldt*) und

zwar nur solche, bei welchen die Haken-

zahl mit Sicherheit festgestellt werden

*i Anm. Dio Zählungen sämtlicher llakcn-

krKnxe worden, nm Versehen au vermeiden, an
jeilem l'Acnipl.'ir aiinser von mir iiocli /nr Kon-

trolle von 2 aiMleieii i'ersunen vurgonuinuien.
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konnte und iO und mebr betrag. Das
Krgebiiis der Zählungen ist in der nach-

folgenden Tabelle zusammeDgestelll.

An/nlil der l nter jiKMi

Oft Hai

81 89 „ a;8

S8 104 „ 10,4

SB 98 „ 9,8

U 889 „ 28,9
M8 « IM

w 206 „ 80,6

6^S7 63 „

S8 86 „ 8*
9» 13 1,3

80 12 1,2

31 1 0,1

Hiernacli ergiebt sich, dass 24 Haken
hftaflger sind, tvie 26 nnd demnach als

Norm angenommen werden können, wäh-

rend die meisten der angeführten Alltoren

26 annehmen. Die höchste Anzahl, welche

von mir angetroflfen wurde, war '61 und

zwar nur in einem einzigen
Falle. Auch die Zahlen unter 22 sind

so spärlich vertreten, dass man 22— 2'^ al s

g e w (3 h n 1 i (• he Zahl d e r Hake n

bei Cysticercus cellulosae /. u

bezeichnen berechtigt ist
Ii) Cysticcrcns tennicollis.
^'on diesem Parasiten winden vom

Schaf und öchwein je ausgebildete

Exemphire gezälilt. Wie aus der neben-

stehenden Tabelle ersichtlich ist, war das

Resnitat für beide Tierarten nicht voll-

ständig übereinstimmend.

Beim Schwein kommen demnach 32

(- 32,4 7u) und beim Schaf 30 Haken

27,2 %) am häufigsten m, während

40 nur in 2 and 44 nur in einem einzigen

Falle anter 1000 Exemplaren gezählt

wurden.

Ks können also tur Cyst. teu. 30 und

32, höchstens 34 Haken als Norm gelten,

als gewöhnliche Anzahl dagegen

28 3»;.

Die untere (Jrenze dieser Haken-

an/.alil nähert sich, wie aus Vorstehen-

dem ersichtlich, so sehr der oberen von

Cyst. cell., dass die Anzahl der Haken
allein nicht immer eine ganz sichere

S c Ii w e i n Schaf
i,amt-—

.

•cbtiitl
Aii/jilil iinlor lUlUT !M) ror low

•Ivr •n- l'ro/ nl Kukru- lUkM*
lUken kriaxon krän'en krioM

TS» 0 Mal 2 Mal 0,4 Iii,

A) 4 i> 1,2 in— 1.1/

97 2 U,4 2 0,4 — u,*

HO 37 7 A 17 ;t,4 — kA— ö,4

94£V 8 1 r. v.\
— ^1

SA lOS läu
1!

— "»4 1

Ol 26 n 81 4,2 — i 7

H*02 IGi it 122 24,4

Ott lö 1»
1 no,\J 22 4.4

84 85 n 17,0 81 18,9

35 8 II 1,6 8 1,0 = 1,6

36 90 ti 6,0 26 ti
5,»i = ö,«

87 5 « 1,0 4 w 0,8 = 0,0

88 8 n 1,6 4 0,8 = 1,2

88 8 n 0,4 1 t< 0,2 = 0.3

40 8 n 0.8 8 ,. <M = 0^
44 0 n 0^ 1 »»

= 0^

Handhabe für die Diagnose bietet. In

solchen Fällen kr>nnte vielleirlit die

Form der Haken den Aussrhlau' geben.

Wie hinlänglich bekannt, besitzen beide

Finnenarten einen doppelten Kranz,

welcher dadurch entsteht, dass grössere

mit kleineren Haken regelmässig ab-

wechseln, so dass meistens von t)eiden

die gleiche Anzahl vorhanden ist. An
jedem dieser Haken kann man drei

Teile unterscheiden: die Sichel (a), die

Wurzel {ß) and den Worzelfortsatz

[HöckerJ (;).

II.) gmühnlieber aroiaer Unken, getcUhtdicher

kU&at fiaAeii, cß kMner Bakm mit ges/>altenem

Wurxdfitrt$atXf durduttg ton C. UmüeoUia.

Entgegen den Angaben in der Litte-

ratnr (Iiendiart, Zfirn) habe ich gefanden,

dass die grossen Haken vi»ii C cellu-

losae im allgemeinen schlanker und
die iSichelu weniger gebogen and
nicht so spitz sind, wie bei C. tenni*

Collis. Aach von dem Warzelfortsatze
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inSchte i( l> behaiipteu, dass er bei C. cellu-

losae schliiiker und spitzer sei als hei ('.

teniiicoUis. Die aiicli sonst niclit iiber-

eiustiiuinende Form dieser Wur-
selfortsätze der kleinen Haken
ist ea nan, welche ich als differential-

diagnostisches l^ferkmal för beide

Fiiinenarten in Ansprucli iieinneii möclite.

Denn ich iaud bei ca. 75 pCt.

aller Hakenkribize von C. tenuicollis

einen oder mehrere kleine Haken,
deren Höcker (Warzelfortsatz) an
seinem Knde gespalten war, so dass

er die Form einer Flügelmutter crliielt,

während unter den lOüO vou mir unter-

suchten Exemplaren von G. cellulosae

nicht ein einsiger derartiger Haken nach-

zuweisen war.

Den (loppelttMi W'urzeltoi tsatz der klei-

nen Haken möchte ich hiernach als eine

Eigentftmliehkeit des C. tennicoUis im
Vergleich mit G. cellnlosae bezeichnen.

Diese Kigentiimlichkeit dürfte im Zu-

sammenhange mitderZahl der Haken Inder

Kegel die Diagnose sichern, mit welchem

der beiden hier fraglichen Cysticerken

im Einzelfalle man es zu thnn hat.

Die Acid - Butyrometrie als Universal-

Fettbesiimmungs - Methode für Milch und

alle flüssigen und festen Molkerei-

Produkte sowie Oleomargarlne u. a. w.

Or. N. Gerber-Ziiricli.

Da der Wert der Milch als Ruh-

material hauptsächlich nach ihrem Gebalt

an Fett taxiert wird, so muss es fQr den

Molkereiprakiiker und alle diejenigen, die

Milch kaufen oder verkaufen speziell von

grösster Wichtigkeit sein, sich jeder-

zeit mit Leichtigkeit über den h'ett-

gehalt derselben Aufschluss geben
ZQ können.

Eine genaue Bewertung der Milch

ohne Kenntnis ihres wertvollsten Gehaltes

*^ Nach einer als Mannakript g<edrncktea hvO'

aohOrc. !ii Bczuf^ die Talx llcn liluT vor-

gleicbcndü Milchuutcrsuchiingcii, welche die An-

gaben dea Veifl erhärten, aei auf die BroaobQre

seibat Terwicaea. D. II.

ist ebenso wenig möglich wie die Be-

wertunc: anderer Rohstort'e ohne «leren

(lehalts-Aut'schluss. Wird die Milch nur

nach Liter oder Kilo gekauft, so wird der

Fettgehalt derselben stets mehr nach dem
Minimum als dem Maximum, d. h. nach

der zulässigen Grenze tendieren. Der
Produzent selir fertreicher Milch hat eben

gegenüber dem Wassermilch-l'roduzenten

keinen speziellen Vorteil. Wenn viele

meinen, dass dabei im Verlauf des Jahres

ein Ausgleich statifin<le, so irren sie sich

speziell in Bezog auf die Molkereiprazis

ganz gewaltig.

Vom national - ökonomischen Stand-

punkte aus ist der Ankauf der Milch nach

Menge oder Gewicht allein verwi-rflich,

da man ß-ute und schlechte Milch eben

gleich honoriert (M. Kuhn, Proskau). Die

Betriebskosten wachsen aber in umge-

kehrtem Verhältnisse zur Fettarmnt der

Milch ! Molkereidirektoren und Verwalter

sind nur dnicli regelmässige und exakte

FettbestimiiiiuigiMi im st;inde, sich einen

Ueberblick über den ganzen Betrieb, der

auf keine andere Weise so sicher erlangt

werden kann, zu verschaffen. Die Butter-

produktion muss in einem gewis-en Ver-

hältnisse stehen zum Fettgeliall der ver-

arbeiteten Milch. Und der Zeutrifugal-

i'rozess kann nur durch Fettbestimmungen

genügend kontrolliert werden. Der Ver^

kaufswert des Rahmes desgltiichen. Und
so ist es zum Teil bei dem Verkäsen der

Milch der Kall. Die Krträge aus dtr Milch

z. Ii. in einer Uenossenschafts - Molkerei

nur nach dem eingelieferten Rahm -Vo-

lumen oder -Gewicht, ohne Rücksicht uut

deren Gehalt, verteilen zu wollen, ist

höchst ungerei hf, und daher briclit sich

die Werlbezahluug der Milch in vielen

Ländern denn auch immer mehr und mehr
Bahn, und dieses um so mehr, wenn wie

im vorstehenden Falle endlich eine mttlie-

lose. billige nnd genügend sichere Fett-

bestimmungsmethode an die liaud gegeben

werden kann.

Auch dem aufmerksamen Milcbwirt und
Viehzflchter werden durch die aus den

Fettbestimmnugen sich ergebenden Resol-
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täte, weuu richtig zusaninienfrestellt und

verwertet, eine MengeneuerGesichi.-iimnkte

and hochwichtiger Folgeningen eröffnet

Die Fettbestimmungen beantwurteu

uns eine Anzahl von Fraeen mit Leich-

tigkeit und Sicherheit, deren Wichtigkeil

fttr unser ganzes Gewerbe nicht /.u ver-

kennen ist und als Tomehmstes Motiv xu

deren allgemeinen Einf iilii nntr dient. Die

früheren Metlioden sind narh dic-tM l{i(di-

tuug bi.s heute im einen udci andern oder

wohl auch sämmtlichen Punkten das ge>

rade Gegenteil davon gewesen. Die Rahm-
prflfer lassen wir als durchaus unzuver-

lässig und nicht mehr ma.s.<igebend hier bei

Seite. Wegen ihrer UnznveriSssigkeit

hat sich auch da.s allgemeine Bedürfnis

nach einer sf Im eilen, einfachen,

billigen und zugleich genügend zu-

verUssigen Fettbestimmnngs - Me«
thode geltend gemacht, und meine Acid>

Bntyrometrie bezweckt nun Molke-

reien, M ilchgeschäiten, Lebens-
mittel-Kontrollstatiunen, Polizei-

Organen, llllchprodttkten>H&ndlern
und speziell auch Viehzüchtern eine

billitrc schnelle und exakte Fett-

bestininiungsuiethode nicht nur für

Milch, sondern auch fOr sftmtliche Milch-

produkte in die Hand su geben.

Dieser Aufgabe gerecht zu werden,

war mein liestreben. Hierbei haben

mich folgende Grundsätze fBr eine mög-
lichst vollkommene und zugleich auch

wirklich |irukt i>clie Mellrndt tr-'lcitct:

1. Die unbedingte Zuverlässigkeit

und Oleichmässigkeit der Fettbestim-

mungen irgend einer Milch unter den

verschiedensten Verhältnissen unabliängig

von Zufälligkeiten wie sie liie und da

bei der alten ßul) ruinelrie, oiier boxhlel's

Areoneter-Prob« etc. eine Rolle spielen.

iV Die Resultate sollen, unter sich und
mit denen der gewiclils-analytischen Me-

thode verglichen, im Nüttel Dittereuzeu

von 0,1—0,16 pCL nicht flberschreiten.

Grössere Genauigkeit ist wedei' prak-
tisch möglich nueli notwendig. Die

gleiche Milch verschiedenen Analytikern

übergeben, wird in den meisten FUlen

eben so grosse Differenzen zeigen, wie

wir und andere mit uns schon zur Ge-

nüge erfahren haben und jeder Zeit

beweisen können. Gibt es sogar oft nur

beim Ablesen ein und derselben Pr(»be von

Seiten verschiedener Analytiker solche

Diffisrenzen, um ganz sn schweigen von

den durch die Methoden. Manipulationen

etc. verursachten. Eine. Resultate mit

U,lü—0,15 pCt Differenzen liefernde Me-

thode ist durchaus genügend, um darnach

die MUchbesahlung nach Fettgebalt ein-

zuführen.

d. Die Methode soll so gestaltet sein,

dass mit dem gleichen Instrument und
den gleichen Beagentien alle auf dem
Gebiete des Molkereiwesens vor-

kommenden Kettbestimmungen aus-

I geführt werden können.

4. Die Fettabseheidnng soll sehr

schnell and scharf, sowie ohne vorher-

' gehendes Kochen oder andere mehr «»der

,
weniger weitläutige Prozeduren (wie bei

de Lava], Soxhlet, ThQmer, Babcock

u. s. w.) vor sich gehen.

Das ängstliche Kinlialten engbegi-enz-

ter Wärmegrade oder die Zeitdauer der-

selben soll vermieden werden, sei es bei

der Präparation der Proben, sei es bei

der Ablesung der Resultate.

n. Die Fettablesnnir nniss von Jeder-

mann, ob geübt üderungeübt, leicht, sicher

und ohne Vergrössemngsgläser auf %GnA
genau gesekehen können.

Das Instrniiu'ntsoll su konstruiert sein,

dass die Fettschicht auch im Scalateil

festgehalten werden kann und nicht

w&hrend des Abiesens stetig sinkt, wie

bei andern Methoden (de L;ival, Thörnuf).

Dabei diiilen auch weder Pliopten von

Protein noch Lullblasen in der Fett-

schicht, wie dieses zuweilen beim Lakto»

krit u. s. w. vorkommt, stOrend in den

Weg treten.

G. Micht die Abscheidung von puieu

Fettsäuren, sondern Lösungen derselben

allein erlauben eine schöne, klare und

s c h a r fe A u s s c h e i d u n g des Fettgehaltes,

60 dass auch bei künstlichem Licht mit

Sicherheit abgelesen werden kann.
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Die Proben sollen auch nach tage-
|

langem Stehen durch einfaches Einstellen

und Schmelzen in heissem Wasser wieder

exakt vorg:ewiesen werden können, was

in gerichtlichen Fällen oder bei Milchbezuh- I

langen nach Fettgehalt von Wert sein kann.

7. Die Ablesnng soll ohne Korrektion

oder weitläufige Bechnnngen geschehen

können, welch letztere bei Soxhlet and
j

den ^ewichts-analytischen Methoden not^

wendig sind.

8. Möglichst wenig Verbranch
an Milch und Reagentien; letstere

einfach nnd möglichst hillig, sowie von

konstantem, nicht feuergefährlichem Chn-

rakter, so dass auch bei Licht Massen-

Untersuchungen vorgenommen werden

können.

Ffir die Praxis sind dieses sehr in's Oe- i

wicht fallende Punkte, welche von den
'

Kathedercheniikern frewöhnlich viel zu

wenig gewürdigt werden, weil letztere eben i

gewohnt sind, nur anf Staatskosten zu

laborieren. Man denke nur an die ansser^

ordentlich teure Qndzeitrs.abende Soxhlet-

Methodt". '

iK Die Präparation dei- Proben soll

auf kaltem Wege, resp. ohne Kochen und

Umfallen im gleichen Probeglas vorge-

nommen werden können. Dadurch wird

die Sache nicht nur viel einfacher, son-

dern auch sicherer, abgesehen davon, dass

man weder Säuredäuipfe produziert, noch

riskiert» sich durch das Umgiessen, wie

z. B. hkuflg beim Laktokrit, die Finger

und Kleider durch heisse Säure-Milch zu

verbrennen.

10. öämmtliche P rozeduren sollen

von Jedermann ohne chemische
Kenntnisse, grosse Vorbereitungen
oder gar besondere Geschicklich-

keit vorgenommen werden können. Das

Schwierigste dabei soll eiiiziitr und allein

das richtige Abmessen der Flüssigkeiten

sein, was lediglich Sache kurzerUebnng ist.

11. Das dazu nötige PrOfhngsinstru-

ment(Acid-'Bntyrometer)soll sokonstmiert

sein, dass es

a) ein sein exaktes und sicheres Ab-

lesen unter allen Bedingungen er-

laubt. Selbst v, Grade müssen deut-

lich ahlesbar sein

;

b) sehr leicht und rasch gefällt und
ebenso gut entleert werden kann.

c) sich leicht und rasch reinigen

lässt;

d) mSgüchstsoUdeKonstruktionhesitzt,

wie sie fttr ein derartiges Instrument

erwartet werden kann;

e) für die veischiedensten Fettbe-

Stimmungen anwendbar,

f) sehr genau kalibriert und auf

6 Punkte eingestellt ist Jeder

Grad bedeutet 0,l7o Fettgehalt.

12. Das Ausschleudern des Fettes soll

in allerküizester Zeit und nur durch
einmalige Sclileuderuug erfolgen. Dabei

sei die Verwendung von teuren, kom-

plizierten und mit speziellenVorrichtungen

vei bundenen Zentrifugen möglichst aus.;e-

schlossen. Motoilie trieb ist überflüssig, auch

zu kompliziert und zu teuer, l^iutache,

billige Ha ndzentri fugen sollen Massen-

üntersuchungen ebenfiills bewältigen kSn-

neu. Es werden davon zwei QrOssen an-

gefertigt. Die eine für 10, die andere fttr

•J<> Proben auf einmal. Es können und

sollen abei auch andere, schon be-

stehende Zentrifugen-Systeme fttr

meine Methode Verwendung finden.

Dieses gross angelegte Programm ganz

zu erfüllen, wai die Arbeit voller 12

Monate Fui.schung und praktisch-wissen-

schattlicher Prülhng und hat weit über

ICXX) Fettbestimmun^en und eine Menge

Aendemngen und Enttäuschungen allerArt

zur P'olge gehabt, bis ich mich endlich mit

<leui Krgebnis zufriedengeben durfte. Meine

erste Methode, welche auch au die inter-

nationale Preis - Konkurrenz für Fett-

bestimmungsmethoden eingegeben wurde,

lehnte sich sehr an das Dr. Babcock'sche

Veii.ihren au, war aber diesem gegenüber

viel einfacher. Nach nnd naeli kam

ich zur Aufdeckung verschiedener

Mängel, und das Bestreben, diese zu ver-

meiden, führte endlich zu der gegen-

wärtigen Methode. (Schluss folgt)

Digitized by Google



f ' T

~ % —

BefSsrate.

Eber, IJoitiäi,'^' zur Unlersucliniig «iil- i

lualibclier ^ailruugsluittel.

(ArrMr t wbwMrhftfU. m. pnkt. Ttoftatllk, XU. BA, IM IL)
|

Im 1. Hefte d. Zeitschr. ist eine Bro-
;

scliiire bcppHK-licn wdideii. in velcluT

Verl. die (Jiundsätze lür die L utt isuchuiig

und straflreclitlicbe Bearteilang fanleoden

Fleisches xusanimenprestellt hat. Die

Hroschüre bebandelte die Materie in Form
von Lehrsätzen, welche '/.. T. nicht näher

begrUodet wnrden. Die ausstehende I'e«

grflndnnf; bietet uns E. nunmehr in der

orliegendeu hochinteressanten Arbeit.

E. betont zunächst, dass seine An-

sieht von der Unzuverlässigkeit der bis-

herigen FSulnismerkmale sich vollkommen

bestäti*2ft habe. Namentlich habe sich

der Geruch als unzuverlässig er-

wiesen. Denn derselbe sei, vun den indi-

viduellen PerzeptionsverhAltnissen der

Untersuchenden abgesehen, nicht einheit-

lich. F'anlendes Fleisch rieche anders, als

läulende Krebse; einen ganz eigenartigen,

variablen Oemch zeigen Fische, und

faulende Austern «lullicli unterscheiden

sich in den l{iec]ii>rudukten iiinnnelweit

von faulenden grünen Heringen oder dem
Dufte eines mehrere Tage alten Kadavers.

Die Verschiedenheit der fauligen Gerüche

pellt auch aus ihrciii verschiedenen Ver-

halten gegen h^äuren und Alkalien hervor.

Die einenbleiben beiZusatis von Säuren odur

Allcalien unverändert, die anderen werden
verstiirkt. Die einen enthalten fei'ner

8cli\velel\vasserst(i|V, die andt-ren nicht.

Merkwürdigerweise fehlt .Schwelcl Wasser-

stoff in den intensiv riechenden Pro-

dukten der oberflächlichen FleischfUulnis

völlip. Ebenso ist die Reaktion ver-

schieden. Fs kann saure (iMi-schpro-

sesse), amphotere (Laken und saftreiche

Oegenstände) und alkalisehe Reaktion

vorherrschen. Letztere ist die häutigste.

Aus Alkaleszeu7. allein kann aber Fäulnis
,

nicht gefolgert werden da ausser frischen
'

Organen Blut, Lymphextravasate, Milz,

ferner Pökelfleisch und gerftncherter

bchiuken alkalisch reaigiereu.

Bei der Kber'schen Salniiakpr übe

hat es sich 1. gezeigt, duss nicht

alle bis jetzt fflr Fäulnis gehal-
tenen Zersetzungsvorgänge ani-

maler Teile A niinoniak bilden, und 2.

dass manche Zer.seizuugen, wie beispiels-

weise das Fanlen der Sehlackwurst, zu

Konsistenz- nnd Farbenveränderungen,

sowie zu lebhafter Amnioniakent-
wickelung führen, ohne dass stinkende
Produkte auftreten.

E. hebt hervor, im gewffbniiehen

.Sinne gebe es eine saure und animonia-

kalische Fäulnis. Der SHuunelnaiue

Fäulnis sei aber nur für die ammonia*
kaiische Fäulnis wissenschaftlieh
zulässig. Letztere könne entweder mit
Gestank «der ohne (iestank einher-

. gehen, hl manchen geruchlos verlaufen-

I den Fällen, wie s. B. bei Fäulnis des
' Salzfleisches, ist es möglich, den F'äulnis-

gerucli durch Kochen zur Wabmehmung
zu bringen.

Die saure Zersetzung tierischer

Teile hat nach Verf. bis jetzt nur eine

,
beschränkte IJeachtunu- seitens der Sach-

verständigen gefunden. Haut-goüt ist

keine Fäulnis, sondern eine Art
saure Gärung, welche „vielleicht

unter Mitbeteiligung von Schwefelwasser-

stoff zur Bildung hevorzugter Geschmacks-

stolie führt". An dem ausgeschlachteten

Fleische bemerkt man zunächst mit der
Tufenstaric i-infailie Säuerung. Die

Losung dt-r Stain- ti ilt unter Zersetzungen

ein, welche „entgegen der geläufigen An-
schauung zunächst einen sauren Cha-
rakter tragttl". Unter dem Einflüsse

dieser sauren (Järung erhalt das

Fleisch einen eigenartigen Wohlgeschmack
(es reift). Später (in 3 Wochen und
darüber) treten Spuren von "HtS auf.

Reifen des Fleisches l»eobachtet man an

ganzen Vierteln oder anderen grossen

Fleischstacken mit trockener Oberfläche,

weil die genanntenVoigänge einen gronen
Wusser<,'eliaU und den Abschluss der TiUfl

voraussetzen. Auf kleinen, oberflächlich
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feachten Fleisehstfieken setten Rehoii

nacb komr-Zeit Fätilnisproze^^se ein. i

Oenan so wie beim auscjeschl acli-

leteu Fleische verlaufen die Zer-

setznn^s Vorgänge im Fleische des
Wildes. Die saure Gärung beim Wild-

Mfisclie wird diuliirch bcsriiii-^tigt, dass

dasselbe trotz seines hohen Hlutgehaltes

viel schwerer fault, als das Fleisch

nnserer ScbUchttiere. (Dem Wilde am
nAchsten steht in he/M<: auf diese Eigen-

scliaft das Plerd; imn-v widersteht das

Fleisch jugendlicher Tiere der Fäulnis

länger, als das der ftUeren Tiere.) Nur
auf der Oberfläche kumnit es nach langem

Eisenbalindan^iioit und bei holiL-r Tem-
peratur in der Kegel zu einer typischen I

„Oberflachenftataiis**, welche nicht in die I

Tiefe vor/.udringen pflegt und sich naf h E.

durch Abwaschen mit essigsänrehaltigem

Wasser vollständig entfernen lässt.

Besonders schön lässt sich die saure i

Gftrung an der Leber studieren. Frisch
|

ezenteriert reagiert jede Leber alkalisch,

schon nach 24 Stunden bei gewöhnlicher

Aoibewahruug zeigt sie aber schwach

saure Reaktion. Nach 2—8 Tagen treten !

im Parencbym kleine, isabellfarbene, stark
,

sanre Herde auf; die Herde wachsen,

und nach S — 14 Tagen hat sich die !

dunkelbraune Leber in eine isabellen- ,

farbene verwandelt „Sanre Lebern
|

sind nicht gesimdlieitssehüdlich,"

sie sind auch nicht verdorben im

Sinne des Nahrungsmittelgcsetzes, weil

sie weiter nichts vorstellen als „gereifte**
|

Lebern.

Von der besclirieb«uien sauren Gä-

rung ist die von E. sogenannte „stin-

kende sanre O&rong" wesettUich

verschieden, eine Gärung, welche bei

lebenswarm zusammengehäuftem und

verladenem („verhitzteni' j Wilde vor-

kommt. Die Haare lassen sich mit
,

Leiditigkeit ans der Haut ziehen, die
j

Subkntis zeigt grüne Färbung, die Mus-

kulatur ist kupferrot; iliiv Sclinitttlächen

färben sich aber grau-duiikelgrüu. Der
,

Geruch frischor Schnittflachen ist ein

ein eigenartig anangenehmer fauliger;

derselbe wird durch Sinrezusatz gestei-

gert. Die Reaktion ist sauer, Animoniak
fehlt, dagegen lässt sicli HsS in Ln-nsseii

Mengen nachweisen. „Verhitztes ' W ild

ist nach E. im weitesten Sinne als „unge-

nicssbar" anzusehen; ob es gesundheits-

scliädliche Eigenschaften besitzt, ist noch
nicht erwiesen.

Das wechselvolle Bild der Fäulnis hat

nur ein gemeinschaftliches Moment, d«i
positiven Ausfall der Salmiakprobe,
l eber die Bedeutung derselben spricht

sich E. folgendermassen aus:

L Die rruliL' wiiiflc il.-is wesciidiclisle Uiiter-

8tritznng(<iiiitti>l für die Di,-ij;ii'>.sc iiluTliaiipt,

eellmi wi im alle Ucdinguiigoii liii einen Tuuluis-

beftimi srhoinbarameb schon ohne ehenisotaePrO-

fuug gegeben waren.

9. Nieht minder bedeutnngHvoll wurde siu fltr

(Iii' Diagiiiisp 8iili8t.-iiiiiellor VcnimleninKi'H,

weli-iio ohne Fäulnisgeruch beatanden und doch
wrgcii ihrer sonstigen EigentUnliehkeitan der

Fiiiilnis ilriiigcinl \ iTi!:u||ii;,' i't-scliii'in'ii, od«'!'

wenn gar viu „fauliger" (jluruch au Objekten

wahrgenonnen wurde, welehe ibron ganxen
sonstigen Ilatiitns nach nis unverdorben ange-

B]>roclien werden mussteu.

3. AndorenseitB hat aicb die Flulnisprobe all

Keller in der Not erwiesen, wenn ein fauliger

Geruch durch besondere, dem Objekte cigen-

tüinlielic Dütte modifiziert oder gänzlich verdeckt

wurde, das Wesen des vorliegenden Zersetsunge-

pruzesMs also ohne ebendiebe Prttfunf ritael-

haft geblieben wfae.

aii, Voller Lfppenilrtinomykose.
(ZvulnilbUn r. Uiikl>'iiuI<H:i' XII. Ud^ Nu. ».)

Im Jahre KSs;) hatte der Moskauer

Öchlachthaustierarzt Klepzow bei meh-

reren Ochsen unter der Schleimhaut
der Unterlippe erbsen- bis hasel-

nussgrosse, harte und be\vej,'lic]ie

Kuoteu gefuudeu, welche sich bei niikro-

skopteeher Untersuchung als Aktinomy-

kome entpuppten. Diese Wahrnehmung
veranla.sste die übrigen 1'ierärzte in

Moskau auf das Vorkommen der Lippen-

aktiuomykose zu achten. Das Ergebnis

war ein flbwraschendes. H. hat bereits

18', <0 darüber berichtet, dass unter 2(X)()

untcisuflitcii HindtMU 112 (=- 5,(3 pCt.) mit

Lippeuaktinomykose behaltet waren. Im
Jahre 1892 (Harz—Juni) fhaden sich

unter 42230 geschlachteten Bindern
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1030 Falle von Akünomykose und liiei^

unter nicht weniger als 631 Fälle von

Lippenaktinomykose.

Pllte, Uel»«r Trlebinensdura.
(B. rliii<T Tieriiritl. W'-clicnschr. No. 50.)

Pütz hat bekanntlich über die «resetz-

licbe Verantwortung der Trichinensebauer

n. a. den Satz aufgestellt:

„Erkranken naeh dem in kurzer Zeit

wicflcrlioltcn Genusso von Schwciiicfloiscli

die betr. Personen in verecliieili'ncni Gratie,

meist aber leicht an Trichinose, so ist an-

Kunehmen, dass ein rebfisflicii ilorscllifii

bei der gesetKÜcli vorgeschriebenen Uiitcr-

taehong ohne Fahrlfteriglteit mOgKoh war.''

Dieser Annahme gegenüber bemerkte

Osterta^,' (Handbuch der Fleischbeschau),
'

dass ein solches Ueber^t^lu^n nach den in

Berlin seit 9 Jahren geumchten Erfali- i

mngen bei richtiger Auswahl der Proben

nicht möglidi ZQ sein scheine. P. hält

die Folgeriincf von 0. liir nnbe^nündet,

1 . weil an die Ti icliineiiscliau auf dem Lande

billigerweise nicht gleich hohe Aniurde-

rnngen* gestellt werden dflrften, wie in

Öffentlichen Schlachthäusern, 2. weil, wieO.

selbst anhebe, die pathologischen Anatomen

viel hiiuliger Trichiuost? feststellen, als

die Kliniker, und namentlich weil in

Berlin die Verhältnisse hinsichtlich des

Fleischkonsnms von denen anf dem Lande
wesenUicb verschieden seien. Unter Hin-

weis anf einen von O. anpft^prebenen Fall,

in welchem ö Personen nach o Wochen lang

fortgesetztem Genüsse von Schweinefleisch

an Trichinose erkrankten, während ein«

maliger Genuss imschädlich geblieben war.

betont P., dass anf dem Lande bei den

sog. Hausscliiarlituiifreii in Folge fortge-

setzten Genusses von schwachtrichiuösem

Fleische viel leichter eine kumolierende

Wirkung eintreten könne als in Berlin,

wo nur ausnahmsweise mehrere Personen

Wochen lang von einem und demselben

Schweine Fleisch verzehrten. l)iti>a 1 hat-

sachea werde jeder mit denselben näher

Tertrante reiflich erwägen, bevor er sein

Gntachtendarttberabgebe.obeinTrichinen-

schauer sirh einer Fahrlässigkeit schnidiir

gemacht habe (»(k-r nicht. Bei Ausseracht-

lassung fraglicher Thatsachen könne es

leicht geschehen, dass ein möglicherwfi«e

unschuldiger Mensch zu Oeftngnisstiafe

verurteilt werde, was jedenfalls weit nudir

zu beklagen sei, als wenn etwa eine Fahr-

lässigkeit wegen mangelnder Beweise un-

gesnhnt bleibe.*)

Bayersdörffer, Der KaHlIde8infektor.
(Tioiarztacl u Mit(elluDK<u IbitS, No. XII.)

B. berichtete in einem Vortrage,

welchen er in der Generalversammlung

des Vereins badischer Tieräi-zte hielt,

über die mit dem Kafilldesinfekfor in

Karlsruhe erzielten Bt'triebseigebnisse.

Von Ende Mai bis Anfang Oktober wur-

den in 7 Chargen 8 Pferde, 1 Kuh,

2 Schweine, }\ Hunde, 2 Katzen. 11>;'> kg
Knochen und 7.').") kg Sciilacbtliansabfiille,

iniGan/.en Kh;(i kg Ivol.matei ialveraibtMlet.

>lieraus ergab sich sterilisierte Ausbeute

1664 kg 40,70 pCt. des Einsatzes).

Nach dem Trocknen dieser Hassen ver-

blieben noch 1558 kg Dungi)ulver( 2r;prt.

des Einsatzes). Die Ausbeute an Fett

betrug 10(3 kg ( 4 pCt. des Einsatzes).

Leimmassen wurden nicht gewonnen.

Interessant ist eine Berechnung Ober

die Rentabilität des Apparate.s bei regel-

mässigem Betriebe. Nimmt man an, der

Apparat werde iwimal im Jahre, also

etwa 2 mal in der Woche, in Betrieb ge-

setzt und voll geladen, so kommen zur

Verarbeitung 2400 Ztr., woraus sich er-

geben an Fett etwa '.h; Ztr.,

„ Dmigiiulver 624 „

*) Zu ilt'i» ()l(cn n'fcricrtfn l>;irli'{^iiti)r«'n

niöclite ich lulgoudes bemerken: Die boregt«

l'r.'igc liset lieh mit Sielierlieit nur dnrcli Naclt*

iiiiteisiichiing .solrlu n Fl»'i.'*< lici lieaiitworti-n,

welches bei wiederholtem Ucuusse leichte Trichi*

ooeis eneuf^t hat Desliidb liabe ieh meine Fol-

gerung aiK-h nicht apodUctisofa, sondern nur «!•

eine wahrscheiuiiclio aufgestellt (nSeheint . . . .

nicht müglicii"). Dass mnn an die Trichhientebaii

.Ulf tioni Lande Im All^rcmfincn niclit gleieli hoho
Aiifordcningcn stolieii lifirfo, wie an die Tri-

cliinenscliau iii eiuera ittrciitlichcn Sdilachthaua«,

dieser Ansicht Icnnn ich mich nicht anschlicsscn

;

(U'iiii beide Arten <It'r rntcrsnoliung sollen den-

selben Zweck ciriilk'ii. Im iil'iif^i'n Htehe aber

aoeh ich auf dem fiir (iut;ii |,i< n in Stnifproiessen

maaagebenden Standpunkte: „iu duii iü pro rea**

Ostertag.
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Das Fett besitzt nach B. einen Minilest-

wert von 10 M., das Duugpulver einen

dttrchiclmiUlicheii Wert von 9 M., so dass

die Ausbeute der 100 Ladnngen etwa

6570 M. betrüge.

An Unkosten entstehen bei lÜO La-

dungen de» Katilklesiulekturs

1. für Dampf COO M.

2. „ Bedienung 1600

3. „ Reparaturen 2OO

4. „ ;) pCt. Zinsen des

Anlagekapitals imBe-

trage von 13 000 M. ÜöO „

5. für 10 pCt. Amorti-

sation des Anlage-

kapitals läOO „

zusammen 42r><) M.

Ks blielte somit bei l< h> nialitrer voller

Ladung im Jahre ein Keingewinn von

2350 M. Jeder »täikere Betrieb erliülit

liatvrgemSss die Bentabilitftt, da Be-

dienungskosten, Zinsen und Amortisation

sich gleichbleiben.

Messuer, zur Freibankl^age.
<Ti*itRtHelMa Zm/innOM, XV. IM., N«. M.)

Auf dem 2. Oestern ichischen Tier-

ärztetag in Wien (vergl. II. M.. S. 144

ds. Z.) fand der VoisclilaG:. FiHibänke in

Oesterreich eiuzutuiireu, nichi allseitige

Zustimmung. Verf., welcher dem Schlacht-

hofe in Karlsbad i. B. vorsteht, hat

nun eine grössere Anzahl deutscher

Schlachthöfe besucht, um ein eigenes

Urteil über das Institut der 1^'reibänke zu

gewinnen. Das Ergebnis dieser Studien-

reise war die Errichtung einer Frei-

bank in Karlsbad nach deutschem
Muster. Verf. kann mit Befriedigung

mitteilen, dass sich die>e Hinrichtung,

obwohl seitens des Publikums aniauglich

nur wenig sympathisch begrttsst, vor-

zfiglich eingefiihrt und bewährt habe; ins-

besondere gebe der V"erkauf des Flcisclies

rasch von statten, da sich stets Käufer in

genügender Menge einfinden. -

Hdge das Ton K. gegebene Beispiel

zu recht vielseitiger Nachahmung in

Oesterreich die Veranlassung geben ! Denn
ohnv Freibank ist» wie wir in völliger

' Uebereinstinimung mit Verf. schon »les

öfteren dargelegt haben, eine befriedi-

gende Regelung des Fleischverkehrs nicht

denkbar.

Falleske, Uober den Keimgehalt der

Milch gesunder Wöchnerinnen.
(Virchow's Archiv, 113. t. H.)

Nacbdeni Lehmann festgestellt liatfe,

dass die Kuhmilch nicht keimfrei aus dem
Euter komme, haben Cohn und Neumann
fttr die Franenmilch nachgewiesen, dass

dieselbe in mehr als 75 pCt. der FfiUe

trotz ganz normaler Verhältnisse den

Staphylococcusiiyogenes albus bclierberge.

Verf. fand denselben Mikruurganismus in

der Milch vftllig gesunder Franen in etwa

60 pGt der untersnehten Fftlle. Nach
Verf. ist es zweifelhaft, ob die Staphylo-

' kokken in der Milch hämatogeneji Ur-

sprungs sind oder von den Milchaus-

fuhruDgsgängeu einwandern. DerStapby-

lococcus pyogenes albus ist ein harmloser

Parasit in der Milch ; vielleicht entfaltet er

at)er^'-elegentlich, wie z.B. bei Störungen der

Milchentleei ung, pathogene Eigenschaften.

(Dass Milch mit St. albus vuu den

Säuglingen ohne jeglichen Nachteil auf-

genommen wird, haben bereits Cohn und
Neumann betont. D. B.)

Gnittebean, Studien Uber Hilehfeliler

nad BnterentaOndaBgen bei Rindern and
Ziegen.

(I.«iidwirt»< li«(ll. .Tnhrliiicti, llil. VI.)

Verf. hat 76 Fälle von Euterentzünduug

bakteriologisch untersucht und hierbei 10

Torschiedene Bakterienarten ans den
Sekreten der entzündeten Bater rein-

' gezüchtet (Staphylococcns mastitidis,

I Galactococcus versicolor, fuscus et albus.

Streptococcus mastitidis sporadicae et

contagioaae, Bacillus Gnillebeau a, b, c,

Chlorobakterium lactis). GU mal war nur

eine Bakterienart, 7 mal waren je 2 Arten

nachweisbar. Der .Staphylococcns wurde

33, der Bacillus Guillebeau a 20, der

Qalactococcus versicolor 12 und der

Streptococcus roast. sporad 8 mal ge-

funden; die übrigen Bakterien waren

seltener sugegeu*
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G. irt SU der Airaabme gtneigt» dass die

Mikroben der Mastitis snden Fänlnisbakte-

lieii fjfeliört'ii. wcldie nur jrelegentlich

eine {larasitisciie Lebensweise füliren.

In dieser Annalime wurde 6. dadurch be-

stärkt, dass es ilim gelang, durch Ein-

fiilirnnp von zwei (Inr liäiifif^stcn Fäiilnis-

erregern, des Ba« illus niesentericus vul-

gatns und tueus (Flügge), in das Euter

Entzfindungr desselben hervorzurufen.

Verf. lielit hervor, dass er die Wir-
knng der Bakterien auf den Darm jntttrer

Kathen geprütt und durch Einverleibung

per 08 Verdauungsstörungen erzeugt habe.

Die Vermntniif,' liege daher nahe, dass

die Kinderdiiin liö znweihni durch
die Milch aus den entzündeten Eu-
tern von Kühen verursacht werde.

Vkl, Untersneliangeii Uber dt« Markt*

nlkh in Oiessen.
(ZnltaohflA r. Hjrgl«««, Xtl. Hd., 1 It.)

Ref. untersuchte auf Veranlassung vun
<4affky die OiRssener ^farktniilcli nach

verschiedenen Kichtungen (Üchmutxgehalt,

Fettmenge, Inkubationsstadium und Bak-
teriengelialt.) Am interessantesten ist das
Ergebnis der rntersnchun^en auf drn

Schmu tzgehalt der Milch, wclclie Verf.

nach dem Vorgange von Kenk anstellte.

Die Marktmilch in Oiessen zeigte in

25> Proben ;5,8—12 ni;,' trockenen Schmutz,

was einem (Jchalte vi»n 1!» liezw. iMiMns
frischen Kuhkoles im Liter entspräche.

Das Mittel der Verunreinigung be-
trug 19,7 nifT Trockensubstanz
08,5 mg frischer .Sul).><tan/, pro Liter.

In Giesseu lassen sumit die Keiulichkeits-

verfaAltnisse noch mehr zu wflnschen übrig,

als nach den bekannten Untersuchungen
in Würzburg CUL'mi,'), Leipzig- mpr),

München (9 mg), Jjerliu (10,ü mg) und
Halle (14,92 mg).

Der Mildiselunuts bestand in Oiessen
zum f,nössten Teil aus Ze llulosefasern,
Härchen und Haut schüpjMlicu im
Gegensatz zum Hallenser Mikhschmutz,
welcher «ine Sehlammmasse darstellt

Diese Verschiedenheit ist jedenfalls dar-

auf zurückzuführen, dass in Oiessen die

I
Trocken-, in Halle dagegen die Sehlempe»

1 fütterung überwiegend ist.

' Der Sclinmtz gelangt nicht nur während

des Melkens in die Milch, sondern er

wird ihr auch dadurch zugefügt, dass die

Milchverkäufer die Milch ans den Kannen

mit den Mas.stTt'fasscn ausschöpfen, wobei

die Hände lä^l immer, manchmal bis

Uber die Finger, in die Milch eintauchen.

Keimz&hlnngen der Marktmilch in

;

(tit's.sen liaben erpeben, dass die Keim-

zahl mit dem ScIimutzjicliaKe abnimmt.

Die Inkubationsperiude der Milch war

verschieden. Ausserhalb des Inkubations-

Stadiums befand sich keine Probe; das

Ende desselben trat bei den einzelnen

Proben zwischen der 2. bis 23. Stunde

ein. Im letzteren Falle war die Milch uu>

mittelbar nach dem Melken gekfthU
Worden.

Zum .Sclilu.s.se hebt Verf. noch hervor,

dass es ihm gelungen sei, aus einer

ganzen Reihe von Schalenkulturen der

.Milch das I?acterium ntli commune
zu isolieien und als solches zu diag-

nostizieren.

Kitt, Eine neue Hchutzimpfung jge^en

GeflOgelpest (GeflOgelcholera).

iMunatahalto t |inliL TiMtoRlnate IV.M. $, tt)

Bekanntlieh hat die Pastenr'sche

Entdeckung der Schutzimpfung durch

Ahschwiichung der Infektionserreger ihi eu

Ausgang von der Uetlügelcholera genom-
men. Diese Entdeckung ist aber zur prak-

tischen Bekämpfung der genannten Qe«
ilügelseuclie. welche nach Kitt besser

mit der älteren Bezeichnung „Geflügel-

pest*' zu versehen ist, nicht verwertet

worden. Der Pasteur'schen Schutzimpf«

metitode haften Mängel an. welche ihrer

allgcnu'iueu Anwendung im Wege stehen.

Dem um die Förderung der Veterinär-

hygiene hochverdienten Verf. ist es nun
gelungen, eine Methode ausfindig zo

' machen, welche nach den vorliegenden

Versuchsergebnisseu zu der Hotl'nung be-

rechtigt, dass eine wirksame Bekämpfung
der mörderischen .'>euche durch SchutS»

impfnng möglich ist Bei dem grossen
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Kapital, welches der Hausfrefliiprelbestand

repräsentiert*) und den ungeheuren Ver-

Insten, welche die Geflügelpesfc diesen I

Bestand beifOgt, ist die Tragweite dev

Kitt' sehen Entdeckung nicht so nnter-

scfaätzen.

Die ersten Versuche stellte K. mit Jilut

und Fleischsafb immunisierter Hühner an.

Sie waren von positiveni Erfolge begleitet;

die Blutmenge, welche ein Hohn besitzt

(30—50 g) ist aber zu gering, als dass

diese Methode sich praktisch verwerten

Hesse. K. sah sich daher nach einem

andern Stoff» des immunen Huhnes nm,

welclier allenfalls Schutastoffe, Alexine,

in reichlicheren Mengen zu Gebote stellen '

konnte.und traf einen solchen in den Flierii
|

künstlich immunisierter Hühner,
beaw. in demEiweiss und dem Dotter
derselben. K. infizierte das Eiweiss einem,

den Dotter dagegen 2 Hühnein snbkutan.

Von den letzteren krepieile eines, die

beiden andern Hühner (higt'gen blieben ge-

sund und erwiesen sich bei späterer In-

fektion mitTirnlentemGeflügelpestblnte als

immun. Ein weiteres Ei von einer

inminnen Henne wurde an zusammen 0

Hühnchen verimpft. Von diesen (5 Impf-

tieren krepierte eines, die übrigen 5

blieben munter, auch bei nochmaliger

Schntaimpfnng mit Eiweiss und Dotter,

und zeigten sich ß Tage nach der zweiten, ,

17 Tage nach der ersten Iinjitniig, un- :

empfänglich für die Infektion mit voll-

virulentem Tanbenblute.

Wenn bei wiederholten Nachprü-

iUngen diese jüngsten Krgcbnisse bestätigt

werden, hätten wir in der Tliat in den

h'.ieni kiinstlicli ininumisiei tt^r Hiihner ein
'

„sehr bequemes, leicht /.ii beschattendes

Schntzimpfiingsmittel" gegen die ver-
|

beerende Oeflagelseucbe.
|

_ !

Kitt macht darauf Hufmcrksani, daBS z.B.

Frankreich 4b Millionen Htthner besitst, welelic

bei einem Diircli^cliiiittspreiM von 2^ Fr. einen

Wert von 11250U0ÜO Fr. voritelleo. 84 Millionen

tlnd LegebQliner, die jährfieh ea. 80G0 Ißtlionen

Eier im Werte von 183 000000 Fr. produzieren

(1 Henne 90 £ier, 1 £i 6 Ct.).
I

I

Kochtsprecluing.
Entscheidung des Reichsoerioiiti, die AnstellNng

Ml EsHsMMNi ittMtlMiMr BmmtM ketreffM'*).

Das Ueieli»gt''iclit hat nacli <lor „Jurist.

VVociicnschrift" iu einem die Stadt KILiiitg be-

treffenden Urteile vom 19. September 189S hin-

sichtlicli der Anstellung nmi Knlb^ iin^' stäilti-

schor Beamten zwei wichtige Unindaützv auf-

gcstclit.

Es spricht /.iinäclist ans: Nach § 5G der

8tii«lteorduuiig vom 20. Mai lbö3 geschieht die

AnetellunfT der BtSdtisehen Beamten dnrch den
Magistrat: >]< i-vi'o\-^t, .«owcil es sich nicht nm
vorübergehende iJieastlcistungen handelt, auf
Lebenszeit, und nur ilicjenigcn Unter-
bcamtcn, die zu mechanischen Dienst-
leistungen bestironit sind, künncn auf
Kündigung angenommen werden. Diese
Gesetzesvorschriften, die dem liflfentlichen

Kcclitc angehören, könin'ii (liiri)i \Yillknr

der lntorc83cnti'n nicht al>gean<lcrt wer-
den, SO dass, Bofcrn nicht die ansdrOeklieh vor-

gesehenen gesptzliohcn AiisnahuuMi vorliegen,

jede Verabredung über die zeitliclic Ik'grcnzung

des DienetverbiltuisMs reehtBunwirkaam ist und
als nicht getroffen gelten niuss.

Hinsichtlich derKntlassuug von definitiv au-

geatellten Gemeindebeamten sprieht das Reiehs-

gericht aus, dass über dir DimptiMitlicltiing

solcher Beamten nicht im ordentlichen Hechts-

wege, sondern nur im Disziplinarwege an

entsclioidcii Hci, Hcliist dann, ^v^nll >\vv Hcamto bei

dem Antritt *U>8 Amtes und wahrend seiner Dauer

dureh wissentliehe Verseliweigung des Umstandee,

dass ihm die zur Vorsflnm;; srim r Fiiiiktinncn

erforderlichen Fähigkeiten und Vorbedingungen

fehlten, die anstellende Behörde in einen Irrtum

versetzt habe und in Folge seiner Unfiihigkeit

den ihm obliegenden Flüchten zu genUgen, Dienst-

widrigkeiten vorgekommen seien. Denn die Vor-

schriften lies I.andreehts, wonach wissentlich und

vorsätzlich vrraidasstcr Irrtum un«l Betrug jede

WillenscrkliiruMg t iitkrälte, fiinden auf die dem
(ittentlichen Iteehte angehörende Anstellung eines

lieamtcn keine unmittelbai'e Anwendung, und es

könnten daher die oben erwiihnten Täuschungen
nur licn Aolass tOT Kinieitnng eines Disziplinar-

vcrtalirciiH gegen den Heandcn hjoton nach

Massgabe des lieset/.es vom 21. .luli lcw2, be-

treffend die Dienstvergehen der nichtriehterileben

Heaniten das aueb auf Qemeindebeamteii An-
wendung tinde.

i Vgl. auch den Artikel von AVysocki „Die
Pi'nsiini.sln ri'<'lit ignni; <ler .Scldaciithauslii-rärztc"

S. 50 52 d«. .lalngangcs der Zeitschrift. Durch
die vorliegende Entscheidung wird vollends jeder
Zweifel darüber beseitigt, dass die im Dienste
der Kommunen stehenden Tierärzte lebens-
iänglii'li und mit Pensionsberechtigung
angestellt werden müssen. D. iL
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Amtliches.

Königreich Sachsen, Verordnung, den Verkauf

VM FleiBOb und von Fett kranker Tiere betreffead;

«Mi 17. Purtier tmt.

Naoli<lom dM B«<lllrfnis lirrvorgefretcn ißt,

die in der Verordnong, die Beschränkuug des

VeikaafeB von Pleiteb kranker Tiere betreffend,

vom 81. Mai 1HH7 'Gesetz- tiiid VeronlnunfTBldatt

Mit ISj und in der tlir die Ausfuliruug dieser

Verordnung erlassenen Anweiwof vom gleieken

Tage enthaltenen Beatimmungen zum grossen

Teile abinladem, wird unter Aufhebung dieser

Verordnung aad der dazu erlassenen Aus-

t'&hrunga*Anweiaiuig nach Gehör der KomntiaBton

Ar daa VeterininreaMi, d«a Laiida»-Medlsinal-

KolleKiiiiiis nad dea Landea^KvItiimtea foigea-

dea verordnet.

»1.
Es iät verlintcn. Fleisch einBcblieaatleh des

Fettes von Tieren feil zu halten und sa ver-

kaafen, welche nrit einer der naohatehmd be-

nanntcn Kr nkhcitcn behaftet waren, ala Ulla*

brand, liau^chbrand , Wutkrankhelt , Rott-

(Wlim-}krankheit, eitrige und jauilii^'f ISiiitver-

giftung, hochgradiger Eotiauf, hochgradige

Gelbsucht;

femer von kranken Tieren, welche zwar ao
keiner der voratehend genannten Krankheiten

gelitten haben, be! denen aber anhnitendea hoch-

g^raili^'eg Fii licr oiUr aiisK'edehnti- EntxUndung
und Kiterung vorbanden gewesen ist;

aowle von Tieren, welehe infolge von Ver-

giftung' ti erkrankt waren, sofern nicht die Gc-

niessbarkeit durch ticrärsilicheu Ausspruch fest-

geetellt iat;

endlich von nmgestandeneni nngeborenen und
totgfborenen ricrou.

Soweit nicht beaondert' licstimnuingen ein-

chJagen, ist derartiges l-'Icisch, einsclilicsslicli

dea Fettes, zu vernichten, oder nur zu technischen

Zwecken in verwenden.

^ 2.

OleichfSdla verboten ist das Fi-iilialten und
der Verkanf dea Fleiaehea auaaehlieailich dea

Fettes:

a von Tieren, welche wegen erheliliciur

Verict/ungon geachlachtct worden sind, wenn
die Schlachtung später als 12 .'^tund< n naeh der

Verletzung erfolgt ist und die (ienieB»burkeit des

Fleisches nicht ausdrücklich durch den Au«-
aprucli eines Tierarztes best.'itigt wird;

b) von Tii-ren, deren Fleisch mit Finncn>

Mieschersclien Schläuchen, Strahlenpilxen, Kod>
krenienten odir Blutungen, oder

c) mit Trichinen in so grosser Zahl durch-

aetst iat, daaaaolchea aviner Beeehaffenheit nach
B'eh anffltlllg von gcanndem Fleische onter-

Bcheidet;

d) von Tieren mit hochgratliger und anage-

breiteter Toberiniloae, aobald dieaetben zngMeh

1
t'rheblich abgeningert warrn unil ilir l'Ieisirh eint

1 von gesundem Fleische abweichende Ik-dchaffeu-

beit seigt, oder
' e' von hoIcIhmi Tirren mit verallgemeinerter

generalisierter) Tubeikuluae, welche zugleich

hochgradig abgeniagcri waren oder tuberkulöse

Kinlagerungen in ihrem Fleische und den Knochen

oder den /.ugehürigen LymplulrQsen aufweisen;

t \ ni) fieberhaft erkrankt gewesenen Tieren,

bei welchen sich eine akute verallgemeinerte

miiartnberkalose vorfindet

Da8 Fett der vorstehend genannten
Tiere darf im ausgesoh molzenen Zustande
unter Angabc des Fehlers als menschliches
Nabrungsmittel verkauft werden

in den unter c, d, e und f gedachten Fällen,

jedoch nur anter der Bedingung und Vorans-

Ket/nn-r. da.'t.n da.s AusBObmelxen auf den

unter tierärztlicher Anfaieht atehenden
SehlaehthSfen bei einer Temperatur von
mlntlesi ins I- imi'' ('. .stattgefunden hat.

Küuneu diese Uediugungen nicht erfUill

werden, so darf daa Fett nur teebniaeh verwertet

werden oder es ist zu verniclifen.

Das Fleisch in den unter a bezeichnetcu

Fillcn darf zur Fütterung für Tiere verwendet

werden. Dagegen ist das Fleisch in den FiUen

j
unter b, c, d, c und f zu vcruichten.

I f a
I Verboten int da.'< l'eil lial ten und der

Verkauf des Fleisches im rohen Zustande
von Tiereu. deren Fleisch alch zwar in seinem

AeuBsern nicht vom Anaehen geanndeo Fleiachei

unterscheidet, aber

n) in miaeiger Zahl von Pinnen oder

b) ., ,. « N Triehinen

dnrebaetzt ist;

c) von Tieren mit verallgemeinerter Tuber
Unlose, so Inii^'e dieselben nicht hochgradig ab-

^< nia;;ert waren un>l Fleisch uml Knochen sowohl

als aueli die zugehörigen Lymphdrüsen frei von

Tuberkulose aind, auch die tubericntöaen Organe

leicht entfernt werden kOnnen.

Dagegen darf das Fleisch in dem unter

a genannten Falle in vollständig gar ge-

kochtem oder auch gut d urchgepCkcItem
Zustande,

in den unter b und e genannten Fftllen

I jedoeh nur, nachdem ea In einem unter

tiorttritlicher Aufsicht Nteliemlen

I Schlachthofe durch Kochen vollständig

I

nnschkdiich gemacht (•teri1isiert)wordca

ist. Jedoeh in allen Füllen l> nn<l c)nurnnter

Angabe dea Fehlers verkauft werden.

Daa Fett darf In dem unter a genannten Falle

in ausgefii liniolzeneui Zu8tan<le ohne weitere Be-

sclihiukuug, in den unter b und c geuauuteu
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FlllenJedoch nur dann ala menachlicLca Kahrunga-

mittel onter Angab« des Fehlen verkauft werden,

niekdem ea in einem nnier tieiinüicber Auf-

riebt atebendm Sditaelittiofb fefctaaiolaeB

wurden iiL

i*
VOD sonstigen kranken Tieren, deren Fleisch

nicht nnter die vorstehenden Verbote ßllt, sind

die krankhaft entarteten, d. h. mit Blut dureh-

trinkten, i-ntzUndUoli Tetiadertcn oik-r mit Kiter

herdeu, KaUubUfsrangeD oder Keubildungen,

mit Etnaehhiifl der Tuberkeln oder tierischen

und ptlanzliL-lienSchniiirolzer (Iiii clisi t/t«'ii Kloiscli-

teite oder Orgaue vom Verkaufe auszuachlieaaeu

nad tu vemtehten.

§ 5.

fiel Uandiiahuiig gegenwjirtiger Verordnung
rind die iiiUi«r«ii Beotjornaogen der belgefUgtoa

Anwi'isiin^r zur Riclitscliuur zu nehmen. In allen

zweifelhaften Fällen haben die Orts*
IiolizeibehOrden den Ausspruch eines
Tierarxtea einzulmlen und ihrea Ent-
aeheidungen %u Grunde zu legen.

16.
ZawiderliandlaBgen gegMi dl« votsteheoden

AnordmingeD werden, soweit nicht «sdevweite

Stnfviir!<clii'iiU'n i'iiihi'hlnK^-n, mit Cfidstrafe bis

»I IfiU Mark oder mit Haft bestraft.

Dreadofi, am 17. Dexember 1898.

Ministerium des Inaern.
V. lletzacb. Gebhardt

vom 17. Dr7rmbrr 1892. den Verkauf VW FMmI MHI

Fett kranker Tiere betreffend.

Für die Benrteilmig der GesundiieitSBebidlich-

keit des Fleisches vun kranken Tierea sind fol>

geade Grundsätxe niaaagebend:

§1.
In jedftn F:i!It' als pcsuiidhoitsHclifidlicli ist dns

Fleisch cinsclilii s^lich des Fettes zu erachten vuu

Tiaren, wririir ;in

a) Milzbrand,

b) RauBchbrand,

e) Wutkrankhcit.

d) Rots- (Wnrm.) Krankheit

gelitten haben; femer
c.i bei ciiri^-cr und i:iudiif,'i'i" Rliitver^^iflung

^yaeuiie und Septikaemie) im Anschluss au
aa) anagebraitete EntstadnDgieD iosserer

Teile mit Uebergang in Eiteruiitr inlor

Ürand und Schwellung der zugehörigen

Lynphdrtsoo (aameiitlieh beim Dnreh-
licgCD, brandigem Hotlauf, forfstliroiteii-

dcr septischer oder eitriger Entzündung
des Zellgewebes des Euters etc.),

bb) eitrige, septische oder sonstige infektiöse

Entzündung innerer Teile unt Aua-

breitung auf die zugehörigen Lymph-
drüsen odor benaclibartea scrOsca Uftuta

(nanantHeh LnugenoatsIlBdungan mit

Ausgang in Eiterung oder Brand, heftige

(mhrartige) Darmentzündung, Berstungen

des Magens, Darms oder der Harnblase,

GebirmntterenMiiidaDg, Puerperalfieber,

plilegnioiiOso GablnantteeiitrtndaBg),

Aaapocken;
f) bei Botianf der Schweine, wenn ansge-

breitete blaurote Färlmn;: ih-r Uant oder blutige

Durchtränkungen im Zellgewebe, Speck oder in

inneren Organen gefimdon werden;

g) bei hochgradiger (lelbsucht. wenn
Muskeln und Fett deutlich gelbe Farbe zeigen

(namentlich bei Laplnosa, MabelTeneaaBtsfindung

junger Tiere);

h) bei Vergiftungen, wenn anzunehmea ist,

dass die giftigen Stoflfe ins Blut anfgcnummen

und in dem Fielsehe in solchen Mengen enthalten

sind, dass dasselbe die Gesundheit des Mensehen
gefährdet oder das.scllie Kki l und Widerwillen

erregt, daher namentlich bei Vergiftongen durch

sehufe, narkotisehe, metaIHsehe and stark

riooliende Mitte! iTaliak, Nicsswiirz, Brrclinuss,

Opium und seine Alkaluide, I'lioapliur, Arsenik,

Quecksilber, Karbolsäure etc.);

i) Ix-i anhaltendem hochgradigem Fieber oder

ausgedehnten Entzüuduugeu und Eiterung, weun
sogenannte typhMa Erscheinnngen (grosse Bio-

fUligkeit, Eingenommaabalt dea Kopfes, blaarota

Firbnng der SchleimhSute oder Ansehwelhing

äusserer Teile) vorhanden gewesen sind und bei

der Sektion Entmischung des Blutes, HQrbheit

beciehentHeh Erweiehung der pareneh3rmatllsen

Organe, Herz. I.eln i , Nieren. Blutungen und

blutigserüsc Ergiessuugeu in den Körporhöhlen

geftinden werden (so namentlieh bei Diphtberltls

der Källier. Itr:iiidij,'er lUäiuie, schweren Fällen

der Küplkrankhcit der Kinder , Iviereneut'

snndnngen), dagegen ausgenommen die

ncrvo»c oder paralytisohe Form das
t; ettärt icbers.

§ 2.

Als gcaundheitsscbädlieh basiehentlieb ver-

dorben in rohem wie gekoebtem Zustaade Ist

das Fleisch zu erachten, das Fett hingegen im

ausgeaehmoizeneu Zustande im liaudel zusulasseu

bei folgenden Krankheitan:

.1 liei erlicbticlien Verletzungen, wenn die

Tiere später als 12 Stunden nach derselben ge-

sehlaehtet worden sind und bei der Sektion aas-

gedehnte Blutungen, ZcrtrOniuierMiit,' \ on Gewelie.

Austritt von Magen-, Darminhalt oder iiaru in

die BauebhOhle o. s. w. vorgefunden wird;

I)) bei Finnen, wenn dieselben in 80 grosser

Zaiil vorkuniuieu , das8 sie auf jeder Schnitt-

fläche zu sehen mu\, oder das Fleisch eine

hellere Farbe und wässerige Beschaffenheit an-

genommen hat;

c) bei Trichinen, wenn sie in so groSMrZahl

vorkommen, daas daa Fleisch eine vom
j

Plelaohe abweichende BeiebalBmhelt «elgt;

Digitiztxi by Google



il) l>ci Miescliot Nclicu .SclilSiichcn, Strahlen-

pilzen, Konkreuiciit« II un<l Hlutnugi'ii, wenn «He-
j

•elben im Fleische in so ^osserZnhl vorhantlen i

«nd, ilaM ü«Melbo in seiner Bescbaffenlieit «uf-

flllfg von der des Vietaebef gieannder Tkiere

verschieden iat:

e) bei Tuberkulese, wenn dieselbe i

an) hochgradig nnd ntiegebreltet ttt, xn er-
'

heliücluT Altmagoniiiu- f,'i'tTi!ir! liat iiiiil

das ir'leisch seiner bcachalVenlicit nach i

ich aaflHIlf; von gemndem Fletaehe

nnfersi-heiiiet

:

bb) wenn ilu'f.( llii' \ 4 rall^enu inert (generali-

siert i ihc, (t. Ii. wenn die Aiisbreitaag der

tul eiliiilöBea Prozesse im Körper Bur 1

durch den Blutstrom (mit Ausnahme des '

rfurt^derMutstioiius) statlgofiinden halten

Itann, gleichzeitig hochgradige Abmage-
rung vorhanden ist, oder das Fieieb nnd
die Kiuiclifii oilor ilie /ii^;i'lir(rij;i'u l-yniph-

drUscn von Tuberkeln durchsetzt siud;

ee) wenn aolebe in Form einer mit lieber

vcrl>nnd6nen (akuten; \ (•riillfronu-inerten

ciiilHiliaehen) Milinriulicrkulofe aultritt.

Das Fett von Tieren, welche an einer der

vorateliend unter a, b und d bezeichneten Kraiik-

betten gelitten haben, darf im ausgcschniol-
senen Zustande unter .luadrücklicher Angabe

Miner Abatanmung ohne weitere BeacbrAnkiinib

das von Tieren mit einer der unter o nnd o

gvoanntcn Kranklieitcn alter nur unter iler Vor-
^

aunetxuog zum Verkauf zugelassen werden, dass i

1. da« Aussebmelsen derartigen Fettes nur

:nit' unter tierür/tlichcr Aoftiebt stebeoden

äclilnchtliuicn erfolgt;

8. das Absehüpfcn oder Ablassen des
Fettes Iii eilt eher liei^innt, bis in dem-
selben uiittelüt 1 hernionictcrs eine Tem-
peratur vou mindestens + 100* C. fest-

gestellt worden ist;

3. der Verkauf desselben unter ausdrücklicher

Angalw seiner Abstainuiung von kranken Tieren

auf der Freibank erfolgt.

§8.
Nur in vollständig gar gekochteiu oder in

|

vollstindig dnrehpökeltem Zustande und unter

Angabe des Fehlers darf finniges Fleisch, soweit

sein Verkauf nicht naeli § 2 verboten ist, teil

gel)oten und verkauft werden. .

Koehen und POkeln hat unter polizeilieber
'

Kontrolle und letzteres iiuuier nur in der Weise

SU geschehen, dass vor beendeter l'ükelung kein

Teil am dem FOkelfass entfernt wevden kann,
j

Die Pökclung hat mindestens 4 Wochen
anzudauern und darf nicht in Stttcken ,

Uber 2 kg .Schwere erfolgen. I

Das Fett solcher unter § 3 lalh'nder Tiere

ilarf in ausgesehniolzeneni Zustande ohne weitere

Beschränkung at» ineiiüchliclics Nahrungsmittel

feilgeboten und verkauft werden. '

§ 4-

Nur in vollständig durchkochtem Zustande

darf dasFleiaeh feilgoboten und verkauft werden,

welches

a) mit TriobiBen dnrebsetzt ist, soweit es

Hiebt unter die beBtininnuiK'^'ii l«''« § - t^'^Ht-

b) von Tieren abstammt, die an hochgradiger

betiehentlieb verbreiteter oder an vemllgenei-

nertor (generaliBierteri Tulierkiilnse litten, unter

dur Voraussetzung, dass die Tiere selbst nicht

hoebgnullg abgemagert waren, in deren Fleische

iiiirl in den Knochen oderd<'n ziigi'hörigon I,yinpli-

drÜHCii keine tuburkulnscn Herde eiillialten sind,

die tuberkuKiflcn Organe sieh leicht aus dem

ScblaebtstUckc entfernen lassen und das Fleisch

seiner Beschaffenheit nach sich nicht auffallig

von gesundem Fleische unterscheidet, beziehent

lieb kein ekelerregendes Ansehen teigt, und

anter der Bedingung, dass

aajdie Koehuiifj in einem K oh r he c k

sehen oder einem diesen an Leist-

angsffthigkeit mindestens gleieb-

stehendon Danipfkochapparat in

Stücken von nicht Uber .'> kg

Sehwere in der Weise erfolgt ist,

dass im Intiern derselben durch

etwa '/^Stunde lang mindestens eine

Temperatur tob + 100* C. einge>

wirkt hat;

bb) die Aufstellung und der Betrial» diesar

Apparate nur nuter fortlaufender behörd-

licher Aufsiebt, insbesondere der Betrieb

derselben auf SehloehthOfbn nnter Kon-
trolle der daseltist angestellten

Tierärzte, ausserhalb solcher unter

Kontrolleelne8dttrehdl«0rtspolis«ibeh0cde

hierzu verpfliehteten TlararxtM erfolgt,

und

cc) der Verkauf ilerartigeii Fleisehea auf

der Freibank unter deutlicher Bezeich-

nung seiner Abstammung von einem

kranken Tiere bewirkt winl.

Das Fett unter diesen l'aragraphen fallender

Tiere darf nur nnter Befolgung der in § 3 dieser

Anweisung unter 1, 2 und aurh'ofiihrteii PM ^tim

niungen als nieuscblichcs >(abruogBmittel feil-

geboten nnd verkanft werden.

Reg.-Bez. Cassel, Verflgmig vom 27. Dezember

1892, betreir««! die R»visio« dar FIslsekerlUes

dirok die KfslslHrlnle.

Zur Kontrolle der pttnktliclten Handhabung

der Polizeiverordnung ttber die Untersaebnng des

Seblaehtviehs vom 1. Jali d. J. ist es enrBBseht,

da-s dir Kreistierärztc von der ihnen als Boaiufcn

der Veteriuärpolizei nach % 2 und § 3 des Rcichs-

gwetaea, betreffiNid den Verkehr mit Nahrungs-

mitteln etc. vom 14. Mai IST!) lU. «I. Rl. S. 115)

zustehenden llel'ufrnis, in den ileiu Verkehr ge-

öffneten K.itimliehkeiteii der inBetracht kommenden

(Jewerbetreibeuden Proben von Nahrungsmitteln
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(Fleiscli) zu entnehmeo und lt«viaioiic>n vorzu-

oehmeii,Gebraueb machen. Dadiese sieh atteft4der

Geaetxniotive orgebcMiiIc Befugnis weder in den

Kreisen der bethciligtcn Gcwcrbctreibeudcn noch

den Kreistierärzten gcnflgend bekannt ist, so

ersuche ich Ew. lIot luvolilKebori'ii erfjelicnst, den

Krpisticr.nrzt uml dureli iiflVntli*:iit' Hckaniit-

niachuug die betlifiligten Gewerbetreibenden da-

rauf aufmerIcBani luachen, nucli dem Kreis-

ticrnr/t crforderlichenfaUs einen Ausweisscheiu

zu erteilen.

Auch wollen Ew. Hoehwohlgcboren die Orts-

polizcibelKifilcn mit Re/ug auf § 3 des gorl. Ge-

setzes anweisen, die Namen derjenigen i'ersoueni

welche auf Grand der H 10> IS, IB. a. a. 0. an

einer IVeilieitsstrafo rochtskriiftifr vrnirtcilt sind,

alsbald nach Eingang der Beuachrichtignng der

CtorichtsbehArden den Kreisthierante mltxnteileii.

Der Kegienings-Präsident

gez. Küthe.

An
die aimtHehcii Herren Landrite

des Begierungsbexirks.

Fleischschau-Berlchte.
Beriebt ttber die atAdttseh«

F leiseh » c Ii a ii aaf das Jahr rons 1. Januar 1868

bia dahin im
A. FleiaebkonaaB.

In Jahre 1888 wiirden in hiesigen Sehhicht-

bause geschlachtet: liiH) ätftck Urossvieh, 7i)a3

Sehweine, 6687 KUber, 48A7 Sehafe, 118 Ziexen

und 16 Spanfcrl(el.

I. St.wlf Göttinj'en kamen w.ilin nd di-a

bericlit»j:klire8 ol,'<^ö Kilo Fleisch atit den Kupf

der Bevölkerung, wobei Jedocli zu bemerken ist,

d:iH.s der Kiei.'^ehwaarenesport hierorts ein niobt

unbcileiiteiider ist.

K. Ausübung der l-'leiMelisciian.

I'ic Fiei.Hcli8chau wurde ausgeübt durch:

1. den Direktor (Thierarzt), 2. einen llallennieister

be/.w liessi'ii Sfeihcrtrcfer. vier Trichinen-

Schauer und drei llullstrichincnschauor.

In August wurde dureh den Direktor ein

acht.'itiuidifj'iT {'iirsiis mit I 'enionstrationen in

den Elementen der Flcischbcschaulebre flir die

Unterbeanten der Fleisehsehau abgehalten.

U. Kesultate der Fleisciischau.

Die auf den hicaigeo Sehlaehthofe aar Beob-

achtung gelnngten FUlOi welche mir von be-

sonderem wissenaehaftUehen Interesse zu sein

aehienen, sind sun Teil in Paehzeitsehriften ver^

öflenllieht worden. Vergleiche: Ikrl. T. W. Nr :i2

,,die Lungeuhaarwurmliranlcbeit der Schafe" und
Nr. 47 „Magenwumseuehe, hervorgeruten durch

Cheiraeanthus hispidus." Ein Fall von „l*.Mchy-

meningitis interna puruleota bei einer Kuii"

wird dennlehat In der Doutseben Zeitschrift für

TiennedhKin aur VerOffentliehang gelangen.

a. UnterauebuDg der in stidtisoben 3ehlachthause ges ehlaehteten Tiere.

Boaeiehnung

der

Kr*nkboiten

11 c ti r 1 0 i 1 u n des I" 1 e i .s c Ii e .s

vullw f I li:.^ y minilerwer li tj; | dem Kitnsiiiii entzo^'en.
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*) Benerknug: Fiile, in denen ehw ebnige Lyuivhdrttse erkrankt war, sfaid nicht hi Bechnang gebracht.
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.1. Untorsiiclitiiig der im städtischen Sch Inclithause goschlaclitctcn Tiere.

K c u r t L' i 1 II II u l'li'i ü c Ii e 8.

U e z u i c Ii II u II g vollwertig
—

1
1

uiiinUTWi'rtig (lern Konsum enttogeo

d e r

K r A II k Ii 0 i ( c II

"a
V-

br

_^
u

u s

!

R
U

SC' k
c .»

S'S
1

u b
Schwcini'

sie

K —

13. Maul ihm! KlaiiciiseiU'lR' 4 —
1

1

—
1

—
1

1

14 liotl.iuf ilcr Scliwcliu! — 24

U,3°,i.

— —
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1

11
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21. 1

1

1
J 3 l 1

1 _ - -
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43. No]»liriiis iraiiiuatiiM 1
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b. UnterBucbuog des voo auswärts eioge-

fflhrton Fleiiefaes.

Es worden im Berich tejalire 8 Rindsviert»!

woc'oii Tuberkulose znr(lckp:e\viesiMi. 24 mit Pseii-

daliuacapiUaris behaftete Suliaüuiigeb, 11 Scbweinc-

lebMii, I nadalebeni nnd 4 lUndsiuiigtii wegen
Echinokokken beanstandet, 1 ffiadMeber und

3 Hammellebern wegen Leberegel konfisziert,

1 Kndsinnge wegen Bintiwpinition vemiehtet

uml 2 Rinthviorte! \v< fren Niclilbcibringung der

vorschriftsmäasigeu ortspulizeiliclien Atteste nach

ihren UnpniogeorteD eatftekfewieiea.

Tm öfTcntliohcn Pferdcsulilacliili.nisf. welches

am I.Oktober in Betrieb gesetzt worden ist, wurden
45 Pferde gesehlaebtet Vom 1. Jannar bia zum
I.Oktober ^iitul in «Icni Privat Pferdeaehlaetithattae

99 Pferde geschlachtet worden.

Der Direktor dea atädtiaohen Sehlachtitaaiea:

Dr. StrOae» Tierarzt

Biichcrschau.
Saaadorf, Lehrbuch der verplciflieiidcn Ana-

tomie der Haustiere unter beeiuuderer Berück-

sichtigung der topograpliischen Anatomie und
iler Metiiodik in den Pr.Hp.iricriibunj^en, Ucfe-
rung 2. £>tattg.iit Verlag vou Ferdiuand

Enke.

. Die zweite Lieferung des Sussdo r fBclicn

Werkes behandelt das Kopfskelett nnd einen

Teil dea Otiedmaeaenakeletta. Dieae Ab-
schnitte der Anatomie gefahren zu den reizloseren

dea ganzen Gebietes. Verf. hat es aber ver-

standen, durch die ganze Art der Darstellung,

namentlich durch Einflechtung cntwiekelungs-

geschichtlichcr Daten, die behandelten Gebiete

anziehender zu gestalten, das Knocliengerllst

gteiebaam vor dem Leaer in organiaehem Zu-

aammcnhange entstehen zu lassen, anstatt die

einzelnen Knuclien ohne diese Veruiitteiung

einfach neben einander vorzuführen Erhöht
wird das Interesse durch die sehr sorgfältig nnd
dabei übersichtlich durchgeführte V ergleichung

der einzelnen Skeletteile bei den Teraehiedenen

Haustieren, welch' letztere das Sussdorfsche
Werk gerade für den sanilätspolizeilichen äach-

veiatindlgen tn einem TOrzagliehen Ratgeber

macht. Dankbar werden auch dir iler vor-

liegenden Lieferung eiugelUgten biographischen

Notizen dnreh die Nomenklatur yerewigter Ana*
tomen und dir etymologischen ErkI;ini:iL;i n diT

anatomischeu Freuidwürter aufgenommen werden,

lat aomit die zweite Lieferung des Lehrbnebea

der vergleichenden Anatomie in Bczii;? auf d'c

fiebandlnng des Stoffes eine würdige Fortsetzung

der ersten, so wird ihr Wert noch dadurch er-

höht, dass sie fast ausschliesslich mit originalen

Abbildangen auageatattet ist, welche In Bezog

auf Naturtreue und gute Ausfülirang gleich gut

gelungen sind.

Nach V<)l!end;m;r des Werken wird eine do-
gebende Besprechung desselben erfolgen.

Kleine Mitteilungen.
Urämie bei der Gans. Mitte .Januar d. J.

wurden mir zwei gebratene (iäiisckculen zur

Unterauehung und Begutachtung ilberaandt An
den Gänsckeulen tiel auf, dass die Umgclningen

der Hüft- und Kniegelenke weiss gefärbt waren.

Bei nlhcrer Unteranehnng fand ieh die Kapeel-

bänder und derenN.achbnrscbaft ntif einer weichen,

weissen Masse imprägniert, welche in reichlicher

Menge auch im Innern der Gelenke zn aehen war.

Nacli der Aiii,':i''C ilci* I'inseriders liattcn nich

auf Herz und Leber ebenfalls „weisse, kalkartige"

Aatlngcrungcn bofhndon. Die cheraiaehe Prilfiing

des alMioruien Inhalts der fndenkc be.stälif^te den

Verdacht, dass es sich um Ablagerung von
HarnaSure handle (positiver Ausfall der

M u r e X i d ]» ro b e ). Haas- Zerbst.

~ Zur Aetiologie der Leberabszesse beim Rinde.

Nach einer beiläufigen Notiz Jensens in seiner

neuesten Arbeit „Zur Kenntnis der Aktinomykose**

(Fröhner-Kitts Monatshefte) werden die beim

Kinde so häutigen Leberabszesso' durch den von

Bang entdeckten „Nekroaebazillaa** hervor-

gerufen.

— Sekundire Muskeltuberkuleee beim Rind. Bei

einer 4jährigen Kuh, deren Lunge, Leber und Milz

ncb.st den dazu gehörigen Lymphdrüsen tuber-

kulös erkrankt waren, zeigten der 7. Hais- und

1. IlUckenwirbel auf dem in der Längsachse des

1'ieres liegenden Dorehaehnitt folgende Er-

krankung:

Auf der rcclitcu .Seite der in der Mitte

durchsägten \V rh l lindet eich unmittelbar anf

dem Kückenmarke ein«- ca. iv; ein dicke, 3 cm
breite, 4 cm lange, von den Dornfortsätzen aus-

gehende graugelbliehe, ans straffem Bindegewebe

mit vielen eingela^'crten Tuberkeln von Steck-

nadel- bis Erbsengrüsse bestehende NcubilUuug,

welehe die rechte Hälfte dea Mekenmaifcakaaala

fast ausfüllt und das normal das Kückenmark

umlagernde Fett zum i»chwinden gebracht hat.

Die harte Rttckenmarkehaot zeigt vor nnd
hinter der tuberkiilfisen Neul)i!ihing diffuse

Kötung, welche sich in Form von starker

Injektion einzelner Geftae bia 6 em von der

Ntubilduii;,' fortsetzt Unter derselben ist die

harte Kückenmarkshaut und das HUckeomark
anllroisch, und auf der linken Seite des Rtteken-

markskanal.s vim einer ;;criiip-cn Mcn^e Fett um-

geben. Eine Strukturveränderung wurde am
Baekenmark nicht foatgeetetlt

Während nun in den beiden genannten Wirbel-

kOrpeni nur vereinzelte Tuberkel eingesprengt
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liegen, zeigen die Dornfortsittze eiiM8a.i(ciii Iiolic,

5 cm dicke und dadurch, das« beide innig ver-

tandM rioA, M) «n breite AvUrribnoK, weleiie

durch und diircli von zahlreichen, zum grössten

Teile zentral verkalkten Tuberkeln durchsetzt

Ist Mit derselben in Verbindung und von ihr

Biwgebend findet sich in der Muskulatur
iwtMhen Dorn» nnd Querfortsützen nach hinten

eine etwa hUhnereigrosse, aus straffem
Bindegewebe mit zahlreichen eingelager-
ten Tuberkel n bestehende Nenbüdang,
welclie )»t'8oriiIfrs an der von der Musknialiir iVi'i

präparierten Fläche äusserst kleine, noch nicht

Motral Teritalkte Taberkel erkennen llfst and
mit der sie nnigcbemii'ii Mufkiilalnr ilnrch

eine Kandzone von zahlreichen leinen Blut-

gcfUsHen durchzogenem Bindegewebe verlmndeo
ist. Die dieser Kaiiilzonc zunäolmt gelegenen

Muskelfasern sind blass und lasseu unter dem
Mikroskop eine Qeeretreifing niebk eifcennen.

Dun !i lirik?i iiolofrii*i !io l'nlorsiipliunK int die

tuberkulüse .Natur der verkästen Herde nach-

gewiesen worden. M«ike<Lllbeek.

— Die Zahl der Tiere, welche in den 219 VITeat-

llchee SeUijDMIiiMsern end in dee ReeeeciillflMereieB

PremwM geschlaehtet wurden, betrag vom
L April I8B0 bis 31. Härz 1S91:

US81 Ptede und 1 Esel.

40791 Rinder,

KXrJlV) KälbtT,

8ua64t) Schafe a. Ziegen Ziegen),

7486236 Sehweinei

vom 1. April IMM bis 31. Mira 186B:

52934 Pferde und II Esd,
689798 Rinder,

184 046 Kälber,

8044bt> Schafe und Ziegen,

78S788S Sebweine.

— Ergebnisse der Trichinenschau im Küsigrelch

Sachsen. Im Jahre 1S91 wurden laut „Beriebt

über das Yeterfoirwesen*' im KOnIgreieh Saebsen

unti-r 7f)(tr>l iintCTSiiclitcn Schweinen 107 tri«-hi

nüse (gleich OfiH pCt oder 1 : 7012] ermittelt.

Ca. ein Orittel der triebinOeen Sebweine hatten

die Trichinen in Sachsen aiiff;en<>nimen. I'etu

Alter nach waren 'J-l hin 1 Jaiir. II 1- L' .laitre,

9 nebr als 8 Jahre alt. Ein tricliiiio^cH Schwein

stammte aus einem Stalle, in welchem bereits

in den beiden Voijahren Trichinose vorgekommen
war. Ratten waren vielfach in den Stiillen vor-

handen, ans welchen trichinöse Sebweine stamm-
ten, doeh ist nirgends bei Ratten das Vor-
handensein \i)n Trichinen ii a c li;;f w i ('i«c n

worden. In Dresden befanden sich unter

18 trichinösen Kehweinen 6 nngarisebe Fett-

Schweine. T>io.«c Tliatsaohc ij»t hciTorhebcns-

wert, weil ungariacherseits behauptet wird, das»

bei den dortigen Schweinen Trichinose unbe-

kannt sei.

— Uebertragungsversuche mit ameriksnisohee Tri-

I

oblnen. Kreistierarzt Erust in Hiidesheim hat

I Kanineben mit trieblnOsem amerikaniseben
SchwciiicHcisrh gefüttert, olinc ein positives Er-

(jcbnis zu cr/.ielcn. Ernst hat jedoch »eine Ver-

\ suche noch nicht abgeschlossen. Der städtische

j
Tierarzt Schenk zu Frankfurt a. M. stellte in

I
Gemeinschaft mit dem Vorsteher des Tricbinen-

Bchaiiamtes, Tierantt Wagner, und unter Mit-

1 Wirkung von Professor Weigert Uebertragonge-

1 vennebe bei 8 Katsen, 8 Kanineben nnd 9 Perkete

an Trotzdem grosse Mengen sfarktriehinösen

. Fleische« zurVerwendung kamen,warauch indiesen

I Yermeben das Ergebnis ein TdUIg nepttives-

•Schenk sagt. a'if< srincn Versuclicn ;,'t'h(' l:>'rv(ir,

j
i,daas die indem anierikani.si'hen ."^cliinl^cuticiMclie

I aablreich vorhandenen Trichinen ihre Lebcns-

resp. Ent\vickclung8fahi;;kcit eingebüsst haben,

obgleich diesciboii unter dem Mikroskop in ihrer

äusseren Gestalt von entwlokelungsfähigen. ein-

gekapselten Muskeltricbinen in keiner Weise ab-

weichen**. (Dontsch. Vierteljahrsschr. f. Off. Oe-

•nndhpti.. .\\V. IM. i U.>

— Geeuss des Fleisches roUsufkranker Schweine.

Im Grossberxogtum Baden sind laut amt-

lichem Ait^wi'is im .T;ihrc löJll 11 liöR Scliwcinc

an Stäbchtiirotlauf erkrankt, und von diesen

erkrankten Tieren 6778 für den mensch-
lichen (Jcntiss -jesiclilach fcf worden. 1K)0

I

bclief sicli die Zaiil der Erkrankungen und der

Schlachtungen für den menschlicheu (ienusa auf

4458 bezw. 2435, 1889 auf 3014 bezw. 1&66, ItiSS auf

7406 besw. 4228 und 1887 auf 8394 bexw. 4968.

Mithin gelangten im Grossherzogtum Baden in

den letsten 5 Jahren nahezu ^fOUÜO (genau 1U974)

Schweine wegen Stftbebenrotlaafs aar
: Schlachtung, ohne dass auch nur einmal
i Erkrankungen in Folge Genusses des
Fleieebes an beobaehten gewesen wären.

—
- Uebertrsgung der Aphthensetiche auf des

Menschen. In Folge Genusses ungekochter
Milch eenehenkranker Tiere erkrankten In Form

' cinc.*t AusHchlaj-'t s an den Lippen und der Schleim-

haut des Mundes in den Kreisen Niederung ein

welbneherDIenetbote, Soldin mehrere Melkmigde,
' Waldenburg einige Personen. I.nilin>ilian.*en

I

mehrere l'ersonen, im Bezirke Marbach eine Frau,

I im Bezirke Spaichingen zwei Kinder, im Bezirke

I

Nercsheim eine Frauund ein Kind. Im Kreise Braun«
1 schweig hatten sich 2 Mägde beim Melken an den

; wunden Händen angesteckt: bei einer dorsellwn.

I traten neben Bildung besonders grosser Blasen be-

I
trSchtliche Schwellung der Binde sowie ein befti-

^'crc.^ .Mlgenieiiileiden auf. Es erkrankten ferner,

ohne dass bcsontlereAngaben über die niichstenAn-

Usse and Krankbeitsersebeinnngengemaebtwiren,
17 tinil nielirere I'crsiinen in Ba_\ ern. 2 in Wftrttem-

bcrg, 1 Kind in Sachscn-Woimar, 1 Frau in Brann-

schweig Endlich erkrankte ein Schilfer im Kreise

Daun in Folge der Behandlung kranker

Digitized by Güü



— U)9 —
Bebafe an einemBIlMheaauMchiag au den Lippen

afld am Zahnt«i»eb Mmlieh dem bet der üttil*

v.uA Klaiu-nsoiiclic. (Jalii-csbericlit über die Vor-

brcituug der TiereeuohenimdtiutflcbenReiche IfHil).

N'arti i!em ..Jaliresbericlit IUkt dir Vorhrcitinig

von Ti(r8cuchen im ilcutsclieii lU-iulic" sind im

Jabre 1891 68 Pill« TOD llilabnuidlllMttragang auf

den Menschen gemeldet worden, von welchen

IS tödlich endigten. Die häutigste Veranlassung

bildeten die NotHchlachtiing und «ins Ab-

kisten. Unter den erkrankten Personen befanden

leh 1 Tierant, 93 Flelteher, tieblfer and deren

Gehilfen. Uebertin^'ung dos Milzbrandes

dareb Fleleekgeuuss wurde nicht be-

obachtet
— Uebergang von Mllzbrandbazillen in die Milch.

Kacb Sirena gehen bei weiblichen Tieren ilie

UlsbrandbasUlen regelmässig in die Milcli Uber,

wenn die Tiere den 4. Tag nach der Inokulation

ttberlebcii.

Tagesgeselilclite.
— Oeffentllche Schlachthluser. P-f Ki rich tung

öffentlicher Seldadithüuser ist g(|il.int in Vris-

lau, beschlossen in Grossstreiilitz, I>itnbneb,

Weeel und Trebnitz. Mit dem Bau wird dem-

nScbet begonnen werden in Rawitsciu Die

Eröffnungder neu.iuf^'eruhrtenSchlachtli.iii8bauten

steht bevor in Lahr (L Februar), Uoslar

(1. April).

— Innungsschlachthfiuser Der ..Deutschen

Fleischer-Zeitung" wird aus Cberonits berich-

tet, dasa der dortige tannngeaeblftebthof

den Besitzern der Anteilschei n o eine

schöne Einnahme bringe. Diese ihaUaclie,

velt^e In llbligen nur der allgemeinen Beob-

achtung entsiiricht, venlient repstricrt lu

werden, um zu zcljfcn, wie unmotiviert lileinere

Kommunen handeln, wenn sie aus Besorgnis vor

nngenUgender Rentabilität die Erbauung der

öffentlichen Schlachthiuser den Innungen über-

lassen.

Zum Inapektor des am 1. Januar d. J. erOlT-

neten Seblaehtbanaes in Tremeaeen wurde ein

Barbier, Namens Conrad, auserkoren!

— Eiae Fraibmk ist in Ii alle a. S. und in

Karlsbad I. B. eingerlebtet worden.

— Ortspellzeillobe Verardaunfen. Die Tolizei-

vcrwaltung zu Friedeberg iN.-M) hat am

t, Januar I8»S eine Verordnung erlassen, nach

welcher sümtliclie zum mcnschlielien Geousae
^

bestiiimiti-M .Sclila.'iittierc vor und nmb der
j

SehLnciitun;; dureh einen Saebverstlndigen nntcr-

Micbt wcnlcn mliaacn.

Die siUdtiseben Behörden zu Ohl au haben in

das Kepulativ. betr. dir r.iiituiiniii;; di i> Sclilacht-

und Untcrsuchungszwangeü, die Bestimmung auf-

genommeo, daie daa von aueserbalb einge*

führte Fleisch von dem an Ort und Stelle ge
aehlaehteten gesondert feilauhalten ist Per-

soniMi. wi'li hl' ini (lenicinilfliezirk Ohlan das

ticblächtergewerbe uder den Handel mit friacliem

Pleieeh nie stehendes Gewertie betraiben, dttrfen

ferner itinerlinlb des Genicindcbi'/irks ilas Fleisch

vun t)chlacht\ ieli. welches an einer anderen, inner-

halb eines Umkreises %'on 45 km von derOreniO
des Stadtbezirks belegenen Schlachtstitte ge-

schlachtet worden ist, weder feilbieten noch ver-

arbeiten.

In Elbing ist bestimmtworden, daas Ziegen-
fleieeb mit einem besonderen, ans einem latefni-

•eben Z be.Htflieinlcn Stempel vorsolicn wini.

Der Magistrat zu Bamberg hat durch orts-

poliaeillehe Yoraehrift daa Betasten dee
zum Kaufe ausgelegten Fleiaehes dareh

die Kautlustigen verboten.

Die KOnigl. Regierung zu Dflsseidorf hat

die obligatorische Trichinenschau nun-

mehr autli auf Wildschweine ausgedehnt.
Die KOnigl. Regierung zu Potsdam plant

die £tnfabrang der obligatoriacben Be-
schau simtllober Sehlaehttlere Tor und
nadi der SchlaehtuBg in allM Gemeladen des

Bezirkes.

— DaaipfsterMlaatltR dee Fleisches tuberkalSeer

Tiere. Bekanntlich hatte die Direktion der städti-

schen Fleiacbschau, beziebungaweise der Magis-

trat m Berlin, die praktische Darehffihrang der

Dampfstcrilination des Fleisches tubcrkuIfiM-r

Tiere bis zur Genehmigung des Verfahrens durch

die aaetändigen Miniaterlea vertagt Die Miniele-

rien des Kultus und der Landwirtschaft haben

nunmehr ihre (Genehmigung erteilt, so dass von
jetzt ab sämtliches Fleisch allgemein-
tuberkulöser Tiere, welches durch Dampf-
sterilisation <lem menschlichen Genüsse
zugänglich gemacht werden kann, nach
erfolgter Sterilisation unter Angabe der
besonderen Besehaffenheit in den Ver-
kehr gejrebcn werden wird.

— Kadaververartaetteeiesystem Podewils. Nach

einer Mitteilung der PodcwiIs*8chen FSkal-

extraktfabriken hat die Stadt llauilMirg das

System Podewils sur Verarbeitung von Tier-

kadavem und SehlaehthaaeebfUlen aar Ein»

fUhrang angenommen.

— SchlMfeMikvirkehr. Im Deaembw tw>
gangcncn Jahn» sind ans Rnaetand In die

Schlachtlnifc Rcutlifii, M\.-»ln\\ itz. Rybnik und

Tamowitz nahezu 12(XW Schweine eingeführt

worden. Hiervon erwies sieh nur ein einxiges
trichinCs, w.llircnd ÄV! mit Kinnen behaftet

waren. Die Einfuhr vun Fettschweiuen aus
Bielits-Biala and Steinbrneb ist wegM der

dascIliHt aiisgebrochenen Maul- und Klancnseuche

von der prcussischen und sächsischen Regierung

erbotea worden.
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Die Sehllabteiw

hniinp in Tlaniburg liaf am 1. laiiiiar il. J. eine

Tenicheniiigskasse lllr SrlilachtHcliweine be-

grflndet, die Schlichterinnung zu Marien-
werder eine solclie flir säratliclie Sclilacht-

tiere. in Marionwenlcr liotrajfen die Präraiensätze

(tir ein Seliwein 1 Marli, filr liintler bis sn

SOO Mark Wert 0,50 Mark, für Kinder mit einem

Werte Ober 8G0 Mark dagegen 7,60 Hark.

— Badtook« ZvNniavIebveraioheniRB. Nach der

(.Deutsch. Ticrilrztl. WochenBclirift" ist im Groas-

lienogtuiu Baden am 1. Januar d. J. der Ver-

band der auf Grund des Gesetzes tob HL Jial

189U gebildeten OrtsvlebversiekerBiftu-
stalten (zur Zeit 66} fn Witkuwikelt getreten.

Zum Vor8it7.ciiilen des Verbandat wnrde Ober-

rvgierungsrat Dr. Lydtin, zum atellvertretendeu

Vorsitsenden Regicningsrat Hirklin ernannt

Als VerbanilsitiHiii ktiiron Amperen Bczirksticr-

arzt Stadler und Tierarzt Fehsenmaier.

Tierärzte hat in Bi'zug auf die

Znlasinng des Fleisches tuberkuiüscr Tiere

xam Ronaun folgende Antrüge gestellt;

1. Als ungenicssbar sind zu erklären:

a) Das Fleisch TOD toberknUtoen Tieren mit

Abnag(>nin{? oder Transsndation in die

KOrperlii'ilik'ii rc^p- in ilas iviiulc^r^fi^li^,

b) Alle tuberkulös erkrankten Urgaue.

S. Bedingt genieasbar, d. b. nar in gekoeblem
ZuHtanili' vcrkäuflicb, ist Uns l'leii^ch von

tuberkuUisca Tieren, bei welobcn ein udcr

mehrere Organe erkrankt sind.

Für die Bek iim p fii II der Tulicrkulosc

wurde von der Kouniission noch die Kntscbädi-

gnng der daberigen Verluste und su diesem

Zwecke die Einführung der obligatorisch en

Vieh Versicherung mit den Inspektiunskreiseu

als Versieherungskreisen nnd den Viehtnapektorea

als Vi'r8iili<'nin;,'.«bcaniten empfohlen.

Beiile Anträge der Kommission wurden an«
genommen. (Teil 9 dea ersten Antrag« Ist naeh
iK'8 Hef. Ansicht in ilcr vorlii'iromh ri Fassiing zn

weitgehend, inaofirn er den Kochzwang für

das Fleisch sämtlicher, gleichviel mit welcher

Form der Tuberkulose behafteten Tiere in Vor-

schlag bringt.)

1. GescbiftBohe UtteOungeB dea atiadigen

scliiis.ies.

2. Kechnuugsbericht uud Antrag auf Erteilung

der GenebmiguDg desaelben.

3. I>ie Vorschriften (Iber die Prüfung der Tier-

'inVt, hier, die Forderung der Maturität tur

die tierSntliehen Kandidaten.

4. Das Beichsviehseuehengeaeta vom 2Si Jimi VKO,

hier, die Beklmpfung
a) der Maul- nnd Klaamnenehe,
b) <ler Tiilierkuloie, BBd
c) des Stitbcheurotlaufs der Schweine.

& Mitteilungen aber den diagnostiseben Wert
der Einspritiangen tob Tuberkulin mnd
Maliein.

ti. Die Versicherung <ler HauBtierbeetände gegen
die durch Umstehen oder NutsehlaehtBBg der

Tiere v<Turs:icliten Verluste.

7. Feststellung iles Kiutiusses, welchen tlie Tier-

heilwisscnschaft und praktisrhe A'crtretcr der-

aelben auf die Förderung und Hebung der

landwirtschaftlichen Tierzucht ausüben.

8. Nenwahl dea atindigen Aoaaohuaaca.

Karlarahe ia Baden, den v. .lanuar 1893.

Namens des Vetcrinämts
der Vorsitzende

Dr. Lydtin.

PersoDftlieik
Tierarzt S a h n e r aus Finsterwalde ist xnm

Soblachthofinspektor In Sommerfeld, Ti^rant
Banachert aas Weiaaenspring tum Seblaeht-

bmaTerwalter in Goldberg gewählt worden.

heltspflege hiilt <<oirie niii h^te Versammlung vom
25. bis 27. Mai in Wiirzburg ab.

— Dwrtaelmr Vetarlnlmt Tages'Ordnnng
der am 17. und 1!^. Fcliriin r in l'.i i lin (Qrand
HOtol zu dcu 4 Jahreszeiten, Prinz Albrsebt»

atraaaeKo.4nBd(9 •tattfladendenVn.Plenar-
eraammlung.

Yakanzen.
R a g n i t , J u h a n n i s b n r g , Waren.

Belgard, Lüneburg, Jülich, Ziegen-
hals, Perieberg, Sorau, 8prem borg,
Z Wiek a u. (IflUiena siehe lieft 10 J. und
lieft 1—4 d. J. der Zeitschrift)

Osterode (Harx): Sehlaebtbans - Tlerant
/.um 1. April (liO<» .M. (lelialt, freie Wulmung und
Feuerung). Bew. bis 15. Febr. a d. Magistrat

Hayn au: {Jeblaehtbausineipektor z. I.April

(IfiOO M. (iehalt nebst freier Wohnung nml Be-

leuebtung). Zu der Vakanz in it-iynau ist zu
beneiiten, dass der derzeitig« Inhaber der Stelle,

Herr Jogcr. i;e>:en die unmotivierte Kündigung
seitens des Ma::i8trat8 bei der aufsichtsf&hrenden

Behörde Einspruch erhoben hat
i: Goldbeiy, Sommerfeld.

ViriMuttMehir (•ML InMiamtaM)! Dr. OMMta«. — Varlat

DnMk TM W. nOaMMMla, •rUa.
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Zeitschrift

Fleisch- und Milchhygiene.

Dritter JahrKUig. Heft 6.

Original-Abhandlungen.
(NaeMruck TarboUa.)

Die Acid - Butyrometrie als Unlversal-

Fettbestimmungs - Methode für Milch und

alle flüesigen und festen Molkeren

PuHtokte sowie Oleomirgirlne u. s. w.
von

Or. N. Gerber-Zürich.

(HehlttM.)

Das P r i u / i {) meiner Methode besteht in

folgendem: Die liösungr sämtlicher Milch-

bestaudteile mit Ausnahme des Fettes

geschieht ohne vorheriges Kochen durch

ein bestimmtes Sftnregemtsch, nachdem
die Milch etc. zuerst mit einem gewissen

Quantum Amjl -Alkohol versetzt wurde,

woranf die Fette im warm gehaltenen

Butyrometer in einer schön klaren und

durchsiclitjfreii Sfliioht. irlt-ii li wie bei der

gewöhnlichen Butyi-umelne, äusserst scharf

durch eine Haudzentrifuge in kürzester

Zeit anegeschlendert werden kOnnen.

Acid-I5ntyroraetrie neiitic ich diese

Methode deshalb, weil die Instniinente

and das Aussehen der FettlOsiuig, kurz

das Ganse, grosse AebnIichlEeit hat mit

der von mir verbesserten Butyrometrie,

nur dass eben hier Säuren anstatt Aethers

verwendet werden.
NotwsB^ge Apparate nnd Reageotien

sind:

1. Eine Handzcntrilugc (But>ro-Zeutriluge mit

10 bis 2U bewegt iclieii UtUeen-EinBätzcn je

nach Bedflrfnik. Wir Uefecn nrei venchie»
dene nnd »olide Konstralctlonen zn Fr. 250 nnd
150 je nach fKr (Jni^is.

Dieger&usclilütiu, leicht gebeuile und wenig i

Plats einnehmende proese Zentrifage besteht j

aus einem Mantel, auf einem Gestell ruhi inl,
'

an wclclieiii sich seitlich tin pulsendes

Scbwnnip-ad und unten 9 Rollen befinden. Die

Schnur wird, über letztere gekreuzt, auf die

Welle Obertragcn. Auf iler Welle sitzt eine

Sebeibe mit Baken nun AnfiiebmenVon 10 big

20 Hülben. Iii :i ist die xViiH^'ani^'s-, dnroll b da-

gegen dicZentrifugaUtelluiigangedestet. Aiat

die Hnise mit dem Bnt}TOincler. R derElneate

für ilie Aufnaliiue von Ralnii, üntfer ii. » w.;

ilersclbtf wird unten in den Butyiwmeler

eingeachoben. 900 bis 250 Karbel- Um-
drehungen, wovon die ersten nur langsam

ausgeführt wurden, damit die Sehnnr nicht

abspringe, genügten stets, sämtliches Fett aus-

zoacbleudern. Die Zentrifuge soll nicht ge-

bemmt weiden. Die Tonrensahl betritt

lOOO—laoo pro Minute, je naeh den mehr
oder weniger raseh«! Knrbei-Unidrehungen.

Von Zeit zu Zeit ist Übernil gut /.ii ölen.

Die Scheibe mit den ilUlsen kann

aneb gegen eine Seheilw mit Extra-Hfllsen

ausgcwoeliselt werden, in we'elieii 4 Soxlilct-

I laschen eiiigeliängt und ausgeschleudert

werden. Dadurch wird das langweilig«

Scliütteln der Fla.sclien umgangen.

Gut justierte und nuutuierierte Acid-Uut) ro<

meter A (Fettprober) mit 1 Ce. Einsätaen B
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sur Anfnabme VOD Butter, RflliiB, Weich-

kise etc.

Es werden sweierlei Aeld-Bntyrometer an-

j?pfrrtigt

:

a) £in ob«n geschluasoner, spexiell ilir die

flBaeiifen Milehprodvkte. tmd
Ih rill lipi.lcrst'iti^' nffoncr s i)ben)i speiiell

lUr die testen Milclipruilnkti-.

8. Ein Wuaerbad tum Einset^t i) liiT Hfliaen

liebst SchOpfBr vm EioflUleo des wannen

Wassers;

4 10 Cc. PipeUi'u fiii- Milch, 1 Cc. für Alkohol

und eine 10^ Cc. Kugelpipette (Br Siuie;

& eine mit Säiirc gefUllte Flaselie, welche auaeer

Gebrauch nut \ erachlosst'ii ni in muM;
6b eine Fiaeche mit Amyi-Alkuliol

;

7. je ein Sinrebrett tma DanufsteHen der

Siiureflaschi- ntiil ripftte:

ö. bUrstclien zum Keiuigen der Butyrometer;

9. TorBlchtahallMr ela GeOaa mit Waaaer, da

man mit konz. Säuro nperic-rt:

10. ein FläschchcH mit Animuuiak tma all-

fHlligen Betupfen \uii roten Slareflecken

auf den Kleidern, welclio nur ana Unvor-

•icbtigkfit cntstclion kOnnen;

11. eine Flaselie mit Trichter zur Aufnuhme der

Säure-Milch heim Itcinigon der Butyrometer.

Art und Weise des Operieren^. Vor

altem ist eine ^nane und ttbersicht-

liche Bucliung der Piolten zur Vermei-

dung jeglicher Vli wtchslung Grund-

bediogung bei allen Untersucbungen.

1. Das Fflllen der Proben in die

beiderseitig offenen Butyrometer geschieht

iminer in den Bauch rlcs Fiistrunientes,

und nicht durch den Hals, wenn man
rasch operieren will.

Instrument immer so, dass ein allfilUiges

Verspritzen, welches übrigens nur aus Un-

achtsamkeit geschehen kann, nicht gegen

sieh oder andere erfolgt. Der Hitze des

Instruments wegen halt« man dasselbe mit

einem Tuche heim ScluUfeln fest oder

bediene sich Kautschukliuger etc. Nun

setzt man
4. die Instrumente in die leeren

Hülsen, welche im ( irca 60—80" C.

warmen Wassersbade stehen. Hieraut

bringt man die im Wasserbade stehenden

leeren Hfllsen mit den Aeid-Bn^yrometem

vor dem Zentrifngieren mitsamt dem

Wasserbade und dem heissen (tiU—HO" 0.)

Wasser, welches durch eine Gas- oder

Spirituslampe anf seiner Wirme er^

halten wird, auf die Zentrifugenscheibe,

dann werden die sämtlichen Hülsen mit

Wasser gefüllt und hierauf sofort in die

Scheibenhaken eingehängt Ist die Scheibe

nicht vollbesetzt, so achte man ja darauf,

dass die Kinsätze (Hülsen) gleichmässig

verteilt sind, ansonst es beim Zeutri-

fugieren schlägt Ist- alles in Ordnung,

so dauert eine Fettausschleudernng

höchstens 2 bis : Minuten . worauf

die Butyrometer zum Ablesen heraus-

genommen und die Hfllsen vom warmen

Wassm* entleert werden.

Sollte in dieser Zeit hier und da ein-

mal eine Pmbe noch nicht ganz klar aus-

geschleudert, sondern unten uoch etwas

2. Hierauf beschickt man die flüssigen wolkig sein, so hat man nichts weiter zi

resp. mit Wasser versetzten Proben mit

1 Cc sehr exakt abgemessenen Alkohols

und schutiolL mehrere Male, worauf mau
3. die 10^ Cc. Säure rorsichtig an-

saugt und immer zuletzt indies( In iig

gehalten(!n Instrumente zusetzt, sehr

gut verschliesst, und, die Verschlusse

sehr fest in den Fingern haltend, nur

einige Male hin und her wiegt resp.

schüttelt, um in allerkürzester Zeit die

Lösung der Nichtfette zu voU/ieheu, wo-

bei sich die Flttssigkeit unter dem Ein-
|
Fettlösung in gut flössigem, d. b.'

iluss der Saure und Hitze sofoi t t'äild, Zustande und nicht halb erstarrt sein.

thun, als dieselbe noch einmal eine halbe

Minute ( rxt— 100 Kurbeltouren) zu

schleudern und dabei im \\ inter das stark

abgekühlte Wasser m emenem. — Man
lasse die Zentrifuge stets aushülfen; also

nie arretieren!

5. Das Ablesen geschieht am sicher-

sten durch Halten des Instmmentes auf

Augenhöhe und gegen das Licht und kann

sofort und ohne weiteres Dazuthun ge-

schehen. Selbstverständlich muss die

wÄhrend das Fett sich hell und kl.ir in

der Wärme bald auszuscheiden beginnt.

Beim Schütteln der Proben halte man das

I'n) die Fettschicht anf einem gewissen

Strich der Skala zu fixieren und dadurch

das Ablesen sehr sicher zu machen, bat
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luaa uiu- iiuiweiidig, ein weuig aul den

nnteren Kaotochiikzftpfeii zn pressen

oder die Fettschicht durch Schiehen des

Zapfens anf einen Hauptsti ich einzustellen.

DieAblesungkauuaaf '^t Grade — 0,u5pCt.

genau Toi^noniinen werden, üm beim

Abzihlen der Grade ganz sicher zq sein,

fahre man den einzelnen Graden mit dem
Bleistift etc. nach.

isulUen sich liier und da einmal Lutt-

bllsehen an der Oberilftcbe zeigen, so

verschwinden dieselben sofort nach An-

klopfen mit dem Finger.

ü. Berechnung der Kesnltate für

Milchprüdulite etc. AngenüDinieu der

1 Ce-Einsatz B enthielte 1 Gramm Fttllnng

vnd wir hätten fttr eine Butter z. B.

*'/io Orade abf^elt-scn, so eiitspi iiclie die-

ses 82 pCt. Fettgehall, oder beim Kahm

^Vi« Grade =^48pCt. Fettgehalt.

FflrK&se, BtttternndBahm können,

wenn die 1 Cc-Volumen-Einsätze absolut

f,'elüllt sind. Volunien-Fettprozente abge-

lesen werden, was wohl für die all^^e-

meine Praxis, nidit aber für ganz exakte

Fettbestiromangen angehen dar£ Volnmen-

FettbestimnmnafMi dürKen i-ineni Käser

oder Milchpi uduktenhändler meistens ge-

nügen, niemals aber einem Chemiker re.sp.

Beamten oder vor Gerieht!

spezielle BeiiuTkun^^cii iiljvr 'lie Aiiiifiilirnnfr

der Untersuchung lier viTsdÜpilcnen ."^tollf :

1. Voll-, H.iger-, Kiise- und Butter- Milch,

Mwi« Molke. 10 Cc der gut vertnischton hotno-

geneB uad nahe auf 1&* C. temperierten Flflstig-

keiten werden in oben beacInielMner Weise
ge 11.111 .iligcmcMen, piiiNmert, xentrifiigiert und
abgelesen.

8. Kondensierte Milch. Ein Teil ge-

wogener kund. Milch von hV' C. Wärme wird zu-

erst entsprechend den Gebrauchsanweisungen g«-

wObnlieh mit 8 Teilen Wasser von 19^ C. ver^

•liiiint, gut ^'flöst, auf 15" f. tcrnjuri. 1 1 : liiervon

werden 10 Cc in gleicher Weise wie unter 1 ab-

gmueaaen und behandelt

a. Rahm. Für Pralctiker.) Die 1 Cc Kiii-

Sätze B im Kautachnluapfen werden mit dem
gnt vennisehten Rahm randeben frefflllt, das

OlSsclien wiril aiii-.-'rn ;rc>r<'iiM^'t , >Iaiiii unicii in

den Butyrometer »ehr lest eingeschoben, 7—oCc
kalten Waaaara werden durch den Hala da«u

iniiptfiort. liicr.iiif 1 ff AlkiOml, (Limit gcscliiiUrlt

und eudlioh mit 10,5 Cc buure einige Male hin und

her geschettelt nnd sentrifugiert. Der Zapfen
ist immer U-t^t ei nzuj» rossen!

Für ganz gcnane Fettbestinimuuge

n

Boaa der Rahm gewogen werdm, woniM natllr-

lieh einer genauen chemischen W.igo bc<Iarf.

4. Butter. Einegute Durchschnittsprobe
ist norerhiltlieh, wenn dieselbe dnreh eine Sonde
.-UI8 (lern Rultcrstork gezogen Und iVicsc oiler das

ZU untersuchende ättlckeben In einem kleinen

OlasnOrserznerstgatTerrieben wird. Fir Pnk>
tiki-r füllt man dt ii F.insntz B nWi^lichst Masen-

irei auf, streicht raudcben ab, reinigt «las Cilas

und verfilhrt Im übrigen exakt wie, Ar Rabni

angegpbi'n wnnio.

Bei ganz, gciiuucu rettbestimuiungon
muss auch hier die Butter abgewogen und nicht

nur voliimctriscli gemessen werden.

5. Kiise aller Art. aj Fett- und Weich-
käse. Davuu werilen ca. 1 Gramm mSglichst

zerkleinert in den Bauch ti. s Butyrometcrs oder

in B gefüllt, dann Ö Cc kaltes Wasser dazu-

gegeben, biwauf mit 1 CV-. Alkuhul geschüttelt,

mit Säure veisetit, nnd wieder geschüttelt,

bia keine Flocken mehr wahrnehmbar rindi waa
nur ein wenig länger dauert als bei der llileh.

Für rasche praktische Versuche mw^n man
darnach trachten, die Einsätze niögliclittt gut

und blascnfrei zu lullen, um auch ohne Wägung
komparative Fettbestimuiuugen zu erhalten. —
Oanz genau ahid eben nur die Wägungen.

b) Magerklae. Ca 1 Gramm möglichst fein

verteilten Käaea wird im Botyiometar abgo-

wogen, dann mit 8 Ce heiasen Waaaen versetzt

und einige Zeit verschlon^en in das heisse

Wasser gestellt, bis der lUse aufgeschlossen,

d. h. schwammig geworden ist Fein geschabter

.Mat;c'rkäsc liist sieli mif olnip Zutiilfi'ii.ilnnr von

heissem Wasser in der i>äurtt. Erst hierauf bringt

man den Alkohol und die Mare wie oben an-

gegelien hinzu, scliiltteit, bis die Flocken ver-

schwuiiUt'ii sind, und verfährt weiter wie bei

Wlcli M. 8. w.

Für rein praktische Versuche lässt sich der

Magerkäse volumetriseh wie Kahm, Butter, Fett-

und Weichkäse nur schwer kompakt, d. h.

blasenfrei in die Einsätze zwingen. Die Kesultate

difllBiferen hier sehr von de»-" gcwlchts-analyti-

sclien, wiihrcnii diosi s bei <len übrigen Produkten

weit weniger der F.1II ist und den Praktikern

im allgemein«! genllgen dtlifte.

Operieren bei Massen-Untersacb -

untren flüssif!^er Produkte. Dazu ver-

wendet man Holzgestdle fiir Jeweilen 2<t

Butyroineter. Für Maäsen-UntersuchungeQ

sollte man eine grossere Anzahl Bntyro-

meter vorrätig halten. Zuerst beschickt

man die im Hulzfrestell hängenden Butyn»-

lueter der Keihe nach mit Milch, hieraul
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mit Alkohol, schüttelt nnd stellt sie wie-

üi'v itt (las (lestell. Xun füllt man \vi>d»'r

der Kciiii' iiucli jedes sclir;t<i tjtflialtt'iie

Instrumeut tiiit der iSäure, schüttelt uud

stellt es dann in die im Wasserbade

bereit gehaltene leere Hülse. — Solmld

sämtliche Instriuneiitc sd präpariert sind,

wird das Wasserbad aul die Zentriiugeu-

scheibe gesetzt, die Hfilsen werden mit

warmemWasser aufgeflillt, eingehängt and
2—2' 2 Minuten zentrittigiert.

Das Keinigen der Instniiiuiite

geschieht um besten uud raschesten,

wenn dieselben mit warmem nnd nicht

teilweise erstarrtem Inhalt (Fctlc ent-

leert werden kRnnen. I'ie l'.iitleernnEr

der beiderseitig offenen JiiU^ romeier er-

folgt dnrch den Hals, Man OlTnet zuerst

den Halstrichter, stürzt und lüftet dann

ei-st den anderen Zaiitfii. llitMauf l; iniM

mau die Butyrometer in ein irdenes oder

emailliertes Geschirr mit warmem Soda-

wasser, bttrstet dieselben darin ans. spQlt

sie mit fristliem saulx rem Wass. i nach

und hüugl Me in das (;e>tell ziirii Aiis-

trüpfelu. Dit; Ivautschukzapl'en weiden

ebenfalls einige Zeit in warmem Soda-

wasser gehalii ii. mit kaltem Wasser nach-

gespült und geti iickn» t. Man versoliliesse

die Butyrumeter stets nur mit trocke-

nen Zapfen, weil so ein Heransspringen

am ehest' II m imieden wird.

r>ie Lei>t unusfiiliit^kt-it dieser

Methude iu be/ug auf Schnelligkeit und

allgemeine Anwendung steht entscbieden

unerreicht dSf nnd, was die Resultate der-

selben anbetrifft, so rivalisiert sie mit

den besten bekatinleii Fettbt'Stiinnumgs-

methoden. Je nach der .\nzahl der zur

VerfOgung stehenden Bntyrometer und

der Grösse der Zentrifuge kann man |ir<i

Tag hunderte von Fetfliestiniinunireii auf

die leichteste, einfachste und siclierste

Weise ansfQhren. Es benCtigt dazu

keines geübten Chemikers, sundern nur

eines Menschen mir irewnluiliclifinl^t'ijrrid's-

vermügeu uud eiu u> uig angeburenen Ge-

schicks. Wie schon gesagt, ist das richtige,

genaue Abmessen dabei das einzi:^

Sdiwierige und dieses ist weiter nichts

als ein wenig Uebungssache (S. darfiber

Anleitung in meiner „Praktiselieii Milch-

prüfung'' ö. Auflage bei K. .1. W'vss ii)

Bern, lleiusius Nachfolger iu Bieiueu.

Wilhelm Frick in Wien).

Auch in Be/.ug auf Billigkeit steht

diese neue Methode unter den ganz exakten

uuen eicht da. Die grosseu Erspar-

nisse an Zeit, Hilch und Reagentien
gegenüber samt liehen anderen Methoden

bezahlen den Ai)parat in kürzester Zeit.

(Eiue grosse Haudzeutriluge zu 20 Probeu

inkl. Wasfierbad nnd Instrumente kostet

250 Fr., eine kleine Zentrifuge komplett

l')'.t Fr., einzelne Acid-Butyroiiieter L'.nO.

Sämtliche Instrumente sind geschützt

und vorläufig nur durch den Verf. zu

beziehen.) Auch ist diese Zentrifiigal-

Methode unter verschiedenen Abänderun-

gi'u ainvciidliar für allerlei andere
an aly t i s c Ii e wie auch b ak te i i o 1 u gise he

und technische Untersuchungen.
Zum S( hlus.se habe ich noch die au-

gencliiiM l'tlicht. meiner zwei Assistenten

zu gedeuken, welche sich bei der Aus-

arbeitung dieser Methode verdient gemacht

halitn. Ks ist dieses in erster Linie

iiuiii langjähriger Milchknntrolleiir Herr

Oswald Berger uud HerrCuri Pfund,

welcher sich bei mir zur milchwirtschaft-

lichen Ausbildung befand*).

i .\n rlio Wicili rpalio «Icr 1-" r;.'eli ii i fsi- \ er-

gleichcuder Fettbcstiiiiuiungea nach dur

.Ukcidbatyronetrie" and oaeh Utaren Methoden

knüpft Vi'rf. Ibigprxlo ISenn il^nnpi ii;

La ist ein grosser Irrtum zu gl.iubcu, dass

selbst die allerbestenHetliodraxurFcttbettlnmmff

der Milch in ilr-n HämltMi \ i iM-liicili'in'r Choiniker

absolut die KlcicliuQ Ui-»ultatc .ibgoben

mOflsten. Es winl dieses nie mQglieb seiB!

I<io klcinrn DiftVronzon entstehen MS gm
iiaturliclien (irUmlen und /war:

1. Weil der Mensch nicht zu all um! inler/eit

gleich exakt arbeitet aad arbeiten kann.

2. Weil Wagen und Inatnuneote (Pipetten,

AnieuMietor lh nicht immer absolut gleiek

cuikt sein dürften.

8. Wegen Terapemtur-DUIiBrenMiu

4. Aus nieht absoluter Qleicbaaeftthf«iif der

Analj'aen.

5. Wegen kleiner Differensea in der Probe-

entnahme und naehberigen Behandlang der

Digitized by Google



— 115 —
Der Rohrbeck'sche DuipMesinfektor im

Sehlaebthause zu Lübeck und seine wirt>

scbaftiicbe Bedeutung.

Vm
MMke'LUbeck.

8aUMliilieflupBlU«r.

Im öffentlichen Schlaclithause zu Lü-

beck ist ein Danipfdesinlektor von Kdln -

beck aufgestellt wmden. naclulciu der

Direktor der städtii-cheu Fleischschau in

Berlin, Dr. Hertwig, den Nachweis ge-

liefert hatte, dass ee in besagtem Apparate

bei richtiji^er Handhabung in '2—3 Stnnden

gelingt, Fieischstücke auch in ihren zen-

tralen Schichten auf IW zu erhitzen.

Dieser Erfolg wird dadurch erzielt, dass

liei dein Eochverfahren mit Konden*
sation und Druckdifferenzen ge-

arbeitet wird. Ks wird nämlich bei der

Kondensation des Danijdes die la-

tente Wärme, d. h. diejenige Wärme-

menge, welche erforderlich war, um das

auf 100 Qrad erwärmte Wasser in Dampf
von lüO Orad zu verwandeln, frei, nnd,

Proben vor der üatersucluiiig (speziull bei

lingerem Stobenlsuen derselben).

6. An« ofttiechen Gr&nden.

7. Aus kleinen Znf:illt.'n vers<)iieih>nor Art.

Alle diese Felilerquellen zusamutengerecli-

net, können allzaleieht xa — oder -f Diffe-

renzen von 0,1—0,2 pCt. bei den verschiedeucii

Chemikern fliliren, und es ist zum wenigsten eine

grosse üeberhebung, wenn dieser oder jener

anf;iel>t, seine Methode sei die allein unfehlbare

un<l fidirc allein zu .ibsolut richtigen Uesultaten.

Dieser Ausspruch gilt »eibstverstiindlich nur

unter der Annahme, dass nmn i s mit wirklich

exakten Methoden zu tliun liabe. Man sei .also

ehrlich und behaupte nichts, was man niclit be-

weisen kann. Denn wissenschalllicher Hochmut

h.it in vorliegender Sache vor Gerieht schon oft

iiimmerlich Fiasko genaebt

Aas GrOnden der Praxis aber kann die eine

oder andere Methode alle anderen weit über-

bieten, und wir sind gerne bereit, den verschie-

denen Stationen nn<^ere Apparate etc. fkt einige

Zeit gr.itis zur Vn tii^nin^' zu stellen, um unsere

Sache durch und durch prüfen zu kOnnen.

Daunt empfehlen wir tinsere Acirl-Butyroinefric

allen Interessenten zur fjell. iJcaelifin^: in tlfi-

Hoffnung, daiuit speziell für das iiraktische Mol-

kerciwescn und tlie Milchpolizei einem längst ge-

fUiIten BedOrfnis xn entsprechen.

während ein geringer Teil an das Kühl-

wasser abgegeben wird, zum grössten

Teile den Kochobjekten mitgeteilt. Die

dadurch verursachte Wirkung ist i>ehr

energisch und ermuglicht das Ein-
dringen hoher Hitzegrade in das
Fleisch in bisher nicht gekannter
Weise.

Ausserdem wirken aber die bei der

Kondensation des Dauiples erlolgenden

Druckdifferenzen fördeind auf den raschen

und sicheren Verlauf der Kochung, weil

durch die entstehende Luftleere, welche

durch den am Manometer ablesbaren

Unterdrnfk anirezeifjt wird, alle etwa in

und zwischen den Fleischstücken betiud-

lichen gasigenBestandteilegewissermassen

ausgesogen werden.

Der im LUl»erkor Schlaclifhause aufgestellte

Uauipfdcsinfektor besteht aus einem eisernen

Doppeleyltnder von 9 m Lftnge nnd 1% m
Durchmesser, dessen offen • Endseiten durch

ei;erne Tbiiren luftdicht verschlossen werden
kOnnen. Der dureb die Doppelwandung
{gebildete Mantel Idldet die Külilvor-

richtnng, welche, sobald sie durch EiiifÜhning

von kaltem Wasser in Thätigkcit gesetzt wird,

die Kondensation des Dampfes im Innern dee

Kessels und einen dementsprechendcn, am Mano-

meter ablesbaren negativen Druck im Dampf-

ranm veranlasst, in dem Kessel befinden sich

etagenweise übereinander zwei liersorziehbare

verzinkte eiserne Hoste, auf welche die t'leisch-

teile neben einander gelegt werden. Unter den
Hosten liegen dachfilrmig nach hciilcn Enden

des Apparates zu einem Abduss abl'alleudo Zink-

bleche, welche die abtrinfelnde ftfflhe anlEuigen

und in entsprechend grosse, auf dem Boden des

Kessels stehende Zinkschüsseln überführen.

Der Apparat ist in einem im Kessel-

hanse verfügbaren Baume aufgestellt^

wodurch der Anschluss an die Dampf-

I

leitung erleichtert wurde. Da aber in dem
I Hauptdain|dkess('l konstant ein Ueber-

druck von 4—.j Atmosphären notwendig,

der Dampfdesinfektor aber nur auf

iVs Atmosphftren geprflft ist, so wurde
zwischen beiden ein Dampfverminderer
eingeschaltet, welcher den Daiiipf nur

mit einein Druck von l'/a Atmo.spliären

in den Desinfektor eintreten lässt Ausser-

dem fahrt ein Wasserrohr in den Hantel

des Desinfektors, welches, geSibet, die
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WanfUinr:^ des Kessels mit kaltem Wasser
überrif'scln lässt.

DerDaiiipt strüint vonoben in deiiKoch-

raiUD aus einem in der Längsaxe des i

Apparates sitsenden, perforierten Dampf»

rohr nnd tritt am Boden des Kessels durch

mehrere Oeffnnngeii, die in ein abstell-

bares Danipfableitungsrohr münden, wieder
^

heraus. Unter dem Dampfeintrittsrohre

ist eine sehalenfBrmig gebogene, nach

beiden Enden des Kessels abfallende

Zinkplatte befestigt, welche das Kondens-

wasser des Danififrohres, rni eiiiliclikeiten

desselben usw. ablühri und so eine Ver-

nnreinigung des Fleisches yerhindert

In den durch die Doppelwandnng ge-

bildeten Mantel führt ein besonderes ab-

schliessbares Dampfrohr mit gleichfalls

gesondertem Ableituiigsroliro.

Das Kochverfahren ist nun tblgeudes:

Nachdem das sn kochende Tier in Stflcke

von 5—8 Pfund Scliwere, iing;ef)lhr

6—10 cm Dirke und beliebiger Länge,

vom Schlachter zerlegt worden ist. wird

in eines derselben, welches von mir resp.

demHilfttieranEte ais das am schwierigsten

zn durchkochende ansgesucht worden ist,

der für den Apparat konstruirte Kon>
taktthermometer eingelegt.

Derselbe be«tebt aas einer Messingbttlsei

deren Enden mit Sehranbengewlnden Tenehen
sind. Dss eine Ende dient zur AQfilShine einer

Btftblernen Spirale, deren freies Ende eine Flatin-

pitxe beiittt Das andere Schraubstflelc ist ans

B.irtguiunii gefertigt und wird von einem Measing-

stab darchbohrt, auf dessen £nde die Platin-

spitze der Feder stOsnt, so dM« nfteli der Vvr-

scIirmubuDg einerseits ein dichter Verschluss des

Inneren, andererseits eine Leitung fOr den

elektrischen Strom hergestellt ist. Das aus

Bart|[ainuii hergestellte Endstück hat .nber eine

im Innern angebrachte Etage, auf welcher ein

bei einer bestimmten Temperatur schmelsendes

Ketnllplättchen durch Eiadrttekcn lu'tt-HÜgtwerden

kann. ]>:is Flättchen ist d.t<lurc'li, liasa es auf

Hartgumini liegt, isoliert und untcrbriciit daher,

obgleich es die Mctallfeder bertbrt, den Strom.

I>ii'8or mit (iciii Metallplättttirn viMSfliene Kon-

taktthermometer wird nun in ein FieiscIiHtück

mittelfit eines fUr den Tbermomoter passcntlen

Troikarta eingeführt und an den Kndniessingstaben

in eine elektrische Leitung, welche eiue ausser- ,

halb des KeMeto belndllebe Sigaalgloeke in

Tliltigkeit aetst, eingeaehaitet Hat daa Fleiseli- I

Stück durtli dii> Kucliuiig <lie beatinunte Tempe-
ratur im Innern erreicht, so sclimilzt das Plätt-

chen und wird von der stählernen Feder durch-

liultrt. welche nunmehr auf das Endstück des

Measingatabcs trifft, den Strom herstellt und

damit die Sigoalgloeke ia TblUgkcH «etat.

AufdieseWeise wirdfiir den Kochenden

ein sicheres Zeichen gegeben, dass das

Fleisch die im Inneren verlangte Tempe-
ratur erlangt hat

Die aar Verfttgang stehenden Metall»

plättcheu bestehen aus Legierungen,

welche bei 7.') Grad bezw. 100 Grad
schmelzen. Die erstere Temperatur

muss z. B. das finnige, die letztere be-

sonders das Fleisch von tnberknlOsen
Tieren gehabt haben, um ohne Schaden

für die Gesundheit dem Konsum zu-

gänglich gemacht werden zu können.

Bei der Handhabung des Kontakt-

Wftnnemesaefs h^ neh in der Pxazis

heransgestellt, dass er nar dann mit

Sicherheit funktioniert, wenn man ihn in

Fleisclisttieke mit parallel verlau-

tenden Fasern, wie Klicken- oder

Nackenstücke, einlegt. Beuülzt man ein

Schinkenstack, in welchem die Fasern

der verschiedenen Muskeln beinahe senk-

recht zu einander verlaufen, <o Vnicht

res|i. verbiegt sich das Hartgummi-

Ende des Kontakt-Wärmemessers, jeden-

falls infolge der nach verschiedenen

Seiten sich geltend machenden Drackwir-

kung entsprechend der Zusammenziehnng
der verscliiedeii gerichteten Faseni, so

stark, dass der Knut.ikt nicht hergestellt,

demgemäss auch das Glockenzeichen

nicht groben wird. Es hat dies in-

sofern eine grosse praktische Bedeutung,

als d;i>liiith unnötig langes Kochen

und dementsprechend eine gewisse Ent-

wertung des Fleisches durch übermässige

Auslaugung verursacht werden kann, wenn
auch die Erfahrung betreib derDauer einer

Kochung nicht ausser Acht gelassen wird.

In Bezug auf das Einlegen des Fleisches

in den Desintektur will ich noch be-

merken, dass für Schweinefleisch die

Roste nicht praktisch sind, da sich

dasselbe im gekochten Zustande stark in

die Roste eindrückt und dadurch ein iür
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den Verkauf nnansehnliches Aussehen
erhftit. Ich lasse daher daa Sehweine-

tieisch nach Fortnahme der Roste anf

die Zinkbleche selbst lejjen und zwar

so, dass der speckige Theil unten liegt,

da bei amgekehrter Lage beim Ueber-

lagem der mit dem Speek Terbnndenen

sogenannten Schwarte über dem Fleisch,

das Eindringen der Hitze verzögert wird.

Nachdem ausser dem Koiitaktthenno-

nieter noch ein Maxinuiltlierniometer

zur Kontrolle in ein anderes Fleischstuck

eingelegt und der Apparat mit dem
Fleisch beschickt ist, lässt man nach

Verschluss der Thiiren den Dampf in den

Apparat eintreten. Das Mantelventil wird

nach Ablassen des Kondenswassers ganz

geöffnet, damit die Waadnngen des Kessels

angewärmt werden, wtthrend das Xeaael-

Ventil nur halb p^eöffnet wird, damit die

atmosphärische Luft allmählich au- 'hm

Kessel ausgetrieben wird. So bleiben

die Ventile stehen, bis das Kesseliunere

lant einem aussen ablesbaren, in das

Innere führenden Thermometer eiue

Temperatur von ca. so" (\ erreicht hat.

Hierauf wird tlas Maiiti-lventil ^^esciilossen

und das Kesselveutil ganz geööuet. Bis

dahin bleibt das den Dampf ableitende

Rohr weit geöffnet, um der im Kessel

befindlichen Luft den Austritt zu ge-

statten; hierauf wird es auch zur Hälfte

durch ein Ventil geschlossen. Das einzige

verhältnismässig Schwierige bei der sonst

einfachen Handhabung des Apparates be-

steht darin, einen reinen und gesät-

tigten Dampf zu erhalten, dergestalt,

dass ein auf dem Kessel angebrachter

Manometer nicht früher einen Ueber-

dmek zeigt, beror der Thermometer

eine Temperatur von lOO** au^ti:.!.

Steht der Manometer auf 0 und der

Thermometer auf H»»", so ist damit an-

gezeigt, dass der Dampf rein und ge-

sättigt ist Nachdem dieses Verhältnis

am Manometer und Thermometer erreicht

wurde, was ca. 25 bis o<) ^Minuten bei einiger

Erfahrung in der Handhabung des Appa-

rates beansprucht, wird die aussen ab-

lesbare Temperatur des Kesseliuueren

anf 106» C gesteigert. Der Manometer
muss hierbei 0,35Atmosphären Ueberdrack
anzeigen. Nachdem 1 Stunde mit dieser

Temperatur gekocht worden ist, wird

nacli Abspen «in des Dampfes und Ver-

schluss des Ableitungsrohres durch Oeffnen

des Wasserrohres und Ueberriesdn der
Kesselwaudungen mit ksltem Wasser
kondensiert, bis der Manometer 0,8 At-

mosphären IJntcfdruck und der Thermo-
meter ca. 9U" C. zeigen. Hierauf stellt

man nach Zulassung dra Dampfes das obige

Verhältnis zwischen Uanometer und
Thermometer wieder her und steigert

die Temperatur im Kessel inneren bis aut

110 bis 112" C. Der Manometer zeigt

dann '/a Atmosphäre Ueberdruck an.

Bei dieser Temperatur wird so lange

gekocht, bis der Läuteapparat anzeigt,

dass das Fleisch die verlangte Temperatur
erreicht hat.

Kine Koclnnif? dauert durch-

schnittlich 27» Stunden, vom Einlassen

I
des Dampfes bis zum Ende der Rochnng
gerechnet. Anf die Dauer der Kuchung
sind verschiedene Faktoren von Kinlluss,

so besonders die Grösse der Fleisch-

stücke, das Alter des Tieres, die Qualität

und das Alter des Fleisches, letzteres vom
Tage der Schlachtung bis zum Kochtage

gerechnet.

Was nun die Zulassuni? von Schlacht-

. tieren zur Kochung anbelangt, so sind

I hierttber folgende Bestimmungen erlassen

I

worden:
! B e e t i in m u II ^ e n

,

1 betreffe ad
I das Anskofllleii Ton SelilaehtliereB im

RohrtiiM-k'Bclien Da mp fites i nfektor.

1
1. Schlachtvieb, welches im üä°entlicb«B

Scblaehtliaase gasohlaclitet oder augeBehlaehtet

zur \'i]['.':\-ui-\nu)'^ uiri;,'t't'(Uirt wird, k.Tnii Iici doiii

I Vorbaodenseiu nachetehend bezeicbuetur Krank-

I
heften znm Zwecke der Aukochmig und des

»pätoren Vcrk.iurä im Schlachtlunise dem Desin-

fektor Uberwieeen werden.

9. Als derartigee Beblacbtvieh ist anstisehen:

Tiere, welche mit .lusgebreiteter oder allgemeiner

TuberlmloBe, Finnt>n, Paoroepennieo, Kalk*

konkrementen, multiplen Himonrbaglen behaftet

un<l in rohem Zostande Tom Veikaafil ane-

I

geacbloesen sind.

' 3. Für die BenatEong des Desinfektors wer*
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den folgende GcbiUiren erhoben: fttt ein Bind
4 51k., für ein Seliwein S Mlc., fttr Kalb eder

Schaf 1 Mk.
4 Der Verkauf de» gelcoeliten Fleiaehcs ge-

eebiebt unter Aufsicht diiroh den Ei(;entiiiiicr

in Mengen von 2S0 g bie hdcbsteua 3 kg. lag
und Stunde werden reehtseitig rar allgemeinen

Kenntnis ^^cbr.-iclit. l>ic Kosten dw Belcannt*

maobuiig trägt der Eigentümer.

6i. Den Vetkanfiipreis, welebnraber nindeatene

V4 unter dem ortsUbliclien Ladenpreise bleiben

nuae, bestimmt der Eigentümer.

6 Zum Wiederverkaufe darf das im Desin-

fektor gekochte Fleiseii nicht geltauft werden.

LQbcek, den 17. Juni 1H92.

Voranssetaning fttr die Zolassang zum

Anskoclien bleibt iibrigeiij! inuiifr, dass

das Sclilachttier in verliältnismässig gulüiu

Nährzustande sich beiludet.

DerBohrbeek'scbe Dampfflesinfektor

bat sieb in LQbeck zur Verwertung des

FU'isches finiii^cr^) und tnberkalCserTiere

vorzüglich bewiilirt.

Das im Desinfektor gekochte Fleisch 1

ist saftreich, von gutem Aussehen nnd I

viel angenehmerem Geschmat-k, als in l

Wasser gekochtes Fleiscli. Dieses «^«eht
j

auch deutlich aus dem guten Absatz her-

ver, den das Fleisch in Lfibeek findet.

Der Verkauf des gekochten Fleisches

gcscliiclit sogloicl) n;u-li der Kucliuiig im

Kochraimie ii» der Weise, dass der Ver-
j

kaulstisch im Innern des Kocbraumes vor I

die ThOr gwQekt wird nnd das kaafende
|

Publikum der Reihenfolge der vom Portier

iuisfregcbeiK'ii. mit Nummern verseliPiien

Marken gemäss an den Tisch lierauiiitt.

Die Uarken haben sich als notwendig er-

wiesen, da bei den ersten Kocbungen

*^ Bciiierkenswert ist. daps in I.iiberk, so

weit meine Erfahrungen reichen, Finnen fast

nur bei Rindern gefanden werden. Ba wurden

nimlieh vom I.Januar lH9u', dem Antrittstermiue

meiner Stellung in Lübeck, ab, naciidem eine

wohl bald nach der Eröffnung eines Schlneiit-

lianaee, aber nicht nach ach^&hrigem Bestehen <le8-

aelben «u verstehende Beschwenie der Schläeliter

anlüBsiicli einer Keanstandnng wegen Finnen in

einem Obergutachten der tierärztlichenUochacbulc

XU Hannover xn meinen Qnnaten entaehleden

worden w:ir, l'iaj' t/t liOcliscn, .'i Bullen. 4 I'vülie.

zusammen 10 Kinder gleich ca. 2; pro

1000 wegen Pinnen beanstandet, wShrend

in derselliea Zeit mir 2 Si liwciiic gleicli ca. 1 : lO'XX)

mit Finnen behaftet gefunden worden sind. M.

ein solches Gedränge herrschte, dass die

Käufer nur unter ZurDcklassen und Ver-

sclnitten der Bouillon das Freie erreichen

konnten.

Der Verkaufspreis war bisher für

1 Pfund Schweinefleisch 40 Pf. and

1 Pfund Rindfleisch 30 Pf. unter Zu«

gäbe d(;r sehr kräftigen Bouillon

Hisi<'t7.thatderDesinfektorbetiie<li£rend

funktioniert Besondere Mängel haben sich

nicht herausgestellt Vom 21. Juni ab, an

wvlchem Tage derApparat zum ersten Male

in Tliätigkt'it gesetzt wurde, haben vierzig

Kocbungen stattgelumbtu, und zwar wurden

16 Rinder nnd 34 Schweine gekocht, welche

zusammen,wennman dasRind znSOUkg und

das Schwein zn 8<i kg bfrcchiiet. eine

Fleischmenge vontJ^HXtkgerirebeii. WVdh

man nun 3U—10 pCt. Wasser, welche dem

Fleische beim Kochen verloren gehen,

in der äusserst kräftigen Bouillon sich aber

wif'ib " finden, und die nicht verkäuflichen

Kuuchen abrechnet, so sind immerhin

noch innerhalb 5 Monaten ca. 4000 kg

Fleich dem Konsum erhalten geblieben,

welche ohne den Dc-infcktur der Ver-

nichtung auheimgetalleii wiiien.

Was die Rentabilität des Desin-

fektors anbelangt, so sind yom 21. Juni

bis Ende Oktober 1802 fiir 14 Rinder je

4 M. und für J^» Si liweiiie je 2 >r., ge-

mäss dem (.lebühi ensat/ der Bustimutungen

über das Kochen, eriioben irorden. Es
resultiert mithin in 4 Monaten die Summe
von 114 M. Renutzungsgebiihreii. Wenn
niHU die Krgebnisse der übrigen s Monate

nur in demselben \'erhältniss in Anschlag

bringt, so ei^ebt sieh eineJahreseinnahme

von 342 M. Ks beansprucht nun. obgleich

der Dampfverbrauch ein sehr niässiger ist

doch, wie sich bei einem zu diesem Zwecke
angestellten Versnebe ergeben hat, eine

Kochung ca. 1 Centner Kohlen zu etwa

SD Pf Ninmit man nach ilen obigen 4 Mo-

naten, in denen öJ Kuchuugeu stattläuden,

I iM> Kocbungen im Jahre an, so erbleibsn

nach Abzug von 06 mal 80 Pf. von 342 H.

I

immer noch ca. 2Ö0 .M., also bei einem

.\nlagekH|iitaI vmii ."hhm M. für den Des-

infektor eine \ erzinsuug vou 5 p(. t.
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Nach diesen Tbatsacben kann es

keinem Zweit'f 1 unterliegen, dass der Rolir- '

beck'^ciie l>aiii|it-I)e.sinlekfor in Ue'/us auf

Handhabung und finau/ielle Kentabiliiät

billige Ansprttche befriedigt» dadurch aber,
|

dass er es erraOgUcht, bedeutende Meii^'^en

früher werthlosen Fleisches als wertv.ille

Nahrungsmittel dem Kunsuiu zu erhallen,

einen grossen Fortschritt «nf dem Gebiete

der praktischen Fleisch-Hygiene vorstellt.

Zur Beurteilung

dtt Ebar* und Spitzeberfleltchaa.

V. n

Hlntzen-Clevo,

MiimehtMSMkWf.

Im vorg^anprenen Jahre hatte ieli mehr-
;

fach Gelegenheit, das Fleisch von Kbern

und Spitzeberu in liezug auf seine even-

tuelle Minderwertigkeit sa prflfen nnd zn

benrteileo. Die von verscliieilein uKollegen

vertretene Ansicht, derartiges i"leisrli sei

durchweg als miuderwerliges zu be-

handeln, Iftsst sieh hiernach meines Er> '

achtens nicht rechtfertigen. Vielmehr

hat in je dem einzelnen ]'";ille

eine sorgfältige Untersuchung des

Fleisches von verschiedenen Kürper-
stellen durch die Koch- und Brat-

j

probe stattzufinden.

I' h lial)e 7. H. bei einem 'fieie, welches

mit fuuktioiislahigen Huden versehen war.

in einem Falle den charakteristischen

urinösen Geruch nicht wahrnehmen können,
i

Ebenso war es hei einem andern Falle,

in welchem ein Ciutsbesitzer an einen
I

hiesigen Hetzger einen Binneneber mit

der Angal'e verkautt hatte, ein Km-
piriker halte das Tier kastrieren wollen,

indessen nur einen Uoden erreicht.

Da seine (des Gutsbesitzers Leute j gegen

derartiges Fleisch eine Abneigung hätten,

so sei er damit einverstanden, wenn las

Fleisch des fraglichen .Schweines unter

Deklaration verkauft würde. Bei der

Sehlachtung zeigte sich die Unke
Kastrationswuude gut vernarbt, während '

der lechte Moden verkümmert in der

liauchhohle sich vorfand. Von iMerk-
|

malen des sogenannten Schildes konnte
,

nichts entdeckt werden. Ich Hess eine •

Anzahl kleiner Fleischproben von den

verschiedensten Körperstellen kochen nnd
braten, ohne dass irgend .Teman<l der

prüfenden Pei-sonen eine Abnormität be-

mei^ct hfttte. Auch die Hinterscbinken

zeigten sich später von vorzüglicher Be-
schaffenheit.

Demgemäss erkläre ich in derartigen

Fällen das Fleisch fUrvoirwertig. Wenn
die Käufer auch die Obernahme antauglich

verweigerten, so gaben dieselben doch

ihren Widerstand auf, nachdem sie sich

in ihrer Bebaasung von dem guten Zu-

stande des Fleisches flberzengt hatten.

Notiz über Gnathostoma hispidum Fedscb.

aus dem Rinde.

Dr. A. C«llin — Berlin.

Dieser seltene Parasit des Schweines

ist im Jahre 1872 von Fedsehenko im

„Protok. d. Moskauer (^es d. Natnrf.

Freunde X" (leider russisch^ beschrieben

und ausführlich abgebildet worden. Fed-
sehenko erwähnt den Nematoden ans

den lyfagenwandangen eines Wildschweines

von Tschardara in Turkesfan und ans

einem Hausschwein von Ungarn. Seit-

dem scheint der Parasit nur hOcbst

selten beobachtet zu sein, und zwar nur

zweimal von IMof. .1. Csokor in Wien

aus dem Magen des Hausschweines *) —

.

In der ersteren Arbeit bringt Csokoi-

eine eingehende Darstellung des Baues

und der Biologie dieses Helminthen mit

Abbildungen und eine Beschreibung der

pathologischen Verhältnisse der Magen-

wand des infizierten Schweines. Nach
»'snkor kennen die Schlächter in Wien
den Parasiten schon lange unter dem Namen

„dreifarbiger Wurm". üeber einen

weiteren Fund von Gn. hispidum berichtet

neuerdings Ströse, welcher den Parasiten

in Göttingen in zwei Schweinen der Ba>

*) Vergl. Csokor, Gnathostoma hispidani sui«

s. Cliciracantlni-ä Kit s in f)< s*cn- Vierteljahresschr.

f. wiss. Vcttniu II. ji. l—J-J. Taf. 1, If^y' rnui:

Clironisclie Entziiinliing^ itor M.ig4^n8chleimhant

üiiii-ii (iiiath. Iii»pi<iiiiii: Her liandschildrige Magen-

wurm. — Dieselbe Zeitsclir. Neue Folge Bd. II,

p. 5a-H im
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konyer Rasse zu beobachten Gelegenlieit

hatte; die Schweine waren direkt aas

Ungarn importiert (S t r ö s e
,
Magenwurm-

senclip bei SchwoiTieii. in ..Ikrl. Tierftrstl.

Wochenschr.'' Jahrg. 189i\ p. ÖM). —
Vor kurzer Zeit erhielt die zuolog.

Sammliing des Berlinerlfoseoms fBr Natur-

kunde durch die hiesige Naturalien-Hand>

lang „Linnaea" einige Exemplare eines

Gnaihostoma, weicht^ vom hiesigen Zentral-

Viehbot stammen und „in einer Fettschicht

dm Rindes" gefbndoi waren. Bei der

Bestimmung ergab sich die Identit&t dieses

Parasiten mitChmthosUma hispi(li<»i /' Iseh.

aus dein Schwein; auch eine Vergleichnng

mit Wiener Exemplaren, welche mir Herr

Prof. Csokor— Wien zur Verfügung zu

stellen die Ottte hatte, Iftsst daran keinen

Zweifel, dass es sich am dieselbe Art

handelt. Ein Vorkommen dieses selboii

Nematoden beim Schwein und beim Kinde

erscheint immerhin interessant, wenn es

sich im letiteren Falle auch wohl nur tun

ein snftlUges, ungewöhnliches Auftreten

handeln mag und das Schwein als eigent-

licher Wirt des Qn. hi^^idum sa betrachten

sein wird.

Von der Nematodm-Oattung Qno'

thostoma sind bisher nur wenige Arten be-

kannt geworden. Ausser dem genannten

1. (hl. hlspiihim FefJsrh. sind folgende

Arten bt'schriel)en worden:

2. Gn. spiuigerum Owen ( = Cheiracanthus

robastas Dies.) aas Felis tigris, Felis

concolor und der Wildkatse F. catus;

B. Gh. (jracüe {Dies.) aus Vastres cuvieri

(Brasilien);

4. Gn. horridum iljeidy) aus Alligator

missisippiensis (Nordamerika);

5. Qn. soeiaJe (hdäg) ans Mustela Tison

(Nordamerika). —
Alle diese Arten leben in der Ma?en-

wand oder in> Darm ihrer Wirte. Eine

Ausnahme hier>'on macht eine 6. Art: Gn.

skmense Cheiracanthus siam), welche

vor kurzem von Levinsen aus einer äusser-

liohen Hi ustgeschwulst einer Frau in Siam
besclirieben wurde. —

Auch in einem von Lewis angeführten

Fall (The pathological Significance of

nematode Haematozoa, Calcutta 1874,

p. 21) bei einem indischen Hunde handelt

es sich nicht um einen „Echinorhynchus*',

sondern um eine Gnathostoma-Art

Referate.

Nofhwang, der Halpetorgehalt Terschie-

dener Fleischwaren imd der Pökel-

prozess.
(AioMv fflr Ryiriene, XVI. Bd.. i. II.)

Die durch Pökelung konservierten

Fleischwaren besitzen für den Hygieniker

ein mebrt'aclies Interesse, einerseits durch

ihren Salz- und Salpetergehalt, durcii die

Verftudemng ihrer Substanz und ihres

Nfthrwertes andererseits. Trota der

Wichtigkeit dieser Momente für die Er-

nährungslehre, ist ihnen bis jetzt nur ge-

ringe Aufmerksamkeit geschenkt wurden.*)

Verf. suchte diese Lftcke durch eine

grossere Zahl sorgftltig ansgeflihrter

Analysen auszufüllen, deren wesentlichste

Ergebnisse in Efirze wiedergegeben

werden sollen.

•) Vcrgl ]. lincli <lio Arbeit von
Poleuske, II. Jahrg. <i. Z., 8. 12> D. H.

TrockengepOkelte Fleischwaren

sind nicht immer salpeterhalt ig,

sondern zuweilen nur kochsalzhaltig.

Den grössten Gekalt an Salpeter
weist der rohe Schinken und der sog.

Landschinken aaf, aber immerhin nur in

unschädlichen Mengen(0,197—0,:}28pCt .)•

I

Selbst wenn ein Erwaclisener 2^*^-^^'K)g

solcher Fleischwaren genösse, würde er nur

I

0,6tJ—0,1)9 Salpeter einführen, eine für ihn

nicht nachteilige Menge. Der Kochsais-
gehalt schwankt zwischen 3,42 pCt. (ge-

I

kochter Schinken). .5 pt^t. (roher Schinken)

und "^.7 p('t. (Kasseler Rippespeer.)

Iii mit Lake gepökeltem Fleische

erfhhr das Eochsals in einer Versuchs-

reiche eine stetige Zunahme, w&hrend
der S alpeter gehalt nach einiger Zeit

(8 Tagen) stetig absank. Verf. führt

. dieses Verschwinden des Salpeters, welches
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im übrigen uiclit immer eintrat, anf

BednktionsTorgänge im Fleisehe
zniUck (Bildung von salpetriger Sinie.)

Der Salz- and Salpetergehalt des Fleisches

ist im Allp^emeiiion al)]iänp:ipr von der

Konzentration der angewendeten Lösung,

der Zeit der Einwirkung, der Umwandlung
Ton Salpeter in Ammoniak, dem Dmck,
der anf dem Fleisch lastet, vielleicht auch

von der Temperatur und sicherlicli von

der Grösse der dem Pökelprozesse unter-

worfenen Fleiscbstücke.

In Bemg anf die Veränderung des

Nährwertes stellte Verf. fest, dass das

Pökeln in der Lake einen weit
grösseren \'erliist an Heslandteilen
mit sich bringt, als da» Einlegen
in Sala. Das Maximum der Stoflfent-

ziehang wnrde bereits in den ersten
beiden Wochen erreicht. Von dem Ei-
weiss gingen 2.14 pCt. und von der Plios-

phoi säure T)*»,! pCt. verloren, während das

in Salz gelegte Fleisch nur l,3p( 't. Eiweiss,

bis zn 39 pGt des Extrakttivstickstoffes

und 33 pCt. der Pbosphorsänre abgab.

Diese Resultate stimmen mit den-

jenipren überein, welche bereits Stölzel

und Polenske erhalten haben. Verf.

betont znm Schlnss, die Entziehung an

Ps Ol und namentlich an Extraktivstoffen

sei so {gewaltig, dass man in der That
Pökel fleisch als minderwertige
Ware bezeichnen müsse.

OppermanD« Ist da» Färben von Fleisdi-

waren strafbar oder nicht?
(AUgMMim PMMlMrMltaDc ms, Nr. 8.)

Verf. steht anf dem seltsamen Stand-

punkte, dass dem Fleischer das Färben
seiner Waren mittelst unsclmdlicher

Farben ebenso zu gestatten sei, wie dem

Konditor und dem Konserveufabrikauten.

Dem Verf. gelang es aber, wie er hervor-

hebt, niemals, einen Gerichtshofvon der

Richtigkeit dieser, seiner Auffassung zu

uberzeugen. Aus diesem Gi uiide machte er

es sich zur Autgabe, ein Mittel zu liuden,

mittelst dessen jeder Schlächter das zn

yerarbeitende Fleisch auf seine Farben-

erhaltnng zu prüfen imstande sei Als

ein solches Mittel bezeichnet 0. das Ka-

li um -Kur min. Gutes mageres Fleisch

mit normalem Wassergehalt bis :*>r)pct.*)

bleibe in Stieken bis höchstens 100 g
mindestens 24 Stunden rot, wenn es mit

einem „Atom derF'lüssigkeit"(2 —SgKarmin
auf 100 Pfund Wurstmasse) bestrichen

worden sei. Fleisch mit mehr Wasser

I
erfordere grossere Quantitäten desFarb-
Stoffes, damit die rote Farbe erhalten

bleibe. Allein aucli bei solclieni, bei der

heutif^'en Schnellmästung häntif^ vor-

kommenden wässerigen Fleische sei es

möglich, die rote Farbe zn konservieren,

wenn man dem Zentner ausser etwas Farb-

stoff 2 :5 Pfund indischen Rohrzucker
zusetze. Dem Fleische mit normalem

Wassergehalte brauche man nur 1 Pfund des

Rohrzuckers beizumengen. Bei der Ver-

wurstung des Fleisches sei noch zu be-

achten, dass die Gedärme nach der vom
^'erfasser angegebenen >rethode mittelst

Kaliumperniangau its desodurisiert und ge-

j
bleicht werden. Ü. emptiehlt sein Verfahren

r unter Bernfling auf seine Stellung als ge-

richtlich vereidigterChemiker derHandels-

; kämmen Teilen aber auch die (Jerichte die

.Auffassung von 0., dass 3p('t. Zucker ein

,
nuruialerüestandtheil der Wurstmasse und

daes auch nnr 2—3 g Karmin anf 100

Pflind Fleisch statthaft sind?, möchte Bef.

I

fragen. Nach der eingangs gekennzeich-

neten Stellung'- der ( lerichtshöfe zu der

Ansicht des Veit, über das Färben der

W'urst erscheint dieses noch zweifelhaft.

Schwalmalr» Zur Tuberkolosestatistik.
(W'"-Iirii»rhr. f TIerhi'llk. und VIfhxachl, S" Jahrg.. No. ft.)

Von 1958 Kindern, welche lbü2 im

öffentlichen Schlachthause zu Aschaffen«

biiii; geschlachtet worden sind, waren

'Jli) — 14 pCt. tuberkulös (vou den Ochsen

j

i;5,42. von den Stieren l'J.To pCt., von den

i Rindern U),28pCt.,vondenKühenöb,84pCt.).

I
Da es sich fast ausschliesslich um Tiere

im Alter von 2-^ Jahren handelte, so

*) U p p c r m a n II beändet sieb !n einem be-

«Icnkliclion Irrtiunc, wenn er den nurmalon

Wassergt'li.ilt des mageren Fleisches auf 35%
,
veranschhigt. Derselbe ist bekanutlich viel höher

und betrSgt s. B. bei raageren Oehaen etwa 76 pCt
D.B.
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ist die ermittelte Tnberinilosezilfer sehr
j

hoch 7.11 nennen. Die Toberkalose hatte i

folfrende Ausdelmnner:
'

7U mal primäre Lymplidruüentuberkalose,
j

146 „ Lungentnberknlose,
|

21 „ generalisierte Tuberkulose,

19 „ Perlsiiclit der !?rii>tliölile,

11 „ Perlsucbt der Bruät- und Baucli»

höhle.

Von 9Ö2A gescbtaehteten Kälbern
waren (! Stück = 0.17 pCt. tttberkulns.

'

In allen Fällen lug generalisierte Tuber-

kulose, in 4 besonders starke Erkrankung
der Leber bei intaktem Darm, bezw.

unveränderten Oekrösdrflsen vor. so dass

Verf. geneigt ist. in diesen Fftllen plazen-

tare Infektion anzunehmen.

Unter 7ffii9 geschlachteten Schireinen

befanden sich l(i Stück - 0.1:5 pCt. tuber-

kuliise, wol)ei indes'^' n 'Vw KiiUe von

primärer Lyniphdrüsentuberkulose nicht
,

vermerkt sind.

Jenaen» Ueber die Kälberruiir und deren

Aetiologie.

(MoMtitoll« fflf pnOd. Ttartallk. IV Bd., & U)

Unter den Darmkraukheiten der Haus-
|

fierc nimmt die enz'Mjtisch auftretende i

oder die sog. weisse Kühr der Kälber

einen hervorragenden Platz ein. kli-
|

nische Bild der Krankheit ist hinlänglich

bekannt. Dagegen dürfte es von Interesse

sein, den iiatliolngi-i li-iinatumischen He-

luud wiederzugeben, welchen Mörkeberg
auf Grund eines sehr reichen Beobach-

tnngsmatcriales mitgeteilt hat
„Die Sektiuu ergicbt einen ata rk abge*

mairerten KArper, doraelinell in Ver-
wes u n i; ii Im- r ! ii t. (Mcieli imcli ili in ToAr

iat dni>l''leiHch gera*!« nicht sehr rot, ausgcnoiiiuii'n, .

wenn «las Kalb lai^ auf einer Seite Rel«ften iiat,
|

aber ciiiifjc Stuiiilcii n.ti lilicr liat va iilicrall ein

unappetitlicli rotes Aussehen. OeÖu>:t

man gleich naeh de» Tode die BauciibOble, so

sind <lie Eiiifrewciilc meigtcu!» Mass, aber es ilaucrt

nicht lange, bis »lic.^cllteii eine stark rolc Farl*e

anoebllMn. Orr Nal>el uml wa» <lazu {tehfirt, iat

meiatens ohne pathologisehe Veränderungen.

Die Leber, die Milz, die Nieren und die Isiase !

yiiid h'ewöhnlich normal; aber schneidet man ilcn
,

Hagen uml den Dorni auf. ao wird mau gross-

artige Teitaderungen beaoodm im Labmagen
und Dtlnndarm finden, wo die Scbleimbant

oft auf grossen Streekan Tollständig abgestossca

iat NiuiDt OUM die üekröae in die Hand,

ao wird man atark angeaehwol lene
M c -s e n t e r i n I <! r ii 8 <- n iK iiierkt-ii. worin tieb

oft kleine Ulutuugen zeigen. Die Langen
sind in der Repe! gesund, nweilen findet maa
jciiocli lirr'lhiriiii;;i'

i
iii-niiionische Priizciisc. <lie

gewiss meistens von ciiigolningenenFrouidkürpcrn

iNabrnngamitttfin) herrtlbren, die leicht in dl«

Lnngcn frolan-rcn, wenn ilas Tier ermattet iin<t

halb bcwusstkis \»U so «las es utir mit beschwerte

aehluckan kann. . . . Das H era iat gesund, doeh

7, 11 w (M I (' I» III i i V. k c Ii y m o s e n rilicrsät *}"

Die Aetiologie der weissen Källier-

ruhr war bis jet/.t dunkel, obwohl man
im allgemeinen den Verdaeht hegte, dass

sie durch Spaltpilze bedingt werde. Dem
Verf. ist es geglückt, den Erreger der

Krankheit einwaudsfrei nachzuweisen. Kr

fand im Darminhalte, in der entzündeten

Schleimhaut, in dm geschwollenen Lymph-

drüsen, sowie im lUiiii' ( valf Bakterien.

Die Veiiütteruug dieser ..Kalberruhrbak-

terien** erzengte bei neugeborenen Käl-

bern eine ti'idlicbe Rohr, subkutane In-

fektion hei einem Kalbe Seittikämie. bei

einem zweiten eine ithlegmonüse An.schwel-

Inng an der lujektionsstelle. Auch rek-

tale Injektion i&hrte in einem Falle in

24 Stunden zum Tode.

T'cbei ra^clicnderweisp fand T. im

Darniinhalt e gesunder K.ilber Ha k t e r Le

n

von denselben morphologischen und

kulturellen Eierentflmlichkeiten.

Diese Midersclieiden sich aber von den

Källierruhrbaktt-rien durch ihr Verhalten

gegenüber dem Tieikörper. Die gewidin-

lichen Darmbazillen erzeugen bei Ver-

ffltteri I j II 'fbstens eine leichte Diarrhoe,

nieiiial- a'n r ein Allgemeiideideii Üei

einem neugeborenen Kalbe entstand nach

subkutaner Iiyektion von Bonillonknltnr

des Darmbazillns ebenfalls kein Darm-

leiden, sondern nur eine phlegmonöse An-

schwellung.

*) Jenseil Ix nierkt, <lass ilie Murke-
berg beschriebene VerUnileruug im Labmagrs
/.um gWissIcn Teile postmortaler Natur sei. femer.

(la»8 er »elbst immer die S c Ii 1 e i m Ii a ii t de»

Dttnn- und Blinddarmes diffus rot

gefärbt und auch die Leber und Nierea

hj-periUniaeb geAinden babo.
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Verf.hfllt (las K ä 1 b e r !• u Ii v h a k t e r i nm

für eine pathogene Varielüt <les oe-

wohnlichen DarmbakteriuiiKs. Für

dieRichtigkeit dieser Anschanungrsprechen

Versuclie, in welclien nach Veialjreicluint,'

von Cieoliii, l'vuktaniii und .Tniltriclilori«!

bei neiiffeborencn Kälbern trMlliclic Kiilber-

ruhr aultrat. Nach Verl. haben die ile-

dilcamente die Widerstandaßlhiglceit der

Darmwand herabgesetzt and dadnrch die

gewöhnlichen Darmbakterien befähigt, in

das Blut einzudringen, wo sie nach und

nach viriileute Eigenschatten erlangten.

Erheblichwirdindesseu diese Virulenznicht,

da nnr neageborene oder höchstens 2 bis

8 Tage alte Kälber von der Krankheit

ergriüeii werden.

Das Kiilberruhrbakteriuni steht dem
üacterium coli cuniinune, dem Bacillus

Neapolitanns and dem Bacillns foetidns

lactis sehr nahe. Ueber das Nähere dieses

Verhältnisses stellt Verf. weitere Unter-

suchungen in Aussicht.

Behla, der Erreger der Hanl- nad Klauen-
Msehe nebst Bemerkungen Aber die

akoten Exantheme beim Hensektn.
(Zentnlbl. r. lUkKTtul. u, l'arii«il. nU., Mll. Ii.! . K.i.

Aus der intere>saiiteti Vk'i-;Ldei<'Iieiiil-

pathologischen Arbeit verdient hier das Er.

gebnis der Untersachnngen mitgeteilt zu
werden, welche B. über die Aetiologie der
Aplitlienseuolieaiirrf'stellt hat. B.beufannmit

rntersuchiui;,a'n des Blutes und fand fast

konstant im Irischen Blute (^zwischen

Deckglas und Objektträger nnd im
hängenden Tropfen) rundliche, von
einem hellen Protoplasmahofe um-
gebene, ge.stalt und orl sverändenid e

Gebilde. Sie waren von verschiedener

Orösse, isoliert oder zu zweien verbunden,

bewegten sich zam Teil lebhaft zwischen

den roten Blutkörperchen, w&hrend andere
sich innerhalli roter lUutkrtrperehen zu

bewegen schienen. Die tVaf^lichen Orp^a-

iiismen waren nur zur Zeit der Blasen-
bildung im Blnte nachweisbar. Verf.

traf die beschriebenen Gebilde auch im
Blute eines auf der Höhe der Krankheit

sich befiudendeu Ferkels, eiues Kalbes

und im Blute von Hühnern (? T>. B.). auf

welche die Aphtenseuche kiiii-tlich über-

Irageu wordeu war. V'erciuzult waren

an den kleinen Lebewesen durch Qeissel»

Orbnng Geissein nachweisbar.

In dei' Blasenflüssiu'keit waren ähnliche

Orjranismenzugegen. wie im Hinte. (leisseln

waren aber hier nicht aulzutiuden. Verf.

schliesst die Möglichkeit nicht ans, dass

die von ihm geitmdenen Gebilde mit den von

Schottelius in der Blasenflüssigkeit an-

getroft'eueu Streptocytcn*) identisch seien.

Auch im abgeschabten Maulepithel frisch

erkrankter Rinder wurden vereinzelt die

sich bewegenden ProtoplasmakQgelchen

gefunden. (Da Kontrolluntersuchungen

bei gesunden Tieren nichts dergleichen

ergaben. si> liegt es in der That nahe,

einen ursaclilicheuZusammenhaugzwischen

den vom Verf. gefundenen Gebilden nnd

der A])hthenseuche anzunehmen. Bewiesen

würde ein derartijrer Zusammenhang abei-

erst, wenn es «jeläiifre. die Helila'sclien

Organisnien rcinzugewinnen und damit In-

fektion zn erzeugen, oder wenn wenigstens

in sämtlichen Fällen der Aphthenseuche

der Behla'sche Befund erhoben würde.

Die Schlafhfli'dtieriirzte haben die beste

»lülegenheit, diese Frage zu entscheiden.

1). R.)

Braun, Bericht über tierische Parasiten.
(ZtulnlMaB C Baklaitotogte m tmiuÜUtk^ XOi. Bd. Ne. S )

ht einem Sammelreferate über neuere

parasitologische Forschungen bespricht

Verf. u. a. die Arbeit von Willach^Über
die Natur der Coccidieu'*, deren wesent-

lichster Inhalt auch in dieser SSeitschrift

wiedergegeben worden ist.**) Willach
teilte bekanntlich mit, daas es ihm in

einem Ver-^urhe frelniigen sei, aus [.el)er-

cocridien vom Kaninchen „Pel'»dera oxyu-

ridis'' zu züchten, uud sprach auf Grund

dieses Versnches die Vermutung aus, dass

die (N)ccidien nichts anderes seien, als

Parasiteneier.

B. bestreitet die Berechtigung der

i Hypothese Will ach 's. Letzterer habe

*) Vffl. II. B<l. .1 Z-, s. 164.

**i Ii. Jalirgaug, S. 20O.
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entweder Helmintheneier mit Coecidien

verwechselt oder zn seiner Kultur Fäces

eines Kaninchens benüfzt. welche Eier

eines Nematoden bereits enthalten hätten.

Die Fiees waren bei dem fingUehen Ver- I

suche nicht sterilisiert worden. Nach B.
|

gehören im übrigen die von Willarli ge-

züchteten Nematoden nicht zu den üxyu-

rideo, sondern zn der Gattung Strongylus

(Str. strigosnsX Die Eier dieses Wurmes
{

seien bedentend grösser als Lebercocci-

dien und deshalb leicht von letzteren zu

unterscheiden (0,083 mm Länge gegenüber

0,033 mm).

Zacharias, Ein inrusurfoller Huuptparasit

bei SüsHWassertischeu.
(Zvnlrilbl. f. Baklfri .l. u. I'^miili-nk. XII. Bil., No. W.)

Verf. bemerkte bei t'iiier grosseren .\n-

zahlvon Hutaugen und Weissfischenauf
der EpidermiBweissIiche Tüpfel,welehesieh

|

schon bei Lnpenvergrössernng als kleine,

uhrglasförmig gewölbte Erhebungen her-

ausütelllen. Jeder einzelne Fisch trug

mehrere Hundert dieser winzigen, dnrch
|

Zellenwucherung entstandenen Behälter,

in welchen je ein grosses Tnfnsoriuni

eingelagert war. Der Schmarutzer liatte i

die Gestalt eines nach vorn zugespitzten
|

Ovals, eine Linge Ton 0,65 bis 0,80 nm '

und eine Breite von n.'iO bis (),f)5 mm.
|

Der gröbste Nachteil derlnfusorieninvasion

besteht darin, da^s die Oberhaut in grossen

Besirken aufgelockert nnd fttr Sapro-
|

legnien-Wuchernngenvorbereitetwird,

welche sieh bald flppig entwickeln und i

den Fisch lebensunfähig machen. '

Willndi, Blne dnrch Infusorien Ter-
'

nnidite Taubenepizootie.
(knMt t. «rlMcmak. prakt Tlwkank.. ZIX. B4 t.-i. H.) I

Verf. fand Balantidinm viride in
j

Lunge, Darm, Leber und Muskulatur von ;

Tauben. Der infizierte Teil der Lunge
i

war bepatisiert, ftthlte sich derb an und !

sah trübe granrot aus. Die Schleinihant

des Darnikanals /«-iL'te rote Flerkrn lunl

war leicht geschwollen. In der Ijeber

machten sich zahlreiche feine gelbliche

Pflnktcben bemerkbar und in. der Musku-

latur hirsekomgrosse, gelbliche EnOtehen.

Die Inftisorien; welche hier in grosser

Menge auftraten, haben wahrscheinlich

den Tod der Tauben vernr-sacht.

Willach, Mono.stoma hepaticum suis.

(Archiv f. wU*. und prkXI. Tierbeilkuode, .MX Bd., l^t. U.)

Unter obigem Namen beselirribt Verf.

einen Parasiten ans der Leber eines

H monatlichen Sehweinchens. Die Parrj-

siten waren 3—4,5 mm lang und 1— 1,5 mm
breit und fanden sieh neben Blut-

gerinnsel n in hirsekorngrossen

Höhlen des Leberparench yms , sowie

in den Lebergalleugängen.
Aus der Besebreibung, welche W. von

den von ihm gefundenen Entozoen giebt,

ist nicht mit Sir herheit zn erkennen, mit

welcher Art man es zu thun bat. Jeden-

falls ist hervorzuheben, dass ein ein-

facher Darm, wie ihn Verf. gesehen

hat, bei (ItMijcniijt'n Tn-niatoden. zu denen

die Gattung Monostomum gehört, nicht

vorkommt. Bei den Honostomen ist der

Darm immer gegabelt Auch die Ab-

bildungen, welche nach anscheinend ge-

quetschten Präparaten hergestellt wonlen

sind, gewähren keine sicheren An-

haltspunkte snrArtbestimmnng. Zweifellos

aber handelt es sieh hier, wie Verf. an-

giebt, um Trematoden, welche auf der

Einwanderang begriffen sind. Ob sie

wiiklich Entwickelungsstadien einernenen

Art sind, wie Verf. annimmt, lässt sich

nach dem Vorliegenden nicht entscheiden.

Nac IidemW . d ieAufmerksamke i t auf den

geschilderten Befund gelenkt hat, werden

Waltere Beobaishtungen nicht ansbleiben,

dtirch welche die Art der Parasiten

sicher festgestellt werden kann.

Dr. Stadelmann.

Soxhlet, die chemischen I nterschiede

twisehen Kah- nnd Fmueimileh und

die Mittel zu ihrer Ausgleichung.
(UUncb. med. Wuch«D*cfar., lÜSi, Nr. t.)

Die hanptsftchlichsten chenüschsn

Unterschiede zwischen Kuh- und Freuen-

milch sind:

1. Das verschiedene Verhalten des

Kuhmilch- nnd Franenmilcbkaseins bei

der Oerinnung;

2.DerTer8chiedene6ehalt anMilcbsalseD

;

Digitizixi by Güü



— 126 —

3. Die Verschiedeuheit des absoluten , bei der Kaseingei iiiuuDg eine su wichtige

Gehaltes an Nährstoffen und des Verhalts
|

Bolle spielt, hauptsächlicli in Form von

Bisses der einzelnen Hilchbestandteile sa
|
zitironensaareni Kalk zugegen.

einander.

Die Kiiliniiloli iririnnt aul Zusatz von

Siiureii oder Labftnueut in derberen

Gerinnseln als die Frauennuich. Bei

der SäuglingsemShmng kommt nur die

Gerinnung durcli I.abferment in Frage.

Die Derbheit des Kaseiiiijei iiinsels binifrt

nun von dem Kaseiii-und KalkL^t lialte. sowie

von der Acidität der Milch ab. Die Kuh-

milch enthUt etwa 3mal so viel Kasein,

6mal 80 viel Kalk und besitzt eine etwa

3mal so hohe Acidität als die Frauen-

milch; deshalb ist es „kein Wunder, dass '

sich hier ein zusammenhängendes, leder-

artiges, dort ein feinflockiges und
'

schwammiges Oerinnsel bildet."

Durch Wassersnsatz und Neu- i

tralisation kann man demnach die

Kuhmilch so verändern, dass sie fast

wie Fraueiiuiilchgerinnt. VomWasser-

zusatü hat die Praxis schon lange mit

Erfolg Gebrauch gemacht; die Neutrali-

sation dagegen lässt sich iiiclit durch-

führen, da solche Milch in 'jleit lu i WVise

wie Frauenmilch durch Sterili.siereu braun

wird und einen brenzlicheu Geschmack

erhält (ZerstSmng Ton Milchzucker).

Nachträglich könnte ohne Schaden für

die chemischen Komponenten der Milch

Natriumbikarbonat (je lg aul UX)g un-

verdünnte Milch) zugesetzt werden.

ist aber der Ansicht, dass man ohne
|
WasMr

swingende Orflnde jede Komplikation und

jede Gtltfrenheit zur Neuinfektion der

Milch lieber vermeiden solle. In Bezug

auf den Wasserzusatz hebt S. hervor,

d&m derselbe eine gevnsse Grenze nicht

fiberschreiton dürfe, denn „Wasser wird

eben auch durch noch so vollkommenes

Stei ilisieren nicht zu Mutt«iuiilch: Es

vermehrt die Zahl der nassen Windeln,

aber nicht das Körpergewicht.''

Die Kuhmilch enthält etwa 2—3 mal
so viel Aschenbestandteile, 4 mal so

viel Phosphorsäure und <> mal so viel

Kalk, als die Franenmilch. In beiden

Milcbarten ist der gelöste Kalk, welcher

Die grOsste Bedeutung kommt un-

streitig dem verschiedenen Gehalte
beider Milcharten an Nährstoffen
und dem verschiedenen Verhältnisse
der einzelnen Nfthrstoffe zn ein-

ander zu. Nach König enthalten im
Durchschnitt von 79.3 Kuhmilch- und von

107 Frauenniilchanalysen in Prozenten:

F rauenmilob
Waas«r Etweln Fett Milchsneker Aaebe.

87,41 a;29 3.78 G^l 0^1
K u b Ol i 1 e h

87,17 3,55 8,69 4,88 0.71

Die Kuhmilch uielir oder weniger:
— 0.24 -fl2<; -O.Oft — +0,40

Der bedeutendste Unterschied liegt

iniUiin in dem verschiedenen Gehalte an

Milchzucker. Durch kftnsttichen Znsils

dieses Zuckers, und zwar am besten

dnrch Vermischen der Kuhmilch
mit einem halben Teile 12,3prozen-

tiger Milchzuckerlösung kann man
ein Gemisch herstellen, welches
dieselben Nfthrstoffmengen ent-

hält, wie die Frauenmilch, nur mit
der geringen Abweichung', dass ein

Drittel des Fettgehaltes durch die

gleichwertige Menge Milchzucker
vertreten ist (24,3 Teile Milchzucker

sind 100 Teilen Fett isodynam, B n b n e r).

K«kmllcb mit eis halb
Teil 13 S prui. mi

tnrk'-r' ö<nag.
FMUBniUh

87,41 pCt
2,29

8,78

Eiweiss^toflb .

Fett ....
Fett , vertreten

durch Mileh-

7,iu ker .... —
Milchzucker als

Acquivaleiit fllr

felilcnUcg Fett —
Natürlicher Milch-

snekergebalt .

Milcli/uck. alB Er-

gänzung d. ge-

ringeren natura

liehon (Jeh.iIteB —
Ocsaiut - Milch- .

Kuekergehalt —
Aschen - Bestand •

teile .... U,S1

n

2,87

2,46

8,96

9,40

0,47
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Künstliclicr Zusatz von Fett oder

Rahm /UV Milcli onipfielilt sich iiiclif, weil

sich überleite Milch nicht sterilisieren

Ittöst, ohne dass das FetttnsammeBBeliinilsl

and der fttr die Fettresori>tion so

wichtige F,niulsionsziisf:itiil /eis!"! t wird.

Vcif. erörtert in eiuguheuder Weise

die Frage, ob der Milchzucker der einzig

rationelle Znsato snr Knbmilch sei oder

ob derselbe durch andere StotTe ersetzt

\v(>r(len könne. Letztere Frape niuss ver-

neint werden. Zwi.sehen Milchzucker, dem

einsigen Kohlehydrat, von welchen sich

die NeuK' 1 "i'iien aller Säugetiere er-

nähren, unil den ülM-it^en Zuckerarten be-

stehen, wie b. näher begründet, so

gewichtige chemisch-physiologische ünter^

schiede, dass der Milchxucker für den

vorlief?enden Zweck als nnersetzlich zu

bezeiclnit-n ist

Zum Schlüsse erwähnt Verf. noch die

Heubner'Hofmann'scbe Vorschritt,

welche sichaaf die^ Ilie nrundla^'e stützt,

wie sie im vorstehenden entwickelt

worden ist. ILeubner und Hof-

mann schlagen vor, die Knhnülch mit

gleichen Teilen einer 6,9 prozenligen

Milchzuekeilosuntr zu versetzen, und

dieses ohne Kücksicht aut das Alter des

Säuglings. Sie brechen mit der Tradition

der zahlreichen mit dem Lebensalter

wechselnden Verdnnnun«?en und Mischun-

gen und emptehleu für Kinder von 1 bis

9 Monaten die oben genannte Mischung,

fitlr kräftige Kinder vom 9 3lonat an

Vollmilch, für sein- scln\;irlie und rekou-

valeszente dauegen ein Gemisch von

einem i'eil MiU h und zwei Teilen einer

4^prozentigen MilcbzuckerlQsung.*)

Soxhiet, Zum CJelirauche dos Soxhlet-

schen SUlehhteriliüatiunsapparateü.
<l*l»niUi«r-Zeltn«f XVI q. Hyg. B4ini> 1 . 1 ii. ».*'.)

In der Faclipresse wurde darauf auf-

merksam gemacht, dass sich Milch in den

*:i r.ok.Tnntlicli i-t s c Ii iiii i1 t M ü 1 Ii c i lu

UerKrst« gewesen, wcIlLit tion Zusat/', j;r<ls8erer

Milehsuekennengen in Vorschlag braclite, n.nch-

diMii iiinii su-li vor.lfiii mit «ler Beigabe völlig

uiuurciclieniler Mungeu einer Meuerapitze voll
j

zu einer SangSaiehe) begnügt hatte. 0. I

Soxhiet'schen Flaschen bei übermässi-

ger Fülluner mitunter mt färbe und

daüs in der Asche solcher Milch Anti-

mon nachweisbar sei. Das Antimon

stamme aas den roten Kautschukplatten.

Es müsse verlangt werden, dass l' tzti re

von der Verwendung ausge>chlossen

werden, da Antimonverbindungen anch in

geringen Mengen Kindern in zartem'

Alter schädlich werden könnten. Hier-

gegen wendet 8. ein, dass in den frag-

lichen Fällen die Milch mit Alkalien ver-

setzt sein mässe, da sich nnr mit einem
Alkali versetzte Milch beim Steri-

lisieren durch Krbitzen rötlich färbe,

oder dass im Falle der Verwendung
gnter Milch die Rotfärbnng durch
schlechte, nachgeahmte Uuuinii-

platten bedin^'t werde. S. betont, ilass

er gern auf roten, mit iSuhvvefelantimou

vulkanisiertenKantschuk verzichten wttrde,

wenn sich nicht gerade dieser am wider-

standsfähigsten erwiesen hätte.

Wnrti nnd Levdet, Vntersnchuugen über

die pftthogene Wirkung des MilekBtare-

bazillus.
i (ArehlT. da loM. nptr. r* d'anal. patbotoirtqn« n. Z«nlialH.

r. rdU-, IVcl!, I u An.ilMMi.- III. It.l . No 17.»

, Keiukuliuren von Milchsüurebazillen

töteten Meerschweinchen und Kaninchen

bei der Einverleibung: in die Blntbahn, in

das Perifoueum, in ilit- Pleura, unter die

Haut und in den .Magen nach 12 stunden

bis einigen fagen. Die Bazillen worden

hierbei im llerzblute, in der Leber und

Milz, sowie bei intraiieritonoaler Iniid'ung

auch in dem Hauchhühlenexsudat« vor-

gefunden. Der Magen war oft erweitert»

es bestuidGastritis, öfters mit Qeschwörs-

bildung, im Dünndarm zeigte sich akute

Enteritis mit starkem Meteorismus u. s. w.

Sterilisierte Kulturen von alkalischer

Reaktion enthielten neben Ammoniak ein

Toxin, welches auf die Versuchstiere in

gleieluir W eise wirkte, wie die virulenten

Kulturen.

Bodde, Beiträge zur Milduuitersuclinng.
(Druuclt« Ucduinal ZritiiDg, .Xlll.M TT«.

,

B. stellte fest, dass die Milch von

Ktthen, deren Trinkwasser einen hohen
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I

Gebalt an Niiiateu besitzt, gleichwulil

voD Nitraten vfllKg frei ist. Verf. be-

diente sich folgender Methode:
54t rem dor Milolt wcnlcii mit »•iiiciii Troplen

viTiiQuidt r Schw« t. lf.;iuii» niiKOSäuiTt, zur Au»-
talliitijr vtui Kast iii und Albumin auf dem WassfT-
bade erwänuf. und dun li ein aiigo(VucliU'(t s l'ilter

wicflcrhult filtriert. Zu etwa ä icm dieses Fil-

mte« fügt man einige Krystalle Di)ilieiiylaniin,

•Chattelt um und lüMt nun die Wautl des

Reagensgrlaa«« entlang 9—8 ecm reine Schwefel-

siiiire »-intlipsgen. Kt iia- Mikli, aiicli fttilclie von

Kulieo, üio viel Nitrate eriialten haben, zeigt

niebt dte geringste BlanftrlNiiiir, während Milch,
die mit iiiti ritchalli^ri'in Was8or \ « i f.il^t lit

ist, »ufort Uder doch iu der ersten Minute, eine

«ehr deutliche Blaaflrbung erkenDen Mut.
IMe Scliwefeisäun' iiniss jedoeli absolut rein sein,

da die {geringsten .S})uren von 11 (Jl in XO-Ver-
bliidnogen Blmilrbaiig bewirken können.

y Blelseh, lieber liiltere Milch und dir

Sterilisienmg der .Milch auter Laft-

absehiasa.

(R..A. a. d. JSdtiebr. t. Hjdnit n. iDfrktiontkruiMicilni,

U.l.l

In einer .\nstalt zur Hei.stelluug

keimfreier Dauermilch nach dem Nea-
haas-Gronwald'Oehlmann'schen
Verfalnen wnrde, besonders bei regem
Betriebe, die r?e<»b;iclitiiiijf jrfmaoht, dass

vereinzelte Flaschen nach melirereu

Wochen eine Verändemng ihres Inhaltes

zeigten. Die Milch nahm ein nbnnrni

transparentes Aussehen, eine leicht «rcllt-

liche Färbung und einen intensiv

bitteren Geschmack an. Verf. fand

m derart veränderter Milch fast in Rein-

kultur wohlcharakterisii itp i'aktirien,

Welche schon iu !i«ehr ;;eringeu .Mengen

die gleiche Veränderung hervorriefen. Die

Bakterien gehörten nach Verf. zweifellos

der Saninielspc'zies d<'r Buttersätire-.

Heu- und Kartollentazillen an. vi>ii

welchen Hüppe nachgewiesen hat, dass

sie, der Hitze stark widerstehend, in

konservierter Milch auskeimen und die-

selbe in der geschilderten Weise ver-

ändern.

Die von B. g(sAindenen Bakterien reprSaen-

tierten sich in Form von |duui|M'n, mit ali^^e-

mndeten Enden veriteheuen Stäbchen, deren

Llnge weehaelte^ Je oachdem die AuMentempe-

raiiir der Vermehrung günstig war oder nicht
Alten Knitnren entstammende Stibeben waren
ebenso, wie i^olclic. die .sii li r.iir Sporeiil.iMiing
aiisihickteii. iiiiljeweglich, wälireud sie iui

übrigen lebhafte Bewegungen hn hangenden
1
Tropfiui erkennen liesscn. Die Bewegungen

' werden durch Geissein bewirkt, welche nach
ileiii L ö rn e r'sclieii Verfahren gefärbt werden
konnten. Die Sporen treten innerhalb der

,

B.^sillen niittelatXndig als kleine, lietiglänzende
Kr.r|ifi<!nii nnt'. die sicli unter »ebwacber
sifiudclfu.'oiigor Auftreibuug des üaxiliua derart
vergrOaaem, dass sie sehliesslich zwei Drittel

I

des ganzen Z. llloibs erfüllen T. mperaturgrenze
3'.w;8clien 14 und 40', Optiuium bei ca. 31« C.
Trockene Hitze von !«)• t«tet naeh haib-

I

ständiger Kiiiwirkung angetrocknetes, sporen
balliges M.iicri;il. Strömender Wasser-
ilampf von 100' C. dagegen vermag
trot* Btundenlaoger Einwirkung d i

Keim« inllii«b niebt su vernichten.
> Ab der enormen WiderstandsAliigkeit
der Bakterien der Hüppe'schen Sammel-
spezies scheitern bekanntlich die Ver-

^

suche, eine ililch von unbegrenzter Halt-
' barkeit herzastellen. Daher bat Hoppe
die berechtigte Forderung aufgestellt,

durch i).'iiiliclist.. Saiilict kcit im Stalle ider

durch Zeutiilugieren der Milch (derMilch-

schlamm enthUt die besonders resisteuteu

I
Danerformen), die fraglichen Mikroben
von <ler INIilch leriizniialten. beziehungs-
weise aus derselben wieder zu be-
seitigen.

Da aber die Erfiillang der iiüppe-
sclien Forderang in der Praxis häufig
auf Srliwlci iirk. iteii sfösst, hat Verf.

durch Versuche die Frape geprüft, ob es

durch Erhitzen unter Luftabschluss

I
möglich sei, die Haltbarkeit von Milch
zu erhöhen, welche mit des Verfassers.

Baktt'rie infiziert war. Das Ergebnis

I

dieser interessanten Veisuclie war ein
I negatives, insofern, als die Haltbarkeit

nti) um ein ganz Geringes gesteigert

werden konnte.*)

*! ••lilckliclier Weise ist zu einer gesunden

I

S.^uglingsnahrung, wie 8 o x Ii I e i zu wieder-
holten Malen hervorgehoben hat. Milch von un-

begrenzter Haltbarkeit nicht erforderlich; es

p'iiiigt vielmehr die mittelst des UbUehen VCF-

I

fahrcns sterilisierte Milch mit beaehränk-
I
t«r Uaitbarkeit D. K.
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Wiliternitz, Ueber das Verhalten der

Milch und ihrer wichtigsten Bestand-

teile bei der Fäulnis.
Zcluchr. I. physii.l. Chiniio Uil. XVI.(

Na<li Vt'if. wirkt die Milch auf die

Kiweissläulnis hemmend ein und ver-

zögert namentlich die Entstehung der

ersten und der letzten Eiveissspaltnngs-

prodnkte. Dieser Einfluss beruht auf der

Gegenwart des Milclr/iickers undiuaclit

sich uiiahhänpifr von der durch die Spal-

tung des Milchzuckers bedingten Säure-

wir]cunggeltend.InderselbenWeisennd

in demselben Umfange beeinflusst

auch die Milch die Darmfäulnis und

bewirkt einerseits eine enlscliiedene Ver-

minderung der Aetherschwefelsäureu im

Harn, andererseits das Fehlen besiehnngs-

weise die Vermindenmg der letzten £i-

weissspaltnngsprodukte in den Fäces,

vermindert also auch den Zerlall der Ki-

weisssubstanzen in solche Produkte, welche

für den Organismus werilus, möglicher-

weise sogar schftdlich sind.

ijntlielies.

Fürstentum Reusa j. L. Verordnung, die Beur-

Mtsifl des Fleisches tuberluilteer Tiere betrelTend.

Üm eine gle1ehinäi<Bigere Benrteilanp der GenieU"
barkeit und Ven\-ertun{f des Fleiflchcs von perl-

sQcbti^m Schlachtvieh herbeizuführen, hat dae

Forstliche HiniBteritini, und zwar im wesentlichen

in Uebereinstiunuung mit den zu gleichem Be-

hnfc ftir «las Kr»ni;^ieii li l'rt'iigscn. das Königreicli

Bayern und das Grosslit izoi^tiim Sachsen-Weimar

eriaseenen Vorschriften, wn» folgt verordnet:

Kinc gosnnillieitssclKitlliche HcschartVnlieit lics

Fleisches von perisUchtigem Schladitvieli ist der

Kegel nach dann anzunehmen, wenn das Fleisch

Porllcnotcn enthälr, oder (Ins iicrlsilclitig*' Tier,

obne dase sich in sciucni Fleische Fi-rliinuten

luden Lüsen, abgemagert ist Dagegen ist äu
Fltieeb eines pcrlsürlitigni TiiTCM fiir fr<'nii'»cl);ir

(oiebt gesunUhcitsacljädlichj zu halten, wenn das

Iter gut gentthrt ist and 1. die Perlknoten ans-

seblicRslifli in finem Ur;;;iii \ iirgefumlon werden,

oder 2., l'uUa zwei uder mehrere Organe daran er-

krankt sind, dieseOrgnne in derselbenKörperbOliIe

liegen und mit einander direkt oder durch Lyuijdi-

gefa^ae oder durch solche lilutgelUsse verbunden

sind, weleheoicbtdem grossen Kreislauf sondern

dem Lungen- oder dem Pfortader-Kreislauf an
gebören.

Fieiseb, welches naeh vorstehendem als ge-

niesflbar ansusehen ist) ist dem freien Verkehr

au überlassen i in zweifelhafien Fällen hat kier-

flber dieOrtspoliseibebOrde naehGebOrdesLandes-

tiorarztes oder bei Behindcrun;: iloafielben eines

anderen approbierten Tierarztes unter Vorbehalt

des Instanzenweges so entsebeiden. Je nach At»-

breitnng, Stadium und Intensität der Krankheita-

erseheinaogen and je nach dem aiigemoiaen Er-

nfthmngszustande des Tieres kann das Fleisch

unter bestimmten Bedingungen und Be-

schränkungen dem Verkehre überlassen und

zum menschlichen Genosse verkauft

das Weggeben der Milch von maul- und klauen-

seuciielcraslie« Tieren an Molitereien betrelTead.

Es ist in letzter Zeit mehrfach vorgckommeD,

dass Ausbrüche von Maul- und Klauenseuche

durch rni.s Molkereien abgegebene Magermilch

verursaclit wurden sind. Es scheint tlenmach

den in dem Erlass des Herrn Ministers für Land-

wirfschaft, Domänen und Foraten vom 30. Mai v. J.

gegebenen Vorschriften, wonach das Weggeben

der Magermileb aus Molkerden. welebe ihre Milch

aus versenchfeu Viehbeständen geliefert erhalten,

nur dann gestattet ist, wenn dieselbe durch Ein-

leiten bmsser Wasserdftmpfis auf mindeateas

10) (!rad (". erliit/.t worden ist, garnirlit oder

nur unvollkommen genllgt worden zu sein. Zur

Verhinderung der Maul- und RIauenseuelie durch

Magermilch uiachc ich darauf aufmerksam. daSB

sich die Viehbesitzer, ausser in dem Falle des

Weggebens der rohen Milch kranker Tiere cum
unmittelbaren Gcnuss für Menschen und Tiere

(S til der Bttndesratainstruküon vom 24. Februar

1881) auch dann strafbar raaeben, wenn sie

die rohe, ungekochte Milch maul- und klauen-

seuchekrauker Tiere direkt an Molkereien
abliefern Derartige rohe Hileh ist ein die

Gesundheit des Menschen schädigendes Nabrungs-

mittel, desgl. die aus solcher Milch hergestellten

Produkte, deren Verkauf, Feilbalten oder sonstiges

in Verkehr bringen gemäss H 12 bezw. 14 des

Nahrungsniittelgesetzes vom 14. .Mai lh79

mit Geldstrate, event. mit Gefängnis bcstrati

wird. Die OrtspoHzeibebOrden sind angewiesen,

jeden ihnen zur Kenntnis kommenden derartigen

Kontraveutiunsfall unnachsicbtlich strafrechtlich

SU- verfolgen.

Danzig, den 12. Dezember 18f>2.

Der Kegierungs-PriUident.

Scbichtfrage betreffend.

Vom König]. SScb^seben MtDistertum des

Innern ist nach der „1>entsehen Zeitsebrilt Ahr

Tienuedizin" in allerneueäter Zeit bc/iiglich des

Schächtens folgende Entscheidung erfolgt:

„Die Yorstlnde der israelitischen Betigions-

gemeinden zu Dresden, Leipzig und Chemnitz

haben in einer vom August dieses Jahres datierten

Eingabe angezeigt, dasa es gelungen sei, einen

Seblacbtapparat hersuaiellea, welcher die aut
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den Racksichten des Tieracbataes berohenden

Badenken gegen das sogenannte Sobiehten lu

beseitigen geeignet sei. Sie haben zugleich be-

antragt, diesen Apparat von Sachverständigen

prüfea zu lassen und im Falle der Bewlbrong
«k-sselben die Verordnung vom 21. März dieses

Jalires fllr die jüdischen Schlachtungen (allen-

falls mit Ausnahme der Schlachtung von Bullen)

aiueer Kraft 7.11 8*-t/.en. Ingleichen haben sio mit

einer späteini Einfjabo vom 2G. Oktober dicBPS

Jatires eine grüsscrc Zahl (51) gedruckter Gut-

achten Uberreiebt, durch welche sie den Beweis

zu fliliron versucht haben, dns« mit dem
Schächten keine grösseren tjualen und Schuiorzen

fttr das Tier verbunden seien, als mit den
Schlaolitniotliodon, bei welchen da« Bettaben dee

Tieres stutttiudet.

Das Kiof^erintn de» lonem bat beide Ein-

gaben dor Kommission flir das Veterinärwrsen

aar gutachtlichen Auslassung zugefertigL Letz-

tere bat anf dem hleeigen Schlachthofe nteht

nuf, unter Ziizioliung der jüdischen Gemeinde
vorstiutdo, den oben erwähnten (Uolscbauer-
chen) Apparat besichtigt nnd mehreren Sehlacht-

tuiif^en. wt'lclic ilnrrli rlamit \t'rtr:iutr l'crfüiiu'ii

outer Benutzung dieses Apparates ausgeführt

worden sind, beigewohnt, sondern auch — im
Hinblick damnf, dass die vorgodachten Out-

achten zum Teil von medizinischen oder tier-

ftratliehen Antorititen abgefhsst worden sind —
tVir luiti^' frachtet. noch weitere Untersuchungen

iu Bezug auf den Schäcbtvorgaog und das Ver-

halten der geschächteten Tiere anznstellen, und
zwar an Rindern, Sohaftn, eioem PfiMde und
einem Kaninchen.

Vor Kurzem hat nun die Kommission das

Ergebnis ihrer Untersachungen in einem ans«

fiibrlichen, streng wisBenschaftlirli gelialtonen

un«! für das Ministerium übemcugeadeu Gut-

achten niedei^Jegt nnd ist an der Ansieht ge-

langt, dass der nolscliauer'sehe Apparat (welcher

Übrigens nicht die eigentliche Prozedur des

Schäehtens, sondern nnr das xnyor nOtige Nieder-

legen des ScIilnrlittiorciR hpriilirr', wenn er auch

in einiger Hinsicht als eine \ erbesserung an-

gesehen werden kOnne, doch nieht (zamal er

nur bei rnliigen Tieren angewendet werden

ktfnnc, grossen Baum und eine nicht Uberall zur

Verfügung stehende grossere Ansah! geObter

Leute zur ilini in- eitordere, daher schon aus

diesen Gründen nicht zur allgemeinen Verwendung
passe) geeignet sei, die Bedenicen gegen das

Schächten zur Erledigung zu bringen, dass ferner

die Yortwreituugeu zum Schächten t^r die Tiere

mit erheblich grosseren Unannehmlichkeiten nnd
Quälereien vei-bunden seien, als die Vor-

bereitungen zur Betäubung, dssa weiter, während
bei dem Betäuben bei gut ansgef&hrtem Schlage

das Bewusstscin sofort (blitzartig) schwinde, es

beim Schächten (wobei der Tod nicht durch

plötzliche Uebimläbmung, soudern durch l:<r-

sticken erfolge) höchst wahrscheinlich noch 2 bis

6 Minuten nach dem Sclmittc fortbestclie. auch das

Verhalten der geschächteten Tiere wälirend der

Entblutuug dafür spreche, dass der Verbtutnngs-

tod keineswegs, wie in der Eingabe der Antrag-

steller behauptet wird, ein nicht sehr schmerz-

hafter, sondern im Gegenteil ein äusserst «{uai-

voller sei, dass endlich das gesamte Schächt-

verfahren erheblich längere Zeit erfordere (bis

zuui Eintritt des Todes 4—10 Minuten, wenn es

von geiibten Leuten ausgctülirt werdeX dass

daher die Kuinniis.iion sich niclit licwotjen finden

könne, von ihrer iriiliereu Absieiii abzugehen

und eine Ausserkraftsetzuug der Verordnung vom
LM. .März dieses Jahres bezüglich der j&dischen

Schlachtungen zu befürworten.

Was insbesondere die oben erwähnten, von
den Antragstellern bcigebracbtcn (Gutachten an-

langt, so sind dieselben von der Kommission in

genaue Erwägung gezogen worden, sind aber

nicht im stände gewesen, die Kommission von
der bei ihren sorgfältigen Untersuchungen ge«

wonnenen Ueberzeugung abzubringen. Denn
aiigetielieu davon, dass von den Autragsteltem

jedentVills nur die ihren Wünschen günstigen

Gutachten gesammelt worden sind, es aber nach
Ansicht der Kommission auch zahlreiche wissen«

schaftliche Autoritäten giebt, welclie anderer

Ansicht sind, hat die Kommission aucii nach-

gewiesen, dass einige der beigebrachten Gut-

achten auf nftenbareni Irithum beruhen, andere

aber uiciit auf eigene Beubaclitung des Schäch-

tens, sondern auf blosse Theorie gegründet sind,

un<l viele derselben ans einer Zeit herrlihren.

wo die heutigen wesentlich verbesserten Schlacht-

methoden noch unbekannt waren, so dass die

von den Verfasseni angestellten Vergleiche

zwischen dem Schächten und den anderen

Sehlaehtmethoden (Betäuben ohne Maske, Stechen
u, 8. w.) hinfällig werden.

Uieruach hat das Ministerium Bedenken
tragen mUssen, die beantragte Einsehrlnknng
der Verordnung vom 21. Märi dieses Jahres ein-

treten zu lassen. *

Ebenso hat das Ministerium keine Ver-

anla.'».snng gefunden, dem in der Eingabe vom
iii. Oktober dieses Jahres enthalteneu weiteren

Antrage gemäss mit dem Ministerium des Kultus

und öffentlichen l'iiferriclds über die Frage in

Vernehmung zu treten, ob das Schächten auf

rituellen Vorschriften beruhe. Denn selbst wenn
• üisi- Tinu'!' zu lit'ialieu sein sollte, wünle dies

doch nicht ilahin führen kOniicn, die Anwendung
der (übrigens nicht das Schächten an sich ver-

bietenden, sondern nur die vorgängige Be-

täubung vorschreibenden) Verordnung vom
21. März dieses J.ihres auf jQdischc Schlach-

tungen auszuschlicsscn, da es sich von fiWm
versteht, dass eine auf Erwägungen der Moral.
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d. b. «of den beateheiidea littiiehen An-

scliauunfiren fusscmio allpptiipiiie stnatlidie An-

ordnung nicht <lurcli ritiiello KückKiclitcn ver-

binUert werden kann.

Dem Vontebeoden gemüM wolle di« Kieis-

banptmsnneehaft den Yontand der .... durch

iU w Stn<lti:itli mit Beschriilung veneheo lUMn.
Drcadcu, am 13. Dezember lti92.

Mteltterlim des loneni

Rechtsprechung.
Die Trichiaenschauer aa öfTentllchen SchlaeM-

bbfe« «Ind ver«ichenmgapfflcMI|t fiebiiree.

Dm Rejehaveraiehernngtaint (Abteilnng

Ar InTalidittta- und Alteraveraieberang) hat in

di r Kenifiinf,'88aclie des Trichinenscliauere H. in

Gnbeu folxeude Kntacheidung gelUlit : Daa Tri-

ebinensebauamt aei organiacb in die atSdtlsebe

Verwaltung eingeglicdorf , andereracits erfor-

dere die Thätigkeit des Trichiuvu-
aehaaera nicht höhere Kenntnlaae. Ana
difscMii dnimU' stelle der TricliinenBchauer in

einem versicluTauKBpflicijtigen Uchiii'cn-

verbiltaiaae sar Gemeinde.

Yersammlungs-Berichte.
DfKtir VcraiR vm SelilaoMbefllwIrileR. Am

7. Januar d. .1. kotistitiiirrto sieh in Köln der

Verein der Kheinischen Selilaclithoftier*

Srate. Anwesend waren <lie Herren Lul)ita>KOln,

Jan»>(en - Ellierfeld, Brelie< k - Bonn. Friedeni.inn-

Neuwied, Brüning - Sietfbur;.', iiMiunilt - Rheidt,

Quandt-M.-Gladbneh, Schniitz-Crefeld. (iundlaeti-

Dilaaeidorf, Hintxen-Cleve, Kebmet-KOln, Schregel-

ICatn, Franke-KOlD, Tilmar-Lennep nnd ala Giete

Krei»- und Daparteneatati« r.'U'/.t Iir. Lothes und

äublachtboftterarzt Kocb - Hagen
; cuiacliuldigt

Boekelmann-Bemaeheid. Die Versamnivng führte

Sur Grilndunf; iK-s \'iT<'ins ilrr S<-lil:iclith:iusThT-

Irate der Ulieiu|iroviuz : Küintlichv Anwesende
mit Ananahme des Gastes Koeh-Hagen tiatea dem
Verein bei. Xai h Bi-raiunir der von den Hern-n

Lubitz, Janssen und Friedeiuann ausp^arlieiteten

Statuten gelaugten diese mit einzelnen uuhc-

iieuteuden Abän<lenuigen aar Annahme. Als Vor-

stand wurde gewählt Lubltz-Kdin 1. Vorsitzender

Brebeek-Bonn II. Vorsitzender, Janftsen-Hlberfeld

I. Sc liritti uhrer, Fricdemann-Keuwieti II. ächrift-

tfthrer und Hintzen«Cleve Kaasenwart. Ein Fraf^-
bogen, der in iiliuliidu r Wi-i.sr wie in lU'ui Vcn-in

der .Scblaehthaustieriirzte de» Iieg.-Be2. Arnsberg
zirkuliert hatte, gab Stoff au einer auagedehnten
und lebhaften Diakuaaion.

Bacherschau.
SiaNNI, Die rifuflh' Sclilaehtiiii'tlMHlc il, r Jiulcn

vom Standpunkte der Kritik und der Geschichte.

Frankfurt a. IL 188S bei J. Kanffmana.

Durch das im KOnigreieh Sachsen in Kraft

I getretene SehilehtA'erbot ist die Sehächtfrage

wieder aktuell geworden. Bekanntlich ist schon

eine l^inuliche Litteratur darüber erwachsen, ob

das Schacbten tbatattchliob, wie die Juden be-

haupten, ein religtOser Akt sei und ob ea, wie

von anderer Seite behauptet winl. unter den Be-

griff der Tierquälerei falle. Verf. bricht in der

orlfegenden Broeehllre eine Lanze für daa

Schichten, und zwar, wie hervorgehoben werden

soll, nicht pro domo. Er ist fiberzeugt, daas das

I Schächten eine für die Jaden bindende, anf dem
\'erbotf des Bhitiremisses beruhende Vorschrift

sei, dass es ferner eine Tütungsweise vorstelle

welebe der Fleis>'lihygiene von allen TOtanga*
' arten am meiaten Uecbnung trage und nnr tu

Unrecht als Tierquälerei bezeichnet werde.

i Zum Beweise (Tu I'unkt 3, den für uns wich-

I tignteu in der vorwUrtigen Frage, werden die

Gutachten herangezogen, welche s. Z. von dea

I

namhaftesten Tienirzicn über ilio \s issensehaf^-

liehc beurteilung des .Schachttodes abgegeben

worden aind.

Vert". war unstrfitig \<>ii ilcn lobeiiswcrti'stcn

Motiven geleitet, wenn er unaul'jrefordert für die

rituelle Schlachtmctliodc der Juden eiogetrelea

ist. Intlessen thut er den Schächtgegnem Un-

recht, wenn er bei ihnen den .Tudeiihaas eine

grosso Rolle spielen läset. Jedenfalls kam ein

denurtigea Moment bei dem Scbächtverbote in

Sachsen nieht in Frage, aondem OrOnde, welebe

von einer wisseiiseliafllielien Bcluirili' geltend ge-

wacht worden frind. Hinsichilicii des Zitates,

welebea auf S. 87 aus dea Ref. Handbuch der

1 Fleiscbbesrhau angeführt i>t. m?ichte Ref be-

' merken, da.s.s daselbe keinen neuen, soudcrQ

einen von antlrrn schon früher vertreteneu, vom
. lief, lediglich acceptierten Standpunkt in der
' strittigen Frage bedeutet

KineM bei<onderen Hinweises auf die anziehend

I

geschriebene Broaehiire bedarf m nicht Der

I oben «nritbnte Umstand aicbart d«r Attbandhng
ein al^naeincs Interesse.

Um «neblenen aind

:

' FrMNwr, Lehrbuch der Arzneimittellehre fSr

Tierärzte. D r i t t <• \ erbessert«' und venncliiio

Auflage. Stuttgart bei Ferdinand Enke.

i Jahne, Der Tricbinenaebauer, Leitfaden f&r
I den Unterricht in der 'rrichinenschau und flir

' die mit iler Kontrolle und Naeiiprüfung der

Trichinensehaucr beauftragten Veterinär- und

I

Medizinalbeamten. Vierte, durchgesehene und

I

Teibeaaene Audage. Berlin 1888 bei Paul Parey.

I

Beapreehung erfolgt Im nidieten Hefte.

Kleine Mitteilungen.
— UebertFnBHagevereaebe mit amerikaaischea

Tricbinea. Zum Teile in Gemeinschaft mit dem

I falesigea Krelatietante Herrn Schmitt, habe ich
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in letster Zelt sleullehe M«ogeD von itark triehi-

nüseiii Scliw (>iiu>flei>rln' amorik.inischt-r Herkunft

an Kaiiiuclien verfüttert, ohne ein positives
Ergebnis zu erxielen. Dabei offenliarten

gicli die Tiicliitii ii niikroskopisdi «ie entwicke-

luagBialiiKt' eiii^'ek:t|iselte i iiciiinou.

HlDtXCn-Cli'Vr.

— ImmiMiitieninBtvarMCh« |afM Maul- aad

KlaaeMMObe haben die OberrossSrzte Kffnig: und

Tröstermit Ulutseruin und Milch ininiuMi-r

Uinder Anfang Oktober r. Ja. auf dem Kittergut

Sydow bei Bieaentlial, aowie in mehreren anderen

lSinilvieJihi'8t;iiiilen uiiteriiiiiiiim'ii. Da die Er-

gebnisse uocti niclit eil'wandstVei sind, so werden

die Veraaebe Ibrtgeaetat (Zeitaehr. f. Vetk.)

- Prüfung der Schlaohthaustierirzte In Paris.

Um dem Mangel einer suatliciieu äpeziaiprUfuug

für 8ch1aehtbaaatietttr«te abxnhelfen, bat das

l'ipli/t ilirjtj^idiiini /II Paris flir ilic Rewerlier um
die r^tellongen der „iiiBpecteura de la buut-lierie"

Prafnogen eingeführt, welche vor dem Clief der

FIcijichlicftcliaii ali/uli-v'i'ii sind und aiiR einem

!*eliril'tli<'lifii und niiiiMiiiclien Teil hesieln'ii Per

aehrlftlicti«- Theil unitasHt 1. eine Abli.'uidluiii,'

Ober eine Frage der Anatmuie oder Palliologie,

2. liie Anfertigung eines Berielites oder Protokolls

über eine Ucliertretung der Fleiselisehau-deset/.e

Oller Vorschrifien. Der praktiache Teil der

Prüfung zerflint In drei AbaehDitte: 1. Unter-

siieliiinr uiip'.xiiiideu FleiWSlieh luul l'i'istStenUDg

der Krankheit, 2. BeattnkBnng von Kürperteilen

und von Organen naeh den anatomischen Merk-

malen, 3. Mikriiskopisclie l'ntcrsiicliini;^ patho-

logischer Vehinderuiigeu und parasitiirer Kr-

krankangen.

Ein mosterhafter Trlchinenschaaer. Nach

dem Hcriclitc des Sat iiitisclien iiezirkstiorarztca

Peschel uiusste ein Trichinenachauer in der

Amtsbauptmannachaft Dreadeo aeinei Funktion

enthoben worden , weil er von xwSlf Trichinen

in einem Präparate nielit eine einzige fand. An
dem Mikroakope des musterhaften Trichinen-

schaaera waren die Linsen vOliig vereehmiert;

das Mikroskop selbst starrte im iitni;r< ri ilcr.u

von ScbuiutK, d.188 man denselben mit ilein Messer

ahachaben konnte.

Tiigesgesclilclite.
— Oeffentliclie Schlachthftuser. Die Krriehtung

ötVentliclier Si hlachthäuser ist beselilossen worden

in Greiz und Nicolai. Kröflfnet wunlen die

Schlachthöfe zu Uardelegcn, Lahr und

Sommerfeld.
— Ueberlassung der Fli^ischbeschau an Innungen

bas Köaigl. Sächsische Ministerium erwiderte

auf eine dieabealigliehe Eingabe der Dresdener

Schiäcliteriniiung, <Iie Ueberlassung der

Fleiaehbescliau au die Innung sei mit dem
Uauptsweok der Fleiachboachan nScbntv

der berechtigten geanndheitliehen und
finanziellen Interessen des konsumieren"
den Publikums^' nicht vereinbar.

— Eine FriNnMk lat in Bockenheim bei

Fnunkfort a. H. errichtet worden.

^ Zir pMaioMbareohtIgtM Aaatellnnf dar

ScblMblbaMliM'Irzte. In dem letzten Hefte d. Z.

ist im AllI^ell1u.><He an das Slellenausschreiben des

Magistrats zu liaynau i. Schi, mitgeteilt worden,
dasa sieh der derzeitige Sehlachthanalnapektor

wegen drr iiiinioti virrt< n Kiiiiiür^un;; hi-.*icliwcrde-

f&hrend an das Ucgicrungspräsidium ge-

wendet habe. Die Beaehwerde ht ala berechtigt

anerkannt worden. I>er Herr KegiernngsiirUsi-

dent hat umgeliend verfügt, <lass der Magistrat

/AI ll.ivnau ilii- K Und i ^'ung z urfieksunehmen
habe, und damit in L'ebereinstimmung nnt den

S. 51 und lül d. .;. mitgeteilten Enlsclieidungen

der hOehsten Gerichtshöfe au8ges|iroclien, dass
die -Schlachtbauatierärzte Icbenaiftnglicb

und mltPensIonabereehtigungantoatelten
seien.

— Verein der Schlachthaastlerlrzte des Rcf.-Bez.

Araaberg. Am 5. März er. vormittags 11 Uhr
findet zu Hagen i. W. im Hotel Hemnieh „Zum
R0mer", Babnhofstr. 44, eine Versammlung dca

Vereins der Sehlaehthanstierftrate dea Reg.-Bec.

Amabeqr statt

Tagesordnung: 1. Ueber den EinÜuas der

Medikamente auf die BesciiatTenheit des Fleisches

Bef. Herr llcrtz Cidscnkirclicn.

8. Ueber Kalbelieber, Ref. Herr Ewald-
Soest.

:t. Urtier Hi iirleilung des Fleisches notge-

schlaohteier Tiere, lief. Herr Mcyer-llörde. —
Corref. Herr Tracht-AUeaa.

4. Erledigung des Fmgebofena.
5. Verschiedenes.

— OenteeberVetoriaIrrai Zu Pnnkt 4 b der

ragiMirilnung „Bekaiuj^fiing der Tuberkidose'

referierten Dr. Edel mann -Dresden und l>r

Vogel-Vfimberg mit folgenden Antrügen:

Fdehnann: /'rr Ihii*srtir ]' friiinirrnt ini/h-

iiai fislfh Ilde .Siil\r fiwr IkincliltuigfassHiiij itnter-

xMiAsn und ilrr koken Reiehtngienmg xur Eneä-

<fUH'J untrrbrritfii.

1. hir TubrrkuliiHr Uni unlrr tlrn Riiul- mifi

Si'hweintberiändm Deuinrhlitnils rhu- <irus.*e Ans-

brritung grwnnnr» ttiul ütt isietiif in einer nolvhr.i

/Mnakme brijriffen, dam ea dringend nattrendiij

(rsrlin'Hf, diese Sntcke. duTtk gerigntte Maaaregelu

XU beh'impfen.

2. Ein Erfotg ^»HxUeher HSmamikmm gegen

dir Ti' rtllfK rkulosr hnnii I» I '•! III! III' U Aii<

breiluiuj drr Seuche, dem injrn Viilicvrkthr und

gegenaettigen Awitantelt ron ZueM-y Ntäx- wwi
Srlil'ivlili i'li \irisi-/i, II <!• II • in\< liirnBlindf!'M(liiiiii

dm lUUtirn mir auf diiii U'i'ifr der lirirlisijrnclx-

gt^Mtng ernvrtei wenkn.

Digitized by Google



— 132 -

.9. E» empfiitMt »ieh ««rA/, die fiAertuhge der

Tirr> iiiit. r ilir hii l.'i i> hsijtitetx^, Iftffffeuf/ dir

Abinhr utnl l'Htrnlriirkutig nm VMumchen, vom

38. Jmi ISaO, OMfyfßhrleH Snu^m mit aufxu-

nehvim.

I. Dir lihiinjt]Hiiy d'i lintiilierhtlwie. *M ?w-

Mäehst beiden Uiwlem zu ttrmehrn.

Erf'tlgi' iaxiten aieh ertrartm (iureh folgewlf

MitsHiutkmeH :

n) F.iufiihrumj rinn- "i ilnui (lriiitil\iiifpn

reieii»ffrMiftxlirh gerrgt^ieti, aUgcmein rerbinälichm

PM»Mihr»ek«t$ in oUm drta»efim Bundesttaaten,

hi Fiitsi-hiiiligumi (li-r Wrliiali, irrli/n ilitrdi

Ikirhräukuasttt in ilrr Verunriung tubtrktdä»

h^fitndmer Sehla^Orindir itt FMffr vottHärndiget

l'ii ir' i fiuui (fl' i- Miiiih I II I rtsri klih iniii nifsfih' H

(IIIS Mitteln, ilir tlurch Ziriiiujiin-r»ielirtuiiij il'i

Itiuder aufxtdirhigem nmL
i-i l\,nlrnni<i roH ün/muignetigtiutm fitr aUf

Srhltiihti indi f.

>l) .UixritjepfUrhl fiii- jnhii Iii iter SrkliiehUin<i

eine« lUiidr» frMgeHtMrn 'Pubt:riiiliMffnU und Be-

Hurhrichtiguug der (MsiwiliiciMiHrdr, nus dnrm

Itrxirk ein sttlehe» Htm/ sfnuuiil.

e) tTnlennehung de.i li'iwli rftf.xlandeit, aus wel-

ehern ein enhehädigiwgsiiflirhtiger 1^berhdo9efaU

ttuniiiil, iliinh ihn /irfjiiilfliii Tirnn :/.

f) FevtuteUuMff einer Seklachlfri»! für die ilinder,

Wiehe vnm heamteten Tterttnte w««* dm pnrhoM-

den> II hi 'iiiklii ilsi i -•"'l/citiiDii/ri' 'il< lidii r/. ul'is «tirr

der 'l\ibrrkittuHi' dringend ftidiirhh'j l/ruirlimf

teerden.

'li So'ifiiltii/r, iiii.irhiidlirhf lifseitüfimif der

naniliitsiHdixcHirli Ix.si lihujnahttitm, tidherkuiäs er'

Itnuäde» Organe smrif itat dem meiueiUieken O**

Htmee mtxngeneu Ftei*ehet,

h ) li hlinllirl, ?M aherteaehende DeiiinfdUion der

Slniidnrtr, irililii- rin tidniLiilön bi'f'uiidfiieii Itind

irdhrend der Ut'.len eier M'orhett innchtitle, tateie

deren Umgebung,

.;. In Honitärer Brxiehung tmpfiehlt «/rA

iimserdem:

ai VeferinäramHiehe Ueberteaehuuff der tage'

ii'imiUii Milrlil.iii'iii^tnllrii und l'irlxd der Aiif-

.ili lluiig, be\ii hriittich »»Joiligr Fiitfi i Hunff der ui

deiueUten befindlidim, der TMerkidtue rerdiiebiifeH

Kühe.

bß Siifortiyr Abnehlacldiing iillir Külte, Itdehe

mit EutfrlidifTkuhne tn hnftrt gind oder den begriin-

deten Vrrdnehi hierauf erwecken.

Vogel: fn Hinblirk auf die aUgemeine Ver-

breitml'/ und In ilnildlijl Zun..-!: mr- lli r Tiihnkiilngt

unter den Hindern und .'k/iunniit und die dadurch

peruraaehte »ehuere Sehädig$ing der Landteirttehaft

und dir Wilksiinhlfiihii ist dir- Anordinnig nirii--

gtjttl;iiclHr ectifiiidr-itidiitilifhir Ma^aregein xtu

IkhämpftHig dieaer eerheerenden Jieremch« dringend

geMen.
Ks iff Ii-" li>l iriinseheneircrt, die durch riur

VvruntworlUcbt-r KciUkieur (rxci. InnCtUMleU): Dr. Ottat

DfMk *M W. I

I

lange Reihe eitneandufivier Vermdie erprotle IF&--

i

kling dl.- T;//- r/ w'/.. Tt-l. , l.iili,sf nm le/iendni

Tiere mit aiisretc/iendtr .Sicherheit erhemtm *m
btnm, dSurdl tHatdUek mmmordmnde umd auf

j

Sfiialskiislrii diirehMifnhii iidr xnnfaiHif tilu I' /

siivhr iiuj sriue Vinrrudlinrkeil in der ailgetneinen

l'rajcie tu prüfen.

Dechen sich rfiV llfgidtnlr dieser Priifiniififi mit
denen der big Jetzt hrkaunlfn I Wsiuhr, mi int die

tierärztliche Wiesenachaft im xtitnde, in Anieen-
dung und Beobaehtung aUer für die Tkiberkulose-

IHagnoMik beteäkrfm MUM und Symptome erfolg-

reirh di u h'iim/if gri/nt diinrl/u- lirgiiiiicn iu kiiniiem.

Zur Aunahme gelaugte tblgentle Kesolution:
Iter stdnd^ Aueeehu*» med beauflragt, eine

l>i iik.<' lii-lß ü/n r dii i„,li\i illrhe Jdknmp/iing der
Tulitikulusi „niti din Uauetierm dem Herrn
lleirhukuiuler mit der Vai^ettung %H ilberreie*en,

j

ditxH f irir lifildigv Frlasming rnn Tili/uii'i.'i'iit <s-

rcgdn im Sinne der lieule cmtatMin Hcferute der
I» idi n üerir hterstntter im hdemae der VieUuUhmg
dringend eruiüatcht ist.

PerflODalien.
Tierarzt Längrich von Mtzo* wurde

zum jächUichthaaa- Tierarzt in Waren, Tierant
Hoth am Dentach- Krone znm Scblacliüiaua-
Tierai-zt in H. Sclilachthaua-Direktor R ii in -

baur von Uaterude zani Schlachtbof-Inapektor
in LllnelMurf, HeranC Btitcler von Khn tiam
Schlaelifli.uis Vorati-Iier in Jülidi, Schlaelithau».

Verwalter K r e t s c Ii lu e r von Kosel warn
Sehlachtbaus-VerwalterinSEtegMhabviidSehlaeht-
liaus - Insiit'klor Dr.i<Ie von Spreniberg zum
5sclilat:litliol lii8iii k[«ir Iii Perleberg ernannt.

Vakanzen.
Jolianni»burg,.Sorau,äpremberg»

Zwiekan, Osterode. (Klherea aiebe Heftl,

I

4 imd 5 der Zi-it.xoliiitf.
i

! 6 a r m e u : ächlackthot-Diraktor soai 1. Juli

I
(Gebalt 8800-4000 M. bei freier Wobnuaf md
Kru.-ning. Keine IViva^iuis.) Bewerbungen
;ui (I.TS SJadtliauanit.

0 \i p ein: ^. Ijlai'litii.'iua - Inspektor (Gebalt
2100— M. bei freier Wolmiing^, Heizung aiul

i
Beleuchtung). Bewerbungen beim Magistrat.

Elberfeld: "A Tierarzt .mi Viehhof (Gehalt

j
24uu-aüÜU M. und üreie Wohnung.) Bewerbuagwi

I bis 15. Hirx an das Oheiffllrgermeisteninit

I. u il w i <; s I II K t : Schlactithaiis liisi.cktor zum
1. Ai>ril Bpälesteua ^läÜO M. üehalt ausser freier

I Wobnnag and Heltmig). Bewarb, bis la Hin
an den Mapstrnt.

Besetzt: .Schlachtliaus- Tierarzt -Stollcu in

Waren, Belgard, Lüneburg, Jttlieh, Ziegenhalt
und l'erleberg. lUii' Stellen in Ua^nit. Haynrn
und Torgau wenleii nicht neu buset/l.)

la«' — Varia« oad KifcolniB von Riehanl 8cIm«U In BarUg.

anMia, Mrite.
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Dritter Jahrgang. AprU 1S9«. Heft 7.

Orlglnal-Abliandliiiigeii.

die Mnekel-AeewaM fllr die

Trieiiiiieiieebu.

V..n

Prof. Dr. Otttrtai-

Ans einer ZesammenetdlnDg, welche

Johne der neueu Auflage seines „Tri-

chinenschaner" aufrefilpt liat. ist dieVer-

«chiedeubeit za ersebea, welche hinsieht-

lieb der Auswahl der Muskeln Ar die

Zwecke der Trichinenschau nicht bloss in

'len einzelnen Bundesstaaten, sondern

selbst in den verschiedenen Bezirken des

Königreiches Preuasen besteht. Diese

Veraebiedenheit, welche keine anbekannte

Thatsarlie war, durch Julmes Zu-

summeustellung indessen besonders deut-

lich Tor Augen geführt wird, niuss im höch-

sten Grade auffidlen. Denn es besteht

kein Zweifel darüber, dass nur w e n i g e

Muskeln mit besonderer Vorliebe von den

Trichinen aufgesucht werden, und dass

die Trichinenschau nur dann mit bin«

reichender Sicherheit arbeitet, w* nn jene

Lieblingssitze zweckentsprechend unter-

sucht werden.

Die kostspielige Institution der Tri-

chinenschau UiHst hinsichtlich der Sicher-

heit des durch sie angestrebten Schutzes

bekanntermasseu noch manches zu wün-
schen ttbrig. Wenn auch rttekbaltlos an-

erkannt werden muss, dass der Ausbruch
Von Trichinenepideniien oder schwererer

ErkrankungslÜUe nach (ienuss angeblich

untersuchten Fleisches regelmässig auf

grobe Fahrlässigkeit des Trichinen-

schauers zurückzuführen ist, so bat doch

andererseits H c r t \v i ? mit Recht be-

hauptet, dass bei schwachem Trichinen-

gehslte der Schweine ein Uebersehen nicht

I stets durch Fahrlässigkeit des Triehinen-

schauers, sondern mitunter auch
durch die u n z w e c k m ä s s i g e n

und unzulänglichen amt-
lichen Vorschriften Aber die
A u s tu Ii r u n g de r Trichine n-

schau bedingt werde. Wie hmWg Tri-

chinen bei der landläufigen Unter-

soehnng flbersehen werden, zeigen die

Ergebnisse der Nachuntersuchung des von

ausserhalb eingeführten Schweinefleisches

in Berlin. Von 1887 an, in welchem

Jahre die Naehantersnchung eingeführt

worden ist, bis 1H02 sind niebt
weniger als ')!» Schweine mit
Trichinen behaftet gefunden
worden, lauter Schweine,
welche am Orte der Sehlach-
tung bereits mikroskopisch
untersucht und als t r i c h i n e n

-

f rei bezeichnet worden waren.
Nach Johne stehen im Deutschen

Keiche znr Zeit 46 Verordnungen Aber

die Trichinenschau in Kraft. In einer

derselben (Reg.-Bez. Harieuwerder),
welche in der nachfolgenden Besprechung
niclit weiter berücksichtigt werden soll,

sind die Muskeln für die Proben gar nicht

angegeben. In den übrigen 4ö dagegen

sind 16 verschiedene Muskeln
namhaft gemacht, aus welchen die Proben

;
behufs mikroskoinsclu r Untersuchung

entnommen werden müssen. Da nun

,

in den einzelnen Verordnungen nur die

I Entnahme von 3 — höchstens 8 Probe-

objekten vorgeschrieben ist, so ergiebt

sich hieraus die fjrosse Willkür
in Bezug aut die Auswahl der Muskeln

I ftr die Zwecke der Trichinenschau.
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Diese Willkür wäre ohne jegliche Be-

deutung, wenn es sich bei den in den 4")
i

Verordnungen aufgelührten 16 Muskeln

dnrchweg um solche haDdelte, welche fttr

den gedachten Zweck von gleichem Werte
sind. Dieses ist aber durchaus nicht der

Fall. Die überwiegende Anzahl
der IG Proben ist vielmehr
nur wenig oder gar nicht snr
Exploration anf Trichinen ge>

eignet.
In Anbetracht dieser Tliatsache dürfte

es von Nutzen sein, die verscliicdene

Qualifikation der einzelnen im Gebrauche

heflndlichen Hnskeln für die Zwecke der
|

Trichinenschau zu erörtern, und dieses

umsomehr, als jene Thatsache selbst in

den neueren Verordnungen über Tri-

chinenschau völlig ignoriert wird. •

In den 45 zur Zeit in Kraft stehenden
|

Verordnungen sind nach Johne folgende !

Muskeln, beziehungsweise Mu.<«kelpartimi

in absteigender Eänfigkeit vorge> !

schrieben :
'

1. Die ZwiflebenripiMiUDiukeln 88 Mal,

2. .. Krlilkoptuiuskeln 33 »1

3. Das Zwerchfell 29 »
4. Die AagvniDinkelii S6 »»

5. ., Kaumuskeln *Ä

6. „ Zungenmutkeln 22 II

7. „ ZwercbfellpfiBiler 91 rt

8. ,, BauclimuBkelD 20

9. M Lendenmtiskeln 13 II

IOL NackeDmiukeln 11 n
11. „ Uaiamnflkeln 10 n
12. „ Beugeniuskeln des

Hinterschenkels 8 '1

18. Das Schulterblatt 8 I«

14. Die Ilinterschiuken 1 %t

15. „ linistuiuskeiu 1

16. Der Herzmuskel 1

Ist es schon an und für sich auffällig,

dass U> nicht frleichwertige Mnskfln in

den verschiedenen Verordnungen vorge-

sehriehen sind, so mnss es noch mehr
befremden, dass jene Hnskebi, welche
als die am meisten von Trichinen durch-

setzten aiifresclien werden müssen, nicht

am hiiutig.sten in den N erordnungen ver-

treten sind. Der hervorragendste Lieb-

lingssitz der Trichinen, die Zwerchfell-

pfeiler, kommen, wie aus der Zusammen-
stellung ersichtlich ist, erst in 7. Linie,

wiilirend dio Zwisdienrippenmuskeln. just

keine sein ^eeigueteu ir'robeolyekte, oben-

an stehen.

Nach einer sorgfölt^en imd für die

praktische Trichinenschau grundlegenden

Zählunj?, welche H e r t w i g bei 150 trichi-

nösen Schweineu bereits vor 10 Jahren

angestellt hat*), die aber merkwürdiger-

weise noch nicht die gehörige Bea^tung
fknd, können nnr 4 Mnskelregionen
als zweckentsprechende Probeobjekte

tür die Trichinenschau anpresehen wer-

den. Hertwig liess von den 1;>() Schwei-

nen, welche in verschiedenen Graden

mit Trichinen durchsetzt waren, ans des

Zwerchfellpfei lern (Lendenportion

des muskulösen Zwerchl'ellteiles). ans dem

übrigen Z w er (• Ii te I l(Rippeu-undBrustbein-

portiou des muskulösen Zwerchfellteih'S),

sowie ans den Zungen-, Kehlkopf-,
Bauch- nnd Zwischenrippenmuskeln
je l(t Qnetscliiiriiparale von der Grfi.sse

eines (Quadrat centimeters anfertisren und

die darin enthaltenen Trichinen zählen,

ffierbei ergab sich folgendes Besvitat:

Es enthielten

die Zwerchfellpfeiler 1329 Trichüien

,. Znngeninuskelu 1115 „
das „ Zwerchfell „ 9H7 „

die Kehlkopfmuskelu 710 „

„ Banchmuskehi 491 „

„ Zwischenrippenm. ;3"S

Wenn sich die Zälilunf^ Ulm twiprs

auch nur aul (J Lokalitäten beschränkte,

so berechtigt dieselbe doch zu dem
Schlüsse, dass die Zwerehftnpfeflery die

Zungenniuskeln, das „ZwerchfelF' und

die Kehlkopfsniuskeln als T r i c h i n e n -

lieblingssitze ersten Kanfres und als

beste Probeobjekte für die Tri-

chinenschau anzusehen sind. Denn
die Erfahrung aller, welche sich mit

der Untersuchung trichinöser Tieie be-

scliältigt haben, geht dahin, dass die

Zwerchlellpleiler den bevorzugtesten ^itz

der Trichinen vorstellen. Hertwig
hat die Richtigkeit dieses Erfiidirongs-

satzes durch Zahlen bewiesen, welche er

^Bevleht Uber die itadt Fieiaehsehaa für

das JOtt 1. April 188a'8l. Berlin 1884.
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an einem respektablen IJntersuchunfrs-

materiale gewonnen hat Die Zwerch-

fellpfeiler können hiernach als zuverlftssig-

BteB Aii8||faiig8ob|ekt fftr vergleiehende

Untersuchungen über die Verteilung der

Trichinen in den verscliiedenen Körper-

teilen betrachtet werden.

Theuretisch niuss bis zu dem Ergeb-

nis weiterer Zählungen die Möglichkeit

SDgegeben werden, dase es ausaer den

oben als Lieblingssitze ersten Ranges

bezeichneten Muskeln noch andere Teile

des Schweinekörperis giebt, welche mit

ähnlicher Regelmässigkeit und Häufigkeit

VOB den Tridiinai heimgesndit werden.

Eine Zablnngr« welche Kttlia*) bei 3
mftssig mit Trichinen durchsetzten Schwei-

nen vorgenommen hat, ergab z. B. für

die Schulterblattmuskeln und Lenden-

muekeln einen höheren TrichiDengehalt,

als für die Kehlkopf* nnd Zungenmas-

keln. Indessen besitzt die Frage, ob

ausser den Zwerchfellpfeilera, den Zungen-

mu.skeln, dem Zwerchfell" und den Kehl-

koptuiuskeln noch andere Liebliugssitze

ersten Ranges Yorkommen, keine prak-

tische Bedentnng, da die korrekte Unter-

suchung der genannten 4 Körperteile

nach allen unseren Erfahrungen als eine

hinreichende Gewähr angesehen werden

mnss, die mensehliche Gesundheit vor

Trichinose sn schfttsen. Letzteres Messe

sich beispielsweise an dem Erfolge der

Trichinenschau in Berlin beweisen. Seit

10 Jahren arbeitet daselbst die Trichinen-

schau in geordneter Weise auf dem
Schlachthofe. In dieser Zeit hat sich

weder eine TrichinenepideBie noch ein

Trichinosefall nach Genuss dort unter-

suchten Fleiches ereignet, trotzdem in

Berlin nur 2 der hervorragenden Trichiuen-

lieblingsBitae (Zwerchfellpfeiler und Kehl>

kopfmnskeln) nnd im flbrigen die minder-

wertigen Rauch- und Zwischenrippen-

muskeln als Probeobjekte Verwendung
finden. Eine einfache Ueberlegung zeigt,

dass der Ersats der letztgenannten Mus-

*) llittoiinn^oii nun (lein landwirt8ebaftUeh«a

Inititnte iu Ualle a. ä. Ibti».

kein durch das Zwerchfell und die Znngen-

rauskehi die Sicherheit der mikroskopi-

schen Untersuchung noch beträchtlich

erhöhen ninss.

Bekanntlich ist von Billings der Vor-

schlag gemacht worden, lediglich die

ZwtMclil'ellpfeiler zur mikioskopischen

L utersucliung auf Trichinen zu verwenden.

Mit diesem Vorschlage kOnnte man sich

völlig einverstanden erklären, wenn die

Zwerchfellpfeiler in jedem einzelnen
Falle stärker durchsetzt gefunden wür-

den, als die übrigen hervorragenden Lieb-

lingssitse der Tridiinen. Dieses ist aber,

wie ans den ZiUnngen von Hartwig
hervorgeht, nicht der Fall. H. führt bei-

spielsweise einen Fall (No. H der Tabelle)

an, in welchem die Präparate aus den

Zwerchfellpfeilern nur 7, die Präparate

ans den Znngenmnskeln dagegen 47 nnd
diejenigen aus dem „Zwerchfell" und den
Kelilk(»iifmnskeln 34, bezw. IG Trichinen

bt lierhergten, einen zweiten (No. 5 der

Tabelle), iu welchem Zwerchfellpfeiler

und Znngenmnskeln mit nar 12 und 11,

Kehlkopfmuskehn nnd „Zwerchfell" da*

gegen mit M und 21) Trichinen figurieren.

Aehnlich verhielt es sich in den Fällen

118, 12ü, 124, 12Ö, 131, 132, 133, 137 und

144 der Hartwig'sehea Tabelle. Ausser-

dem waren bei 19 lauter schwach in-

fizierten Schweinen in den Zwerchfell-

pfeilern weniger Trichinen nachzuweisen,

als iu einem der drei übrigen Prädilek-

tionssitze, und endlich wurden in 9 von

den 160 untersuchten FftUen die 10 PriU

parate aus den Zwerchfellpfeilern von

Trirliinen frei befunden, während die

Zuneeiiniiiskeln, das ..Zwerchfell" und die

Kehlkopimuskeln Trichinen, allerdings nur

in spärlicher Zahl, enthielten.

Aus diesen Grilnden empfiehlt es sich

nach meiner Ansicht nicht, die Zwerch-
fellpfeiler alleiu zur Untersuchung auf

Trichinen /.u benutzen. Aus dem Ange-

führten ergiebt sioh Vielmehr die gleich-

m&ssige Verwendung der 4 namhaft
gemachten Prädilektionssitze als

zweckmässigster Untersiicliungs -

modus, weil sich diese 4 Muskeln hin-
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sichtlich ihres Tricbinengebaltefl nament-

Uxk — and dietea ist das Wichtigste —
bei schwächeren lüTASioneil in
ergänzen scheinen.

Bei der Benutzung der Zwerchfell-

pfeiler, der Ztmgeomiiskeln, des „Zwereh*

felis** und der Kehlkopfmuskcln werden

alle übrigen zur Zeit noch gebräuchlichen

Proben entbehrlich. Im Speziellen lässt

sieb gegen deren Beibehaltung und Ver-

wendung noch folgende anfilhren:

1. Zwisrhenri ppenmuskelii Diese

Muskeln enthalten nach den Zählungen

Hartwigs regelmässig weniger Tridünen,

als die vier Prftdilektionssitxe ersten

llan^es und wurden bei den 150 Schwei-

nen nicht einmal ausnahmsweise stärker

durchsetzt gefunden, als letztere Muskeln.

Die Zwischenrippenmnskehi stehen

daher völlig zu Unrecht an der Spitze der

in den amtlichen Verordnungen vorge-

schriebenen Probeobjekte. Ihre Verwen-

dung ist fiberhanpt nicht iirereehtfertigt;

denn nach den vorliegenden Z&hlungen

wird die Wahrscheinlichkeit eines Tri-

chinenfundes verdoppelt, wenn statt der

Zwiscbenrippenmnskeln die Kehlkopf-

muskeln, und mehr als \ crdi eiluclit. wenn
statt der erstereii die Ziingennm.skeln ge-

wählt werden. Es ist auch uicht ange-

zeigt, und ein Gleiches gilt ftr slmtliehe

nur schwach dnrchseteten Muskeln, die

Zwisclienvippenmuskeln neben den 4 aus-

gesprocheneu Lieblingssitzen beizube-

halten, da es einen besseren Erfolg ver-

spricht, eine bestimmte Anzahl Ton PrJl-

I>araten aus wenigen stark durchsetzten

Muskeln anzufertigen, als ans zahlreicheren,

unter welchen sieb schwach durchsetzte

befinden.

Gegen die Wahl der Zwisehenrippen-

nm^kt lii als Trichinenschauprobeii spricht

ausserdem der Umstand, dass diese Mus-

keln bei den gemästeten Schweinen regel-

mässig eine starke Einlagerung von
Fettgewebe aufweisen. In Folge dessen

enthält ein Präparat ans den Zwischen-

rippenmuskeln weniger MuskelfaserUf als

ein gleich grosses Präparat ans anderen

Muskeln.

. Endlich verdient noch ein Einwand

I
Beachtung, welcher von den Schlichtern

gegen die Probeentnahme ans den

Zwischenrippenninskeln geltend gemacht

I

wird. Durch das Anschneiden der luter-

I
kostalmuskelUfWelchesbei hochgemisteten

Schweinen wegen des stark entwickelten

retropleuralen Fettgewebes etwas tiefge-

. schehen muss, entstehen Loch er, in

I welche w&hrend des Sommers Flie-

gen ihre Eier absetzen. Diese That«

Sache verdient berücksichtigt zu werden,

weil die Trichinenschau, wie wir gesehen

haben, auf die Interkostalmudceln sehr

I

gnt Verzicht leisten kann.

Die Beseitigung der Zwischenrippen-

muskelu alsProbeobjekte für dieTi ichinen-

schau hat Hertwig schon vor 10 Jahren

angestrebt. Die von ihm untemommeneD
Trichinenzählungen galten auch vorzugs-

weise der Entsciieidnng der Frage, ob

die M. intercostales durch andere, dem

Zwecke mehr entsprechende Husketai er-

setzt werden konnten. Trotz des Ergeb-

nisses der Zälilung, welche die tieiing-

wertigkeit der Zwischenrippenmuskeln Im

die Trichinenschau aufs deutlichste er-

gab, entschied sich Hertwig tiir die Bei-

' belialtnni; der genannten .Muskeln, weil

sie nach deu aufäuglichen Beobachtungen

als besondere Lieblingssitze der sogen.

Hnskelstrablenpilze angesehen werden

mussten Da indessen, wie Hertwig in

einer späteren .Arbeit mitteilt, die Miiskel-

strahleupilze „am häutigsten, zuerst und

am weitesten entwickelt in den Zwerch-

fellpfeilern , in den Bauchmuskeln und

Zwischenrippenniuskeln''getnnden werden,

so ist jeglicher Grund ffir die Bei-

behaltung der Interkostalmuskeln
bei der mikroskopischen Unter-
suchung dt s Sr hweinefieisches hin-

fällig gewurdeu.
2. Augenmuskeln. Die Augenmus-

keln eignen sich, wie bereits von den ver-

schiedensten Seiten hervorgehoben wurde,

als Probestücke tiir die Trichiueuschau

schon um dessentwillen nicht, weil die

Ansschneidnng derselben beim

Schweine mit den grOssten Sehwie
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auswahl sind aber auch die geuaiiuteu

9 Verordnungen nicht, weil sie neben den

HaupttrichiDensitzen noch andere Muskeln
als Piübeobjekte bestimmen, be/.w. einen

teilweisen Ersatz der ersteren durch

letztere gestatten, in Vorstehendem wurde

gexeigt,*^dass weder das Eine nodi das

Andere als rationell bezeichnet werden
kann.

Die zweckmässige Auswahl der Muskeln

ist die.Gruudlage, auf welcher allein eine

zweckentsprechend arbeitende Tridilnen-

scliati sicli anfl)auen kann. Da aber keine

der zur Zeit in Deutschlaiul in Kraft

stehenden 40 Verurdnungen in Bezug auf

die Probeanswahl mustergiltij;, die Hehr-

zahl vielmehr schlecht redigiert ist, so

dürfte das Verlangen vollauf begründet

ei*scheinen, dass sämtliche Trichinen-

scbanverordnunfen in der ange-

gebenen Rieht u 11^^ < iiier Kevision
unterzoo^en werden, VuiulieserRevision

ist keine Verordnung auszunehmen, selbst i

die jüngste nicht Denn gerade die
|

jfingste, die Düsseldorfer Verord-
j

nong vom 14. Juli 1^',)2 hat das zweifei-
j

hafte Verdienst, den für dieTrirliinenschau

völlig unbrauchbaren Herzmuskel unter

die Probestflcke anfgenommen sn haben.

Eine Revision der Trichinenschauver-

or(lnunf!^en wiiro auch noch in anderer Hin-

sicht nützlich. Denn eine grössere Anzahl

dieser Verordnungen leidet ausserdem

an anderen erbeblichen Hängeln,*) welche

die sichere Funktion des Trichinenschau-

Apparates beeinf liichtigen müssen und.

wie die Erfahrung zeigt, auch thatsächlich

bednträchtigen.

Man mnss sich darflber wundern, dass

.'lelbst innerhalb eines unddesselben Staates,

inncilialh des Königreichs Preussen, die

Auswahl der Muskelproben dem Erntessen

derEinselbehOrden anheimgegeben worden

ist. Hier könnte eine Nachtragsver-
ordnung zu dem Zirknlarerlass der

Königlichen Ministerien des Innern
und der LandwirtschaftTom 4. Jannar
1875 mit einem Schlage ein einheitliches

•) Vgl. S. 17, U. Bd. d. Z.

,
Verfahren herbeiführen. Eine solche

f
Nachtragsverordnuog wäre die natur-

I gemftsaeste Erglnsnng dieses die

KinfQhrnng der Trichinenschau dringend
empfehlenden Erlasses, da sie die Basis

der ganzen Einrichtung feststellen wurde.

I

Gleichzeitig wflrde darch eine ministerielle

Verordnung über die Ausüfuuiu der

Trichinenschau verhindert werden, dass

fernerhin Verfügungen au die Oeffentlichkeit

kftmen, welche mit den Erilshmngen der
praktischen Trichinenschau und den Lehr-
sätzen der wissen^chafilichen Trichinen-

kunde in so schrolteui Gegensatz stehen

wie die Polizeiverordnung für die Pro-

vinz Schlesien vom 21. Hai 1892*).

Zur Kasuistik

der kongenitalen Tuberkulose.

Vw
Sahner-Sommerfeld.
SrhiMbtlionniiMktor.

Verschiedene einwandsfreie Beob-
achtungen der letzten Jahre haben zur

Genüge dargethan, dass die kongenitale

Tuberkulose nicht allzu selten festgestellt

wird. Was mich veranlasst, einen mir zu

Gesicht gekommenen Fall ausführlich zu

beschreiben, ist dei- Umstand, dass der

Grad der tuberkulösen Infektion als ein

sehr hoher und gleichzeitig in Bezug
auf die Generalisation des Prozesses als

ein typischer bezeichnet werden mnss.

Weibliebes Kalb, ca. 8 Tage alt, Miederungt-

niBi«

Ern;i!inuii,'s/.ii.''t;ui l it isn-Tst lu.Tngel laft D.is

subkutane und das perirenale Fettgewebe kaum
entwickelt Die Msakulatiur Nhr nftreidi, von
bl.i9sor, fast Iiellfelber Farbe. Die eeiOeea Hinte
»tark glänzend.

Inden Langen vndderLeber tabtreieheeteek-

n.idelkopf- bis linaoiiLTof:«!' Tiibpikr!, \-oii dmcn
ilie griiSBt'n'ii tcila /fiitral, it'il.s loial verkäst waren.

lu der Hilz drei scbarf abgegrenzte criMeogroese

Tuberkel mit leichter Kai kein lagerang im
Zentrum. Die bronchialen und mediastinalen
Lymphdrüsen vergrtisaert «die letzteren zirka

10 mal so umfangreich wie normal), total ver-

kiti Die portalen Lymphdrüsen im Ver-

gleich zur Norm ca. fiO mal grösser, fast

halb so gruss wie die Leber erscheinend. Auf
dem Dorebecbaitte seigte sieb keine totale Ver-

•) 8. 8. Slfr-a31 Bd. II d. Z.
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käsung, sondern es waren salilrefehe einzelne

Käsclicnlc in tlcin liyiuTplastischen Gewebe wahr-

nehmbar. Gaox dieselben VeränderuDgen wie an

den PortnldrOien, jedoeh ohne die nbnonnen
(irösBenverbältniHso, fniidcii sicli nn ik-n Meseii-

terialdrttsen, den unteren Halslyuiph-

drflsen, den Lendendrilsen, der rechten
inneren Darnibeindrüse, der rfcbten
Kniclalti-ndrüse und der reclitiMi 8ui»r:i-

inaiuuiUri-u l> y uj|>lid rUsc vor.

Brustfell, Bauchfell, Kiereo, Knochen und Ge-

lenke waren intakt.

Au88triciipr:iparate aus den vcrkäston Lyinpli-

drUseoherden ergaben keine Tuberketbaxilleu.
Letztere waren aber in den friaehen enboüaeiien

ller>lcn <lei Liiiti^^e und L«lMr In groMor An-
zahl uaehweisbar.

Nach dem geschildertOB «aAtomischen

Befunde mms aDgenommen werden, dass

die auf dem Wege der Nabelveneii eifolfte

Infektion des Fütiis zunächat mir Verän-

derungen der Portaldrilsen im Gefolge

hatte, und dass spater eine zweite Nabel-

veneninfektiofi erfolgte, oder dass die

Portaldrüsenerkrankmig zu einer Gene-

ralisatiou des Prozesses bei dem Fötus

Veranlassung gab.

Was die Elterntiere des Kalbes be-

triiR, so soll die Mutter schon seit langer

Zeit husten, sonst aber keine Krankheits-

erscheimmjren aufweisen. Der Vater ist

vor kurzem veräusseit wurden; krank soll

er nie gewesen »ein.

Referate.

Ilertwlg, üeiier die ElnflUiniiig der

FlelschschMi in Orten obne ScUteht-
hänser.

iVerhandlungen der deutschen Gesellschaft für

Offiratiiebe Geanndbeitspliege tu Beviin 1898.)

In Preussen ist bis jetzt nur verein«

zeit eine obligatorische Fleischschau an

solchen Orten eingerichtet worden, welche

ein öffentliches Schlachthaus nicht be-

sitzen. Dem Verlaaten nach trigt sich

aber die K Regierung zu Potsdam mit der

Absicht, die Fleiscliscliau in allen Oiten

de.s itezirks durch/.utühreu, gleich-

viel, ob diese ein öffentliches Schlacht-

haus besitzen oder nicht. Nach H. ist

diese Massregel eine dringende Nut wen-

digkeit. Denn gerade in den Bezirken

ohne Fleischschau wird in dem Schlach-

ten und Verkauf kranken oder zweifel-

hallen Viehes und Kleisehes geradezu l'n-

glaubliches geleistet, wie die zahlreichen

in den Fleiseherzeitungen mitgeteilten

Gerichtsverhandlungen beweisen. Das
Bedenklichste hierbei ist. dass das kranke

Fleisch nicht am üilc der Schlachtung

verzehrt, sondeni nach anderen Ort«u als

angeblich gesunde Ware ausgefOhrt wird.

[Sesonders sind es die grossen Städte,

welclie uiitci" diesem l'ebelstande zu lei-

den haben. H. beweist an den liesultateu

der nachträglichen Untersnchnns des

ausserhalb geschlachteten Fleisches iu

Berlin, welch grosse Mengen gesundheits-

schädlichen und verdorlietieii Fleisches

noch mit Beschlag belegt werden miissun,

trotzdem nur solches Fleisch zur Einfahr

gelangt, welches die Rinftthrenden f&r

gesund halten.

Wieviel ununtersnchtes Fleisch

ausserdem nach Berlin kommt, eutziehtsicb

der Kontrolle „teils wegen der grossstidti-

Bchen Verhältnisse, teils weil das für

Gast- und Speisewirtschaften be-

stimmte Fleisch dem Unter-
suchungszwange nicht unterstellt

i8t*'(!). Femer ist es ein Hangel der

Schlachthausgesetze, dass sie nur filr

das frische feilzuhaltende Fleisch den

Uutersuchuogszwang gestatten und nicht

auehfttr das verarbeitete nndpr&parierte.

Dass die obligatorische Fleischbeschau

aucli ohne Sclilachthäuser dnrchliilirhar

ist, beweist Öüddeutächlaud, sowie das

Vorgehen von Ketzin im Kreise Osthavel»

laud. Die Fleischbeschan ist dort gut or-

ganisiert und umfasst so ziemlich alle

Zweifle derselben. Die grösste Schwierig-

keit bei der Fiulühruug der obligatori-

schen Fleischbeschau bietet, für den An»
fang wenigstens, die BeschaflFung des

ertoiderüchen Untersuchungspersonals.

Neben den Tierärzten, welche iu

erster Linie in Frage kommen,
mflssen sogenannte empirische Fleiach-
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hescimner (iurdi Hntsprechen<le Vovliil-

dungskiirse lierangebiMt't wckIci). Ms

empfiehlt sich vielleicht nach II., zu euipi-

rischen Fleischbeschanern diejenigen Tri-

chinenscliauer heranzubilden, welche sich

als tflchtifj und zuvcrlflssif? bewährt haben.

Dem Kniiiiriker könnten natürli( h iiurbe-
j

schränkte liechte eingeräumt werden.

Er würde nur bei gesunden Tieren das

Fletsch freizugeben berechtigt sein. In

allen andern Füllen müssr«- < in Tierarzt

ent,scheid('n. In Bezup: aut du- übrip^en

Kinzelheiten, welche bei der Durchführung
i

der obligatorischen FleLschbescbau in Be-

tracht kommen, schliesst sich H. der in

Stiddeutschland durchgeführten Organisa-

tion an. Zum ScIiIiis.nC! vcrlaui^t er, dass

den Fu-isi hbe.schaueni, um ilir Ansehen

und ilu Ptlichtgelühl z\i heben, subald sie

sich im Dienste befinden, Beamteneigen-

schatt /.u/uerkennen und demgemäss ein

festes Kinkoinmen zu «gewähren, bezw. die

ihnen zusiehenden (Tebilhren durcli die

(j('nn indekassen auszubezahlen seien.

JHorot, Das Fleisch, die Fleischbeschau

nud die Fleischbeschauer.
(Aniiklw dlqrglto« imblhiao et d« nvi. UtmU IMM, N«. 1)

Verfasser verfi< ht von neuem seinen
|

l>ei eits in anderen Verötlenilicliunfren ver-

tretenen Standpunkt, dass in Frankreieii

eine allgemeine obligaturische Fleischbe-

schaa eingeführt und die Handhabung
derselben den Tierärzten anvertraut wer-

|

den müsse. Zur Hegründunj» weist Verf. :

auf die Fulf^en mangelnder oder unvull- f

hlimdiger üeberwachuug des Fleischver-

kehrs hin und betont, dass kein Nahrungs-

mittel in fthnliehem Grade zar Täuschung
,

sich eigne wie Fleisch, namentlich ioi ver-
|

arbeitetem Zustande. M. führt Beispiele

au, welche die Sor^'losigkeit gewisser Ver-

waltungen and die geringe Qualifikation

der empirischen Fleischbeschauer be-

leuchten. Endlich wünscht Verf. Rege-

lung des zur Zeit in Frankreich üblichen,

mangelhaften \ erlahreus bei der Super-

revisiun in Fleischschausachen und zeigt
|

biennit,dass inFrankreich dieRegelungder

Fleischbeschau im allgemeinen noch diesel-

ben Wünsche uneifüllt lAsst— wie bei uns. .

Laho und Mosselinann, l'eber die Tn-

schädlichkeit des Klelsches bei akuter
Bleivergiftung.

(AnB«l. dR itii'-d. vt'L 1R>.1, Nr. 2 3.1

Verf. haften (jelegenheit, H—9 Kinder

7M antersudien. welche in Folge einer

Bleivergiftung zum Teil gestorl)en, zum
Teil notgeschlacbtet waren. Die Rinder

halten auf einer Wiese geweidet, welche

mit bleiweisslialtigeti Abfällen einer Maler-

werkslättc ^((Uui^'^l worden war. Kiniire

von deuTiei en wurden allem Anschein nach

in den Verkehr gebracht, und zwar, wie
zu vermuten war, ohne jeglichen Nachteil

für die Gesundheit der (leniessenden.

Denn die Menge des Mleis in dem Fleische

akut vergifteter Tiere ist eine so geringe,

dass das Fleisch anter gewöhnlichen

Verhältnissen nicht schädlich wirken kann.

Zur Prüfung der näheren Verhältnisse

verabreichten die Verf. einem jungen

Stiere von l«ökg Lebendgewicht 4 Tage

lang je 50 g Harzfarbe, welche %u aus

Bleiweiss bestand. Der Stier starb am
un 6. Tage. Die chemische Unter-

su(:linn<: ergab in den Xieien und in

der Leber die .Anwesenheit von 4<i mg
Bleisulphat pro Kilogramm. Im
Gehirn wnrden Spuren yon Blei fest-

gestellt, während im Fleisclie nicht

einmal Spuren des schädlichen Me-
talles nachgewiesen werden konnten.

Das Fleisch wurde im \ erlauf mehrerer

Wochen an Hunde verfüttert, welche
auch niebt die i^eringste Störung in

ihrem Befinden erkennen Hessen.
Nach Laho und Mosselmann genügt

es, die Därme und übrigeu Eingeweide

bleivergifteter Tiere unschädlich an be-

seitigen, während das Fleisch nach tier-

ärztlicher Untersuchung ohne Bedenken

in den Verkehr gegeben werden kann.

Friia, Beitrag zur Belenebtaag derFrage
über die AnsteekungsfTihigkuit der HaB-
delsiniU'h mit lie/.ug auf die Tuberkulose.

i l>rui.i. hi' /.«im lir. 1. I i.Tiiit.lt/.ln. ll'l.. 2. uihI X H.)

In Kopenhagen ist den dort bestehen-

den Bestimmungen gemäss der Erlass

eines Milchverkaufverbots nur dann zu-

lässig, wenn nachgewiesen worden ist,
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dass in einer Alulkeiei „unter Menseben
oderTieren geftbrliclie ansteckendeKrank-

hdten aufgetreten sind**. Ava diesem
rtrunde untersuclite V«'rf. die in K. vor-

kommend« Handelsmilcli auf iliie tiibei-

kulüse Virulenz. Im Ganzen wuiden

46 Proben aas 44 verschiedenen Bestinden

von je 1(3- 8<t Kühen an 84 Kaninclien

nnd 4 Meersclnveinchen verimpft. Etwa

Vj der Proben wurde bakterioskopiscli

auf Toberkelbazillen geprüft, indessen

mit negativem Krfolge. Von den Impf-

lingen starben 37 Kauincbfii iiinl sämt-

liclie 3[eer.scli\veincbeu unmittelbar nach

der Impfung, wodnrcli 18 Milchproben

ausschieden, so dass nur noch 38 in der
VL'rsu( lisreihe iibri<r blieben. Von
letzteren riefen 4, also der 7. Teil,

Impftnberkulose hervor. Zwei
Proben stammten aus Bestinden von

30 bezw. 20 Kühen, unter welchen sich Je
eine der Tuberkulose verdächtige
Kuh befand. Die beiden andern Trobeu

dagegen, welche eine erheblieh stftilcere

Inipfreaktion erzeugt hatten, rUhrieu

von Beständen her, unter wdeben sieh

nichtbloss tuberknloseverdlehtige,sondern

sogarKülie ))iit Kutertuberkulose befanden.

Der eine der beiden letzteren liestände

wies 2u schlecht genfthrte und schlecht

. gehaltene Etihe auf, von welchen 2 an
1 Eutertttberkulose bei scheinbar un-
' veränderter Milch litten. Her andere

setzte sich aus 30 ziemlich wuhlgehalieueu

Kfihen snsammen, von denen indessen

eine mit 1k sonders hochgradiger
KutertuVierkiilosH behaftet war.

Die Untersuchungen des Verfassei-s

liefern den strikten Beweis, dass die

Verdünnung der Milch durch Zu-
sunimenschütten des Gemelks ihre

Infektiosität nicht aufhebt. Ausser«

dem lehren sie aufs Neue, dass die Gesund-

heit der HOchkonsnmenten efaier steten

Ansteckungsgefahr durch Tuberkulose aus-

gesetzt ist. solange nicht alle Milch-

viehbestände tierärztlich Uber-

wacht werden.

Sanitätspolizeiliehe Jüisuistik.

Liegt In dem Verkauf von Wurst, zu

deren Herstellung Testikel verwendet

worden sind, ein Vergehen wider das

NabrunotnilttoigMetz?

Gegen den Metsger B. zu G. war bei

der K. Staatsanwaltschaft zu K. Anzeige
wegen Vergehens wider das Nalirunjrs-

mittelgesetz erstattet worden, weil der-

selbe nachweislich Bnllentestikel zur Her-
Stellung von Würsten verwendet hatte.

Die K. Staatsanwaltscliaft lehnte indessen

die Einleitung des Strafverfahrens gegen
B. mit folgender Motivierung ab:

„Das StadtBcIiultlieis."! 1 ;in.; (1 wolle dem
Metzger £. eröffnen, dass der gegen B. einge-

rrtehten Ansage keim Folg« hat gegeben werden
lc<"«nru-n, da weder ein Vi nlciben noch ein N.icli-

laaclicn noch ein Vtrfalsclien eines Nahrunga-
lottteis vorliegt § in ZiiTer 2 des NahruogBinittel-

geectzes). Ein Bctru- l.ig aticli nicht vor, da B.

nicht die falsche l liatsache vurgospiegelt hat,

dass die verwendeten Uewhieohtsteile beaaeres

Fieiaeh aeleo. Nach derAMüwniiig dea Oberanita-

tierantes ist der GeaiiM roa Hoden und Ham-
löbre vollkoniuien unschiidlicli, die Hoden der

Bi&nnlichen Gau« sind für ouncbe eta Lecker*

bissen. Es kSBD sich dalier ni. K. d.a.^ Publiknni

frefren einen Metxgcr, der CJeuehlechtstcile xu

W iirstiii verwendet — wenn er nicht falaebo

Tiiatsaclie vorapiegolt— nur in derWoiae aehltbMi,

daas ca nicbta mehr bei ihm kauft."

Die Entscheidung der E. Staatsanwalt»

Schaft zu E. giebt zu mehreren Bemer-

kungen Veranlassung. Zunächst wäre es

interessant, zu erfahren, auf welche Weise

sich das Publikum gegen Schlichter

schützen soll, welche Genitalien zu Wurst
verarbeiten. Das Publikum vormag dieses

nicht, weil es weder der Fabrikation der

;
Würste anwohnt noch an dem fertigen

Fabrikate die ungewöhnliche Beimengung
erkennen kann. Ferner kann es kaum als

ein glücklicher Einfall bezeichnet werden,

j

wenn in dem Schreiben der K. Staats*

I

anwaltschaft die Verwendung der Testikel

zu Würsten mit dem Hinweise darauf

gleichsam entschuldigt wird, dass Gänse-

hoden für manchen ein Leckerbissen sei.

I Denn Gänsehoden sind keine Bullenhoden,

und ausserdem werden die ersteren Organe

i von den meisten Menschen in völliger Un-
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keontnis der Thatsaclie verspeiüt, dass

esGenitalorgane sind. Gewöhnlich werden
die GSnsehoden für Nieren gehalten. Wer
alx'r Gänseho(k'ii mit voller Kenntnis ihrer

physiologischen liest iuiniiiiif;: als Lecker-

bissen verspeist, dem geschielit kein Un-

recht. Denn volenti non flt liynria.

Die Verwendung^ von Testikeln zu
Wurst ist eine fr;inz zweifellose Ver-
fälschung, welche aut Grund des § 10* des

N.«M.*6. bestraft werden mnss. Unter ver-

fälschten Nahmngsmitteln hat ni;\ii MiU he

zu verstehen, welche diejenigen Eigen-

schaften nicht besitzen, welche im
reellen Verkehr zn erwarten sind.*)

Kein Mensch erwartet beim Einkauf einer

Wurst, dass zu deren HerstellungGenitalien

Verwendung gefunden haben. Die Ver-

tftlsehnng kann bewerkstelligt werden
1. durch substantielle Versehlechternng,

2. durch das Versehen mit dem Scheine

einer besseren Bescliaft'enheit. Bei der

Verwendung von Jloden zu Wurst hat

beides statt. ErstUeh eine substantielle

Verschlechterung, weil Hoden, ein wert-
loser Körperteil, für das wertvolle Fleisch

in der Wurst substituirt wird. Zweitens
ein Versehen mit dMn Scheine einer bes-

seren Beschaffenheit, weil die Wurst in

derselben iinsseien Form liertres1f;llt

wurde, wie diejenigen, welche im reellen

Veritehr verkauft werden and jene unge-

wöhnliche Beimengung nicht wthalten.

Nach den Motiven des Nahrungsmittel-

gesetzes hat der Verkäufer alles zu tliun.

um die Kauflustigen über die wirk-
liehe Beschaffenheit der Ware in's

Klare zu setzen. Nur wenn dieses ge-

schieht.kann sich dasPubliknm vor unreellen

Metzgern und deren uusauberenFabrikaten

schfltsen, und damit ersteres geschieht, zu

diesem Behnfe bedroht dasNahrungsmittel-

gesets den Kontravenienten mit Strafe.

Yenammlunss-Bericlite.
VMi dar SoMHUhaustierarzte d«s lliitom|S'

bMirks ATMterg.

1Ymunalmg am B. Min 1898 zv Bsffsa i. W.

_ Anwesend wsmd die Hi^liederi Kradewabn,

8.
der Fletaehbeaehan"

Kucli, Albert, Üuliiuaiiu, Ewald, Uoltlatein, v. Hdll,
Herfas, Obflitebulte, Sehfeferdecker vod Wyaocki,
als Gilste Tiemann uml Vilinar. Schriftlieh liattmi

sich enUchuldiift: Heyer und Tracht

Die Sifaning wurde um 1l<; Uhr von dem
' 2. Vorsitzcnilcn, Koch, eröffnet und nach Ver-
lesung des Protokolls der leUteo Venammlung

I

dem Kollegen Hertx zu Puolctl derTagetordnnng
I das Wort . rteilt. H. sprach „Heber die FIn-

Wirken? der Medikamente besw. Gifte auf die
Besehairenhelt des Fieltekea« und Ahrte im
wesentlichen roltrcmios

Es ist zu unterscheiden zwischen Arznei-
mitteln, welche dem Fleisebe eine geaandheita-
schädliche Bescliaffenlu'it verleihen Icönnten, und
soicticn, welche demselben nur einen unan-
genehmen Geruch oder Geschmaclc mitteilen, es
also ekelerregend machen. Zu crsteren rechnen
wir die Gifte, za letzteren die UiecbstoiTe (ätbe-

risclie Oele, Balsame und Alkohole).

Von den Giften, welche wir anwenden, fc^^mnmn
zunflclist die unorganischen in Betracht: Aneoik,
Quecksilber, Phosphor, Bld, Kupfer und Breeh-
Weinslein.

Arsenik, gewöhnlich in der Form vonArsenik-
BHurcanhydrid angewendet, kann auell donllDiB*

j

acht«anikeit des Besitzers zufallig von den Tieren

'

aufgenommen werden. Ebenso können bei äusser-
1
licher Anwendung durch Itesorption von Wimd-
flAchen aus Vergiftungen Torkommen. Bei regel-

mässiger FntteruDg kleiner Arsenikgaben bebufs
f'r/.i('Iiinf,- si lini llcrer Mästung wurden einer Kuh
in einem halben Jahre &U6,5 g yerabfolgt
und naeb Sonnenaohein in Je % kg HnAelfleiseh
OWKM'.M

jf, Leber 0.0001)64 g, Lungen 0,000010 g,

I

Milz und Nieren 0,UUIOOÜ g nachgewiesen. Da
nun beim Menschen die MaximaldoBie des Arsenika
0,005 g beträgt, der Mcnscli aber selten mehr als

I^kg Fleisch verzehrt, so kann der «ienuas der-

artigen Fleisches nach Schmi lt .Miilheiai wobi
kaum naobteilig sein. Beim Alilcbgenuss d.k Ii

ATsenikfOtterung ist die Gefahr grösser, es kaun

I

8owoi>l akute wie ehionieek« Anenikvefgtftaiig
eintreten.

Dem Arsenik verwandt ist ila» Antimon; es
kommt hier der stark wirkende, weil leicht lös-

I

liebe, Brechweinstein in Betracht. Seine viel-

I (kehe Verwendung ist bekannt Er wird durch
Hüiiitlichc Sokri'tion.sorganc ausgeschieden,

jedoch ist durch neuere Versnobe erwiesen, dass
in dieHOeb aelbst bei grossen Dosen nicht soviel

fibeigeht, dass eine GesundheitsstOrnnj; nach
dem Genuas erfolgt. (Versuche von Baum.)

Phosphor, zuweilen als Medikament bei
r.irio- und lUiacIiitis verwendet, giebt häutig Vcr-

aiiia.ssuiif,' zu Nutachlachtuugeu, wenn Tiere
Rattengift ( PhoapborlBtwerge) durch Fahr-
lilssigkeit aufgenommen hatten. (Vit tiolo^i.scii

' findet sich Icterus gravis, fidla niclit nach Aut-
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aalinic grOucrar QuautiUti-ii sclmeller Tod ein-

tritt Im Fleische iat Phosphor, seiner leichten

OxydiorJinrkoit wegen, nicht nachzuweisen, wohl

aber im iiiini. Nach incdikamcntt'isen Gaben des

Pbospliors könnte «las Fleisch znni Genuas zu^c-
t

liMU wtrdeoi falls die patbologisdienVerinderun-

gen nur ninimiiler IfHtnr sind. Der Verdsvnngs-

traetus ist auszuscliliessen. Bei stärkeren Ver-
j

IpflungssyBiptomeii ist der Fleiscbgenuss nicht i

tu gestatten. )

Blei, Ku|ifer iiml Zink können zusammen

besprochen werden. Am giftigsten, weil aiu

heintftekisehten, ist das Blei; es erxengt chro-
|

nisehe Vergiftungen bei Tieren, deren Arbeits-

stätte uiler Weide in der Nähe von Bleiwerken

liegt. l>ie genaanteil drei Metalle werden auch

von Wundtlächen resorbiert. Die AiiaielioidaDgs-

Organe dafUr sind die Galle und der Harn. Am
stärksten bleihaltig sind die Knochen, Leber und

Mieren, dann folgen Gehirn und Kttckeninark und

am wenigsten enthalten die Mnsiceln. BexOglieh

der Milch ist n.teli \ erscliiedeiicn Bcob.iclitungen

anzunehmen, dass dieselbe, von an chronischer

BleiTergiftang erkrankten Tieren herrOhrend«

beeonder» Kindern schädlich werden k;iiiii. Im

allgemeinen kann der Fleiscb^ennsis von Tieren

welche tait Bleipriparaten biliamUlt »>in(l, an-

gegeben werden, höchstens ist das Fleisch ans-

zuschliessen, wenn die Tiere chronisch erkrankt,

abgemagert und bereits anämisch waren. Fraglich

kOonte es sein, ob Peraooen, welche in der Nähe
von Blelwerken wohnen und hlufig das Fleisch

derartif-'t-T clirniii.si'li liK'ivt.'r;;it'li'ter Tiere ^c-

niessen mOssoo, nicht dennoch erkranken können.

Was vom Blei gesagt ist, gilt such vom Kitpfi»r

und Zink, und ca verhilt akh die Ge&br in ihn-

lieber Weise.

Bedoer besprach sodann eingehend die inter-

essanten Versiielie Elli'iilu'njers uml lloliiieistrir'

Uber die Wirkung der Kiii>l"er^al/.e bei SchatVii

nnd Zielen, sowie die durch <len Milehgenuss

dieser Tiere verursachten Gesundheitsscbädi-

^nngen beim Menschen.

Ein Oberaus starkes Gift ist das Queck-
silber, besonders als Sublimat, rotes Queck-

silboi^id und Qneekslllwroxvd. Die Benrteiinng

FliMscIii's iupI 'Iit Mili-Ii iliM- inif (,>uei-ksinH.T

behandelten Tiere dürfte dieselbe sein wie beim

Blei.

Von den Arzneimitteln, welche /,u <len 'irpa

nischen StolTcn gezählt werden, iichamlell der

Vortragende zunächst die Alka loide, weil 9ibet

diesellien exakt i- wissetiscliafriiclu rnti rsnchnngen

vorlie}^en. \ ii r 'lor giltigsleu, nUuiiii li .Strychnin,

Eserin, Piloeari)in unii Veratrin sind von Fröhner

und Knudsen eingehend mit dem Uesnitate ge-

prüft worden, dasa das Fleisch der mit den ge-

nannten Aikaioiden ver^'itteten Tiero sieh beim

<<euus8 als völlig unschädlich erwiee.

Ausnahmsweise giftige Eigensebaflen eatldeltea

dagegen das Liiter und die Milcli der mit .N'icss-

wun beliaodelten Tiere. Nach dem Genuss des

Euters von einer mit Ntesswnrz boliandolten Kuh
erlurankte bekanntlieh einelganzeFamilie anUebel-

keit und Erl)reclien, jedoch ohne letalen Ausgang.

lieber die übrigen Alkaloide liegen noch

keine wissensehaftfieben Experimente hesQgKeh

der Geniessbarkeit des Fleiselies vn» den damit l>o-

bandelteu Tiereu vor. Eine solche ist über nach

den Tersnchen rm Fröhner and Knndseo nicht

anzunehmen.

Von Morphium ist nachgewiesen, dass es

sich in der Lel>er nnd Im Blnt unverändert vor-

findet. Die AuS8clici<lnn(? geschieht dtireli den

Harn; nach .Subkiitaninjectionen auch vorwiegend

durcli denMagen. Atropin passiert den Krir])er

Bum Teil nnzersetxt und wird im llaru nachge-

wiesen, der Harn wfarkt sogar pupillenerweitemd.

.Schafe und Zielen sind gegen Bella<lonna xiem-

lieb resistent, Ziegea können sogar groase

Qnantitilten ohne Nachteil davon fressen. Nach
dem FleiseligenusH von einem Kaninciien, wolrli. s

kurz vor dem Schlachten grössere (juautiiäteu

BolhidonBablitter ao^nommen hatte, soIMo
faktisch •> Pi nndicn erkrankt sein Hedner er-

wähnt scidiesslicb die Unsehäillichkeit de«

Fleisches von Rindern, welche wegen akuter

Vergiftungssyuiptome nach dem reiclihaltigen

Genuss von Wurzeln des Wasserschierlings
notgeschlaelitet wonlcn waren.

Alkohol, Aetber und Chloroform sind in

allen 8e- and Eskreten nachzuweisen, wenn die

Untersuchung bald nach erfol^'teni Tode geschieht.

Nach Behandlung mit Aether und Chloroform

nehmen die Langen, aber anch das Fleisch die

s|)ezifisclien (n riklic an, welche besonders beim

Kochen hei-vortreten und den Genuss bcein-

träohtigen. Blausftnre, dnreh das Speetmm
und auf eliemischeni Wefjp nachwei.-<har, wird

aueli wie die vorhergehenden, durch den Geruch
walirgenommen. Karbolagur« nnd ibnliehe

Verbindungen gelangen von innen und aussen

in den Körper und können das Fleisch genicb-

und geschmackswidrig machen. Beispiel: Seliaf-

rändebädor mit roher KarIwIsäurelOsung wirken

hinfig todlich. Die Obduktion erglebt neben

anderen VeriindorunKen Karlioisäuregemch des

I

Fleisches. I>ie iüurbolsäuro selbst verwandelt sieb

I im Blute bald In das ungiftfge pbenolsaifonsanro

Kalium. Petroleum findet innerliche und .tusiicr-

liehe Anwendung': als llausmittel häutig getreu

I
Tympanitis der Kin<ler. Dem Petroleum ähnlich

verhält sich das Terpentinöl. Kauiplicr

geht in alle Köqiertcile Uber un<l ist durch

den Geruch und Geschmack im Fleisch und

auch in der Milch nachweisbar. Asa foetida,

Ot Carvi, Ol. Anisi, Valeriana, Kamillen und

Wermutli vcrh.iltcn sieh ähidich. Endlich nimmt

nach Verwendung von Bocksbornsawen (Trigo-

nella foenum gniocum) als Anneimittel das
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Fleiacli eiiifii liOcImt uiiaiigciieliuieii (icruch und

G«Mbin«ck an.

Die lupisten RiccIistofTe teilen iiiernach lieui

Fleische timl der Miicli den speatifischcu oder

etiTM iDoditi zierten Q«nieh mit Letzterer tritt

nm M mehr berver» Je weniger 'lAit zwischen

der EtnTerleniaiif und der Sebtaehtung liegt.

Hi-lHiufi^; jiiill ruK'li von dem .Sc^lnsi rd er-

wähnt wenlen, dass die AuMlUnatuugeu der damit

geflltterten Tiere eowobl eis aneh den Fleiaeh

ilen (Scnicli von Schwi'fi-lw.iKsorstotT anneliuien.

Auch im ga«fönnigeu Zubtaude »erden vüii

TiereD Riecfaatoffe in dem Grade aufgenumnien,

dass die8fl!)en sich dein Fleiaclie mitteilen.

I>ie8e8 ist für uns Schlaththaustieräi-zte besonders

bei der Auswahl von Desinfektionsmitteln
fQr Stallungen und üciüaelitballen wiebtig. Ks
sind mehrere PlUe von Sehlnehi- und VIebbOfen

(Hcriin und Dresden) bekannt geworden, in

welchen naeh Verwendung von Chlorkalk oder

KarboUtvre daa Pleiacb der epStor elngeetellten

Tiere einen so starken Cortu'h darnach ange-

nommen hatte, dass es bei den Gcniessenden

Cebdkdt va& Hngenbeaebwerden hervorrief.

Derartige starke Gerüche teilen sich .iticli dem

niisgcschlachtetcn Fleische und anderen ttcritii hen

l'roüukten, z. B. Kiern, mit.

£ine nichtige Frage l>ei Vergiftungen ist noch

die, zn entscheiden, wie lang« nach der Kinver-

leibiiiig di'8 Giftes das Fleisch unserer .Schlaclit-

tiere als vergiftet anzusehen ist, Dieses durfte

no lang« anzunehmen nein, bis das Tier sieb

erholt hat und das (iift aue^jeschicden wurden ist.

Nach dem Vorgetragenen ist es bis jetzt noch

niebt erwiesen, dass das Fleiseh von
VC r},'irf eten Tieren scliiidlicli wirkt.

Wenigutens kann die modikanieutellc Behandlung

eines Tieres nnt irj;cud einem Arzneimittel nie-

mals eine Gesundheitsschadliclikeit des davon
stammenden Fleisches zur Folge haben. In allen

Fällen aber, in welchen liifte von aussen oder
innen in den KOrper gelangt sind, ist. es uner-

ISaalleh notwendig, den ganzen Verdanungs
tractus vom GeniisM auszuscliliessen.

Dasselbe ^It von Körpcrstellen, welche durch

Gifte oder Seharfttoffie etwa angeAtxt sind, oder

wo die subkutane Injcctioii eines Giftes erfolgt

ist Ucben doch aucli die Wilden dieses Ver-

fahren bei dem erlebten Wilde an denjenigen

Stellen, wo vergiftete Pfeile cingcdrunfcen sind,

aas. Ebenso ist das Euter vom Gcuushc aus-

zuscliliessen.

Daa Fleisch arzneilicti behandelter Tiere,

mflgen dieselben nun giftige, stark riechende

ütler mehr indilTerente Stolle bekommen haben,

miisste unter allen Uuiständon als ver-

dorben im Sinne des i 10 des Nabrungs-
U)ittelge»etzea augeselien werden: denn man
bat es immer mit kranken Tieren zu thuu.

Solehes Fleiaeh moss dem Del&laiationszwnnge

I

unterworfen und al» mimlerwertig, bezw. auf der

Freibank verkauft werden.

Nun ist auch in Vorschlag gebracht worden,

solches Fleisch, welches starke subsUinticlIe Ver-

änderungen zeigt, z. B. iktorische Färbung nach

Phosphorvergiftung, oder penetrant nach einem

Arzneimittel rieobt, als hochgradig verdorben

Vom KiiiKSMui aus/.uschlicssen. Ketlner un'iclitc

so schrofl' nicht verfahren und rät, dasa der

Saehverstftndige sieb in soleben Flilen naeb
dem Geschmack des konsumierenden Publikums

richte. .So sei /.. B. bei «ier polnischen Arbeiter-

bevtilkcning in den Koblendiatrikten das Gefühl

<les Ekels kaum bekannt

Zum Sclilus.ie lordcrt der \'ortraj;eiule zu

weiteren X'i rsuelien in der angegebenen Uielitung

auf und betont hierbei die wachsende Bodeutimg«

welche der Fleischbeschau jetzt auch auf den
tierär/.riichen lloclifiliiilcn liei;^'ele^'t werde. Mit

Ueuugthuung mttssc es begrUsst werden, dassjetzt

ein iMSonderer Lehrstuhl flir die Hpesialdisxiplin

der Fleischbc-^cliau eiiiijericlitet worden .sei,

In der Besprechung de» Vortrages erwähnte

I Koch, er habe ein Kalb mit Aether innerlieh

boliandelt, welches der Nutscldachtung verfiel

und wovon d.'iü Fleiscli avirk nach „Ilofl'iuanus-

\
tropfen" roch. — Vilmar fragt an, ob uiau ge-

I

fahrloe einen mit Strychnin vergifteten Fuchs
' iMhttft Fell^ewinnnng abhäuten dttrie, welche
Fnige allseitig bejaht wurde. — Albert lierielitet

I Uber einen Fall, wo in einem Metzgerhause, in

welebem eine menschliche Leiche sich bis nur
Beerdigung befand, die frischen Flcisch-
vorräte einen solch penetranten Leiohen-

I

gerneb • nebst dem Geruch des Sarg^
ari.Htriclies angenommen h.Htten, dass die

Geniesabarkeit des Fleisches in Frage
stand. — Von anderer -Seite wurde bemerkt,

I

dass derGeruch des Tabaks sich leicht auf Fleisch

übertrage, daher auch das Verbot dos Raachens
in den meisten Schlachth.^u8ern sich rechtfertige.

Es wurde sodnnn zn Punkt II der Tagesord-

nung Ubergegangen. Kollege Ewald hielt einen

nicht minder intenssantcn, .sclir atisfUbrlicheu

Vortrag „Ueber das Kalbelleber". Der Vor-

tragende bebt hervor, dass fUr uns Sehlaehthaas-

ticrärztc !i.iupt.süchlic!i dii' Fni^^e in l'etracht

I

kommt, wie wir uns bezüglich des Fleisches von

^

solchen Tieren zu verhalten haben, weiche wegen
Kalbeficbcr notgeschlaelitet worden sind. Fine

Eiitöclieidung dieser Frage halt Kcdner nur dann

tür zulässig, wenn man über das Wesen und die

Ursache der l^rankheit informirt sei. Hierauf

beleuchtet Redner die Ansichten sowohl ftlterer

als neuerer Autoren in eingehendster Weise,

. nachdem er die Bemerkung vorausgeschickt bat,

1 dassdieSepticaemia pttcrperalls selbstveratlndlieh

nicht in Betracht komme, weil das Fleitu li dieser

I

Tiere als das von septisch erkrankten vom
Konsum ansnusehlieesen seL
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Hiiisiclitlich der Frage der Zulawung des

Plelaelies «in «MOMlilIehea Qenniae vvrdtent

folgendes erwähnt wordon :

Die Königliche lUgienuig zu Minden Imt

anterni 25. März 1868 eine Verordnung crlasjcn.

wonacli unter 'anderem auch das Schlachten and

der Verkanf de« Fleisches von mit Kalbefiober

behafteten Kühen verbuton ist, sofern nicht durch

bMondere Verordnung oder durch das Atleat

einen npprolHerteii Herarstes die UnaoMdliekeit.

des Fleisches frwiesen ist. Am 28. Juni ltt5

wurde im veterinärmedizioiscben VeietB TOn
Oberhenen tn Gleesen besehloeeea, da» neben

verschiedenen anderen Krankheiten die Not-

schlachtung beim pamlytischcn KalbeHi-ber zu

gestatten mI, ao lange noch keine arzncilicho

Behandlung stattgefunden und durch mikrosko-

pische Unterenchung nachgewiesen sei, dass kein

Milzbrand vorliege. Gerlaeb sagt in seiner

Fleiaehkoft de« Menschen, dass man nach dem
Genüsse des Fleisches von Ktthen, die wegen
Kalhefieber notgi'Silil.Tclitof wurden, noch nie-

mals schädliche Folgen beobachtet bat Mach
Lydtin ist das Fleisch wohl nnsehidlieh, aber

doch als nicht baukwdrdiir zu ci nclitcii. Schmidt-

Mülheim sagt: das Fleisch von Kühen, die im

Anfiuigsstiidium der Krankheit geschlachtet

weiden, liefern Fleisch von normaler BescliafTt-n-

beit| Tiere dagegen, die erst iin Todeskampfe

abgeschlachtet wurden, sind indessen als ekel-

erregendes Nahrungsmittel anxoseben, welches'

im Verkehr auch als minderwertige Ware nteht

geduldet werden sollte.

FIhr die Schlacbthaustierärzte ist es in erster

Linie erforderlich, sieb das gegenwärtige Wissen
voll und ganz anzueignen und dio Fortschritte

der Fleischbesehan zu verfolgen; denn nicht

naeh Schablone und WillkUr, sondern naeb den
JewelÜKeti .Standpunkte der Wissenschaft ist zu

eibhren, und bei Notschlachtungcn hat in jedem

einseinen Fall die wisseuschaftiichc Erlalirung

als Grundlage su dienen. Würde bei Beurteilung

der Zulässigkeit des Fleisches von kalbcfieber-

kranken KflheD der Botallaaraa aar Blehtsehiiar

genommen, so dürfte man wohl sehr im Zweifel

sein, das Fleiseh fflr misehidlieh n erkllren.*)

Ht'dner liptiicrkf zum Schluas, d.nss er bei

Ausübung v<m l'i ivatpraxis sehr oft in die Lage
kxuniie. nicht allatn die Gealeasbaikeit des

Fleisches beurteilen zu mfissen, sondern auch

den ganzen Verlauf der Krankheit beobachten

zu koiinon, Imuior habe er das Fleisch von nor-

maler Bescbaffeabett gefunden und niemals eine

Organerknmknng konstatiert, die mit dem Kalbe-

fieber in Zusammenhang gcst.'iiidrii habe: die

Schlachtungen der am Kalbehebcr erkrankten

Klh« MUtRediMr anek dann noeb saMsaig, weon
schon eine allgemeine L.Hlinuing eingetreten sei.

Punkt III der Tagesordnung musste wegen
Nichterscheinens des Vortragenden sowie des

Korreferenten ausfallen, auch war die Zeit bereits

stark vorgeschritten. Bullmann regt die Schächt-

fragc an, da man in Witten bcliufs VerhOtang

unnötiger TierqnAtereien mit dem Plane umgehe,

das Schichten am anbetlabton Tiere gsns zu

untersagen. Dii b Tlu iua soll auf die Tajres-

ordnung der nächsten Sitzung kommen. Der
VorsHseDde machte noch bekannt, dass ein neuer

Fragebogen hei den Mitgliedern zirkulierni sullo,

welcher hotfentlicb ein interessantes Vortrags-

matorial liefern würde.

Die nächste Versammlung wurde für ili^n

2. Juli er. nach Bad Königsbom bei Unna an-

beranmt Sohlnss der Sltauiig nn 9% Uhr.

Albert

*) Doch wohl nicht Denn der Botulismus

ist eine Intoxikation und das Fleisch von Tieren,

weiehe an Botnlismus gelitten haben, ist ebenso

zu beurteilen, wie das Fleiseh mit Alkaloidcn ver-

gifteter Tiere. Der Botulismut ist mittelst Blut

und Organe der «ikruktMi Tiere Diebt weiter

übertragbar. Im illirigen hat über die Frage der

Zulässigkeit des Fleisches gebärjiaretischer Küho
zum Konsum die tierärztliche Erfah-
rung, unabhängig von den wechselnden Ab-
sichten über das Wesen der Krankheit, schon

tingat antBohleden. OHartag.

Fleischschau-Berichte.
Ulprii. ItrMrtlbertfaVMh- mdFMMhkmhn Im libra 18«, erstattet

tierarat nnd Direktor.
!. Vlehbescha«.

Rinder Schweine

Art
der

Untersuchung

' c
1

I
i

- -
1

i J : e S
I
Ii

o
,

-x
\

üC Ä . :5

Kaibor

c

ü ii

1

Schweine

zusammen

ew
a
a

e eek •
i> —

Ylebhof 7 >11 86S ! 6875 1 8764 ' 19S02 40228 414»; 4 t;'.i?<28 6811 76S89 177884

l(ß LSI 1452 :m 2015 21.^

ia Samma: J 1914 . Wä , mi , 412S , 21347 67782 46490 21J» 87:*ai 66uj d4U»2

D gitized by Google



— 147 -
Von diflMn Tieren wurden wegen 8«itehen oder anderer Kirnnkbritan elo. der Sultltsanetalt
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Voraulnasuug zur BcansUiiidung der Scliladittiere:

a] zur gänzlieheo Verwerfanir:
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Allgemeine Tnltorkuloso

Ausgebreitete Tubcrkuluse und Abuiageruiig

IIocligr.idig«r Rotlanf

Septikäuiie

öcptisclie Nabelent/.iiuiliing

Komplizierter Knoclienbruch mit Sqiiis . .

Jaucliii,'«' IlerziM'iitel- inni N'sorcncntztindung

.lauelii^i' Il'rzlieuti'lt'nt/.iuidiiiig

Eiterige Luiif^cnent/.ündung und Abin-ngKrung

i^llte firuBtfell- und bucli^-adige Darnient-

züuduiig

Akute Baaehfellentsfindniig

Akute Darmentzündung
Hochgradige Gelbsucht

NicrcnentzOngiuig n. hoohgradige AbmageruDg
Urämie

.
i

15 i i».

5-2 m
4

a

18 451

1
1 .

II)Nabclvem nontzUndung uud Metastasen

<ieu Organen
Eiterige Gclcnkeut/iiiidung

Jauchige Cielenkeutzündung uiii MctasUiäcn

in den Organen
Jaucliijrc Enterentzfindung

Sarkuuiatose (hucligradige) .

Finnen in grosser Anzahl
Trichinen

1 .

Ekelerregende i-'icischbcscliaü'cnhcit.

57116

1

15 34 4;»

6 . 'i

l . 1

168 , 96 2(>7In Summa:
Di r s> fiiiK i I iititl Speck der finnigen Sohweine wurde meist als

banii zum Verkauf Uberwiesen.

b) das Fleisch der Tiere tUr uicli tliankwUrd ig zu erklaren

746

17

4

4
1

1

1

1

1

1

4

4

:\

1

1

2

1

1

1

l

52
t;

ö

1 461 1 62
i
513 2

niobt bankwOrdig der Fni-

Uezeicliuung

des

Beanstandungsgrundcs

Kinder

er

2 ' ±
I

'S g

Schweine

t= ' "0.5

'E ^

POS

c
• 2c n
'S S
* s

a

s

I.ukale Tuberkulose in grösserer Ausbreitung

Tuliei kidose iin<l Almiagerung .

< M I iiiggradigcr IJollauf, ...
l.nikamie

Mel;in(»se

SarkuuiatoüC

Geringgradige Gelbsucht ....
Orp:ai).diH/.ef>so

Eiterige Lj uiplig* lassent/.ilndung .

Wassersucht
Traumatisclw Hei-zbeutelcutziindung

Brustfelientzüuduug

Brust- und BauchfellentxQndang .

BaachfeiientxOndung ......

96 10 1 163

1

. i

. i

1

15 224

1

1

11

216 17 233

16

9

4

13

Ü

1

4 1

3 1

4 i ^

1-1

1

16

3

3

l

23

23

1

1

5
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Bezeichnung

det

BeaDStanduDgBgrundes

Kinder

B a

Schweine
'r

"

ü
I

Sä » c

'S 5

e
B
e

DanueiitzunUuiig

Lebereriotuikiuigen

Tympaniti»

NabclentzUudung^.

Blasen- und NiereMatsttndung .

Eiterige (• eliärmatterentifindun^

Knocliciierwi'irhnng' ...
Tran8iM>rtlti'Si li;iili;,'iiii^' ....
Wiaserige Flciacbbcscbaffenheit

ZellgerrebswaMerancht ....
Fimii'ii in f,'t'rin^'<'r Aii/..tlil . .

Zahlreiche Kchinokukken . . .

IbukelkoDkremente

Hnltiple Blutungen

Urtikaria

Schrotausaeblag

Hautbrand

Hämorrhagisches Exanthem . .

Abmagerung
Uoreife

Kryptorebismus

NichtauBbluten

1 1

1

1|

8' 6

10 lU

in: \ ir:, 14 VI

2

5

11
'!

22

1

•1 4

2 2

3

1 1

3 3

1 1 2

1 1

49

•

1 2 51

I

^
' ( I ) 388

18

1

8

V)

1

4
:{

1

3

2

Sb

8

aa

3

808

Die »chwachfinnigeu Tiere wurden im gekochten Zuelamic in der FiiMl):uik verkauft.

Von <lenjeBifeD Sehlachttieren, deren Fleisch dem frok-n \'erkcltr überlassen worden ist,

mussten 7335 Lungen (darunter 6588 wegen Tttberkuloae), 3ßM Lebern (darunter 1572 wegen
Tuberkulose), iSlIMagen und GedXrnie aussehlieasUcb wegen Tuberknloae, 56 KOpfe wegen
Aktinonivkose u. a. 0. m. beanstandet werden. Ausser diesen Organen worden noch 871015 kg
BimltleiHi h. ea 10 kg Kalblleiscb und 713,5 kg .Schweinefleisch (zuMmmen 3504 kg) beanitlBdei mio
teile vcrniclitet, teils al» nicht bankwürdig der Freibank überwiesen.

B. im Fleiscbbeschauamte tlir in den Stadtbezirk eingetlihrtcs frisches Fleisch:

Vondem ehigeflUirten

FMsebe wurde:
siiii'ii e

60
V

'S ' 'S >5 e

C5 SO 'j 00 s-,

a
B

nteraucht .

davon
a) zuriickgewi
b) beanstandet .

8 263 15

1 2

8858l!l5l! 10

14;»

752 2

:

38078

171

777

Die Zurückweisung de» Flc'i»eliL'i> ert'oigt« entweder wegen tV lileii>l< r ( ieMundheitsbeticheinigungen

oder weil das Fleisch in nicht den Bestimmungen entepreebenden StUckea zur Vorlage gelangte.

Veranlassung cor Beanstandung und Beseitigiing des Fleisches:

Grand der

Beanstandung
«1

l
SMS —

^

2i
= es
«33

S j4 B—
Bü|S z' Sce

«>

CS

S
a
9
XI

Tnberkulose .

Icterus . . .

F.ctiinokokken
Fäiiliii.Kfi , .

Aufblasen . .

4 I 7 I . ; 1 I 2

77

7

666

m
1

7

G76
7

768 J 2 777
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Anhang. BerloM Itar VtrIiMan dar TubarltiltM M dsn Im Jahre 1888 im tOdtlMheii

Sehlachthofe m Laipiig geschlachtetea Tieren^ von Henftt. BMlrksUennt and Direktor.

Bezeichnung

der

Soblaehttiere

Zahl

der

Hehiaelh

tungen

.davon

waren
tnlMrkuIös

Stfick
nacli

von diesen

wurden
verniclitet

Stück i"^f''

für nicht

bankwilrdig

erklärt

Stück 1"»;='^

nachEiitfernung
(I. krank. Teile

d. freienVerkehr
überlassen

Stück
nach

•/.

Ochsen

,

Kalbe«

Kühe ,

Bullen ,

Rinder

Kfilber

Bdmfe

LandBchweinc

Bakooyer . .

Sehweine «laammen: .

7789

1()82

t06Ü

4117

2IÜ-18

57277

41072

219

85693

6186

180

2797

6112

ä7ü8

95

8

1

\m
120

1929

26,17

16,63

34,72

16,81

27.12

0,17

0,02

o,4<;

2,11

1.94

8,U9

54

15

161

24

254

52

3

1

433

18

451

' 2,66

8,33

1

6,76

I 8,47

4,45

52,63

37.50

1()0,0<)

23,i>4

15,00

23.38

86

10

164

15

225

28

8

1,77

5,56

5,86

2,17

3,94

24,16

25,00

1949 «MB
155 86.11

2472
I

88,38

653
I

94,36

5229 91,61

21
I

23,21

3 37^0

21G 11,94

17

ass

14.17

12.08

1160

85

1245

64,12

7033

64JM

in Summa: 211695 7738

Die Ausbreitung der Tuberkulose im Tiere konnte

festgeetellt werden:

761
I

. 482
I

. 6498
I

.

bei den einaelnen Tiergsttuugeu wie folgt

Bezcicluiung

der

SeUaebttiere

Die Tuberkulose wurde uacligcvs icii n:

nur in

einem

Organe

in

mehreren
ürgaiK'ii

eiiuT

KOrper-
hOhle

III

Organen
iiichrcriT

Kür^ier-

büblen

gleichzeitig mit

in der

MUs

in den

meren

in dem

Enter

in den
Fleisch-

ijmpih
tEcwen

in 491

IbwehfMi

Schall' und Ziegen

4540

88

3

nr.

172

1

5

71

r,

48

47

180

10

1

60

•

4

78

98
1

190

•

80

in Summa: ü<)lJ 17s 2501 471 191 43 296

Zusammenstellung der Tuberkulose in den einseinen Monaten;

1

Kinde r K«lbet 8
und

c Ii a f c

Ziege n
Sc b weiae t

e e c Q H

Monat
a
Ml

§

t.
O
1« u

a

1
o
.£1

3
a o

9
e
a

«
IS
•9

cfj
o ** • « JZ 5. • n

1
ci£ u s

>ü 9 3 Ji
'S

f. 7. ri /i r s i ä 1
Januar .... 1085 l.'i4 25.75 4 OK) ! 3 269 7456 97 1,33 582

Februar .... 1 798 470 26,14 4 417 3 3 770 1 7 938 127 1,61 G<il

März 1 7tj<; 487 27.4<j 1 ttJO 3 o,(k; 3 465 2 8 096 150 1,86 640

Ai-il 1 \y^) 511 31..J5 5 2o9 5 <t.(Xt n is<j 6 96;! 135 1,93 651

.Mai 1 Mt3 r>^2 ;k»,7

1

4 '.»S'j 4 ( »,08 1
1 7 512 150 2,00 T.'i'i

1 672 517 ;jÖ,i>2 5 42ü 12 0,22 2 ii'.»9 7 042 207 2,'.H

Juli 1606 554 4 361 11 0,25 3 4j2 l 6 38« 170 2.6»i 7:16

Aiifjust .... 1788 517 28,71 1 378 16 0.36 3 \m 2 r, S18 28(J 4.19 821

September . . 1846 463 »,08 .') r)97 18 3M1 8 .')*i;5 2;Jä 2,77 719

October .... 1716 323 is,82 4 211 4 0,09 3 821 1 8 559 138 1,61 466

November . . 1921 421 21,91 4 fitu; (i (i.l3 3 8! "7 1 8 886 115 1,29 548

Dcccmber. . . 1 727 429 24.25 5U93 12 0,23 3 lJU 7 8Ö8, 116 1.47 557

In Snmma aiois, 5708, . 57277j 95
i

41291^ 8
i

. 9807^ 1988 m 7188
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Cottbus, Jahresbericht auf das Jahr I892,

erstattet von dem Direktor des t»tüdti»clieii

SeUaclithauses Wulff, Oberroaswxt a. D,
i

A. l'M<iHclikon9nin. !

In ilom Btüdtisciitin ticblachtbause sind vom
1. Januar bis oltimo Dexember 1882 26849 Tiere

gi'sclilnclitet wonlen, und zwar ;K)85 l'inder,

tiOÜO Kälber» 13 6ä5 ächwciiio (darunter ltiÜ2 Bako-

nyer), 90SB Schafe, 40 Zl^ii, 685 Ziekel und
186 Pferde. Von diesen Tieren waren 0,1S pCt
minderwertig, wüiiread 0,17 pCt. vom Ge-
nnsse aoBgeiehloassn wwtden mnnten.

B. Ausübung der Fleischactiau.

Die Fleiaobscbau wurde ausgeübt durch i

1. den Direktor (Tieran^ ± ainan Hallenmaater,
3. 7.wri r<'niieiielitiKn' und iieben Tflehineoiobaner

(daruuter fünl' Damenj.

C. Besaltate der Pleisehsehan.
:i) Untcrsuchun;,' der im stüdtisclieii Scliladit

hause geschlachteten Tiere. Veraulaasung zu

Beanstandungen gaben Tuberknlobe bei 181

Kindern und 14 Schweinen (87 Kinder uimI 11

Schweine voliwertig^ :i6 Kinder und 8 Schweine
intovertig, 18 Binder dem Konsum entzogen;:.

Stä bchenrotlauf bei 3 Sehweinen, l)unrker
sehe Strahlenpilze bei 1 Schwein, Eutcr-

cntzünduiig bei 2 Tieren (1 Rind vollwertig.

1 Schwein dem Konsum entzogen), Trichinosis
bei 7 Schweinen (= 0,05 pCt.), Finnen bei 1 Kind

1—0,(0 pCt) und 12 Schweinen d.ivon 3 = 0,02

pCt minderwertig und !i 'ut^ pct. dem Kon-
8unie entzogen), (Jellisudit hfi 7 1 ieren

{l Suliweiii \uli\vertig, 1 Schwein minderwertig,

8 Kälber, 2 Schweine dem Konsume entzogen) i

und MelanosarkomatoRc bei 1 Tferd. Aii8s<erdem

wurden u. a. festgestellt Akiinouiykose bei

8 Rindern, Leberegelseuche bei 284 Rindern
(=950 pCt.), 5 .Scliweinen, 58 Schafen = 0.a5

pCt.), Entzündung des Nierenbeckens mit

eystOser Binsebmelsnng der Nierensulwtana bei l

je 1 Kind. Knill, Scli.'if, 2 Pferden und 1.'! Schweinen.

Bei einem weiblichen Schweine, welches

wegen sehleehter Fressinst gesehlachtet worden
war, fand sich nach der Ausscliiaclitiinj,' eine 1

;qrIln4erA>rmigv Erweiterung der Arlcria pulmo- 1

nolis (18 cm. grOsster Umfangy. An der Intima
'

adhärierte ein gendschter Tlinmilnis.

Unter den Aktiuomykusclallou beim Kinde

befiinden sich 2 FSile von Zungenaktinomy-
j

kose mit gl<-ich/.eitig<-r Affektion der t

nacbbarlicben Lymphdrüsen.
Die Melanosarkome waren in dem ange-

führten l'alle überall zugegen, in der Haut, in

den Muskeln, am Darme und in den Nieren.

b) Vntersaehong des von answJtrts einge-

fUhrten Fleisches.

Von auswärts wurde eingeführt und der Be-

schau unterworfen das Fleisch von 96 Sehweinen,

16 Kälbern, 50 Schafen, 1 Ziege und 5 Pferden.

Beanstandungen haben nicht stattgefunden.

Erwähnenswert ist noc* (1,T!»s unter den tuber-

kulösen Tieren, welche im .Schhiclithause zu Cott-

bus geschlachtet M'ordcn sind, sich eine Kuh be*

fand, liei wclclicr iii'liiri starker Tiibei-kuloso

der lirust- mitl liauclicingoweidc auch eine
spezifische Affektion des Euters nach-
gewiesen wiirilc. In dem (Jewebe des Euters

befan<len sich un/ahlige gelbe hirsekorngrosse

Herde; die snpramammären Lymphdrüsen waren
atark geschwollen und Hessen auf der Schnitt-

HAcbe orbaengrosse Käseberde erkennen. Das
aus dem erkrankten Enter sieh entleerende Se-

kret enthielt sehmntziggelbe Streifen und ähnelt.'

im übrigen sehr der mit Waaser vermischten

Hiloh. In dem Eotenekrete liessen sieh durch
ChloroformmetliN Icnblau zahlreiche Tnherkcl-

basitleu nachweisen. Zwei Kaninchen, welche

am 96. Febmar Rinspittanngen der Hileh in die

r.aurhhrdilf" iiml direkt in den Darmkanal er-

.halten hatteu, starben am 19. April bezw. 27. Mai

an genereller Tnberknlose schOnater Form.

BfieherschaiL
— Johae, Der Trichinenschauer. Leitfaden für

den rnterricht in «ler Trichinenschau und für die

nüt der Kontrolle und Nachprüfung der

Trichinenschauer beauftragten Veterinär- uml

Medizinalbehiirden. Vierte Auflage. Berlin

IHIW, Verlag von Paul Parey.

Hei der Besprechung der ersten Auflage des

„Triehinensclianer' von Johne ist von einem

Kezenseuteu hervorgehoben worden, dass das

kleine Werk die ttl>ergrosse Anzahl von Schriften

Uber Triehinen.sehau .,um eines mächtigen Hauple.s

Länge" überrage. Dasselbe gilt auch beute noch;

denn wir besitsen aar Zeit kein xweites Bueb
über die Trie!iiiieiisili,Mi, welches gleich dem
vorliegenden die Materie wisscnschaftlieh und
erschöpfend behandelt.

Mit den Leitsätzen des ..Trichincnsilinin r'

kann mait sich im allgemeinen vollständig

einverstanden erklären. Dieselben mOssten allen

Verordiinn;:('ii t\i r 'rricliiiieiischnii /n Orunde

gelegt werden. Die Lehrer der Trichinensebauer

seien noch besonders auf das Vorwort zur

crHteii AiiHatre aufmerkaam ^emacht. Denn es

ist in der That nötig, dass die betreäcndeu

Lehrer Theorie nnd Praxis der Triehinensehau

vollständig behcrrsclii II und nicht, wie dieses

heute noch vielfacli vorkommt, ihr ganzes Studium

anf die Betrachtung etlicher kSnflicherTrichinen-

nnd Finnenpräp.irate beschränken.

Ein Vergleich der vorliegenden mit der

8. Auflage ergiebt, dass das Buch im weaentliebeu

nnveränderl {geblichen ImI. An verschiedenen

Stellen aber (z. It. bei der Besprechung des Vor-

kommens der Trichinen unter den anierikanisehen

Schweinen, bei •lem Kapitel Finnen u. s. w.) ist

es durch Einschaltung nenerer Foracliungs-
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erpebnisse verbessert worden. Als fiiiin stlir

daukensweiten Zusatz mücbtc li«zeu8«ut auch

die tebelltirlMlie ZiiMinm«iutellnn(; der sar

Zeit hei <Ier Tricliinensi-liau {^ebrüucliliclien

Huskoln bezeiohoen, bezüglich deren auf dieüe-

eprechang 8. 188/89 da. Heftes verwiesen sei.

Auch neue AI)1)il<Iuiigeii sind liiiizugi-kotinnen.

vooweldieo diejeuigeo der dttnsbaUigent'inne und
eines AäküuM besonders erwfttint werden sotlen.

Eine Besprechung, welclie nur das Lobeos-

werto bwvorheben würde, wäre unvollstilDdig.

Es seien daher auch jene Panlcte berUiirt, in

welchen den Uezenuenten AnsklltVOn deijenlgen

dea Verf. abweicht. Der grosse Vorzug der

doppelten Trichinenschau hätte eingehendere

Betrachtung veniient, als die.st H S. [VS geschehen

ist. Zusatzfittssigkcit zu frischem Fleische (S. 86)

ist in der Kegel uicht notwendig. Die Be-

sprecbang der Kalkkonkre mente auf 8. 76 ent-

behrt der notwendigen Klarheit; nmn voruiisst

n.inientlich beHtiuiuite differentialdingnostisehe

Anhaltspunlite. 8. 10 ist )>ei dem Kapitel „Der
dUnnhaläigo Blasenwuriii ' ^'cradf d;i.s Wii:litifr!*ti'

weggelassen worden, uuuilich 1. die iietonuug,

diss dieser Parasit aneh beim Seliweine
vorkoninit und 2. dass er unter Umständen mit
der geBandheitSBchiidlicheu öchweioe-
finne Terweehselt werden icano. 8w 44 ist

gesagt worden, im gekochten Fleische mit

deutlich ausgesprochener grauroter Farbe
seien die Triebinen sicher getStet. Bekanntlich

wird aber Sc!i wiiin-Hri-^rli diirTli Kochen nitdit

gruurot, soudcru weiss. i>ic Ö. 'Ja erwähnten
Zihinngsergebniise Hertwigs bei 161) triehindsen

Schweinen difffricrm von denjenigen, welclio im

Originaie angegeben »ind. EudUch kann es,

wie Virehow seinen SchOlem stets Torhilt,

nicht als zweckmässig bezeichnet wt nicn, die

Linsen des Mdiroskops mit Waschleder abzu-

wischen (vgl 8. S8). Von den Abbildungen hält

Rozensent Flg. 44 und 4.t für nicht gut, weil sie

ganz irrige VorstcUungeu Uber das Verhältnis der

Trichinen zn den Hnskelfasem erwecken müssen,

und Fif,'. 47 für nicht in das Buch gehörig, da
Verkalkungen von dieser äusseren Form, soweit

des Resensenten Erfahrung reicht, nur beim
Mensrhen beobachtet werden. Die Kolossal-

figuren 86 und 87 (Trichocephalus), sowie !<0 und
92 (IHstomiun hepaticum und lanceolatuuii nind

entbehrlieb. Fig. 41) endlich würde besser durch

eine andere ersetzt werden, da bei Taenia soJium

36 Haken nicht vorkoutmcn.

Ein Buch, welches in 0 .fahren 4 Aut1.-igeii

erlebt hat, bedarf keiner Kmpfehlung. Ks em-

pfiehlt sich allen denen von selbst, welche mit

Triebinensehan an tbun haben.

Nett erschienen sind :

Psstolka und Toscano, Die animalischen Nah-

mnit- Md GeMiMaillM dH Ktomobw. Hit Be-

rücksichtigung der Österreichischen und deutschen

(Jesetzgebung. Zum tH'hrritirlic für Tierärzte.

I Sanitätsbeanite und Physikatakaudidaten. Mit 33
I Abbildungen. Wien I8W. Verlagvon MoritzPerie«.

Lydtin und Beisswänger. Denkschrift Ober

1 ille MavI- und Klatteaseuche und ihre Bekämpfung

I

nebst einer Znsammenstelinng der besigliehen

veterinärpolizeilichen Bestimmungen im Deut-

schen Beiob nach dem ätand vom 1. Januar 18^.

Im Anftiage des deutschen Veterinftrratä gefertigt

Beilin ISBft. Verlag von Richard .Schoetz.

(Bespreehung erfolgt im nächsten Hefte.)

Kleine Mlteilinigeii.
— Zum Verfahren mit schwachflnnisen Rin-

dern und Schweinen. Im 2. Hefte des U. Jahr-

ganges ds. Z. wurde berichtet, dass im Be-
gieruiigsbczirk <>i>prln in Bezug atif echwach-

tionige Tiere eine von der allgcmeineu ubwei-

ebende Praxis geübt werde. Nachdem der am
meisten beteiligte Schlachthofinspektor hiergegen

^

beim zuständigen Ministerium Beschwerde ein-

I gelegt hatte, ist nunmehr seitens des KOnig^

liehen Ut-gicniiiggiiräsidciiti-n zu Oiiju-In bckrinnt

I

gegeben worden, dass nach einer neuerdings
I getroffenen Entscheidung des Ministers
dergei8tlichen,rnterriehts- undMedizinal-

I

angelegeoheiten das Fleisch auch dann
' vor dem Verkaufe gekocht werden mtlsse,

wenn nur eine Finne bei der Beschau
,

festgestellt werde. Nur wenn die eine oder

sämtliche vereinzelt aufgefundenen Finnen voll-

ständiger Degeneration anheimgefallen sind, wird

die Verwertung des Fleisches als ungcnihrlich

' für die menschliche Gesundheit ohne vorgängige

Kochung gestattet. Die Polizeibehörden des Ite-

giiTung.sbezirks wuitlen iingcwiesen, diese ( Jrund-

I Sätze bei der Fleischschan zur strengen Durcli-

I

fUhriing zu bringen.

— Zur unschädlichen Beseitigung bean&tan-

. deten Fleisches bedient man sich in Nürn-
berg seit kurzem eines von der Firma

j

Kori in Berlin gelieferten V erlire n n u ngs-

ofens. Mach den bis Jetzt angestellten Ver-

I
suchen, bei welchen 10 bis 86 Zentner Fleisch

I
nebst EingeweidcM zur Verbrennung kamen,

I scheint der Zentner Fleisch im Durchschnitt

Zentner Braunkohlen su beanspruchen. Wenn
sich hiernach MlCb die Kotten der Verbrennun<:

I

etwas billiger gestalten, ala die Abfuhr nach der

, Abdeckerei, und wenn femeriiin das jetsige Ver>

falir. ii '. iir 'N r friilicr ilMiclicn Ablicfening des

beanstandeten .Materials au die Abdeckerei einen

I gewaltigen Vorzug besitzt, so lisst sich doeh nicht

leugnen. (i.Tbs die ^^•rllI•cunMllg ilcr Koiitiskate

auf einem Schlachthofe von dem Betriebe des

I NOrnbei^rs eine nicht au billigende Vergeu-
dung ^^l it\ >)Ilen Materials ist. Viel zweck-

mässiger wäre die Aufsteilung eines Digestors

oder Kafilldesinfektors gewesen.
— Dawpfirtrililippanis n annkachNim
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VM Mich. Molkeraikonsuleut lioun0berg in

CWatrow tirsiit in efaier Nolls tttmr „das Auf-

kochen der Milch mittelst D.iniiifstrihlLiiiparatCB"

(Uilchzeitg. 1892, 'No. öl) darauf liiu, daan die in

den Molkereien gebräuchlichen Pasteurisierappa-

rate nicht derart eingerichtet seien, um die Milch

auf lOO'C erhitzen zu können. I>ic SiedehiUe

wird in den offenen Apparaten nicht erreicht.

Di« Eiaenwerkc hab«n ei neb nun «agelcgen

Min lasson, sog. UoeMraek- od«r Ucbcwdniek-

Pasteurisii'rapparate zu konstruieren, welihe

dorcb Anwendung^ von StandrObren und

DruekTentilea die ErbltsaBg der Milch anf

KK) ' ermöglichen. Ausaenlem sind an Stelle

dieser immerhin koatapielij^en Neueinrichtun-

gen aof. Dampfttrahhipparatc empfob-

ton worden , welche sich lioi «Icn bereit«

TOriiandeuen Bassins verweudeu lassen,

iraon dt« Bleebatirke der Hassins min-

destens K mm beträgt (im andern Fall erzittern

die >Väude, woduicli ilic Lötstellen sich lösen.)

Mittelst eines Danipfstrahlapparates lauen tlob

nach B, IfiOü Liter Milcb in eiaem Baaaia in
etwa einer Stande Ton 90 anf 100*0. «rwär-

laeii. Zu beachten ist laiSfBeh die riehtlge

Einsteil nng des Apparatea. DIeaetbe muM
ao erfolgen, dass der Danpfttrahl die Ifitte riner

ßa^sinseitt' triA't. weil nurilann der beiaieStroni

die Übrigen Wiiude so tri^ daas elo« ^eicb-

niadge Zirkulation der Milch entatebt

— KiesflHer Tür Milch. Zur Entfernung des

Milcbachmutzea sind in Kopenhagen ücit mehreren

Jahren Kieafilter in Gebrauche, welche naeb den

vorlieireniUMi Mitti ifungen ilirein Zweeke gut zu

eutspreelu ii lioiiicn. Wie verlautet, beabsiehfigt

die bekanuto .Milchhaudlung Bolle Berlin die Ein-

führung der Kieafillration Tdr ihre ungeheuren,

täglich zum Veiicaufe gelangenden Hilchuiengen.

Die ursprüngliche Befllrchtung, es möchte bei

<|Br Filtration auch ein Teil des Fettea im Filter

«arüekbleiben, hatte sieh, wie Sehippan in der

,,M(>lkerei-Zeitiii;j: Herlin' hervorhebt, iiidit be

stätigt. Aus den von ächippan mitgeteilten

Zahlen iat indeaaen doeh ein durch die Filtration

bedingter Pettverluat 1»ia aoO^lbpCt an ersehen.

Tairessroscliichte.

— (MhatliChe Schlachthäuser. Die Hrriclitiing

OSirotlieher Sehlachihauser ist geplant in Augs-
barg, N.niig.ird, Falkenstoin und beschlossen

in Dirscli.iu. Eröftuet wurde das ölTentliihe

Schlachthaus zu Mayen; die Eröffnung der neu

anfgeftthrten Schlachthöfe steht bevor in Darm-
atadt, Harburg. Magdeburg (Mal). Barnjen

und Zwickau (Oktober d. .1.).

— Freibinke. Auf dem äcblachthol'e zu Katio-

wlta iat eine Freibank eingeriebtet worden.

— Zur Taxe der Triohinenschauer. Mehrere

Triehinenscbauer in Sprottau haben sieb in

Folge der gegenseitigen Konkurrenz veranlasst

gesehen, die Oebflhrensltxe Ar die Triehlnen»^

sciiau naeb nml nach zu ermriBsipen. In Folge

dessen 'erliess der Laudrat des Kreises eine Ver-

ordnung, durch welche im Interesse einer sorg-

fiiltipen Ausführung <ler Trichinenschau die Oe-

bülir lür die Untersuchung eines Schweines auf

1 Mark festgesetzt und gletobaeit^ angedroht

wurde, dass Abweichungen von diesen
Gebfibrenaatae strafrechtlich verfolgt
würden. Diese landrätliche Verordnung ist

von dem Oberprisidenten mit der Massgabe be-

stätigt worden, daaa eine Abweiebong von dieser

(Jeliüiir nur dann als zulässig erachtet werden

könne, wenn sämtliche fUr einen Schaubezirk an-

gestellten Triehinenaehaaer Ober die gieicb-

massige Erliebung eiaes niedrigeren Sataea fllier>

eingekommen seien.

— Triohiaeaepldeariaa. In Herstal bei Lattich

sind 47 Personen schwer .m Trichinosis erkrankt;

12 der Erkrankten waren bis zum 1. März der

Krankheit bereits erlegen.

In üenthin erkrankten nach der Deutseben

Fleischerztg." mehrere Personen in Folge Ge-

nusses von Schweinetleiscb, welches durch den

Tricbinenaebauer antersnobt und ala triohinenfrei

beaelebnet worden war. Die Naehnntersnebnng

des Fleisches ergab fttarkcri 'rrichinengehalt.

Daslüesinde eines Gutsbesitzers in Scbill-

pebnen (Ostpreoasen) iat an Triehinoaia nach

deniCenufB von nicht untersuch temSchweiae-

lleisch erkrankt; ein Knecht ist gestorben.

In PI 11au liegt die ganze Familie eines

Scl;iffskni)it:inH an der Trichinenkrankheit dar-

nieder. Die Ursache der letzteren Erkrankung

ist noch nicht aufgeklärt.

In Namur soll nach den Genoaa von Wild-
achweinfleisch eine Triehlneneirfdenrie ava-

gebrochen sein.

— Dappelte Triohlaaaaohaa. Auf Vorschlag des

SehlaehthoMenmctea Beyer ist in LIegnita die

doppclr T.i Iiinenschau eingeftUirt worilen.

— Fleischvergiftung ia Stollbsrg i. S. Der

Fleischennelater Rudolf aua Stollb«« hatte ein

an Diarrhoe leidendes und bereits den
Verenden n a h c s K a I b geschlachtet und dessen

Plelaeb ia Verkehr gebradit Infolge des Fleisch-

irenu-'seB erkrankte eine grössere Anzahl Per-

tiiiiicu: ein Tjähriger Knabe, welcher besonders

viel von dem Kalbfleisch genoMsen hatte, ist ge-

storben. Kudolf und seine Frau wurden in-

folgedessen wegen Vergehens gegen § 14 den

Nahningsmittelgesetaea so 6 Monaten Getlagaia

vcmricilt.

— UnleraehMfb aar MdeekeralMi. Von
Zeit zu Zeit werden durch Gerichtsvcrlinn ll infrcn

Unterschleife bekannt, welche auf Abdeckereien

mit beaeblagnahmtem Fleiaebe vorkonnien.

.So wurde der Abdecker Ilartl au.s Glonn

wegen Verkauf:« der Abdeckerei Uberwlescncu
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Fleisches bestraft. Der Abdecker in Uffenheim

grob eine an Milzbrand verendete und anter

MOrdHeber Aursicht verschanle Knb wieder

aus. um das Fleisch derselben zu verkaufen.

Dieses Vorhaben wurde indessen noch rtciiUfiti^f

vereitelt, nachdem die Behörde in Folge einer

Infektion des Abdeckcreigcbilfeii beim Zerle^fen

dos Tieres von dem gemeingefitbrlicben Treiben

dea Abdeeken KeBiitoli erhalten hatte.

In g^rossartigetn Massstabe aber sind derartige

Unterscbleife von 2 Berliner Arbeitern betrieben

wordm. IKeaelben worden nalingsl dabei

boftPOftOf als sie wegen Tiiberkulosf be-

aaataadete Bindervicrtel und ausserdem wegen

emebiedener Krankbelten aaraekgvwieMaea

Kalbfleisch im CJesamtgewicht von 137 Pfiiiid

auf der fiekaliacbeu Abdeckerei entwendet

batten, um es g<eatlodlieh«miaBaeB in den

Verkehr an bringen. Nach dem vorlSutif^en

Ergebnisse der aogeatellten Nacbforschuugen

mum angenornnm werden, daat der eine

der beiden diebitehen Arbeiter bereits seit

Jabran einen aehwunghaften Handel mit Ab-

daekMeiflaiaoh betrieben hat.

Dfeae inmer wiederkehrenden VoAonm-
nisse machen es den Gemeinden zur un-

abweisbaren Pflicht, ohne Verzug auf den
SchlaebtbOfen aelbat geeignete Vor-
richtangen zur anaehftdtit hon Besei-

tigung des konfiszierten Fleisches zu

treffen« dort aber, wo dieses nicht mOglioh ist,

durch gei'i;^netp Reh,Tn<ilinig des Fleisches (Zer-

•ehneiden und Aul'giessen von ruber Kar-

bolainre oder Aufatrenen Ton Sand) das

biychl.TKn.ibmte Material ungeniessbar im
weiteren tiinuc des Wortes zu machen.
— FIr FadMMunoakiira« in dar MMilebea

Gesundheitspflege für Krtlsphysiker und Reglerungs-

mediziaalrftte sind auch in den die^äbrigen tlutt

d«e KOnigiieh Prenaaiaehen Knltnaminiatertauis

90Ü0U M. eingesetzt wur t* n

— Der deutsche Verein für tttrenlNnhi Gesiind-

beitspflege hllt aeine beorige Jahieavenanmiang
in der zweiten Hftlfte der Pflngatwocbe, vom
S& bis 27. Mai in Wimbnrg ab.

— StandesangelegenbelL Oer Verehi nr Unter-

8tüt2ung der Hlnterhllebenen verstorbener Vete-

rinäre der deutschen Armee hielt am 4. Februar

in Kraemers Restaurant seine diesjährige General-

versawmhuig ab. Zu deraelben waren CS Mit-

glieder erschienen.

Nach einer Ansprache des Voraltzendcn er-

ataltete der Kassierer den Jahresbericht. Ans
demselben ist hervor/.uliebeii, dass der Zug.mg

von Mitgliedern im Bericiitsjahre 50 betrug,

wihrend ein Abgang dnreb Tod ete. von nenn
Mitgliedern zu verzeichnen war. so dass der

Verein gegenwärtig G45 .Mitglieder zählt An <lic

Hinterbliebenen verstorbener Mitglieder wurden
7000 M. gezahlt, welche durch viermalige Bei-

träge von Je 3, 2 oder 1 Mark gedeckt worden.
Die Leistungen <ler oinirelnen Mitglieder Wtnn
also unerheblich zu nennen.

Da der Verein in den letzten Jahren einen
erheblichen Zuwachs der Mitglicdorzahl zu ver-

zeichnen hatte, SU ist es möglich geworden, die

UnterstUtznngiaoame bei TodeaflUlen wiedermn
um 200 M . also auf 1200 M. zu erhöhen, ohne
die Ansprüche an die Leistungsfähigkeit der Mit-

glieder so ateigem.

AiiH dem Vorstehemlen erK'ielif sich, daat der
Verein bei seinem sehr ökonomischen iürb«H»B
mehr leiatet als Lebenaveraleberungen nnd andt
ähnliche ünterstützungsvereinc, und es sei daher
die Aufmerksamkeit aller Kollegen auf denselben
hingelenkt Zum Eintritt Bind bwechtigt die zur
Zeit in der deutseben Armee dienenden und die

aus derselben auageschiedenen Veterinäre, sowie
daa roatfrtttieba Peraonal des Beurlaubten Standes.
Nähere Auskttnft ertheilt auf Wunsch der der-

zeitige Kassierer, Oberrossarzt Koenig,
BerlinNW., Karlstrass« 23a.

Personalien.
Der langjährige banitatstierarzt am Schlacht-

hofe in Ldpsig, Rieek, iat snm Direktor dea
Schlacht- und Viehhofes in Zwickau, Oberrossarzt

Schmidt aus Thoru zum Scblacbthaustierarzt

in Oppeln, Seblaeh^msverwalter Herta am
Gelscnkircheii /um Schlachthausinspektor bl

Harburg, Liistriktsticrarzt B r o n o 1 d aua Hollfsld

zum BtKdtiaehen Tierarzt am Sefalacht- und Vieh-

hofe zu München umi Tierarzt A b r a Ii a ra von
Heiciicnau zum Schlachthof-Inspektor in Spram-
berg ernannt worden. Dem Kreiatierant Nagel
in Osterode (Harz) wurde die Verwaltung dea

dortigen Schlachthauses übertragen. »

Vakanzen.
Johannisbttrg, Sorau, Barmen,

Elberfeld, Ludwigslust (Näheres hier-

über siehe Heft 1, 4—6 der Zeitschrift).

Halle (Saale:>: Schlachthof-Assistenz-Tierarzt

sofort oder zum 1. April (Diäten IbOO M. und
freie Wohoung). Bewerbungen an den Magistrat

Uiesa: Städtischer Tierarzt zur Ausübung

der Fleischbeschau (2400 M. Gehalt; keine Privat-

praxia). Beweibnngen bis 4. April an den Stadtnt
Magdeburg: 2 Schlachthof-Tierärzte zum

25. Mai (Gehalt 2UX) bezw. 2100 M.). Meldungen

Ua 15. April an den tfaglatist

Besetzt: Zwickau, Oppeln, Hartnug', Xtaehon,
.Spreinlierj.' und Osterode.

VcrutwwUlehw BadaktMir («xol. InaMUMiail): Dr. OiiarUf. — Varia« oad Stgmiuua von Blch«rd 8ek«MB io a«rUa.

OrMk *< W.

'
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- und Milchhygiene.

Dritter Jahrgrang;. nai iNu:t. Hfft s.

Origiiial-Abhaiidlungen«
(Nacbdrork Tcrt>ol«i>.)

Weitere Mitteilungen Ober den Kafill-

desinfektor, Insbesondere über seine

Rentabilität.

Ueke-6pandau.
fcblacMlMrhiiprkloiP.

Im Oktolicr-Hflf dieser Zeit srli ritt

bracbte ich einige Mitteilungen über die

Erfaliruugen, welche mit dem auf dem
Scbladithofe zu Spandau von der Firma

Rietscliel & Hennebeig aiifjsresteI!t(Mi

sogenannten Katill -Desinfektor während

eine-s motuiouatlicben Betriebes gemacht

wurden.

Eine Ergänzung fand meine Pnldikation

dnrch den Vortrag des Herrn Bayers-

dürfer bei üelegenheit der Generalver-

sammlung den badiscben ti«itnstliehen

Vereines am 21». Oktober über die seiner-

seits mit dein frlL-irhcii A[i]iarat auf dem

ätädtischeu 6cliiaclithole zu. Karlsruhe er-

sielten Resultate.*) Dies« letalere tfit-

teilung bildete insofern eine Vervoll-

ständigung meiner eipenen Arbeit, al.'^

dabei die für die öflentliche Hygiene so

wichtige Frage der Verarbeitung ganzer,

d. h, unzerlegter KadaTer, eine ein-

gehende Erörterung fand. Inzwischen

sind auch meiners^eits die Versuche mit

ganzen Kadavern auigenomuieu wor-

den. Bei den zahlreichen Nacbflragen,

welche gerade über diese Verwendnngs-
art des Kafill-Desinfektors mir zugegangen

sind, dürften die nachstehenden Mit-

teilungen zur VerroUständigung meiner

früheren Veröffentlichung willkommen

sein und zur i^fwinuMiic: eines ciplirül igi'U

Urteils über Leistung und Verwendbarkeit

des vielgenannten Apparates beitragen.

VVkL diMe Zettsclir., Bd. III, S. 9«.

Zunäi-hsf ist eine vnu der Firma

Kietschel ^ Henneberg erfundene und

durch Patent bereits geschützte wesent-

liche Verbesdernng zn erwfthnen, durch

welche die Verarbeitung grosser ifassen

von Lungen und Lebern etc. eine ganz

bedeutende Erleichterung erfahren hat.

Diese Einrichtung besteht im wesent*

liehen in paarweis aageordnetoi rerti-

kalen, mit zahlreichen Löchern versehenen

Blechen. Dieselben werden ohne weitere

Vorrichtung In den Apparat nach Bedarf

eingesetzt und damit die bisher in einem

Klumpen geschichteten Weichteile in

Schichten vou2i)0nim ötärke zerlegt. Die

Diirchdämpfung dieser dünnen Schichten

geschiebt nunmehr natOrlicb in weitaus

kürzerer Zeit und noch gründlicher als

früher, ohne dass dabei weder die h'ulluiig

des Apparates noch die Entleerung nach

beendetem Eoch-Prozess irgend welche

Erschwerung erfahren. Diese Vorrichtung

gestaltet, eine komplette Apparatfüllung

der sehr schwierig zu durchkochenden

Eingeweide innerhalb 8—10 Stunden

viillig zu verarbeiten. Als Massstab für

die Beul ti iliiiig dieser Leistung nuige die

Angabe die neu, dass in den sogeuauuteu

Digestoren der Abdeckereien die Kodi-

daner fftr dergleichen Quantitäten von

Eingeweiden 20 bis 24 Stunden beträgt.

Hin fernerer Vovit il der erwähnten

Einrichtung besteht iu der leichteu Heraus-

nahme. Man ist dadurch in der Lage,

den Apparat schnell für jede Verwendungs-

art vorzurichten, d. h. die Bleche einzu-

setzen, wenn Eingeweide gedämpft werden

sollen, und sie herauszunehmen,wenn ganze

Kadaver zu verarbeiten sind. Versuche

Digitized by Google



I

156 —

in der letzteren Uicktung wurden seit

Anglist V. J. in grösserer Zahl vorge-

nommen, und zwar kamen jjanze Pferde,

Schweine. Kalber und Kinder zur Ver-

wendung. Die Wiedergabe der einzelnen

Betriebsssblen dürfte an dieser Stelle ein

untergeordnetes Interesse haben; ich

stelle sie jedoch auf Anfrafren gern zur

Verfügung. Das Wesentliche besteht in der

durch diese Versuche erwiesenen abso-

luten Sicherheit, mit welcher ganze
Kadaver in dem KafiU-Desinfektor

inverhältnismässig kurze r Zeit,nämlich

in höchstens acht Stunden
völlig snmZerfall gebracht
wurden. Einer dieser Versuche wurde

am 16. Februar d. J. unter Aiiwe.'<enheit

von Mitgliedern des Deutschen Veterinär-

Rates (B. T. W., 1893, p. Hl) voige-

nommen. Die Anwesenden waren nur
einer Stimme über das da-

beigewonnene ausgezeich-
nete Resultat

Wenn nun auch auf Grand aller dieser

Erfahrungen die technische VdUkomnien-

heit des Kafill-Desinfektors meines Er-

achtens ausser Frage gestellt ist, so

dflrfte doch fitr die Einführnng des Appa>
rates die Rentabilität desselben ein nicht

minder wichtiper Faktor sein. Auch in

dieser Hinsicht gestatten die nunmehr
ein Jahr hindurch fortgesetzten viel-

seitigen Versuche ein abschliessendes

Urteil, besonders wenn man ^nr (Gewin-

nung von Durchschnittszahlen auch die in

Earismhe gewonnenen Resnltate in Be-

rttcksiehtignng zieht.

Nach Bayersdörfer wurden in Karls-

ruhe pro KX» kg Einsatz 4 kg Fett und

25 kg Dungpulver gewonnen. Bei dem
Betriebe in Spandau, wo ein wesentlich

abweichendes Material zur Verarbeitung

gelangte, betrug die Ausbeute an Feit

4,2ö und au Dungpulver 12,7 pCt. des

Einsatzes. Als mittlere, nach unten

abgerundete Werte, welche der Rentabili-

tätsbereclinuni,' zu Gmnde gelebt werden

können, mögen hieraus 5 pCt. Fett und

18 pCt. Duugpulver angenommen werden.

Legen wir nun einen Apparat von der

' Grösse wie in Spandau oder Karlsruhe,

' also mit 1200 kg Fassungsvermögen zu

(Grunde und setzen denselben wöchentlich

2 mal, also pro anno rund lOOmal in Be-

trieb, so gestaltet sich die Produktion,

' wie folgt:

Ei nsatz 100X 1 2(X) 1 2(Mm kg
Ausbeute an Fett 5pCt. von

I

120(>xJkg «= 6000 kg

I

Ausbeute an Dnngpnlver 18pCt
von iLWitWkg . . . . = 21 600 kg
!Me in Spandan ersielten Verkanfi^

werte betrugen:

Für Fett . . . M. 40,00 und

„ Dnngpnlver „ isjoo pro 100 kg.

Demnach betriigt der Wert der Pro-

duktion:

An Fett t)0UükgäO,40M. 2400^00

„ Dnngpnlver 21 600 kg&
0,1311. . . , M. 2806.00

Summa . W. .'.208,(M

Dem gegenüber stehen folgende Un-

kosten:

1. Kohlenverbranch pro

Tag rund 2<K) kg, p. a.

2U) X lOÜ = 20000 kg ä

M. 0,02 M. 400

2. Arbeitslohn pro Tag ,

M. 4. also im Jahre . „ 400

rmcrlialtungs-Kosten,

Reparaturen . . . . „ 200

4. 5 pCt. Zinsen des An-
lagekapitals von rund
l.-JOOO M 6Ö0

ö. 10 pt't. Amortisation

von rund 130OO M. „ 1300 2i»50,tX)

M. 22&S,00
NB : A<1 1.—3. sind maximale SStze.)

Hiernach bleibt also ein Reingewinn

von M. 22Ö8. Dieser Betrag ertahrt eine

wesentliche Erhöhung, wenn der Apparat
hanliL'i ! in llcii ifli genommen wird, wie

niiciisiehL'inie Ik-rerhnunp: unter Zu-

grundelegung von 2lk) Betriebstageu p. a.

zeigen soll:

In diesem Falle betragt das

Quantum des verarbeiteten

Rohmaterials 2(X) x Ii'tXi . 240000 kg
Die Au.sbeute an Fett ö pCt.

von 240000kg ..... 12000kg
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Di» Ausbeute au Duugpulver

18 pCt. von 240000 kg . » 43200 kg

Bei den oben bereehneten Material-

preisen stellt sich der Wert
des Fettes auf 12iMk)

40 - M. 4800

des Dm^nlTers anf

432,00 X 13 . . 561«

M. 10416

Die l'nkosteu dagegen sind:

1. Kohlen verbrauch pro

Tag 200 kg, p. a.

2^ t. > X L'( 10 — 40000 h

M. (»,('!> ...... M. 800

2. Arbeitslohn pro Tag
)f• 4| p> ai • • flOO

S. Unterhaltmigskosten,

Reparaturen . .
- 300

5. ö pCt. Zinseu des

Anlagekapitals von

13(JÜ0 M. . . . - „ 650

5. in i'<'l. Amortisation

von 13 OUO M.

Ueber Schlachtgewichtsverh&ltniase bei

Blnderii uid Sdiweliei.
Vm

NMMKCIeTe,

1300 „ 38äu

M.

Durch Verdoppelung des Be-

triebes hat sich demgemftss der
Reingewinn annähernd verdrei-

facht. Man sieht liiei;»i!<. vuii welcher

Bedeutung für die Kentabilüai es ist, die

OrOsse des Apparates genan den

lokalen VerhftltDissen anzupassen,
d. Ii. dt-n Apparat so zu wählen, dass der-

selbe bei genügend zahlreichen betriebs-

tagen stets vollständig ansgenfltzt werden

kann. Um dies zu ermöglichen, ist neuer-

dings die Firma Kietschel & Henne-
berg dazu übergegangen, den Kaäll-

Desinfektorin verschiedenen OrOssen,
nimlieh von 10^ 15^ 24, 40 und 00 Zentner

Fassung zu bauen. Der Apparat von K»

nnd 15 Ctr. Fassung ist besonders für

kleinere und mittlere Schlachthof-

Anlagen sn empfehlen Dnreh diese

weitgehende Berücksichtigung der prak-

tischen Bediiifnisse dürfte die Kiufuhrung

des so ausserordentlich wichtigen und

leistnngsfiUiigen Apparates eine wesent^

liehe FOrderong erfahren.

Bekanntlich wird beim Verkauf der

Schlachtticre nach Lebendgewicht in der

Regel seitens des Käufers die Bedingung

gestellt, dass die fraglichen Tiere am Tage

vor der Schlachtung nnr bis zu einer ge-

wissen Stunde, welche zwischen Sund 6Uhr
nachmittags schwankt, Futter erhalten.

Die Händler püegen dieses als ehrliche

Ablieferung zu bezeichnen. Nicht

selten hält jedoch der Käufer die ge-

troffene Abmachung für verletzt, wenn
der Ausfall des ^chlachtgewichts seinen

Erwai'tnngen nicht entspricht. In solchen

FUkni wird die tierirstüche Entscheidung

darüber angerufen, ob der Füllungszustand

des Magens ein derartiger sei, dass aus

demselben aul eine der Schlachtung voraus-

gegangene Fntterentzifthnng geschlossen

wrt ileii könne. Die Entscheidung ist nicht

U'i( ht, da die Abstinenz nicht nach Tagen,

sondern nur nach Stunden zählt. Bei

Wiederk&nem sind wir in diesem Fall in

derHegel nicht im stände, aas demFflllnngs*

grad der 4 Mägen einen bestimmten Schluss

zu ziehen. Gleichwohl besitzen wir aber

auch bei Wiedeikftnern ein Mittel zur Ent-

scheidung der beregten Streitfragen.

Der bekannte Agrikulturchemiker

Wolff in H'ilienlieim hat eine Tabelle

Über die (jewichtsverhältnisse der
einzelnen Teile von Rindern,
Schafen und Schweinen inMentzel and
V. Lengerkes „Landwirt.schaftl. Kalender"

veröffentlicht. Da diese Tabelle auf

Wägungen der Einzelteile nüchterner
Tiere sich stQtzt, so ist sie eine wert-

volle Grundlage, um auf indii ekte Weise

aus dem (iewichtsverhiiltnis des Magens

und dessen Beziehuug zum Lebendgewicht

zu eruieren, ob ein geschlachtetes Tier

noch kurze Zeit vor der Schlachtung eine

Mahlzeit erhalten hat oder nicht.

Nach Wolff ist das Verhältnis des

Gewichts des Mugeu- und Daruiinhalts,

sowie des leeren Magens nnd Darmes
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zum Lebendgewicht bei den verschiedenen

SchlaehtUergattmig«» folgendes:

A. Ochsen,
a) mitte Igemästet

Magen- und Darminlialt . . . 18,0 pCt.

Hagen ohne Inhalt 4,5 „
Darm ohne Inhalt . . . . 2,0

Zusammen 24,6 pCL
b) halbfett

Magen- nnd Darminhalt . . . 15,o pCt.

Magen ohne Inhalt 3fi „
Darm ohne Inhalt . . . . 1.5 ,.

Zosamuieu 19,5 pCt
e) feU

Hagen- und Darminhalt . . . 12,0 pGt
Magen ohne Tnlialt 2,7 „
Darm ohne Inhalt . . . . 1.4

Zusauimen 1Ü,1 pCt.

B. Kftlber (fett).

Magen- und Darminhalt ... 7,0 pCt
Magen ohne Inhalt 1,2 „
Daim ohne Inhalt . . . . . 2,4 „

Znsammen 10,6 pCt.

C. Schweine,
a) mitteigeniiistet

Magen- und Darminhalt ... 7,0 pCt. i

Magen ohne Inhalt „

Darm ohne Inhalt . . . . .

Zusammen 12,1 pi<t

b) fett

Magen- und Daruiinbalt ... 5,0 pCt.

Magen ohne Inhalt 0,7 „
Darm ohne Inhalt . . . . t?,:? .. [

Zusammen 7,;> pCt.

Die Zuverlässigkeit der Wolff scheu '

Tabelle für den oben angegebenen Zweck I

ergab sich in folgendem Falle, welcher

mirzurEntscheidung vorgelegt worden war
Ein Händler li:itlo eine Kuh n.-u li L< Ik-ihI-

gewicbt unter der Bedingung gekauft, ilass dic-

Mlb« tm Tffi vor der Scblacbtiuig von 6 Uhr
abends an kein Fntter mehr erhalten dfirfe. Nach
'Iii Sihi;u'Iituii;r seliirni'n dt'iii Käufer die

(iudäruio atürker als gewübnlicli gelUUt an
•ein. Der Klufer behanptet» In Folge dessen, dies
der Verkäufer den Vertmp pclinK lion, weil » r da«

iu Frage stehende Tier noch uacti der verab-

redeten Zeit gefuttert habe Verkftnfer stellte

dieses hcstimnit in Aliredc. \u» doi Mi iiirc un<l

derBcschalTenlicit des Magen- nml l'.'ininiilialtä der

Streitigen Kuh Hess sidl ein einwandfreier .Sciduss

Dicht sielieu. Dafegen ergab aich u.ich der

Woirrteken T^lle für Magen und Darni nebst '

Inbalt ein Pins von B8 Pflind. Anf Grand dessen

eiitschii'd ich zu Ungunsten des VeiUhrflM.

Nach einiger Zeit wurde nnn in £rfalming fs-

braeht, daas die streitige Knh thatsieblieh, ohne
Zuthun des Verkäufi'is il;ni Ii eine Dienstinajrd

1 nocli nacli t> Uhr abcnils ;,'^l"iiUert «unten war.

Die von Wolff angegebenen Zahlen

sind Durchschnittszahlen. Da es für die

Benrteilnnf des Einzellklles nicht un-

wesentlich ist, die Grenzen kennen an

I

lernen, innerhalb deren liie nns inter-

I

essiereudeu Uewichtsverbältuisse schwan-

I

ken, SO habe ich selbst eine grössere

An/.alil von Wägungen vorgenommen,

deren lu^ebnis ich in nachstehendem
wiedergflie.

A. Kühe.

Qewlcfatd) 1 V< rbältni« Durch-

llBfelMMtM4 Magaai aad (lL-ni<!ltN-|l •cbnilUTer-
UlmitM

batblM* des Danu
te P«fL 1 In puL

KBbra
pCt.

1. Kah 244 '

lf<,2

2. r, 1140
1

189
1

16^
8L « 1110

1 219 ' 19,6

4. „ l(»t ' 161) 16

ft. „ 818 lü7 20,4

6- 1040 286 88,7

7. „ 1U92 816 19,7

8, „ 980 178 18,1 18,2 pVU
„ 1122 191 17

10. „ 924 14« 153
II. „ 918 148 15,6

12. „ 1074 189 18,4

la .. 860 178 20,7

im 188 loy»

16. „ ( 1088 2t>2 m
B. Kitlber.

0««telrtd<M TcrbtlmU
dcrislben
am

feU i« PM. dM Dumm
In PM. to pCX

1. Kalb
1

168 16 9,5

166 18 108
s. ' 186 20 10,7

4. „ 15t» 14 H,3

5. „ 164 16 9,7

6. „ 188 18 9.5

7. 214 21 9,8

8. „• 110 8 7,3 94 pCt.

9. „ 244 20 8,1

„ 148 7 4.7

11. ,. 234 20 8,fS

12. „ 18.S 26 13,2

la „ 212 21 9.9

14. 208 24 11

15.
l

192 18
1

9,4
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C. Schweine.

Qetriebtde* V«rlilll»li Doiek-

KibnuitMid •cfaaltUT«r-

fcU W IV*
dm Damet

«lim
Lvbrndgc» bUtala

taPM.
;

iB fix

I.Sebwein 806

2. 338 28 6,0

8. » 303 22,5 7.4

4. n 252 17 0,7

& »» 820 11.5 &.2

& n 946 18 't»

7. n 206 9

a
n 1 a»

ifl
i

ö,7 7,6 pCt
9. 18 ; 6

f»
13 7

II. SM 16 6,2

12. 994 «
;

8*
13. 200 16 8
14. " 211 19 9^
15. n 174 19;» 11^ J

Die Diöereu/eu in den einzelnen Fällen

erklftren sieb, wie Herr Professor Wolff
mir zu schreiben die Liebenswürdigkeit

hatte, vornehmlicb durch die vei-schiedene

Art der Fütterung. Das Gewicht des
i

Inbalts von Magen nnd Dann mnss ver^ '

schieden ausfallen, j^^ iiHch<U:iii « in Tier

vorwiegend mit Stroh und Hl-u oder mit

weniger Haubfutter, dagegen mit grösse-

ren Qnantitäten tob leichtverdaulichem

Kraft- und Wurzelfiitter gefttttert worden
ist, also mehr intensiv oilcr mehr extensiv

nährendes Futter erhalten hat.

Zur Notwendigkeit der tierärztlichen Kon-

trolle der Notsehlachtuniim.
V..n

Oambaoher-Üürriociiz,

In September v. J. erkrankte bei dem
Bauern B. in Pinache, Oljt^ramt Maul-

broun, plötzlich ein Kind unter heftigen

Atembeschwerden und akuter Aufblähung

80 stark, dass nach ganz kurzem Krank-
heitsverlauf, ehe ein Tierarzt {gerufen

werden konnte, die Notsclilachtung seitens

des Besitzers vorgeoümmeu wurde.

Die Ortsdrisdibeschaoer erklärten das

Fleisch des Rindes Ar geniessbar,

worauf dasselbe dem ortsüblichen Ver-

kaufe unterstellt wurde. Der grösste Teil

des Fleisches blieb in Pinache, ein Rest

von ^rik? (lag^eg:en wurde von einigen Ein-

wohneru des benaclibarten Ortes geholt.

Zwei Tage später krepierte bei dem
gleichi'U Besitzer ein Stier unter ähnlichen

Krankheitsers« lipiimncron, wie sie bei dem
ersten Rinde autgetreten waren.

Der in Pinache hfltende Schäfer ftffliete

das Kadaver und fend ausser einer

mehrere Liter betiagenden Ansammlung
einer gelbroten Flüssigkeit in der Bauch-

höhle nach seiner Aussage nichts Be-

sonderes. Als Todesursache wurde von

dem Scliilfcr und den anwesenden Orts»

äeischbeschauernübereinstimmend„Hers-

leere"*) angegeben.

Endlich, als nach Verflnss von 3 Tagen
das dritte Rind erkrankte, wurde ich von

dem Besitzer zu Rate gezogen und fand

bei meiner Untersuchung ein bocliüeber-

baft erkranktes Tier (41,öo C. Rektaltem-

peratur) vor. Auf Gmnd dieser und der

übrigen Krscheinuii£?pn stellte ich die Dia-

gnose „Milzbraudverdacht*'. Ich ord-

nete sofort die Ausgrabung der Milz des

besatigten Stieres an und konnte in der-

selben trotz der vorgesclirittenen Ver-

wesung mikroskopisrli zweifellos Milz*

brandbazilleu nachweisen.

Als am andern Morgen das von mir

lebend nntersnchte Rind ebenfalls um-
gestanden war, bestätigte sich die Dia-

gnose Milzbrand durch das Vorhanden-

sein überaus zahlreicher Milzbrandbazillen

im Blute und die Anwesenheit der ty-

pischen Veränderungen des MUzbrandes
an den Kingeweiden.

Wie bereits erwähnt, ist das Fleisch

des ersten Rindes, welches notgeschlachtet

worden war, mit Erlaubnis des empiri-

schen Ortstleischschauers in den Verkehr

gegeben worden. War schon nach dem
Auftreten des 2. und 3. Falles mit grOsster

*} Ucbcr diesen cigcntUmlicben Begriff, mit

welchem iHtens der eflddentsehen Pleisebbe-

BchaiHT ein {jrolK'r Unfiifr i;ofripbpn wird, soll

demnächst in dieser Zeitschrift eine kleiue Ab-
baadlniig encbeinen.
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WabrscheiDÜchkeit zu vermuten, dass auch

das erste Rind an Milzbrand gelitten hatte,

so sollte diese Vermntongnoch ihre völlif.'e

Bestätigung dadurch finden, dass der

kSchwager des Tierbesitzers an einem
Hilzbrandkarbonkel lebensgeffthr-

lieh erkrankte. Der Erkrankte war beim
Zerlegen des Fleisches behilflich gewesen.

In Folge des Fleischgeuusses des
milsbrandigen Rindes ist niemand
erkrankt, eine Erfahrung, welche frühe-

ren mit dem Fleische niilzbianilkranker

Tiere gemachten vollkommen entspricht.

OleichwnU dürfte der beschriebene

Fall eine eindringliche Mahnung
sein, die empirischen Fleischbe-
schauer besser Huszubilden und ihnen

or alltrn Dingen zur strengen Pflicht zu

machen, bei Notachlachtungen eigenmäch-

tiger VerlBgnngen sieb sn enthalten. Der

geschilderte Fall beweist aufs neue, dass

zur Entscheidung bei Notschlacli-

tungeu in allen Fällender Tierarzt

beisnsiehen ist

Das eigenmächt Vorgehen des em-

pirischen Fleischbesrhauers hatte die

, lebens^elahrlicbe Erkrankung eines Men-

I

sehen zur Folge. Ausserdem mnss den-

selben auch die Versehleppnng der

I

Seuche nach einem andern Orte zur

Last gelegt werden; denn einige Tage

nach dem letsterwihnten HilsbrandanlUl

fiel auch dem Bauern M., in dem benach-

barten W . welcher Fleisch von dem
notgeschlachteten Rind gekauft

hatte, ein Ochse an Milzbrand.

Referate.

T. Ermengem, l^nterHuchnngen Ober die

FlfisehTergiftBDg zu Jtoaneele.

Zu Moorseele in Belgien erkrankten im

August 189S ea. 80 Personen an heftigem
Erbrechen, verbunden mit Durchfall

und KingeiHinimenheit des Sensoriums
nach Fleischgenuss. Das schädliche Fleisch

rührte nachweislich vou 2 Kälbern her,

von welchen das eine krepiert, das andere

dagegen notgeschlachtet war. Heide

Kälber hatten nach Aussage von Zeugen

an starkem Durchfall gelitten. Die

Gedftrme der beiden Tiere seien dankelrot,

die Leber geschWOllen gewesen, währt-ml

die Muskulatur eine erhebliciie Ab-

weichung von der Norm nicht aufgewiesen

habe. Bemerkenswert ist, dass das Fleisch

sehr bald verzehrt wurde (entweder noch

an demselben Abend nder am Morgen nach

dem Tod der Tiere), ferner, dass es in

gut gekochtem oder gebratenen Zu-

stand genossen wurde, wie es der Oe-

wohnheit der belgischen Bauern entspricht,

welchen blutiges P'Ieisch zuwider ist.

Mehrere l'ersonen sind von jeglichem

Unwohlsein verschont geblieben, obwohl

sie Fleisch verzehrt hatten, welches bei

den Mitspeisenden schwere Krankheit

hervorrief. Die Inkubationszeit war

verschieden. Einzelne Patienten zeigtea

Erbrechen und Durchfall bereits 3 Stunden

nach der Mahlzeit, die Mehrzahl dagegen

erst nach 24 Stunden. Ein Kranker ist

auffallend spät erkrankt: er aas am 14.

und 15. August Pasteten von dem sdiBd-

lichen Kalbfleiseh nnd fflhlte sich am 16.

und 17. kaum unwohl; am 10. dagegen

mussfe er iirztliche Hilfe in Anspruch

nehmen, und seine Erkrankung war nun-

m^r eine so schwere, dass er noch an

demselben Tage starb.

Von den beiden Kälbern war nach dem

Ausbruche der Fleischvergiftung nur

ein Oberschenkel flbrig geblieben, an

welchem noch einige beieits von Maden

zerfressene Fleischteile hingen. Der

Kuocbeo war jedoch völlig intakt, und

dem Verf. Ist es gelangen, in dem Knochen-

' mark Bazillen nachzuweiseu. welche er

I
mit dem Namen „ßaciUes de Moorseäi^'

belegt.

! Die fraglichen Bazillen sind 0,6 bis 0,15 »i l.m?

ein wenig dick, an den Enden dagegen liäufip

' schlank. Sie sind gewöhnlich xu sweicn an-

I einamler gelagert nad bilden selten Flden. Im
' Gewebe sind lie mit elDem gümenden Hofe wa-
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geben. Die Stäbchen zeigen grosse Be-

weglicbkeit uod beiiUeo ubireiclie (4—8)
lange Geiamln, welche sieh mit LQlTlerwher

GeisseinirbediiSBigkeit leicht tarlan lassen. Auf
zuckerhaltigen NäiirbOdcu bildet der „Bacille

de M." Gm dareh ZerieguDg des Zoeken. Nentnle
Milcli wird durch den B.-izillus nicht zum Ge-

rinnen gebracht, die Milch wird vielmehr heller

nnd Dach 8—10 Tagen beinahe darebaehelBeiid,

indem sie sich gleiehzeitig leicht bflnot und eine

alkalische Keaktiuu annimmt.

Sabkntane Ii^jektioDen des mit Fleisch»

blühe vardflnntoii Knochenniarkes aus

tU'iii KalbsfeiTinr töteten Meerschwcinclien

und KaDiachen in 2—3 Tagen unttii Aus-

bildnng einer starken örtlichen Entzündung
und eines starken, hOehstttbelriechen-
den Durchfalls. Bei SflnitlichenVersiiclis-

tieren war entzündliche Hötung des

Darmkanals zugegen. In dem Exsudate,

in Laher, Müs und sogar im Blote fimd

sich derselbe Mikroorganismus, welcher im

Knochenmark nachgewiesen werdenkonnte.
'

Eine ungewöbulicU grosse Zahl weiterer .

Vennebe (8d8) bei KUbern, Alfen, Hnnden i

Meerschweinchen, Kaninchen, Tauben und

Mäusen bewiesen die Infektiosität des

B. de M. bei jeder beliebigen Art der

Einverleibnng, ob snbkntan, intraTenOs

intraperitoueal oder per stomacbum. In

der überwiegenden Anz;ilil lier Källe ent-

stand nach der Impfung eine mehr oder

Weniger starke Enteritis mit H&morrbagien .

in LoDge, Leber ond Milz, nnd regelmftssig

konnten in diesen Fällen die Moorseeler
'

Bazillen in den Organen and im Blute

nachgewiesen werden.

Vert fiMd eine grosse Aehnlicbkeit

zwischen seinem und dem Gärtner'schen
'

Bacillus enteritidi.H. Identisch sind die (

beiden Mikroorganismen aber nicht,
j

Gegen ihre IdentitAt spricht, wie Oftrtner |

dem Verf. schrieb, das verschiedene Au.s-

sehen der Reinkulturen und das difft-

rente Verhalten gegenüber FarbstoÖen.

Der „B. de Moorseele" ftrbt sich gleich- '

mAssig, der B enteritidis dagegen ungleich-

mä'-sic Auch der Verlauf der Ver-

giftungen weist nach Gärtner auf ihre

Ätiologische Verschiedenheit bin. Bei der i

Frankenhäuser Vergiftung trat bekanntlich '

bei den Erkrankten eine Hantabschnppong '

an den Binden nnd FfiaMn hervor.

Diese wurde bei der Massenerkranknng

in Moorseele vermisst

Bang, Ueber die Ursache der Nekrose.

:rn:t>l. r. ttaku-rlol." Ho. Q^l ZUL Bd.)

Nach den Untersuchungen von B. findet

sich bei verschiedenen Tierkrankheiten ein

Bazillos, welcher die Fähigkeit besitzt,

Nekro.se hervorzurufen. Dieser Bazillus

wurde bereits frülier von Löffler bei

der Kälberdiphtherie und bei einer durch

Einimpfung von Kondylomatflekchen er^

zeugten Kaninchenkrankheit, später von

Schmorl bei einer spontanen Kaninchen-

krankheit gefunden. Schm. nannte den

Mikroorganismus Streptotbrix cuniculi, B.

bezeichnet ihn mit dem Namen „NekrcMe-

bazUlns.** Sein Vorkommen anlangend,

gelang es Verf.. ihn festzustellen

1. bei der Kälberdipbtherie;

2. bei dem Panaritinm des Bindes;

3. bei den brandigen Pocken der
Kühe:

4. bei eiuer beim Rind sehr häuüg und

multipel auftretenden Lebernekrose,

die auf embolischem Wege entsteht;

bei einer sehr h;infie:eii P^irm von

Leberabs/essen der Rinder, die wahr-

scheinlich ans den besprochenen nekro«

tiscb«i Herden harrorgdien

;

(>. bei einer tiefgehenden diphthe-

rischen K II t / ii n d n n g der D ii n n <\ a r ni -

Schleimhaut bei Kälbem, die vorher an

einemkatarrhidischenDarmleidenerkrankt

waren
;

7. bei der oft vorkommenden Diph-

therie des Uterus und der Vagina
Ui KAhen;

8. bei emboliachen Nekrosen in den
Lunken und

D. bei Herzuukrusun der Rinder. -

In einem Falle war eine grosse Nekrose

auf embolischem Wege entstanden, in

einem anderen waren die Bazillen dagegen

in das Herz mit einem Fremdkörper
(Nadel) eingeführt;

10. bei einer nekrotisierenden Ent>
zflndung innerhalb einer sehr grossen
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ausserdem von Lenckart nnd Oerlach
anlflsslicli ihrer Experimente in den Lungen

bezw. in der Luftröhre verschiedener Tiere

gefunden werden seien, (terlarh liat be-

kanutlich auf Urund seiuer Beobuchtung

denSttat angestellt, dass die Pentastomen

nicht in dm Organen ihres ersten Wirtes

dngekapselt bleiben, sondern nacli einer

Frist von G^fonaten mittelst ilirer Krallen

die Kapsel durchbuhreu, um vou der

BanchhShle in die Lnngen nnd von hier ans

in die LnftrChre zu wandern. B&ts folgert

aus den angeführten Hpobarhtunpren, sowie

aus denjenigen von Habes und Ost ertajf,

dass eine Auswanderung zwar mög-

lich, aber selten sei, und dass es in

den meisten Fällen dem Zufall überlassen

bleibe, die Befreiung der Parasiten herbei-

zultihren.

Dornblflth, Ueber Milchscbmoti*

(DMliata. Vlwl«\)>lin>cluin t Off. aMoadkailipfli««,

(ZZV. M., L H.)

D. berichtet über eine vor mehreren

Jabren in Rostock beobachtete Schar-

lachepideuiie, welche sich durch ihre eigeu-

artige Begrenzung auszeichnete. Alle

Familien, in welchen ScharlachflUe sich

ereigneten, hatten ihre Milch von einem

Bauerngute bezogen, unter dessen Be-

wohnern IScharlach herrschte. Im An-

schlüsse an diese nnd unter Hinweis auf
|

ähnliche Beobachtungen will D. die öffent- 1

liehe Aufmerksamkeit in hüherem Grade

auf den Milclisr limutz als \ erniitller von

Infektionen gelenkt wisseu, als dieses bis

jetzt der Fall war. Zur Vorbeuge gegen

die Verunreinigung der Milch mit Schmutz-

stoffeu empfiehlt Verf. reine, trockene

Aufstellung der Kühe, Keiuigung der

Enter, namentlich bei dnrchfkUkranken

Kühen und Reinigung der Hinda der

HeUcenden. Von Interesse ist die Be-

obachtung von D., dass .Milch, welche bei

Säuglingen iirbrecheu und Durchfall er-
\

zeugte, in der Saogflasche oder in einem •

verschlossenen Topfe einen widerlichen
Cieruch entwickelte. Nachforschinigen er- «

gaben, dass sulclie Milch aus schmutzigen

Wirtschaüeu slamnite.

Rechtsprechung.
1. K«n MOb (tor VMnhr lilwi— erkrasMM

VMnS als Inverkehrbringen gesundheüMbUIMWe
Fleisches bestraft werden?

2. KSM der Klafer iMundheHMOliUlidMa

FItiNim als Teilnehmer an dem InvertabrMsfea

deaaelbe« bestraft werden?

Geaete, b«tr. den Verkehr mit Nahrnngsnüttela

vom 14 M.-ii IHTli S 1'^ No. 1.

lU' i c li8j,M' I ic h t . I. .Strafüeuat. Urt v. ti. Okt>
\mi g. E. o. B.

Aus den UrUndeo:
DieWitweE. Ist naeb f 19 No. 1 de« Oesetzesvom

1 1. M;ii 1^71* \ onirteiit worilen, weil sie eine lebende

erkrankte Kuh an den Augeklagten B. ver-

kauft habe, obwohl ei ihr bekaniit gewmm sei,

er wonlf lins tierrits zu dieser Zeit rc-

aundheitsschUdliche Fleisch deriielben

in aeinem Gewerbe ala Metsger fflr den
m e n HC h Ii c Ii e II Oeiniss v e r w c ii 'I c ii, I'en An-

geklagten B. aber hat das Urteil als Uebilfen zu

dieaem Vergehen in Betraefat geiogen, well er

wisBCDtlieli ilie Rof^ehung desselben durch die

That, nämlich durch den Ankauf der Kuh, ge-

fordert habe. Dena ohne den Anluraf der Kub
wSrc der Verkauf derselben nirlitmöpHch gewesen.

Die beiden Angeklagten haben zur Begründung der

gegen ihre Verurteilnng ergriffenen Revision

vorgebracht, nicht Bclion der Verkauf lebenden

erkrankten \ ieiies, sunderu nur der W rkaul des

naeh dem Sahlaehten von ihm herrührenden ge-

aandheltsseh.'idlii'lien Flt i!«he8 wenie von dem

Gesetze bestr-^ft. Alltin da» Gesetz verlangt

nicht etwa, dass die betreffenden Stoffe,

so wie sie die Natur hervorbringt oder
sie in den Verkehr kommen, sofort ge-

noaaen werdi-n können, md W ladet Tiel*

mehr auch dann Anwendung, wem» tls TOr dem
(]enu89e oder behuffl desselben noch einer be-

monderen Bearbeitung oder Zubereitung oder

einer Verbindung mit anderen Stoffen bedürfen,

wie dies bereits von dem Reichsgerichte bezüg-

lich des Weizens. Hopfens und insbesondere ge-

rade in betreff des Verkaufe« lebenden Viebea

(vgl. Rechtsprechung desselben Bd. 8. S. 4S6,

Bd. 4 S. «84, Bd. 8 S. 72-Ji ausgesprochen worden

ist Dieser Anaicht steht ancb die Bezug-

nahme der Revirion auf den | 5 Abs. 8 a. a. 0.

nicht entgegen, weil die hierin enthaltene Er-

michtignng, welche sich nicht allein aufden Ver-

kaur lebender Tiere, sondern nueh auf den Ver-

kauf des FleiBche» ileraelben erstrecken k.itin,

lediglich polizeilicher Natur ist und daher hieraus

eine gewollte EinsehrKnknng des erwShnten

§ 12 des (Jesctzes nicht gefolgert wenlen ilarf

Die Verurteilung der Witwe £. in Uemässheit

dleaca Paragraphen iat daher nieht cn bean-

stamlcn.

Dagegen musstc allerdings das Urteil,

insoweit «• den Angeklagten B. veyen
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Beihilfe %'erurteilt, aufgeliubeo werden.
Es enehefnt iwar, weil toii dem Staateanwette

die Revision ergriftVn worden ist, selliatviTHtiind-

iich nicht vuu praktischer Bedeutuag, dass, wenn
die yernrteilttiiff diese* Angeklagten wegen Teil-

nahme an dem in Kcdc stellenden Verr^ohen

rechtlich haltbar wäre, derselbe nicht aU blosser

Gehilfe, sondern als MtthMer bitte bestraft wer-

den sollen. Mennes wird narh § 12 a a. 0. der

Verkauf nicht als solcher, sondern nur als das

angewendete Mittel flir das stattgefundene Inver-

k('lirl)rinf,'cn des gesundlicitsschSdliclien N;(liriiii,L;s-

mittels bestraft Das Inverkehrbringen aber war
vorliegend erst eingetreten, ale dieser Angeklagte

die von ihm ^''-^^aiifto Kuh in Empfang nalini,

und er selbst wUrde sonach das Vergehen zur

Vollendung geftthrt haben, wihrend der Gehilfe

( in)' Vidleiidung nur unterstützen darf. Aliein

es erscheint Uberhaupt jede Teilnahme
dieses A ngek legten an demVergehen
der Witwe E. r e c Ii 1 1 i r h a n s g c -

sclilossea. Allerdings hat er dadurch, dass

er die Ton ihn gekaufte Kuh in Empfang nahm
dasu mitgewirkt, dass sie die Witwe E. in den

Verkehr brachte. Aber nur derjenige
kann gesnn-dheitssebidliebes Pleiseh
in den Verkehr bringen, welcher es auf
einen anderen überträgt, und das trifft

anf ihn nieht an, da er vielmehr nur derjenige

war, auf welchen dasselbe übertragen wurde.

Sonach enthält freilich die bezeichnete Thätig-

keit des Angeklagten B. im Hinblick anf die

Peison der Wittwe E eine Mitwirkung zu dem
Inverkehrbringen des gesundlieilsschüdlichen

Fleisches, im Hinblick auf seine eigene Person

fehlt jedocli ilieses Merkmal des Vergehens, und
es erscheint darum am ao begreiflicher, das»
der § 12de8 Gesetzes nur den Verkäufer,
nicht jedoch den Käufer iles gesuudlieitsflcliäd-

liehen Xahrungsmiltels, Anstiftung,' uml Beihilfe

also nur insoweit bestrafen will, al» »ie be-

lüglic li dl s Verkaufes stattgefunden haben (vgl.

Rechtsprechung Bd. 4 S. (J-^i. .'^trafbar kann
hiernach der Käufer lediglich unter der Voraus-

setzung sein. <lat<8 er nunmehr bellist dasgesund-
heitsschüdliciie Naiirun^'smiltel in den \>rkehr
gebracht oder doch hierzu den X ersuch g< n»acht

bat, in welchen Richtungen eine Entscheidung an

dem Urteile noch niebt getroffen worden ist

Flelsehseluiiiberichte.

— Berihi. Berielrt Iber die sUdUsobe Fislseb-

schau für die Zeit vom I. April I89l bis zum

31. Hirz 1892, erstattet von dem Direktor

Dr. Hertwif.
Tu den öffentlichen Schlachthäusern

wurden gesehlachtet 136368 Rinder, lUti476

KBlber, 867968 Sehafe and 680561 Sebwetne

j
zusammen 1 Ali26 Tiere, itiegen das Vorjahr

I mehr 86606, trotsdem die Zahl der KMber um
HKyT) und der Schafe um 4010 ahgcnommen hatte»

Plus au Rindern 11775, an Schweinen 57 692.)

I

Vom Konsum ausgeschlossen wurden
hiervon 1818 Rinder, m Kälber, 171 Sobaib ond

1
6049 Sehweine, zusammen 7'J18 Tiere.

I
Weitaus die bloflgste Beanstandangsnrsaohe

war Tubcrknloae. (Bei 8953 Tieren.) Im

. Uanzen wurde Tuberkulose festgestellt bei

I

90878 Rindern ea. 16 pCt.), bei 188 Kllbem,
Sclirifen und 14 491 Schweinen f= C*. 9,9 fCt»),

zusammen bei ääüU2 Tieren. Hiervon worden
I 8t KU in den fteien Verkehr gegeben.

Wo^'en Rotlaufs wurden von tilO erkrankten

1 Schweineu iS2l dem Verkehr entzogen, wegen

I Drtiearia 1, wegen Sebwelneaenebe 9,

wegen M u s k e 1 H t r a h I e II p i I z e 10 Soliwoine,

. wegen verschiedener EntzUoduugskrauk-

I

betten (9 Tiere, wegen GeibsnehtUO (von

231 erkrankten), wegen Wassersucht ITfi,

I
wegen „ekelerregender" Beschaffenheit b31,

wegen M ieseherseber Behlluehe 9

Schafe und 1 Schwein, bei weloben daä rit-isoh

I

wässerige HescIialfiMilieit anfrenommen hatte.

Finnen tanden aicli bei 252 Kindern und

1383 Schweinen, Trichinen bei 254 Schweinen

(G7 mal /ahircich. 85 mal in mittlerer Zahl und

l<i2 mal vereinzelt'. Von den 1 i u n i g e n Tieren

I

wurden in gekochtem Zustande in

den Verkehr gegeben 2;)G Rinder und

I 235 Schweine. In dci'selben Weise gelangten zum

Verkauf 82 Schweine mit Kalkkon krementen
und .*)08 Schweine mit tn u 1 1 i p I e n H ii m o r -

hagicn. Das gekochte Fleisch fauil stets gute

AlHMkbme.

I

An Organen wurden zurückgewiesen bei

Rindern 37 174, Kälbern 212, Schafen 24497 und

bei Sehweinen 86679, znaammen 974G3. Hier-

unter waren mit Echinokokken behaftet

14969 Lungen (44 7 Rind,44868ebaf, 6037 Schwein),

7764 Lebern (1791 R., 1689 Sebf., 4373 Schw.),

mit Lebe rege In 8H74 Lehern (2627 R, 0 K.,

\

61Ö9 Schf, 47 Scliw./, mit Rundwürmern
! 15868 Ungen (101 R., 11088 Sehf., 4661 Sehw.).

I
V o u ausser h a 1 It wurden in frischem Zu-

I

Stande iu dem Berichtsjahre nach Berlin e i n -

gefnbrt 196 966 Rinderviertel, 188911 Kilber,
' 46 (»27 Schafe und 114901 Sehweine (2342Rindcr-

viertel und 11208 Sefaafe weniger, dagegen

6766 Kllber und 8980 Sebweine mehr als im Vor«

Jahre). Hiervon mu8.5ten h e a n s t a n d e t u n d

snrUckgewieseu werden wegen Tnberkn-

lose 149 Viertel nnd 183 kleinere Teile vom
Hind. 25 Schweine. 10 Sehweinelungen und

3 Sciiweinelebern, wegen wässeriger Be-
sebaffenhelt 69 Rinderviertel, 183 Kilber,

20 Schafe, 11 Sehweine, 7 Ziegen, wegen Finnen

48 Bioderviertel, 12 Rinderktfpfe, 12 Rinder-

aungen, 1 Binderben nnd 41 Sebweine, wegen
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TrlehlnCB 7 Schweine ,
wegen Muskel»

Btr«hlenpils« 4 wegen Kalkkonkre-
m 0 n t (• 2, wegen H o 1 1 .1 ti f s 2iv;, wegen

Schweineseuclie 1, wegen Urticaria
S Sehwetne, wegen Oelbmcbt 4 KUber,
ansserdcm wc^on vcrschicdrnpr Krkrankiinfren

und postmortaler Zersetzung eine gritseerc Menge

Fleiiebee and iidilrticbe Organe. Uoterden
finnigen Schweinen wnrt'ii 2. unter
<i c n t r i c Ii i n Ö 8 e n 3 S t U c k i n h u )i e r e ni

Grade mitdenParasitendurchsetxt,
trotzileni bereits am Orte lier Sclilaclitniig eine

«liesbezUgliclie Untersiicliun-; statt^^ct'unden hatte.

Von 681 Wildschweinen war 1 Stück, und
xwar in sehr hohem (!r:i(l(\ tricliiinis

— Oreeden. Jahreebericht über die ErgebniMe

der FleltoMeeeliMi In Inbre 1892, erstattet von
Dr. Kl ch III :i n ii.

In den gcuieinäaiueu Schlachthäusern
gelangten cur SeMeehtnng 169B8 Binder, 74157

Sebwcine, 45l8t> Kfilhrr iiiiil 29147 Schafe, im
NotBcblachthausc 1 Kind, SGU Sehweine,

51 KUber und 19 Sehafb.

Illervoii wurden ilcni Verkehre (gänzlich

entzogen 71 Kinder (darunter titi wegen Tuber-

knloee), 969 Sehweine (damnter 140 wegen Tuber-

kulose, 105 W( (;en Finnen, 11 wegen Tricliintii, 1

1 wogen tichWeineseuche, 2 wegen Uutlaufsj,

S4 Kälber (darunter 21 wegen Tnberktiloee,

1 wegen eiteriger (ieli nkentzllndung), 25 Schafe

(darunter 5 wegen Tuberkulose]. Der Freibank
wurden flberwiesen 196 Rinder, 610 Schweine,
i;r> KälhiT und 17 ScIirilV w<%'*'ii \ crschiedener

Krankheiten, ausscrdcui "Ml Kinderzungen (dar-

unter 191 wegen Manlaeuebeverlndeningen),

27 Schwcinekculoii und 1 riiti'rsoluMiki'l vom
Schwein wegen li^nochcnbrUche. Die der Frei-

bank aberwieaenen Tiere besw. Teile bestanden i

dem Gewicht naoh aua 57633 kg KiiulHciseh,

69811,5 kg Schweinefieiaeh, iai5,j6 kg KalbHcisch .

und 876^ kg Hanaelileiieh. <

An Organen wurden zurückgewiesen 70U
bei Rindern, 5301 bei Sehwdnen, 516 bei Kllbeni

und 2411 bei Schafen.

A. Statistische Uebersicht über die Beanstanduagen.

Was die lieausta ndung n ganzer Tiere
anbelangt, ao Warden demn.ich:

vim den gi'HchlacliIcten: vernichtet: {ISSl)

IG '.öl Kindern .... 71==0,4lpCt. 0,45 p(Jt.

74486 Schweinen .. 269=036 „ 0^18 „
45 223 Killbern .... 24 = 0,06 „ 0.04 „

29 m; Scliafen 5 ^ 0,02 „ 0,03 „

der Freibank ttberwfeten: (til9l)

IPi; lüniK: l,15pCt 1.14 pCt.

Ii28 Öchweiuen . . . tijU „ 0,40 „

65 Kilbern .... Oi,U „ 0^05 „

17 Scli.ifVn ... O.OU „ 0,03 „

bankwUrdig befunden: (1S91)

16 687 Binder 96,44 pCt 98,41 pCL
73534 Schweine . . . 98,h0

., 99.42 ^

45 144 Kälber »9,81 „ 99,91 »
29144 Sebafhn . • • • 99,92 99|94

Das Vorhandene^ der Tnberkuloae wurde
feetgeatelU bei:

9400 Rindern* 20,06 pCL der geiehlaeht IUnd«r
(im Vorjahre 2:»7 - 14,4 pCt.\

1368 Schweinen 1,83 pGt. d. geschlacbt. Schweine

(im Voriahre 780• 1,09 p('t),

68Kftlbem^0,12|)('t. der gc»chl.'icht. Kilber

(im Vorjahre 19 0,05 p(jL),

108diiÄn"0,04pCt der geschlaeht Sehafe

(im Vo^ahre 19 - 0.07 pCt \

Finnen wurden auftrefundeii bei:

11 Ikiinlrrn ii,06 iiCt. der gost ldacht. Rinder

(im Vorjalne 2 0,01 pCt.},

944 Schweinen - (i,4G pCt, d. geschlaclit. Schweine

(iui Vorjahre IIG = 0,17 pCg.

Das Voikommen von Trichinen wurde feet»

gestellt bei:

11 Schweinen = 0,014 pCL d. geschlacbt Scltwciue

fim Toijahre IS» 0,019 pGt).

B. Uebersicht über das Verfceainiea der Tubsrkalese in den eiaielnea Menatea.

Monat
Rind e r

Schweine Kilber Schafe
Bullen ln«C'"i.itnmt

l;ö 49 40
1
224 gl. l&,9pt't G2gl l,08pCt. lgl.0,03pCt.

Februar .... IfiO 78 71 1 299 „ 20,0 „ 77 „ 1,24 „ 5 „0,18 „
März lOS 95 7.S 276 ,. in,o „ 97 „ 1 5.'} .. 5 ., 0,12 ..

Ur> 127 GG
j
295 „ 23,8 „ G9 „ lAiG ., 4 „ 0,10 ,.

117 160 72 1 W9 „ 38,7 r, 94 „ 1,61) „ G „ 0,15 „ IgLO^OIpCt

bl 102 70 2.V. „ 21.7 „ 9H ., 1,75 ,.
5 „ 0,11 .,

87 lOT) 86
;
278 „ 21,8 „ lÜS „ 2,20 „ 4,. 0.11 ..

im IIG 90 325 „ 2M „ 145 „ 2,54» „ 2 „ O.Ol» „ 1 0.01 „
September . . 92 CS 91 245 lß.9 2«j7 ., .3,11 ., 5 „ 0.1 I „ 2 „ 0.08 .,

Oktober .... ft9 78 8J
,
2.59 „ 17,2 i;sit „ 2,01 ,. 2 .. 0,07 ., 2 „ 0.0/ .,

Nerenber . .

.

109 m SK) 304 „ 18 J .. 121" „ l,G4 „ 3 ,. O/Xt „ 2 „ 0,07 ,.

Deaember . . !K) 10.-I 95 2'.M) „ 22 4 „ U J ., 1,99 „ 1 1 .. 0.27 ,. 2 0,08 ..

Siiwuia: 1292
1

1182
1
m ,3100 „ 20,5 „ |IÜ<;8 „ 1,81 „ |53„(l.l2 „ |10„0,(;4 „
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HezUgiich dea Vorkommens der Uiudertuberkuiuse verdient bemerkt zu werden:

Von d«n feitgwtelltMi 8M0 TnberkoIoBeflUleii komauni uf Ktthe aod Kalben . 199S«>88/)0 pCt.

„ OdiMMi und Stiere . 1182-34,7(5 „

w buliea i>2t>= 27,-2a „

Von tinitlichen 4203 geschlnehleten Kfiben nnd Kniben wnren tnb«rkalOs ia9e»SO,7SpCt.

w „ 7231 n Ochsen und Stieren „ « It88>=l(>;i4

„ 5o20 Bullen ., 906=16.77 „

Was ilie Ausbreitung der Tuberkuluse iu ileu Einzel falkii anlangt, su

war die Tuberknloe« anf ein Organ bescbrinkt in S881 Pillen — 8A,7 pCt aller Tubeiv
kiilos Hillt',

tunileii Ii melireie Organe einer HOlilc oder die serüso Auskleidung
derscUicu in grüt^sorem Umfange ergriffen in 151 Fällen 4,4 {iCt.

wnrde dieselbe in mehreren Rörpeiliöhlen fefttj^estcllt in 3U3 Fällen ^ 8,8 pCL
war die TuberkuluBc generaliaiert in 66 Fillen 1,8 pCu
konnte Entertnberknloae featgeetellt werden in 19 Fällen 0,5 pCt

Bttchersebao.

— Fröhner, Lehrbuch der Arzneimittellehre fOr

Tierärzte. Dritte, verbesserte und vermehrte

Auflage. Stuttgart Verlag Ton Ferdinand En ke.

im.
Einem Lehrbuch, welches wie das vorliegende

naeh einem Zeitraum von nicht ganz vier

Jahren bereits in dritterAnflagf fisclieint, noeb

eine beaoudere Empfehlung auf den Weg zu

geben, erscheint (tbeirflnasig. Das Werk bat aieh

«einen Weg 8elb< r ;,'el>:ilint und wird auch seinen

ferneren Weg durch sich selbst machen. Der
auBMrordentliehe Erfolg des Weikra aebeint mir

in or(it> r T-iiiie dndureh bedingt zu sein, dass

der Herr Verf. zugleich selbst Praktiker und

aelbstinfRg fonebender Phannakologe ist, daas

er die Utdiirfnisse der Prrixis kennt und tlie

wissenschaftliche Arzneimittellehre vollkummeu
behemebt

Die Anlage des Werkes ist dieselln- iri>Mieben

wie früher. Die Ergebnisse der neuesten For-

aehnngen haben anereiebende Berücksiebtignng

gefunden, rüe Znli! ilor Arziu-imittel ist imi <">»;

neue vermehrt worden. Unter diesen haben zwei,

die eine grBeaere Bedentang für die praktlaehe

Tierln'ikiindc {;i'\vf)nnen habeii, das Tiilicrknlin

und das Mallüiu, iu einem besundereu Abschnitte,

ala diagnoetiache Mittel, eine eingehendere Be-

linndluiii.': ( 'filiK ii Lanpparn-il

— Postolka und Toceane, Die aaiaialiachen Nah-

rmie* md QenniiMlIM dee MeneolMR. Mit BerHck-

»iclitijjunf^ di'i' ("p-tci reifliisrlicii nnd diiiisi'ln'n

tiesetzgebung. Zum Gebrauche liir Tierärzte,

Sanitfttabeamte und Physikatskandidaten. Mit

33 Atibildüngen. Wien 1888. Verlag von Morl tx

I'er les.

Zn den bocherfrenliehen Zeichen dea Auf.

aebwnnga der Fleiaehbeaehan gehOrt in erster

IJnie die stetige Mehrung iiircr Littcratiir. Letztere

ist durch das vorliegende Buch uui ein Werk be-

I

reichert wurden, in welchem zwei erfahrene

j
Sanitütstierärzte — den Verfassern liegt die Kon-

' trolle der grossen Märkte und dei .Sehlachthäuser

in Wien ob — ihre Beobachtungen und An-

i
Behauungen zum Ausdrurke bringen.

Wie der Titel des Buches besagt, dient «i.issrllK-

nicht lediglich der Fleischbeschau, sondern es

' nmfasst ausserdem, was als besonderer Vorzug

anzusehen Ist, die übrigen animalischen Nahrungs-

mittel dea Mensehen (Eier, Milch und Käse), sowie

ilie animalischen Genussniittcl «Fleischcxtrakt,

Kaviar u. s. w). Der spezielle Teil des Buches,

welchem ein nur kurzer, in Form einer Einleitung

I
gehaltener aili^tMin ihi r l - il vorausgeht, zerfällt in

folgendeilauptabttchnitte: 1. Beaehau der lebenden

Tiere, 2. Schlachtung, Sehlaebtmetboden, Lebend-

I

gewicht nnd .Schlachtgewicht, 3. Beschau derge-

1 schlachteten Tiere, 4. Krankheiten der Schlacht-

tiere, 5. die tierischen Produkte (Pleisobarten und
i FleiBclii|ualil:iten, (»erucbs- und (teschmacks'

anomalien, absichtliche Täuschungen im Fleisch-

verkehr, Konservlerungdes Fleisches, dieticrischen

Fette, liier und Mileli), 6. ans nninialisclicn Tro-

dukten erzeugte Nahruugs- und Uenussmittel

(WQrste, Fleischextrakte, Pleisehzwiebaek, Oxio,

FleisL-linulil. Butter. Kii.sc. Ketyr, Diekuiilch),

7. Zubereitung des Ficiachcs, 6. Schlachtvieh-

märkte, ikblaebtlilueer, Fleiaobmirkte und un-

I sebidliehe Beseitigung des gesundbeitssdiidlleben

Fleisches.

Diese Fälle von Stoflf ist auf 318 Seiten

abgehandelt. Hieran achliessen sich anf 118

]
Si itrn tlii' ;,'e.'., t/.lielu n Besliinniungcn und

I

sonstigen behürdlichen Verlegungen, welche die

! Beaebaa antmallseher Nahrungsmittel des

Mensehen In OeateiTcich und Deutschland be-
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treffen. Dmh lu u i>it>c hienene Buch enthält •omit

alles, WM für >l<Mi mit iU rAiiF>ül)iing der Sanitäts-

polizei bctrautea SacUventändigen zu wiaMn not-

wendig ist. Hinsietitlieh derBehandlangrdesHtofl'eB

Btt'ht derRcicni», viflTifli auf ciin'iii amifin Staiul-

punkte,tU(UeVertas8er. Itezeasentist insbcftumiere

der Attsielit, daw durch eine Andere Gmppieruni;

ilorKraiiklifitt'ii Htärki rc P.ot(iiiiing<loriIiagn()sti8fh

wichtigen Punkte iiixl exakti-re Hcgrllnilung der

der santtitopolizeiiichen Beurteilung unter glcich-

acitigor Anwendung bcslinuntorc HcgriftV, als x.B.

,^u vertilgen" „zum Kohbuhi ;:eeiffiief', nicht

genlMabar'', der angestrebte Zweek besser er-

reiflbt worden wäre. In Betug auf das sanitäta*

polizeiliche Verfahren mit den Ftetsehe kranker

Tiere »cliiieRsen sich die Verf. im allficiiieinen

den xur Zeit lierrachendcn Ansichten an. Sie

tiefen auch, was sweifelloeeinebeeaereReigeiHng

der Fleiselibcfi'liait in OoHti-rreirh im Gefolge

haben wird, ulinc UUckhalt für die Einrichtung '

oa Fieiblnken eie, welche Mb jetst in Oester- I

rdeh aO gut wie unbekannt waren.

Kezeaaeilt zweifelt nicht daran, das« das neue
^

Baeh nicht nnr in Oesterreich, sondern auch in

Hetitsolilaiui jene woIiIwoHcihIi^ Aiifn:>liiiir tinilen

wird, welche Verf. ilim wünschen. Es sei liieruiit

allen Interetienten beatena empfohleii.

— Lydtin und Belamiager, Denkschrift über die
j

aal- nd Klaaaaaeiciw nad Ihre BekämpAng, i

nebst einer Zaeammenstellung der bey.itgliehcn

veteriiiür-polizeilichon IJesitiiiMiiunfii'n im Deut-

schen Reiche nach dem Stand am 1. Januar IbSS.

Berlin 1808. Veria; von Richard Schoetx.

Die Verhandlungen der tierärztlichen und

landwirtschaftlielien Kürpersehaften sti'hen seit

mciireren Jahren unter dem Zeielien der Maul-

tmd Klanenseuche. .Sie ist die einzige Iiift ktions-

kraakbeit, welche nach dem Erlass des Keichs-

viebaeaehengesetzea nicht nnr nicht znrltckge-

gangen ist, sondern sn{;;ir ;in Au.-'cli'linuii;^ immer

mehr gewonnen hat Die von den beiden hervor-

ragenden Veterinirbeamten Lydtin und Beiss-

w :i II r verfasste Dfnksclirift wiilmct ilic^cr

That»achc eine eingehende bctraclitung und

motiviert im Anaehhiaae kieraa die Keaolationen,

wt'lclir "Irr lu-ntsflii' \'('t<'riii;irrat in l'eber-

ein^tinimung mit liem I *('nt.«i'iM'ii l.anilwirtAi-liafts-

rate und dem preussischen l.andesükunoiuie-

kollegium in Bezug auf die Abwehr- und Tilgungs-

massregcln der Maul- und Klauenseuche ange-

nommen hat. Ausserdem enthält die Denkiieltrifl

sämtliche im Deutschen Kelche und in den

einaelnen Bnndesstaaten erlassenen Veterinär^

l»olizeili(lu'ii Be.stiniuiungcn. wilclic ilie l'.c-

kämptung der Maul- und Klauenseuche betreffen.

Dieae knne Inbaltaaiigabe dttrfke geniigen, daa

Intereaae name<itlir)i ili r in Frage kommenden
Behörden auf die \orliegeudc Deukt»cliriit des

Dentsehen Veterinlnrata au lenken.

1. Kitt Bakterieakaade aad Patbsloiiscbe

Mikroskepie für Tierärzte und .Studierende der

Tiermedizin. Zweite, gänzlich umgearbeitete

und vermehrte Autlage der Bakteriologisrhen

und Pathologiscli'bistologiscben Uebungen tttr

TIerilnEte nnd Studierende der Tierheilkande.

Mit HO .\l>bildiingen und 2 kolorierten Zcirli-

nungen. Wien WM. Verlag von Moritz Perles.

2. Oskar Itrael, Praktlkma der PaHnltgliekw
HIstslogie, Leitfaden tTir .'studierende und Aerzte.

Zweite, vermehrte Auhage. Mit löt) Abbildungen

im Text nod 7 Tafelm Berlin 189& Vertag von

August Rirschwald.

Kleine Mitteilungen.
— Ueber das Verkommender Trichln«n in Dänemark.

In Dänemark hat man bislang von der Ein-

fUhrung der Trichinenschau Abstand genotnmen.

hauptaächUch, weil angenommen wurde, daas

Trichinen in DInemailc aehr selten vorkommen.

Diese Ansieht i.><t ai>er, »ii* .<!. Trii« I>ciit.''i'he

Zeitschr. f. Tiermedizin) nachweist, eine irrige.

Trichinen kommen auch IntDinemark hioüg vor,

und nur lU ni riiiBtamle. dass daselbst Scliwcine

tteisch seltener zu Wurat verarbeitet wird, ist

c« au danken, daaa Dinemait bia jetst von

Trichinenepidemien versrhont geblielion iüt

Trichinenerkrankungen sind bis jetzt in Däne-

mark 'Jl liekannt gcwonicn; "J davon cndeien

tödlich. Bei Schweinen wurden nach Krabbe
seit I86f> in :K dänischen Beständen Trichinen

k<ini?tati('rt. Ferner wurden im .lalire ISSi in

HaniburgM tricbinOse Schweine ermittelt, welche

sämtlich aua Dänemark stammten, und 1887

Stitt k. von welchen ilänischcrllerkunft waren.

Friis hofft daher, dass auch in Dänemark binnen

kuntem die obligatoriaebe Trieliinenaebaa eiagO'

fiihrt werde

— Krebsvergiflang. Ueber die Urtacheu einer

Vergütung durch Krebse braehie eine Verhaad-

\\iv^ 1 1^ Landgerichts 1 Lirlin wider die ver-

ehelichte H. und den Handelsmann Me. interessante

Anftebiflaa«. Die H. bandelt« aett dem 1. Jaai

' 1801 auf der Slnase mltKrebscn, welche sie von

Mc. bezog. Dieser war seit etwa « Jahren bei

einer («rosshandlung damit beschäMgt, die an

diese Handlung mit der Bahn von ausserhalb

ankommenden Krebssendungen durch Abson-

derung der toten und matten Krehse in

sortieren. Als Kntgeit lUr diese Tbätigkeit er-

hielt Me. einen Teil derjenigen Krebne, welche

sieh lii'iiii Si.r!ii'ifn als ..matt" erwiesen, d. Ii

fUr den Weitertraitsport sich nicht eigneten;

dieselben verkaufte He. an Reatauratenre und

Kleinhändler, teils roh, teils in gekochtem Zu-

stande. Für das Schock erhielt er 30 Pf. Am
81. Juli 1891 verkaufte nun die M. an die
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Zeut'innen F. iiixi H. und <lon Kcstaurateur S.

von Me. bezogene iin<l bereits .ibgekoehte KniMe,
8 Stück für 10 Pf. Nach .Icni nonnssp <Ur

Krebse erkrankton <lie genannten Personen und
deren Familienniitglieiier unter Vergiftungs-

eneheinangen. £• ttellten sieh heftiges Er-
brechen, Schwindel, Diarrhoe und ünter-
It'ihftkr.'i iiipfu . in. Dr. E.. der die i^rknuikti n

Persunen behandelt hat, bekundete, daas an-

tweifeihaft die Umebe der Eritranknng in dem
Genus« dt-r fragliehen Krebse zu mk ( i n t,rpw,.8e„

aei. Nach der Zeugin P. war ilaa 1- leii»cb des
einen Krebaea blSnltcli. naeb 8. war da* Pleiaeb

der Krebse nn den Sclieeren bereit« vertmeknet
gewesen. Als die M. am ;i Aii;:ii»t wieder Krebse
feilbot, wurde sie sistiert un I r~ wiiidMfliraafder

Poliseiwaebe'iSchockKrebseabgenomnien.OStUek

davon nnd einige BmchstOcke sind vom gerieht-

liehen Sachverfiiiindifren, ( licuiiker Dr. B., am
«weiten Tage darauf untersucht worden. Nach
dem Gataehten Dr. B.'a war ein Teil der
Krebst- bereit» tot zur Alikochung ge-

langt, wie die auch im gekochten Zu-
itande ansgeapreitite Schwansfloaae er^

Itennen liesii.

— Die 8cliidi|un| de» Miiehertraoa darch Haul-

Mid KlMflMawriie berechnet ein Gutabeaitzer

BOneraski in Charzewo (Laiidw. Zi iitraHd. f.

Poaen) auf etwa 500 Liter pro Kuh und Jahr.

Maeb den Beobachtungen von H. aa den Küben
seines eigen<Mi lU'gtaiides ^'inf^• dor Milchertrag

während <ler Krankheit aut ungefähr den vierten

Teil znriick. Diejenigen Kühe, welehe 8b«r die

Hälfte der Laktationsperiode hinaiu waren, ver-

aiegten vollstindig und blieben auch in der Folge

trocken •Alchen. Kühe, wclehe w.thrend <ler

Krankheit abkalbten, verloren zum grOiaten Teil

die Mileh, ao data afe kanm imatande waren,

ihr Kalb /.u i rnnlin n Nur bei friBcliniilehen'b'n

KObeOi welclie einige Zeit vor dem Ausbruch
der Setiche abgekalbt hatten, bat aicb die Milch-

abaondenins annähernd wieder eingestellt. Nach

H. beträgt der durch die Aplitheiigciu-Iic be-

dingte Schaden viel mehr, als Idslier angenommen
worden ist. Bei mildem Verlaufe der Seuche ist

der Verlust an Milcherträgen auf 4ß M fiir jede

Kuh zu veranscli Ingen.

— WaMMiebait der Batter. Mit KUokaicht
anf die vielen VerflUaebnngen, welchen die Butter
(Imrli ;r<"wisBenlose H.^iiiiK r tiTtgesctzt unter-

worfen wird, hat die Sektion lur das Molkerei-

weaen dei landw. Provinsialvereina für Branden-
burg an das llauptdirektoriuni u. a. <Ien Antrag
gestellt, bei den zuständigen Behörden dahin

wirken zu wollen, dasa in das Qeaeti vom
14. .Juli 187'.» oder in das (iesefz vom Ii'. Mai 18H7

(Kunstbuttergesttz; eine Bestiniuiuiig Uber den
Maximtilgehalt der Butter an Wasser aufgenommen
werde. BiasiobtUcbdealetatareB achlag die Sektion

vor, daat deneiba flr Miahe Butten^ welebe in

der Zeit vom 1. Uktobar bia 31. Märs hergeiteltt

wnrd^ anf 14, fttr diejenige dagegen, welehe in
der Zeit vom 1, A^iril bis Septemlier bcroitct

werde, auf 18 pCt. bestimmt werde. (Mulkerci-

Zeitnog Berlia.)

— Sohmalzverfilschung. Das N'.dinii<-:Hiiiittel-

iintersucbungsamt su NQrnberg hat unter
21 Proben von amerikaniaeben Scbweiaeaebmals
iii>'iit wi-iii;.'er als 14 mit BauniwoUaaBMnBiehl
und l alg vertiilscht gefunden.

Tagragefl€liicht&

Opffcntlichp SchlachthSuser. Dn- li.m üllVnt

lieher .^^chlaclitiiäuser wurde oudgiltig beschlossen
in Marburg, Patsehkan, Saiswedel; mit dem
Bau ist bereits begonnen worden in Quedlin-
burg, liawitsch und Verden.

Für den aeasuerbauenden Sohlaebthof in

Brealaa iat eine Einrichtung tvr unschäd-
liehen Beseitigung gänslich vom Ver-
kehr aiisgesohlosaeneD Fleiaehei in Ana*
sieht genonnnen.

— Obligatorische Fleisobbeschau wurde nach <lcr

„Allg. Fleischer-Zeitung" durch den Landrat dea
Kreiaea Kandow mittelat Kreispolizeiverordnnng
in den Stidten Garti a. 0. nnd Pcnkun ein-

gefflhrt.

— Einfihnins der obligatorischen FleUchsb esohau

im FBratentan Schwarzburg-Rudolstadt. Im Fürstcn-

thum Schwarzburg-Uudoistadt wurde durch Ver-

ordnung vom & September 1898 die obligatorische

ßescbau aimtiieherSchlaebttiere vor nnd nach der
Stlilaclitmif,' anfr. oninet. Aus der Verordnung
sind besonders folgende Punkte witteileuswert:

1. die empiriaeben Fleiaehbeaehaner werden in

der Hegel durch den B ezi rks t ie ra r /. t aus-
gebildet. *J. Nach erfolgter Ueberwcisuog findet

eine Prüfung durch den Beairkatierarit in

(Jegenwart rlcs Ht zirksidi vfikus statt. .3. In Ge-
meinden, in welchen ein Tierarzt wohnt,
.«oll derselbe regelmässig' die Fleiseh-
bcschau ausUben, und es kann nur mit Ge-

nehmigung des Ministeriums ein anderer Sach-
verständiger als FIcischbeschauer angestellt

werden. 4. Die verpdichteten Fleiachbeaebauer

aind ala poiiteiiiehe Anfaiebtaorgane zu

betrachten. 5, Die Bes o I il ii n^' der Fleiseli-

beschauer hat unmittelbar aus der Qe-
meindekaate an erfolgen; der Gemeinde ist

es überlassen, tlirjedes der Beschau unterworfene

Schlaelitticr von ilessen Besitzer eine SchaugebUhr

an erheben. 6. Wird ein krankea Tier ge-
schlachtet — Notacblachtiing — oder ein

geschlac htes Tier krank befunden, so uiusa,

wenn derFleischheaehaner nicht Tierarzt Ist, die

sweite Beaiebtignng durch einen Tierarxt
aufKaitea das Eigentümern dea Soblaebt-
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tleres vorgcuommeu werden, tulls niclit der

Eigentflmer sieb dem Fleitehbeeehaaer gegen-

über damit einverstandiTi erklärt, il.-is^ diis I'li iscli

sofort als ungeoiessbar oder miuderwcrtig bc-

uiehoet and demgemXaa behandelt werde.

7. Dua nichtb.Tiikwürdipp Flciscli d.u f nur

unter Deklaratioa oder auf Frcibänken
verkanft werden.

Zum Dispens der Apotheker von der Prüfung

in der TriciiiRensobaa. Am 8chlachtbai»e au

Uatlienow wurde auf Veranlassung des Seblaeht*

hofinspektor» Simon ein Tricbinenschaiicr scincB

Amtes entlioben, da der letztere in einem Prä-

parate, welche! mehrere Trichinen enthielt, keine

einsige zu entdecken vcnnoc-btc- UenierkcuHwi rr

ist noch der Umstand, dass der betreffende Tri-

chinenschaacr früher Apotheker war, mithin

sich einer Trichinenschatwr-PrDfttng nicht au

unterwerfen liram lito.

— Ergebnisse der am I. Dezember 1892 veran-

tltllelen Viehzlhtaiii. Die /nid der vifbbesitzen-

den Hau8li:i!tinis;. ii liat im Vcr^'ltitli ztl der vor-

letzten Zilldimg, w elche am 10. Januar 1883 Stattge-

funden hatte, um 1G9 r>19 = 5,42 pOt zugenommen.

Die Zahl der IM'crdc betrug nach der letzten

Z:(hlun»f 2i:47 3»8 (gegenüber 2417 367 im Jahre

1883). die Zahl der Kinder y850 %0 igcgcnübcr

8737 (>4i;, die Zahl der Schafe 10(X)264iä (gegen-

über 14 752 328 im Jahre 1888, WtWßTM im Jahre

1873 und 22 39-11)84 im Jahre 1867), die Zahl der

Schweine? 701 3Ö4 (gcgenttbcr 5m 13ti im Jahre

1888), die Zahl der Ziegen endttoh 1963748

(gegenaber 1 :Vi7 678 im Jahre 1888). Es hat

demnach im letzten Jahrzehnt z u genomm en die

Zahl der Pferde nm 9,52 pCt., der Rinder um
12,74 pCt, der Schweine um 82,40 pCt. und die

Zabl der Ziegen; abgenommen hat der£>chaf-

bestand In dem genannten ZeHiaiim um 81,69 pCt.

ond von 1867—1892 um 54,15 pCt
— Schlachtviehversicherungswesen. I>er Kn is-

au».Hcliu8s» /.u Kui'i'liuiin hat eine Schweine-
versieherungskassc gegen Rotlauf, Finnen
und Tr i r Ii i n e n ins Leben f^orulen. — Die von den

Lainlwirteu des Bezirks eingerichtete ."^elilaclit

viehveraieherungskasse zu Naumburg a. S.

hat im vergangenen Jahre mit einem «ehr j;Un-

stigen Ergelndsso (3000 M. üchcrschnss) abge-

schlossen. Der Kasse g. iiorteii .ilti Mitglieder

an, welche 8l<3 Kinder, 7s0 Kälber, llül liammel

und 1392 Schweine im Werte von Uber eine halbe

Milliuu Mark Tcnichert haben. — Die Schlacht-

viciivcrsiüherung in Dresden versioherte 1892

7988 Ochsen , 4574 Bullen und 3839 Kühe und
Kalben. Die Prämien betrugen für Ochsen und

BuUeu 3 M., für Kühe und Kalben dagegen 6 M.

Trotx dieiee höheren Priimiensataes achloai die

Veraiehernng weiblicher Rinder mit 767 M,

Verlust ab, während bei Oehien und BuUes fib«

8000 M. Oerwinn erzielt worden.
— Gegen die Potkaschlächter. Die städtiHiie

Foliseiverwallung zu Gelseukirchen »icliert

jedem,der das Einbringen oder Feilhalten kitskei,

im dortigen .'^ehlaclitlinusc nicht iinfersiiehti'n Fiel-

scbea so zur Anzeige bringt, das« Bestrafung (l«r

Sehnldlgen erfolgen kann, die namhafte Behl-

nung von 20() M. /,u.

— Vergeben gegen das Nahrungsmittelgeietz.

Wegen Verkauft den Fleisches einer am Milt-

brand i'rkrankten Kuh wurde der Schlächter M.

ZU Stüiutlieat» vou der Strafkammer zu Danttg

SU 1 Monat Oefingnis venurtetit

— TuberkulosebeMtairflni hi SlMle New Yirfc.

Die gcsetzgcbeudo Versamnluag hn Staate New-

York hat den Gesundheitsrat daselbst ermSchdft,

alle MasHregebi zur Ermittehmg und Bekämpfnog

der Tuberkulose bei Milchkühen zu ergreifen.

Zu diesem Behnfe eoliea Tuberkulosc-In-
spekturen angestellt und für die auf

obrigkeitliche Anordnung geschlachteten Kühe

Entaebidigaog des vollen Wertes besabK werden.

Personalien.
Sehlachthofinspektor Roch in Hagen zum

i

Schlachtbofdirektur inHarmen.TlerarztSchuhart

aus Quellendorf zum Öchlachthaustierarzt in

Halle, Tierarzt Meissner aus Dresdes

zum städtischen Tierarzt in Riesa, Ttsr>

arzt Janzon aus Tilsit zum Sehlachthaa8-Ve^

Walter in Johannisburg und Tierarzt Jonen .lus

Lommersum snm sweiten Xierarxt an Viehhof

in Elberfeld ernannt Dem SeblaebthofrontelMr

Dr. Schwarz in Stolp wurde der Titel „Schlacht-

hofUirektor^ verlieben.

Vakanzen.
L u d w i g 8 I u s t . Mag<leburg (Nähere*

hierüber siehe Heft 5—7 der Zeilaclirift;.

Hü low iK.-H. Kiislim: Sehlaehthof-Iiispcktor

zum 1. Oktober 'Kinkommeu 18üü M.,

Wulinuii- und Heizung). Bewerbongea ^
15. Mai an den Magistrat.

Samter: Scldachtliaus-Tierarzl am 1. J"''

05Ü«>M. Gehalt). Bewerbungen an den M.ngi8f:it.

Bielefchl: Schlachthaus - Inspektor zun»

I.September ((Jehait nach Ucbcrcinkunftjfriv«*'

praxis ev. gestattet). Bewerbongen an den

ÜberbUrgenueister.

Schwerte: .Schlaclithans-Verwalter, ein J*'"

Probedienst mit ;J monatlicher Kündigung. Kem*

Privatpraxie. Bewerbungen an den Ma^trat
Besetzt: Barmen, Halle, Riesa, Johanniahai«

und Elberfeld.

VMUttfMiHlkhar Radaktmr (Mul. IhmtmobIcU): Dr. OiUrtas. — v'<-i i:,g imkI Kigaataa veo Wakafd
OfMk W. aisaniiteia, Berlia.
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Original-Abhandlungen.

Ueber neuere Schlachtvieh-BetAubunge-

Apparaie.

V««

Dr. med. Schwarz-Htolp
Otrektor dei «tidL SelilacblhorM.

Die Ausbreitung der TierflchntsTereine

und das Interesse« welches dieselben in

letzter Zeit der Verhütung von Quälereien

beim Schlachten der Tiere geschenkt

haben, vor allem aber die behördliche

TIeberwadinng der von Tag zu Tag sich

mehrenden iMFentlidien SeUadiikinser

haben die erfreuliche Folge gehabt, dass

die Technik der Sclilachtviehbetäuhnng

sich zuwandte und uns in den Besitz

einer stattlichen Anzahl von Instrumenten

setiBte, welche den gemeinsamen Zweck
verfolgen, den Schlachttieren den Tod so-

viel als möglich zu erleichtern.

Zu den bereits länger bekannten He-

täubungsvurrichtuugen sind in neuester

Zeit etiicbe hinzugekommen, welche

noch wenig verbreitet sind. Es dürfte

sich dalier die Mitteilnnp: von Versuchen

rechttertigen, welche icli mit den frag-

lichen Apparaten angestellt habe.

Eine Ifaske, welche von der Firma
Boom in Kopenhagen in 2 verschiedenen

Formen, einer griLsseren für Kinder und

einer kleineren für Kälber, angeleitiat

ist und auf dem bekannten Prinzip der

Bonterolle beruht, besitzt als Novnm die

Art der Befestign ng an dem Kopf
des zu betäubenden Tieres.

Der Apparat besteht aiii d«r dMm«Q Stiro-

platte, in deren Mitte sieh die FOhrung fUr den

Bolzen befindet, und aus den die Augen be-

deckendenSeitenteUen, den sogen Baekensiücken.

Während nun die anderen Maslcen mtttelit um
die HOner gelegter Riemen befestigt werden,

wird die B 0 o Ol sehe Maske durch Federn an
dem Kopf festgehalten Von der MHte des
Pülirungsloclifs vorlauft nänilii li narli lochta tind

Unke je ein auf den Augenledern uacli hinten

Im rechten Winkel sieh umbiegender Bflgel, auf
(IcsstMi VurdcrHäclH' cini^ l.iiiffo S|iir.ilfedcr be-

festigt ist, welche au dem l''übruug8loch festlie^^t,

an dem freien Ende jedoeh einen Ring tr:i»?t.

Mittelst «liescr Kiiijfe zieht ninn mit beidfn

Uüuden die Spiralfedern nach rechts und liuks

auseinander, bis sicli die Entfernung der beiden

Aiif,'Piilp(lcr vmi einander so vergrdsserti dasa

die an der Führung befindlichen Endu des

Bfigels in eine daselbst angebmehte Feder ein-

schnappen. Die Maske kann auf eile breiteste

Stirn eines Bullen gesetzt werden; durch einen

Drnek anf die Feder unterhalb der FUbmng
schnellen die Spiralen ziisaninien und die Augen-

leder (Backenstucke) schmiegen sich fest an die

Backen an. üm ein Hemntergleiten der Hmke
zu verhindern, befindet sieh an dem oberen Teil

der Stirnplatte ein gabelförmiger Haken T,
welcher hoch und niedrig, je nacli der Länge der

Stirn, frestellt werden kann und dureh eine

FMi^rclniutter festgehalten wird, Durcli einen

liiug in der FUhruugsöffnung wird verhindert,

da^8 der Bolzen aus letzterer heranigleitct oder

beim Abprallen von der Stirn heransgegchlendcrt

wird. Bei der Külbertnasku befindet sich um
den Bolzen noch eine Spiralfeder, welche ihn nach

dem Eintritt sofort wieder wn dem Sobidel

herausscliuellt.

Dnrcb zahlreiche Versuche mit beiden

Masken habe ich folgendes festgestellt:

Die Applikation ist bei Kälbern im

Vergleich mit der sonst üblichen Be-

täubung mittelst der Keule sehr zeit-

raubend, ausserdem fftUt bei dem Hin-

und Herschlagen des Kopfes der auf

den Schraden liegenden Tiere die Maske

leicht ab, so dass sich diese als durchaus
nnzweckmässig erweist. Dennvonjedem
Betftubnngsapparat muss verlaugt werden:

1. Die MSglichkeit einer schnellen und
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sicheren Befestigung, und 2. einlaclie

Konstruktion mit mögliclister Vermeidung

OD NelMnapparaten vnd laicht xn be-

schädigenden Teilen (Federn und dergl.).

Heide Boniirsclien Masken sind aber sehr

k</nipliziert und mit zahlreiclien Neben- '

apparaten ausgestattet, welche durcii

Fdilschlftge nnd unzartes Umgehen leicht

xertrttmmei ' w> rden können. Ausserdem

macht sicli noch ein ln'sonderer Tebel-

stand bemerkbar. Setzt man nämlich

dem Kinde die Maske mit den ausge-

Kogenen Baekenteilen auf nnd drOckt anf

die unter dem Führungsloch befindliche

Feder, so schnellen die Seitenteile mit

einem lauten Geräusch xu.sammeu und

erschrecken das ohnehin unruhige Tier

so, dass es Ärmlich aufregtwird. Ansser-

dem wird der um den Bolzen in dem
l^^hrnngsloch sitzende Ring sehi- leicht

zertrümmert, und endlich ^eht die die

Gabel haltende Flügelmutter bei nach- '

lissiger Benntznng leicht verloren. Vor-

teile bietet die ßoom'sche Maske
in keiner Weise. Ihre Befestigung

nimmt eljen.soviel, wenn nicht mehr Zeit

inAnspruch, als die Befestigung derjenigen <

Hasken, welche mit Biemen versehen sind.

Ancb verdecken die Angenieder nicht toII-

kommen die Angen. sodass das Tier dar-

unter hervdr.^elien kann.

Der zuletzt genannte üebelstand macht i

sich auch bei den sdir gebrftaehlieten nnd

viel verbreiteten Erfarter Masken I

(Fig. 1) bemerkbar, welche ans einer

P,^ j
grossen, mit gekreuzten

A A lieistenversehenenguss-

eisernenPUttebestehen,

^^^^^^K an welcherzn beiden Sei-

^^^B^^ ^' fen die Angenieder be-

jHBf "'''/^^ ^
festigt sind. Durfh die

^^^^^«wia grosse Platte, besonders
|^sßO aber dnreh die Leisten,

wird verhindert, dass Fehlschläge den Kopf
des Tieres treffen. Indessen schmiegt sich

aus demselben (-runde die M;^^ke so wenifr

dem Kopfe an. dass das Tier bei horizontaler ,

Kopfhaltung den erhobenen Hammer sehen

und dem Schlage ausweichen kann. In

dieser Hinsicht sind die von der Firma

E. Leinert in Dresden gefertigten

Masken (Fig. 2) bedeutend verbessert,

welche zwar eine kleine Stimplatte be-

sitzen, sich aber dem Kopf eng an-

schliessen. Beide Masken haben aber

einen gemeinsamen Uebelstand. Der

Schlagbolzen ist bei ihnen an einem Kett-

chen befestigt. Durch einen nnvorsichtigen

vif. t.

Schlag mit dsMii llanimt r kann dieses Kett-

chen oder der King, mit dem das Kettchen

an dem Holzen Ifefestigt ist, zertrümmert

und auf diese Weise der zufällig an einem

harten Schädel abprallende Bolzen weg-

geschleudert werden.

Diesem T'ebelstande ist in einfachster

Weise durch eine vom Srhlachtholdirektor

Kögler in Chemnitz ersonnene Ein-

richtung abgeholfen worden, welche, wie

aus dem in Figur 3 dargestellten Längs-

schnitt der Maske ersirlitlicli. darin be-

steht, dass in eine an beiden Huden ge-

schlossene Längsnut des Bolzens eni

Stift eingreift, dnreh welchen das Ende
des Bolzens in dem Führungsloch

zurückgehalten wird. Kines ist jedoch

bei dieser sehr praktischen Neuerung

zu beachten. Wenn man, wie vielfach

gebrftnchlich, dem zn betäubenden

Rinde schon im stalle die Maske
anlegt, so ist bei der Kögler'schen

Vorrichtung Gefahr vorhanden, das.s das

geblendete iier in Folge unaufmerk-

samer Ffihrung mit dem Kopfe anstOsst,

sich durch den I . 1/rn verletzt nnd wild

wird, oder dass der Bolzen selbst dabei

abbricht. Diese (lefahr ist aber leicht

zu vermeiden, im übrigen zeichnet sich

die von der Firma Strohbach in Chem-
nitz angefertigte Kögler'sche Maske da-

durch aus, dass sie sich dem Kopf eng
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anschmiegt und die Augen in Jeder Lage

des Kopfes völlig? verdeckt.

Vom Schlachthofdirektor Kögler ist

auch ein Betäubungsapparat flr Sdiweine

konstruiert*) worden, welcher eich bei den

miriiiiiiini

von mir angestellten und Monate lang

fortgesetzten Veisuchen so ausgezeich-

net bewährt hat, dass ich die Anwen-

dung dessdben warm empfehlen kann.

4.

Wie aus der vorstellenden Figur 4

( Längsschnitt) ersichtlich, ist der

Apparat im Prinsip dem Eleinsdimidt*

sehen Hammer gleich, hat aber die Voi>

«) Die Anfertignag diesei Appamtet ge-

schieht gleichfnilä durah di« benätB genannte

Firma in CUemnitz.

Züge vor jenem, dass er 1. viel kleiner,

au Gewicht leichter und bequemer zu

handhaben, 2. einfacher iu der Kon-

struktion nnd deshalb billiger in der An-
schaffung sowohl als anch im Gebrauche

ist und 3. nur eine Person zu seiner

Anwendung erfordert, während bei dem
Kleinschmidt'schen Apparate stets 2 Mann
nötig sind.

Was den 2. Punkt anbetrifft, so mOge
hervorgehoben werden, dass die An-
selmflrung des K ögler'schen Apparates

nicht bloss halb so viel kostet (6Mk.) als

der Kleiuschmidt'sche (11,00 Mk.), sondern

dass der erstere anch bedeutend weniger

Beparaturen erfordert. Am hiesigen

Schlachthofe beliefen sich die Keparatur-

kosten für 2 Kleinschmidt'sche

'y^i^ut^^^ffi^f^AMA/iA*/- Apparate auf 36 Mk. in einem Jahr.

Alle die genannten Schweine-Be-

täubungsapparate beanspruchen

^T|r./^^^^r"-( znr korrekten Handhabung eine

gewisse (jeschiokliclikeit. In der

Hand eines Ungeübten werden sie zu wahren

Marterwerkzeugen. Aus diesem Qrunde
sollte mit allerStrenge darauf gesehen WOT-
den, dass das Uetäuben der Tiere nur von

Erwachsenen und zwar von solchen Er-

wachsenen vorgenommen wird, welche

mit dem Apparate umzugehen verstehen.

Beil&nlig mOge erwähnt werden, dass

die Misse rfolge mit Betftubungsappara-

ten schon die Frage nahe gelegt

haben, ob es sich nicht empfehle,

durch Eiuatmenlassen von Gasen eine

Betftubnng herbeizuführen. Von früheren

Versuchen in dieser Riditnng ab-

gesehen, ist neuerdings von dem
Aj)olheker Hildebrandt in Dan-

zig ein derartiges Verfahren auf

der V. Versammlung des Verban-

des deutscher Tierschutzvereine

in Karlsruhe (1892) empfohlen

Worden. Hei diesem Verfahren kommt
Kuhleu säure zur Verwendung. Die

angestellten Versuche lieferten angeb-

lich sehr früiistige Resultate. So

brauchte z. B. ein Hammel bis zur Be-

taul)unj? ;?n Sek.. bis zum Tode 1 Minute.

Beim Ausschlachieu dieses Tieres floss
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das erste Blut dunkel, wurde jedodi

an der Luft sclinell wieder hellrot. Weder
die Lunc'e noch das Fleisch zeigten im

Vergleich zu denselben Teilen eines

wie ttblich gesehlachteten Tieres irgend

welche Abweichung im Aussehen, und ge-

kocht und gebraten im Oesohmack.

Zur Vergiftung für grosse Hunde hat

man indemDanzigerHundeasyleinezemen-

tierte Grube von 1,40m L&nge, 0,50m Breite

und 1,50 m Tiefe eingerichtet. Die

Füllung derselben mit Kohlensäure kostet

ca. 1 Mk. Die Frage, ob sich ein der-

artiges Verfahren auch auf die Schlacht-

tiere anwenden lasse, mnss ans Terschiede-

nen Orflnden, vor allem wegen der Uni-

ständliclikeit und Kostspieligkeit des

Verfahrens, verneint werden Ausserdem

wäre noch exakt nachzuprüfen, ob die

Anwendung von gasförmigen Blutgiften,

wie z. B. der KoUensftore, tbatsflcUich

keinen nachteiligen Einfluss aufdieBrauch-

barkeit des Fleisches ausübt

Das Verarbeiten erhitzter Milch.

Benno Martiny— Berlin.

Die Möglichkeit einer reV»erf ragung

und Verbreitung ansieckeuder Krank-

heiten durch Milch ist in zahlreichen

Fftllen unzweifelhaft nachgewiesen. Das
gilt sowohl bezttglich solcher Krankheiten,

welche wie Aphthenseuche, Tuberkulose

und dgl. dem Milchvieh und dem Menschen

gemeinsam, wie bezüglich derjenigen

Krankheiten, welche wie Cholera, l^n^us,

Scharlach und dgl. dem Menschen eigen-

tümlich sind. Im t-rsten Fall werden die

Ansteckungskeime entweder der Milch

schon im Euter beigemischt oder gelangen

beim Melken in die Milch, im anderen

Fall werden sie dieser aut (hm Weg vom
Ursprungs- bis zum Verbrauchsort bei

gegebener Gelegenheit von aussen her

zugeführt.

Das Bestehen dieser Anstecknngs-

gefthr hat das Verlangen laut werden

lassen, man solle alle unmittelbar oder

iiiiTtelbar für den iiienschlichen Genuss

bestimuile Milch derartig erhitzen, dass

alle etwa darin enthaltenen Anstecknngs-

keime getötet werden.

Solche Behandlung derjenigen Milch,

welche unmittelbar für menschlichen Ge-

nuss bestimmt ist, erscheint ebenso nn-

he lcnklich wie wünschenswert. In den

Haushaltungen pflegt man süsse Milch

ohnehin nicht ungekocht zu geniessen. und

der Absonderlichkeit derjenigen Leute,

welchen der Oeschmack gekochter Milch

zuwider ist, lässt sich dadurch leicht

Rechnung tragen, dass man die Milch zu

dem gedachten Zw-eck nicht bis auf den

Siedepunkt, suuderu auf eine niinderhohe,

etwa bei 70 bis 70» G. liegende Tempe>
ratur, dafür aber entsprechend längere

Zeit erhitzt; in den besonders zur Sommer-
zeit beliebten sauern und geronnenen Zu-

stand aber kann auch erhitzt gewesene

Milch durch Hinzufügung entsprechender

kleiner Mengen bereits saurer Milch, oder

in Ermangelung deren durch Hinzufügung

ebensolcher Mengen der bei Sauerkraut.

I

sauern Gurken und dgl. sich bildenden

I

Flüssigkeit, versetzt werden. Auch die

I

Kosten abtötender Erhitzung der Milch

bilden kein Hindernis, da dieselben bei

Gebraucli zweckmässiger Vorrichtungen

unerheblich sind und durch die grössere

Haltbarkeit, welche der Milch durch daa

Rrhitaen Teriiehen wird, reidiUch auf-

gewogen werden.

Dagegen könnte mau Zweifel hegen,

ob nicht die zu Butter- und Käseberei-

tung bestimmte Milch durch derartige

Erhitzung minder tanglich gemacht werde.

Bezüglich der Käsebereitung muss die

Berechtigung dieses Zweifels bedingungs-

weise ohne weiteres zugegeben werden,

obwohl durch Versuche an den Lehrmol-

kereien zu Kleinhof Tapian und zu Star-

gard i. F., auch anderwärts, die Möglich-

keit nachgewiesen worden ist, dass auch
hochgradig erhitzte Milch bei entspre-

chendem Verfahren gleich roher Milch zu
Eäsebereitung verwendet werden kann.
Diese Versuche stehen in^ess bis jetzt ao
vereinzelt da, dass sie für abgeschlossen

nicht angeseluin werden können, vielmehr

I unter verschiedenen anderen iubetracbt
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konimenflen Verhältnissen wiederholt wer-

den niüssten. falls man auf dem Verlangen,

dass auch die zu Käi»ebei eilung bestimmte

Milch absotOten sei, beharren sollte.

Dieses Verlangen erscheint aber darnm
völlig unbegründet, weil Verbreitung an-

steckender Krankheit durch Käse bis

jetzt noch nicht in einem einzigen Fall

nacbgewieeen worden ist, vielmehr, da

sicherlich Keime ansteckender Krank-

heiten oft genug schon auch in frisclien

Käse gelangt sind, die Annahme zulässig

erscheint, dass derartige Kraukheitskeime

im KAse durch die während seiner Bei-

taug vor sich gehende Gärnng, und zwar
vermuthlich schon sehr frühzeitig, ver-

nichtet werden. Ob man nicht später

einmal dahin gelangen werde, dennoch

die xor Käsebereitnng bestimmte lOlch

durch Erhitzen keimfrei zu machen und

die inReinkultargezogenen, zumZweck des

Gerinnens der Milch und des Reifens der

Kise alleitt ntttdieh«i mid allein er-

wünschten Oftmngserreger zuzusetzen,

um so den Vorgang des Labenz und des

Reifens vollständig zu beherrschen und

die in der Käserei oft durch unbeabsich-

tigte Nebengftrungen veranHssten KSse-

fehler zu vermeiden, das ist eine Frage,

welche mehr in das Gebiet des Molkerei-

gewerbes als der (lesundheitspHefre ge-

hört, deren weitere Betrachtung daher au

dieser Stelle ausgeschlossen ist.

Anders liegt die Sache hinsichtlich

der Buttwbereltnng. Fälle von Krankheits-

übertragungen durch Butter sind that-

sächlicb beobachtet wurden, glücklicher-

weise aber steht audi hier einer ab-

tötenden Erhitzung der Milch keinerlei

Bedenken entgegen. Im Gegenteil hat

man beobachtet, dass die Entrahmung

durch Milchschleudern um so schärfer

erfolgt, mit je hSherem Wärmegrad die

Milch ausgeschleudert wird. Die Güte

der Butter wird durch das Erhitzen der

Milch nicht nur nicht geschädigt, sondei n

sogar bei Siissbutter unbedingt erhöht,

bei Butter ans gesäuertem Bahm min-

destens sicher gestellt. Allerdings er-

fordert das Verfahren derAusschienderung

heisser Milch nicht nur einen grösseren

Aufwand von Kühlwa-sser oder von Eis,

um den gewonnenen Rahm auf den ge-

hörigen niederen Wärmegrad zu bringen,

sondern bedingt auch da, wo man den
Rahm zum Zweck der Butterbereitung

säuern lässt. die Herstellung und Hin-

zuluguug eines besonderen bäureerregers,

da ja wie alle anderen so auch die Bak-
terien der Milchsäuregärung durch das

luhitzen der Milch vernichtet werden.

Dieser Mehraufwand an Kühlwasser oder

an Eis einerseits und au Mühewaltung

andererseits wird aber durch den Vorteil

lohnend aasgeglichen, dass man in dem
aus abgetöteter Milch hergestellten Ruhm
den Säuerungsvorgang vollständig in der

Gewalt hat, nicht der Gefahr störender

und Butterfehler bedingender Neben-

gärungen ausgesetzt ist, welche wie bei

der Käsebereitung oft durch zufällige

Gegenwart unerwünschter Bakterien ver-

ursacht werden. Inbetreff der rftek-

ständigen Magermilch findet durch Ver-

arbeitung erhitzter Vollmilch ein Mehr-

aufwand in der Regel nicht statt, da

man in deu Molkereien die Magermilch

behuft Erhöhung ihrer Haltbarkeit schon

jetzt zu erhitzen pflegt. Bei deiyenigen

Milchviehlialtnngen aber, welche bisher

noch ihre Milcli selbst verarbeiteten,

also das Bedürfnis, die Magermilch halt-

bar zu machen, nicht hatten, würde das

Erhitzen der Vollmilch in dem Umstand

volle Rechtfertigung finden, dass dadurch

auch die Magermilch und die Buttermilch

für das Vieh unter allen Umständen völlig

ngefthrlich gemacht würde.

An zuverlässigen und bequemen,

den verschiedenartigsten Betriebsverhält-

nissen entsprechenden Vorrichtungen

zum Erhitzen der Milch fehlt es nicht.

Es entsteht nun die Frage, wo das

Erhitzen der Milch am besten orznnehmen
sei, oh an ihrem Mrsprungsort oder ander-

wärts. Zur Beantwortung diesei' Frage

wird man wieder zwischen der zu un-

mittelbarem Verzehr und der zur Ver-

arbeitung bestimmten Milch zu unter-

scheiden haben.
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Ans oaheliegeiideD Gründen möchte

OS ja wohl am meisten wünschenswert
'

erscheinen, die Erhitzung aller Milch an I

der Urspruugsstelle uumittelbai' nach dem
|

Heiken stattfinden zn lassen; allein eine

derartige Anordnung wflrde bei der zahl-

reichen Menge kleinerer Viehhaltungen
\

nicht nur einen ganz unverhältnismässigeu

Aufwand fOr Anschaffung der ent-

sprechenden Vorrichtungen und flkr deren

Betrieb erfordern, sondern würde auch

die Möglichkeit einer leichten nnd sicheren

behördlichen Ueberwachung des Ver-

fahrens nicht gewfthren. Daher erseheint

es geratener, wenigstens die in Ge-

nossenschafts- oder Sannnelmolkeroicn zu

verarbeitende Milch erst in diesen selbst

erhitzen zu lassen. Aus demselben Gruud

wttrde die Erhitzung der für nnmittel-

baren Terbranch bestimmten Milch vor-

zugsweise an denjenigen Sammelstellen

vor/.iineliinen scjin, welche von sogenannten
j

AlilchhaudelsgenusseuschaiLen, vereinzelt i

auch Ton selbständigen Unternehmern
|

behofs Regelung der Milchversorgung

grosser Stiidfe errichtet worden sind.

Wo solche Sammelstellen noch nicht be-

stehen, müsste allerdings gefordertwerden,

dass das Erhitzen der nach den Städten I

zu versendenden Milch an der Ursprungs-
|

stelle erfolge. Sammelstellen dieser Art

sind aber für eine wohlgeordnete Milch- ;

Versorgung der Städte unerlässliche

Voraussetzung. Wärden daher die Hilch-

vieh haltenden Landwirte durch jene

Forderung sich vor die P>age gestellt

sehen, entweder jeder für sich die Kosten

und Umstände der HilclMrhitzung auf

sich zu nehmen, oder die Umstände ganz,

die Kosten znm grössten Teil durch

weitete Errichtung von Sammelstellen

von sich abzuwälzen, und für letztere

sich zu entscheiden hingedrängt werden,

so würde darin nur ein Grund mehr zu

erblicken sein, mit allen Mitlein nnd auf

allen Wegen ilarant hinzuwirken, dass

das Verlangen, alle zu unmittelbarem

Verzdir nnd sur Bntterbereitung be-

stimmte Milch durch Erhitzen unschädlich

zu machen, zum Gesetz erhoben nnd

damit jede Möglichkeit einer Verbreitung

ansteckender Krankheiten durch Milch

oder Butter beseitigt werde.

Bleibt letztere Möglichkeit bestehen, so

leidet darunter nicht nur die älTentiiehe

Gesundheitspflege, sondern Milchwirt-

schaft und Molkereigewerbe sind auch

empfindlichen Schädigungen ausgesetzt,

weil in Zeiten herrschend^' Seuchen der

Verbrauch an Milch und Molterei-

erzengnissen soweit irgend möglich ein-

geschränkt wird, ja wohl gar die Mol-

kereien der von Seuchen betroö'eneu

Gegenden behördlich geschlossen werden.

Diese Gefahr kann sicher nnd, wie
gezeigt worden, ohne Schädignng nnd

ohne nennenswerte Belastung der niilch-

wirtschaftlichen und niolkereigewerb-

lichen Unternehmungen durch Erhitzen

der frischen Milch beseitigt, die dadurch

Aber das bisherige Mass hinaus er-

wachsenden Kosten aber können durch

einen geringen Preisaufschlag gedeckt,

und dieser Auftchlag wird wegen der

damit erkauften Sicherstellung von der

Bevölkerung gern bewilligt werden.

Uebertragung der Aphthenseuche auf den

üenachen durch Genuss von Sfitsrabn-

bütter.
V«n

Ltreu-Kempm,

Im 1. Bande dieser Zeitschrift (S. 66/Ö6)

hat Fröhner einen Fall von Debertragnng

der Ajththenseuche von Rindern auf den

Menschen durch Süssbutter beschrieben.

Fröhner hob bei dieser Gelegenheit

hervor, dass im Gegensätze zu den zahl-

reichen Beobachtungen einer Uebertragung

der in Rede stehenden Infektionskrankheit

durch rohe, ungekochte Milch solche Fälle

wesentlich seltener seien, in welchen

Menschen nach dem Genuss von Butter

oder Käse an Aphthenseuche erkrankten.

Dieser Infektionsraodus komme so ver-

einzelt vor, dass mehrere tierärztliche

Autoren die Möglichkeit der Ansteckung

auf diesem Wege gerade/u leugneten, um
SO mehr, als experimentelle Ffittemng

Digitized by Google



von Butter und Käse, welche aus der

Milch aphthenseochekranker Kühe her-

gestellt worden waren, ein negatives

Resultat ergeben hatten.

Unter diesen Umständen scheint mir

die nachstehende Beobachtung der Mit-

teflnng wert zn sein.

Ein OeiitUclier, dessen Kidie Ton der

Maul- und Klauenseuche befidlen waren,

erkrankte nach dem Geiiuss von Butter,

welche aus süsser Sahne bereitet war.

Die Krankheit äusserte sidi in leichten

SchflttelfrSsten, Dnrchfall und Haotjucken

an den ersten beiden Tagen riarlt dem
Genüsse der Butter, sowie am (iritten

Tage im Auftreten zahlreicher Bläschen
im Mnnde, im Oesicht, am Halse?

auf der Brast nnd an den Armen.
In zehn Tagen war das Exanthem ab-

geheilt.

§ 51 der Instruktion verbietet bekannt-

lich nnr das Weggeben der rohen, un-

gekochten Wiltk manlf and klauenseuche-

kranker Kühe znm menschlichen Genüsse,

legt dagegen dem \ erkauf der aus der

rohen Milch gewonnenen Produkte keine

Terkehrsbeschränknng auf. Mit Becht he-
seichnet Fröhner diese Bestimmung als

ungenügend. Zum Schutze der mensch-

lichen Gesundheit gegen Aphthenseuche-

Ansteckung durch Molkereiprodukte ist

die Vorschrift nnerIJLsslich, dass die Milch

maul- und klauenseuchekranker Külic nur

nach vorhergegangener ausreichender Er-

hitzung verarbeitet werde.

Eine neue Aufgabe für die Schlachthaus-

Tierärzte.

Zu den hygienischen Aufgaben, weldie

jetzt srhon den auf den Schlachthöfen

thätigen Tierärzten obliej^en. presellt sich

eine weitere, wenn ein \ erlahren die

Probe der Praxis besieht, welches Ober-

medisinalrat Lorenz in Darmstadt zur

Schutzimpfting gegen den Stäbchenrotlauf

der Schweine empficlilt.*)

Lorenz hat gefunden, dass bei Ka-

*) Zentralblatt fUr B.nkteriologie und Parariten-

kunde, XUl Bd. No. 11-12.

I
ninchen und Schweinen, welche auf irgend

! eine Weise gegen Schweinerutlauf ira-

I

munisiert wurden, nach der Injektion

I

vii iile)iter Hotlaufkulturen das Blutserum

2 t Tape und aucli noch länger nach der

letzten li\jektion Heil- und Schutzkralt

gegen Schweinerotlanf besitzt. Die im-

mun gemachten Tiere scheinen die Fähig-

keit zu besitzen, einen Schutzstoff, ein

Alexin, gewissermassen als Ivenktion auf

eine neue Infektion hin zu bilden. L>ie Heil-

kraft des etliche Tage nach der Infektion

rotlaufimmnner Kaninchen und Schweine

gewonnenen Blntsennns ist eine be-

schränkte. Bei Sfhwcinen siieziell {lürfte

nur in den weniger akut verlaufenden

Fällen auf einen Erfolg zu rechnen sein.

Bedeutungsvoller aber ist die Anwendung

I

des Serums zum Zwecke der Immuni-
sierunf?. und sei es auch nur zur Impfung

j
der gesunden Tiere eines verseuchten

Bestandes. Am wirksamsten fand Lorenz
das Blutserum von einem Schweine,

welches erst mehrere Monate Tiacli der

Immunisierung gesehlachtttt wiinlf. s und

3 Tage vor der Schlachtung aber noch je

eine Iigektion Ton Tirulenter Botlaufkultur

erhalten hatte.

Lorenz schläft nun vor, immuni-
sierte Schweine, welche durch ein

besonderes Impfxeichen kenntlich

zu machen wären, nach Vollendung der

Mast nicht unmittelbar zn schlachten,

sondern auf den Sc hlachthöfen einige

Tage behufs Injektion von Rotlauf-

knlturen zn füttern. Nach Einfährung

des Impfvrerfahrens werde, jedenfihils in

fb'n Villi l'ntlauf hf>img«'sncliten Gegenden,

an imuiunisiei teu Sclilacli(s( hwcinen kein

1 Mangel sein. Gegen die V erweudung des

I

Fleisches der zur Gewinnung des Heil-

und Schutzserums verwendeten Schweine

ist. wie Lorenz mit Recht hervorln-bt,

ein berechtigter Kinwand nicht zu niiirln n.

Uel)er die Herstellung des Präparates,

welche am einfachsten und. naturge-

mässesten den Schlachthaustierärzten

Übertragen würde, macht Lorenz vor-

läufig keine genaueren Angaben. Er teilt

nur im allgemeinen mit, dass die Her*
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stellang nur kvne Zeit und geringe Kosten

yernreache. An einem Tage kSnne man
mit einem Gehilfen das Blut von 20 bis

30 Schweinen verarbeiten Durchschnitt-

lich erhalte man von einem Schlacht-

sdiweifie von 75 kg Schlachtgewicht

1700 ccm Blot, ans welchem sich gegen

750 ccm klares Sornin aussclieidon lassen.

Ein Liter Blutserum liefere Impfstoff fttr

65 junge Schweine Ton durchschnittlich

15 kg Körpergewicht Lorens betont»

dass die übrigen Bestandteile des Blntes

eine Veränderung nicht erleiden und

daher zur Wurstfabrikation um so eher

erwendet werden konnten, als die

Schlächter gerade das weniger sernm-

haltige Blot zur WarstfSabrikation vor^

sieheu.

Referate.

Galtlery neue Versuche ndt dem fletoehe

tuberkulöser Tiere.

(Recaell d« mid. v(' i is;t,"t. Si. S)

Verf. hat bereits früher (s. L und U.

Bd. d. Z.) vergehlich versneht, Hflhner,

Katzen, Hunde nnd Meerschweinchen

durch Verfütteninq: von beschlagnahm-

tem Fleische tuberkuluser Tiere zu in-

fizieren. Neuere Versuche haben das-

selbe negative Ergebnis gdiabt

L Kin Mckswöclientliches, flchwächlicht H uml

magtm Kalb erhielt am 21. Februar 1891 1 kg
FleiBcti von einer mit generalinOTter TnbeilniloBe

Ix'liafteten Kuli, hierauf am 26. Februar^ 18. und
1& Män je weitere 8 kg von 3 tdlMifcnUlaen

Kflhen In rohem Zustande. SehlaehtonK am
80. Mäns. Hierbei wurde nicht die ge-

ringste Spur von Tuberkulose fest-

gestellt
II. Ein 1 .S Moiialf .Tlti'g K:\lh hatte in gleirlTiT

Weise 3 mal Fleisch tuberkulöser Tiere erhalteo,

ohne sieh sn Inflaferen.

III. Zwo! jiiiijce Scliwf'iiio im Alter von 5 bis

SIfonateu erliielteii in mehreren Mahlzeiten hc-

trSchtlieheMengen rohen beanstandeten Fleisches,

ohne tutirrkulfls /u werden. Da» lim' di r

beiden Öchweine hatte am 26. und 27. Februar

9 kg, am 14. und l(k, am M. nod SA. Mint je

ii kg und am S7. nnd 98. Hin 9 kg Fleiaob er-

halten.

IV. Zwei 4 Monate alte Sehweine erhielten

folgende Mengen Fleisches von konfiszierten tuher

knlösen Tieren in rohem Zustand: am 4 und
B. November 1889 8 kg, am 91. Deaember 9 kg.

am 13. und 14. Fefini.ir «5 ks. Di. am 17.

und 18. Märe vorgenumuieue TOtung der Ver-

anehstiere ergab ein ellig negatives Re-
saltaL

Verf. hebt hervor, dass seine neueren

Versuche ihn nur in der schon liüher

verfochtenen Anschauung bestärken, dass

der GennsB des ! K isches tober-
kulöser Tiere nat Ii F^ntferniin^ der
kranken Organe und Lymphdrüsen
unschädlich sei. Mau könne sich darauf

beschrftnicen , dicifenigen tnberkulöseii

Tiere dem Verkehr sn entsiehen, welche
inaper oder mit weit vorß:esohrit(ener Tu-
berkulose behaftet seien. In den librigeii

Fälleu genüge die Entfernung derkranken

Organe.

Bemerkenswert ist, dass sich unter

den 14 Fleisehproben, welche ohne Er-

folg an die Versuchstiere 1—3 veiiiittert

Warden, 2 befanden, deren Fleischsaft

bei Kaninchen nach snbkntaner Iigektion

exquisite Tnberknlose henrorrief.

Ehrhardt, Theorie and Praxis in der
nelsehbMehan.

(8. hwcii.-r Arrhiv f. Tiorhellk. tfm, i. H.)

E. teilt 2 Fälle von Septikäniie bei

Rindern mit und knüpft hieran interessante

Beoierknngen Aber die Theorie nnd Praxis

der Fleischbeschau bei septikftmischen

Erkrankuiifreii der Schlachttiere. Der
er.«fe Fall betrat eine Schwy/erknh, bei

welcher ,.Mastitis septica'*, der zweite

eine Simmenthaler Kuh, bei welcher

„Uh eiöse Endocarditis mit acuter Sep>

j

ti(-o-Pyäniie" iliat-ndstiziert wurde. Das
Fleisch wurde in IttMilcii P'iiUen von den

Ortstleiscbbeschauei u, nicht von ü., als

I

„bedingt bankwflrdig*' in den Verkehr

!
gegeben. Nach den Erfahrungen über

die Schädlichkeit des Fleisches septisch

I

erkrankter Tiere hätte das Fleisch als

' gesundheitsgefährliches Nahrungsmittel
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dem Verkehr entzogen weideu müsseii.

Erkrankungen bei Menschen sind aber nach

Genuss des Fleisches der beiden Kühe
nie- Ii t atit'gt'trcttiu. Aehnliches hat £.

sclion iiu;hrl'ach l)eobachtet.

W ie erklärt sich dieses? Verf ist der

Ansicht, dass die Giftigkeit des Fleisches

septisch erkrankterTierenmsogeriagersei,

je besser die Ansblutnng der Tiere statt-

geftinden habe. Als besonders gefährlich

müsse daher dais Fleisch derjenigen Tiere

angesehen werden, welche nnmittelbar

or ihrem natflrliehenTode notgeschlachtet

worden seien. Auch die Dauer dt-r

A ut'b e wahrnng spiele ein»' IJoIIp, weil

das Iragliche Fleisch einen ganz besonders

günstigen Boden für postmortale Zer-

setinngen vorstelle. Femer komme die

Jahreszeit in Betracht. Es sei aus

naheliegenden (iiünden nicht ausge-

schlossen, da^is das Fleisch der beiden

angefahrten Kühe im Sommer schädlich

gewirlct lifttte.

Verf. sagt zum Schluss: „Wie aus dem
Mitgeteilten zu entnehmen ist, sind wir

zur Zeit noch nicht gewohnt, sämtliches

Fleiseh von mit Sepsis behafteten Schlachtr

tieren als gesundheitsgeffthrliches Nah-
rungsmittel zu behandeln, trotzdem wir

vom hygienischen Standpunkte aus dieser

Ansicht Ostertags voll und ganz hul-

digen, sondern wir amten unter Berfick-

sicbtignng des .einzelnen Individuums".

Der strikten Durchf'iiliriing der wissen-

schaftlichenürundsiitze stehe ilas national-

Ökonomische und das Eiuzel - Interesse

entgegen. Werde letsterem entsprechend

durch obligatorische Viehversicherung

Rechnung getrasren, so schliesse sich die

Praxis der l-'leischbeschau gern der

Wissenschaft au, und mancher Fleisch-

besehaner werde nm schlaflose

N&chte ftrmer sein.*)

•) Wie icli uu anderer Stelle ausgeführt liabe.

mtliieB wir bis sum Ergebnis weiterer Unter-

raehUBgen Uber die Bedingungen <lcr Schädlich-

Icelt des Fleisches septisch erkrankter Tiere

letzteres ausnahmslos als gc8undheitsgef:ihrlich

betrachten. Es würde .ilier in hoiieni Grade zur

Klärung der Sache beitrageu, weun recht viele

Guudelach, die Bedeutung des Pferde-

I

ÜdMhesabnenseliliehesNahniBgsmittel.
(UUsJ' ldurf, Selbitverl»« 1f»OT,^

Verf. bekämpft in seiner, fürdas grossere

Publikum berechneten Broschüre das in

allen Schichten der BevOlkerang einge-

j

wurzelte Voruiteil gegen den Genuss des

I

Pferdefleisches. Kr beweist in ausführ-

licher und treftender Weise auf (Irund

historischer Daten, wie unbegründet dieses

Vorurteil ist, anderbringt den statistischen

Nachweis derZunahme desPfer l.'fltischge-

nussesanderllan'Mt'rPt'enleschlaclitungen

in Frankreich , Oesterreich
,
Dänemark,

Deutschland (speziell in Berlin, Düssel-

dorf, Hilnchen, Nflmberg nnd HannoTer).

Endlich werden in gemeinverständlicher
' Form die chemischen Analysen der ver-

schiedeneu Fleischaiten im Vergleich zum
Pferdefleisch mitgeteilt

Vei£ tritt filr möglichst frtthseitige

' Schlachtung resp. Mästung der mit unheil-

' barenFehlern behafteten Pferde ein. anstatt

dieselben zur Zucht zu verwenden oder

durch rohe Tierquälerei bis zum Tode
' «a martern. Hierdurch würde, wie Verf.

unwiderleglich nachweist, das National-

vermögen bedeutend vermehrt werden.

£s sei speziell Sache der Tierschutz-

vereine, mit allen Kitteln znr allgemeinen

Einführung des Pferdefleischgennsses m
wirken.

Vaiily» BOT BesiAafltang stwlliderttr

Milch nach Soxhlet.
(DeuUc^e Med. Woeheoaolmft Nr. 18.)

I

P. bttichtet fiber die Tonsttglich ge-

{
lungenen Versuche, für die Stadt Posen

preiswürdige sterilisierte Milch zn be«

srliaften. Die Milch wird auf einem Gute,

weiches 15 km von Posen und 2,5 km
I von der nftchsten Bahnstation entfernt

ist, gewonnen. Die zur Milchgewinnung

für den lieabsichtigten Zweck aufgestellten

Kühe eifaliren jedesmal vor dem Melken

eine gründliche Reinigung der Euter mit

, Seife. Ausserdem haben sich die Helke>

Kollegen in gleicher Weise, wie Ehrliard t, ihre

Erf'ahrun(;eu Uber die ."^ehädlichkcit und Ull-

Bcliadlichkeil des Fleiselies Imm ,'Ne]>tik:iiiiie zur

allgeiueiuen Keuntuis briugou wurden. D. Ii.
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rinnen vor dem Melken zu waschen.

Endlich werden die Teralnnten Weisd-

blecbgefässe mit Soda gereinigt. Die in

verzinnten "Weis^sblechgelten «rf^wonnene

Milch wird durch ein Haiari^ieh in ver-

zinnte Weissblechkannen gegossen und

dann im de Laval-Separator nach

ScUiessnng der einen Abflnssröhre zwei-

mal zentrifugiert. Hierltei stellte sifh

heraus, dass trotz der vortreseheueu Ht-in-

licbkeitsmassregelu eine nicht unbetrücht-

liclie Menge Milehscb1amra«anden Wftnden

des Separators haften bleibt. Alsdann

wird (Iii' Milch in Flaschen gefüllt, welche

mit den» Soxhlet' sehen Patentvei-
schluss versehen sind. Die Sterilisie-

mng geschiebt in einem 140 cm hohen

nnd 7.5 cm breiten ßlechkasten, in dessen

unteren Teil ein Dampfrohr einmündet.

Die Flaf'chen verbleiben im Apparate

50 Minuten.

Um die Milcb nicht zu verteuern, wird

Toriftoflg die anverdflnnte Milch ste-

riliaiert Nach den bisherigen Erfolgen

werden nur Flaschen von l<xi nnd iW g
benützt. Auf diese Weise ist es gelungen,

die 100 Qramm>Flasche sterilisier-

ter Milch nm 3 Pfennig, die 200

Gramm -Flasche nm 6 Pfennig zu
erkaufen.

P. bemerkt, dass es sich empfehle, die

Temperatur im Apparat auf 1(4 " C. zu

halten; eine niedrigere Temperatur be-

einträchtige die Haltbarkeit, eine höhere

bedinge Opaleszenz und Bräunung der

.Milch (indessen nicht, wie P. annimmt

durch Veränderung des Kaseins, sondern

des Milchzuckers. D. R.). Nach des Ver-

ftssers Beobachtungen scheint gebrftnnte

Milch den Säuglingen nicht gut an

bekommen.

Benutote, Znr Tsrsorgnng grosser

StMte mit Milch.
(M11ch-7.<»llang )««. So, Iß.)

Verlasser, Ingenieur in Hamburg, ver-

sendet Zirkulare, in welchen er es fllr

das zweckmissigste Verfahren zur Ver-

sorefung grosser Städte mit frischer Milch

liält . Landniilch auf 70" C. zu erhitzen

und während des Transports nach den

Städten auf dieser Temperatur zu erhalten.

Um das Ansbuttern zu verhindern, sei die

Milcli wllhrend des Tiansports durch eine

mechanische Voniclitung in gelinde Be-

wegung zu versetzen. Verf. denkt sich

die AnsfBhmng seines Verfahrens in fol-

gender Weise:
An geeigneten Stntinnon der Balm werden

Sammelstellen für <lio aus der Umgebung ange-

fahrene Milch angelegt. In diesen Saujuiolstellen

\vir<l die Milcli f;o]itiHt, •rcrciiiif^t und auf die Tiir

den Trausport gewünschte Temperatur tifi liiacht.

Der Tranaport lelbat geachiclit in iMsonderen

Kisenbalunvn^;cn, welche je nach der Entfernung

verschieden konstruiert sind. Für grosse Ent-

feronogen sind nach dem Verf. Kesselwagen ge-

eignet, welche aus einem lanj^on rylindrisolien

Milchliesscl bestehen., der von einem Warui-

wassermantel umgeben ist. Die Temperatur wird

durch einen HeiMsluftofen auf konstanter Ib'die

erhalten und die Milch selbst durch einen elektri-

sehen Motor io Bewegung versetzt Fnr sehr

k\ir/e Strecken kann die Heizun;» fortfjelassen

werden, da die grosse Masse von erwärmter Milch

in dem mit einerleoliermMM umkleideten Behälter

ihre Temperatur nur langsam veriitulert. Am Be-

stimmungsorte wäre die Milch möglichst rasch

abrakühlen nnd bieranf in vereeliloesenen Be-

hältern den Abneliniern /n/iifitliren.

H. behauptet, dass die so behandelte

Milch den — vielen Leuten unangenehmen
— Kochgeschmack nicht besitze.

SaiiitätspoliKeilicbe Kasuistik,
ist (las Spalten der geschlachteten Gegeu diese Vorschrift

Sckweine vor der tierftrztilchen Untor-

sudiung sin unbedingtes Erfordemia?
Tierarzt V. hatte in dem von ihm ge-

leiteten Schlaclithause zu G. die Anord-

nung getroffen, dass sämtliche geschlach-

teten Schweine vor der tierftrztliehen

Untersuchung durch Spalten der Wirbel-

bftnle in zwei HUlften zerlegt werden.

erhoben die

Schlftchter Protest und begrflndeten diesen

damit, dass durch das Spalten Fleisch-

teile verloren flehen. Ausserdem werde

das S|.alten in den benachbarten Schlacht-

häusern nicht vorgenommen.

Die Schlftchter in 6. ditrften mit der

Angabe Recht behalten, dass das Spalten

der geschlachteten Schweine in den
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„benachbarteu' Schlachthäusern durch

Schlachthaus - Regulativ nicht vorge*

schriehen ist. AUdn dieMr ümstand ist

noch kein Beweis go2:en die Zweck-

mässigkeit der von Tierarzt V. in G. ge-

truflenen Anordnung. Die Durchlührung

der letsteren ist vielmehr die notwendige

Voranssetsang einer genauen Unter-

snchnng. iratiptsiiclilicli gilt, dieses von

der UntersiK'hiing auf hMTiiicii. Zu den

Lieblingssitzen der Finnen gehören be-

kaontermassen auch die Nadcenmnskeln.

Da diese erst durch das Spalten der

Schweine der L'ntersurhung zugänglich

geinarht werden, so kann die Unter-

suchung eines ungespaltenen
Schweines anf Finnen nnvollst&ndig

sein. Diese Thatsache allein rechtfertigt

die hier tragliche Vorschrift. Hierzu

konunt aber noch, dass nur nach voraus-

gegangenem Spalten eine Untersuchung

der Wirhelsftnle mOfrlich ist, welche ans

verschiedenen Gründen geboten ist. Wenn
die Schlacht i'i- in G lu-liaupten, dass beim

Spalten Fleisch verloren gehe, so wäre diese

Behauptung erst auf ihre Richtigkeit zn

prflfen, indessen noch, £all8 sie richtig sein

sollte, doch ohne Belang, da der Verlust nur

ganz gering sein kann, fernei sämtliche

Schweine vor dem Kleiuverkaufe doch

haltlert werden mOami und endtich sani-

tfttspoliseilich begründete Massnahmen
nicht schon deswegen ausser Kraft ge-

setzt wer len dürfen, weil durch dieselben

in die Interessen des Gewerbebetriebs

eingegrififen wird.

Rechtsprechiing.
Den Zusatz v*n Hoden zu Würsten betreffend. *;

L Urteil des Laudgeriulits Dauzig vom ü. Fo- I

braar 1892 wider den Fleisehenneiiter H. xa St |

H liattc zu etw.i tlO bis S(t ['fund Lolier ein

Viertel rfunü gekochte Hoden eines Jungen i

BolleB hincageaeist und die aotnberritete Want
|

unter Verachweigung dieses rmatandcs verk.iuft.

Nach den eigenen Angaben des Angeklagteu

bUdea äHo nonaleB Beitsodteile der Lebenrnret
|

Schweine-, Rinder- uml Ilaininellebcrn, Lunfreii.

Nieren, Teile des Kopfes und Fett, nicht aber ,

Roden einet Bullen. H. warde weisen des

*) Vgl. auch U. 7, S. 142. i

gciLiniitcn Zusatzes fUr jeden einzelnen
Fall mit 5 M. Geldstrafe eventuell 1 Tag
<t ( fä II f< 11 i s !•(' straft. In den Gründen wnrdo
aiisgeriUirt, dut>ö eine mit Huden versetzte Wtirat

vum Publiknm wegen de» liegen den Genuas von
( if*iclileclil8ti'ilen bestellenden Widerwillens auch

llir einen billigen Treis nicht gekauft würde. Die

fragliche Wurst sei objektiv verfälscht, da
Builenhoden wertlose Abfälle von Sehlaehttieren

darstellten.

II. Urteil des Landgerichts Chemnlts vom
13. Juni 1892 gegen den Fleieebenneiiter F.

in Ch.

Durch Zeugen wurde festgestellt, daas der

Angeklagte in den Jahren 1888 bis Ende 181)1

wiederholt die Oeschlechtsteile von Bullen und
Kühen zu den von ihm zum Verkauf angefei-tigten

WSrsten verarbeitet hatte. Die Sachverständigen«

Schliehtermeister P. und Obermeister der

Fleischerinnung K., bekundeten, dass die GC'

schleclitateile von Bullen and Kühen wegen ihres

„widerlieben Auesehens, ihrer eehieimigen Be-
.«lehaiTenheit und der in ihnen vorhandenen Sub-

stanzen" als zum meneebliohen Genüsse onge*
eignet gelten und aneli so behandelt werden.

Der Angeklagte warde aus § 10 des N.-M.-

G. zu 3U0 Mark Geldstrafe eventuell an
00 Tagen Gefängnis verurteilt Der Qe-

riehtaliof lllhrte aus, dnss durch die \'ei wendnng
von Geschlechtsteilen den WUrsten eine (Qualität

verliehen werde, wie sie von dem kaufenden

Publikum weder gewünacht noch vorauspi setzt

wird. Die fragliche Beimengung bedeute daher

eine Yerfilaefanng hn Sinne de«§ 10^ AbaatxS
dea genannten Ct i^

-

Anitliches.

Königreich Sachsen. Revidierte Vererdnung, Maae-

regehi am Schübe getan AeTrlobtaenkrariifeaRM
den Menschen betreffend, vom 10. MSrz 1893.

Mit Allerhöchster Genehmigung verordnet

daa Ministerium dea Innern, unter Anlbebnng
der il' n irleiclien (Ii-genstand betreffenden Ver-

ordnung vom 21. Juli 188ä (G • u. V.-Bl. S. 181)

sowie der deraeiben beigegebenen ToiBcliriften,

deren teilweise Abänderung angeaeigt er-

schienen iat, was folgt:

f 1. Alle Schweine, welche mit der Be>
ftinininnf; zur Xahning: des Menschen fjcFiclilaclitet

werden, sind durch einen hierzu ohrigkeillich

verpflichteten Sachverstlndigen auf Trichinen
niikrosknpi.^cli zu nntrrstictien, nnd es diirtVn

die gcuieasbareu Teile nicht eher zur mensch-
Koben Nahrung dargeboten werden, ala bie dieae

Unteraucliiinfj: mit di in Erpebnifise .statffjjefnnden

bat, daas in dem Schweine, von dem sie her-

rühren, Triehinen nicht gelnnden wurden.

§ 2. Kin;;et"iilirte.s rohes oder verarbeitetes

Schwciuetleiscb ^ächiuken, Wurst etc.; darf weder
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feflgeboten, noch zur menschlii hen Nahrung ver-

abreicht oder fiberlassen werden, bevor es gleich-

falls durch veipflichtotc TricliinPüSfl micr mit

deiu in § 1 gedrichteu Ergebnisso uiUcraucht

oder der Nacbwein erbracht ist, daas dies

bereits an eiiifin anderen Orte innerhalb des

Deutschen Keii:lu-.s gesclielien ist, oder dasa au

dem Bezugsorte ebenfidls der Zwang rar

Trichinenschau besteht.

§ 3. Wer ein Schwein schlachtet oder

ohlachtcn lässt, hat hiervon, abgesehen von
Notsriilaclitfiillcn im Sinne des §ö des Gesetzes

vom 25. Mai 1852. die Schlachtsteuer etc. be-

treffend (G. u. y.-Bl. 8. Wi, uindestMiB IS Stunden
vor dem Schlachten, wer rohes oder verarbeitete«

Scliweiuetleisch ohne den am Schluaae von fi 2

gedachten Naehwels tinfthxt, hat davon vor dem
Verkaufe dem verpfliehteten Trichioeaaehaner

Anzeige zu machen.

I 4. Alle Oewerhtroibenden, welehe Schweine
tum Zwecke des Verkaufs des Fleisches

echlachteu oder schlachten lassen, haben ein mit

ihrem Namen beseiehnatoi Sehlaehtbueh m
nihren, in welchem unter fortlaufenden Nummern,
sowie unter Beifügung der dasselbe Schlacht-

stück betreffenden Nnmmam dea von dem
Trichinenschaucr zu fllhrenden Schaubuches

a) die geschlacbteteu Schweine einzeln auf-

snflttiren,

b) der Tag, an welchen die Sebw«ine ge-
schlachtet worden,

e) die Nummern der betreffenden Sehtaeht-

steuerscheine.

d) der Tag, an welchem die mikroskopische

Untersnehong doreh den Triehlneaaebaoer
stattfand,

e) der Name des Trichinensebauers,

f ) das Ergebnis der üntenaehung mit der
Bezeichnung „Trichinen nicht nach-

gewiesen" oder „tricbinenhaltig** einzu-

tragen sind.

Dil- Eintiapiinp der Nuuimeni de« Schlaclit-

buchcs und die Ausfüllung der Spalten unter d,

e vnd f bat dnreh den TrieUnensehaaer seibat

an geaohehen.

IMaae SchlachtbUcher sind den Aufsichu-

beamten (vergl. f 18> anf deren Yerlangen nn
Weifffili< !i \ or/.uli'i^'eii.

Persoueu, welche nicht gewerbsmässig oder
nieht imn Zweeke eines Oawerbebetrfebes (Osat-

und Schankwirtschaft) Sobweine »chlachten oder

schlachten lassen, sind nicht verpflichtet, ein

Seblaehlbaeh cn Ähren. Sie erhalten Uber das
Er^'i'liiiii i\vr I'ritersucliuni; hcsrunlrri' vom
Trichiueuschauer ausgestellte Befundscheiuc, die

sie mindestens drei Monat« anfknbewahren und
anfVcriaiip n den Uebenrachungabeamtan vor^

anlegen haben.

% & Wer eiuRef&hrt« Flelaehwaren feil-

bietet, hat ein mit seinem Namen beaeiehnetea

Fleiechbucb zu fuhren, in welches die empfangenen

Sendungen, aowdt möglich nach den einzelnen

Warenf^attun^en und Stücken, unter fortlaufender

Nummer aufzuführen sind.

Ansäendem alnd fn beaolidaren ^mlten aa-

augeben

a) das Gewicht jeder einzelnen Tost.

b) die Bezugsquelle,

c) in welcher Weise den Bestimmungen in

§ 2 dieser Verordnung entsprochen ist

IstdieUntennehnag seitens des verpflichteten

Tricbinenschauers am Verkaufsorte geschehen,

so muss das Zeugnis über das Untersttcbungs-

ergabniavom TrieUaeaacbauer aalbat dngatragea

werden.

Von letzterem sintl die untersuchten Gegen

stände, wenn bei derüntersnehuag darin Trichinen

nicht gefunden worden sind, mittels Brenn

Stempels oder Farbenstempels oder Plombe zu

kennietehnan.

Das Fleischbuch ist den AufsichtsbeamteB

auf deren Verlangen jederzeit vorzulegen.

1 6. Sämtliche OemeindebebOrden (Sudt-

räte und GcmeindevorBtändc; haben «laflir be

sorgt zu sein, dass für den Bereich der be-

treffenden Gemeinde vaipfliehtete Trieblnen-

Bchauer, beziehentlich Stellvertreter derselben

in ausreichender Zahl vorbanden sind, um dem
Bedürfnisse genügen au können. Ueber dl« Be-

dürfnififia^^c enfsclieidet die zustämlipe Amts-

bauptmannschaft — in den Städten mit revi

dierter Städteordnung der Stadtrat — naeb
GehOr des Bezirkstierarztes. Jedem

Tricbinenscbauer beziehentlich Stellvertreter ist

ein bestimmter Ortiieber Beatik ansnweisen.

Macht sich Tür den Bezirk einer Gemeinde die

Verpflichtung von mehr als einem Tricbiuen-

aehauer erforderlich, ao ist jedem detadben ein

bestimmter Ortsteil nln Dicnstbe/irk zuzuweisen.

F&r mehrere klciuere Gemeinden kann ein

gemeinaehafUieher Tiiehinenscfaaner beateüt

werden. Die bestellten Sacbverständigt^n und

deren Stellvertreter dienen zugleich mit fUr die

benaehbarten selbständigen Qntabealifc«, weleh«

/AI diesem Behufe einer der NaakbargemeindeD
sich anzuschliessen haben.

Die Stellvertreter Ar die Triehtnensebauer,

.iIs welrlif auch die Trichinenschauer be-

nachbarter Gemeinden oder Ortsteile bestellt

weiden können, treten nur dann la Wiikaamk^
wenn die Bezirks-Trichinenschauer an Ausübung

ihres Dienstes behindert sind oder in die Not-

wendigkeit veraetst sein wOfden, die In Ziflbr 6
der Ainvt'isunp zu der vorliegenden Verordnunp

festgesetzte Uöchsuahl der an einem Tage zu

untersaehenden Sehweine an tibersehrriten.

? 7 Die Verpflichtung der Trichiiu nscdauer

und deren Stellvertreter erfolgt durch die Amts-

hauptnannaehaft besiabentUeh dorob die Stadt-

räte in den Stldtan mit der revidierten Städte-
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Ordnung mittels Handschlages an KidesstaU und

ilt «Iwmo wie dl« Abgranianf der dteeen lo-

fewieaeoen Dienetbeiirke Offentlleh bekannt m
mnohen.

f & Kar eolehe Penonen ilnd nie war Vtr-

pflichtung geeignet nnzusehen, welche mindesteriB

das 21. Lehensjahr erfüllt haben, gegen deren

ZnTeriledfkett Bedenken niebt erliegen und
welclie ihre Befilhignnfr zu «icr frnglichen Vor

ricbtung durch eine beim Ministerium des Innern

beniebneteD PrOfbngMtoüe (cur Zeit nnr der
Tieriirztlichcn Hochschule zn Dresden)
sowie den Besitz eines von der PrfifhngBStelle

Ahr taugUdi beftindenen and sn deeeen Zefehea

abgestempelten Mikroskops liarjrcthnn

haben und sich hierüber durch amtliches Zeugnis

der Prilfungsstelle aosweiaen.

8 5). Dem Trichinenschauer ist von «lein

Eigentümer der zu untersuchenden Tiere und
Waren eine von der OrtspoliteibebOrde feetzu-

setzende und hckannt zn machende GebQhri die

jedoch nicht weniger betragen soll, als

ai für ein Schwein 1 H. — Pf.,

b) für eine Unfersucliiing von Schweinefleisch

«der Schinken ixler Wurst — M. öO Pf.,

zu entrichten.

§ 10. Für ciii' rntfisuchung auf Trichinen

gelten die in der Hciiafjc zu gegenwärtiger Ver-

ordnung euthaitenen Vorseliriften.

§ 11. Znwitlerl:aiiilliinp'cn gegen die V(>r

Schriften in §«! 1, 2, 3, 1 uiul 5 dieser Verordnung
und die Anordnung in der Beilage werden un-

beschadet der strafrechtlichen Verfolgung in dazu

Anlnss gebenden Fällen mit (Jeldstrafe bis zu

150 M. oder Haft bestraft. Eine gleiche Strafe

trifft Trichinenschaiier, welche ansserlinlh des

Bezirks, für welchen sie angestellt und verpilichtet

sind, und Stellvertreter derBelbcn. welche ohne

die Voraossetzungen des Eintritt.^ ihrer Zu
BtSndigkeit (zu vergl. § 6) ihren Dienst aus

üben.

§ 12. Vtirstehendo Anonlnungen treten TOD
1. Juli dieses Jahres an in Wirksamkeit.

f IS. Die OrtHpollzelbehSrden haben die

AnsBbnng der Trlcblnen^cban durch die tu-

Btindigen Bezirkstterlrzte, zu deren dlenat-

lichem TVirlinngflkrelse diese Heanfsichtigang

fortan gehSrt, beziehentlich die für öffent«

liehe SebiMhth&aser angestellten rerpllichteten

TierSrste bennfsichtlgen zu lassen. *)

Zn diesem Bebufe sind die Triobinensobauer

*, Ks ist nicht der jreringHte Vnr/.np der re-

vidierten Verordnung, durch die Fassung des § 13

«ine bereebtige Fordemng der tierSrstliehen

Kreise anerkannt zn haben. Vielleiclit giebt

dieser Vorgang des königlich sächsischen

Mtnisterlmns die Veranlatrang ta einer baldigen

entsprechenden Regelung der Kontrolle (Kh

TiicbineuBchauwesens in Preussen. In einzelnen

mindestens alle zwei Jahre einer Bevision zu

nntenrerfen, welebe eleb auf die Theorie nnd
Praxis der Trichinenschau, auf die PrOfling der

Brauchbarkeit des Mikroskops und aof die vor-

geeehriebene BnebfÜbrang der Triebineneebaner

'vergl. § 4 der vorliegenden Verordnung und

Zififer 3 der hierzu erlassenen Vorschriften) zu

erstrecken hat
Trichinenschaucr, welche sich als unzuver-

lässig erweisen oder nicht mehr geeignete

Mikroskope besitzen, kOnnen Je nach den Um-
ständen zur Wiederholung ihrer Unterweisung

undBeßthigungsprUfung beziehentlich Bescliadung

eines geeigneten Instruments angehalten oder
durch (lif Medi/inalpolizeibeh/trde von der Be-

rechtigung zur Ausübung der Trichiuenschau

unter Abforderang ihres Berecbtigungsausweises

ausgeschlossen werden Letzteres kann auch

geschehen, wenn Trieliiuenscliauer oder Stell-

vertreter derselben wiederholt auf Grund des

I 11 bestraft wurden sind. Jeder s dcher Ana»
schlnss ist OfTentlich bekannt zu machen.

e> 14. Oertlichc Festsetzungen (durch Statut

oder Regulativ) sind zulässig, insoweit dadurch

mindestens vorstehenden Vorschriften entsprochen

wird.

In solchen kanti auch Uber die bezüglichen

Einrichtungen in den unter behördlicher Anfsicht

stehenden OfientÜLlien Schlachthöfen von den

Voisehriften in f§ 3, 4, Absatz 3, 8§ 6» Absats 2
tig. und 9 dieser Verordnung, sowie Punkt* d«r

Beilag« abw«iebeade Bestimaiuoff gettolbn

werden.

Dieaden, am lOl Hin 1898.

Ministerium des Innern.
v. Metseh. Gebhardt.

Beilage. Vorschriften für die Untersuchung des

Schweinefleisches auf Triebinen.

1. Die Untersuchung der geschlachteten

Schweine hat vor deren Zerlegung zu erfolgen.

Vor Beendigung der Untersuchung darf kein

Teil des geschlachteten Schweines abgesohoitteo

und wi iter verarbeitet werden.

2. Zum Zwecke der milcroskopiseben Unter-

suchung bat der Trichinensehauer von jedem

geschlachteten Schweine 6 (?) Fleischteilc, und

zwar je einen aus

a) den Z worebfellspfeilern (Mieren-

Rapfen),

b) den Zw«rohf«llniask«lo (Kronen-

fleisch},

Regierungsbezirken, wie Posen und Dan/ ig,

sind die Verhältnisse bereits ähnlich wie in

Sachsen geregelt Allerdings wUre es billig, dass

die Kn ipi liysikcr, in deren Il.Hnden bisher die

Ausbildung und Kontrolle der Trichinenschauer

lag, f&r die entgehenden Einkünfte in irgend

einer Weise sebadloa gehalten wttrden.

D. H.
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c} ilen Bauchmuskeln,
. d) d*ii Lenden- oderKehlkopfnnakel«,

e) den Zungenmuskcln
^

bI« UnteraucbungaatUoke selbst anszaschneiden I

oder anter seiner AnftielitwieBchneidcn zu lassen. |

Auch können die Fleischproben tlurch ohrig-

keitliob besonders hierzu verpflichtete Proben-
entoehmer ausgeschnitten werden.

Von den anter » nnd b genanoteD Heleeh-

toilon sind luindostens je 9, von den mit c, d, e

bezeichneten mindestens je G Präparate in der

Form je eine« Unglieben Viereeks tn einer
|

Linge von mindestens 1 cm und in cin^r Hn ite

Ton mindestens U,5 cm anzufertigen nnd gennu

tu untersaeben.

Wenn bei Schweinefleisch die j^ednciifen

6 UntersuchnngsstUcke niclit oder doch nicht

Tollstlndifr entnommen werden kOnnen, so sind

G Prolicn ans den vom Tri(')(innis<'liauer zu be-

stimmenden Teile des zu untersuchenden Stückes

tn entnehmen.
Auf jedem zu iiiitrrsuchenden ScJiinken und

bei Untersuchung von Wurst bat der Trichinen-

schauer an Tenehledenen Stellen 8 Fleiseh-

stnckchen herauszusclineiden, aus deren jedem

mindestens 4 Präparate anzufertigen und genan

SU uatentiehea sind.

Die Proben auH frischem Fleisclie nnd

Sehinken sind möglichst in der Nälie der

Knochen- nnd Sehnen-AnsBtse za entnehmen.
'

8> Die Tiichinenscbauer haben taljellarisch
|

eingerichtete SchaubUcher zu fuhren, in welche

sie unter fortlaufenden Nummern die zu unter-

snchenden Sch]acht»(ücke, Seliinken und Bonsti{^c
|

Fleischwnren, bezichentlicli das Datum der

Schlachtung und die Nummern der Schlaclit-

Steuerschcine, sowie die vollatäudigen Namen
j

der Eigentümer, das Dalum der niikroskupischen

Untersuchung und das Ergebnis der letzteren

mit „Trichinen nicht nachgewiesen** oder
„tricliinenlialtif^ • einziKrnpm haben.

Diese Bücher sind alljährlich mit dem 1.Januar

Jeden Jahres neu anxnlegen und den mit der

Revision bcnuDra^tdi Beamten auf Veriangen
linweigerlich vorzulegen.

Die abgeschlossenen SehaabDcber sind drei

Jahre lang aufzubewahren.

Es istjedem Trichinenschauer gestattet« zwei

SehanbUeber, das eine Ar die nntersnebten

Si lilaclitstiieke, das andere fiir die untrrsuclilen

Schinken und sonstigen Fleisiliwaren, zu füiircn. I

4. Das Ergebnis einer jeden mikroskopischen I

Untersuchung hat der Trichinenschaucr unver-

züglich durch entsprechende Einträge in die

Schlacht- und FlelschbUcher der Eigentümer der

nntersnehten Sehlachtstücke oder Fleisehwaren

namensonterschriftlieh zu bescheinigen

Ansserdem ist aufVerlangen den Eigentümern

der nntersnehten SchlaehtstOcke oder Fl^h- >

wann, ohne besondere Vergütung dafür, md
mit dn betreffanden Mammer des Seliaaboehs des

Tricliinonschauers zu bezeichnender Bcfnndscliein

auszustellen. In diesem Befundscbeine ist der

«illBtfaidige Name des Eigentllmen des anter-

suchten Pn'it^onMtaiidcs und der letztere selbet

genau anzugeben. Je nach dem Ergebnisse der

ünteranebnng ist der BeflüidBehein mit „trielilaeB-

haltig** zu Uberschreiben oder mit der Bcsclieini-

gung m versehen, dass bei vorscbriftsmäsaiger

üntersaehnng der Priparate aas den In Ponkt
2a bis e vorgeschriebenen, vom Trichinensctiauer

selbst ioder: unter der peisöniichen Aufaicbt des

Triebinensehaners) entnommenen Fleisehteilen

Trichinen nicht gefunden worden sin(L

Gleiche Befundscheine sind, ohne dass sie

besonders verlangt werden, demjenigen Personen
auszustellen, welche zur Führung eines Sddaebfc»

buchcs nicht verpüichtet sind.

Der Triohlnensebaner bat die Befnndsebeine

mit seinem vollen Namen zu untersclireil)en.

Mehrfache Befundscheine über eine Unter-

suchung dOrfen nicht ausgestellt werden.

5. \\'< nn der Trichinenschaucr in den unter-

suchten Teilen nnd Fleisehwaren Trichinen

auffindet, hat er angesSnmt der Obrigkeit nnter

Einreichung der trichinenhaltigcn, von ihm in

zweckmässiger Weise herzustellenden und zu be-

zeichnenden Dauen^räparate davon Anzeige sa

machen.

DerEigentUmerdestricbinenhaitii;befundenen
Schweines oder der triehinenhaltig beftindenen

Fleischware hat sich jeglicher Verfügung über

die betreffenden Scblacbtstficke und Fleischwaren

zu enthalten, bis die BehSrde wegen der Ver-

wendung derselben Bestimmung getroffen hat

Hinsichtlich des Verfahrens mit triehinenhaltig

befundenen Schweinen oder nelsebwaren findet

die Verordnung, den Verkauf von Fleisch und

Fett kranlLer Tiere betreffi»nd, vom 17. De-

aember 1898 (6.- n. Y.-Rl. von 189B, S. 1 fig.)*) An-
wendung;

6. Ein und derselbe Tricbinenscbauer soll

im Lanfc eines Tages in der Regel

a) nieht mehr als 10 Schweine auf Trichinea

untersuchen, wenn die Schlachtungen niekt

in einem gemeinschaftlichen Schlaebthaoao

erfolgen oder die Untersuchungen nieht ia

einem Orts-Schanamt und ohne Mitwirkung

verpflichteter Probenentnehmer stattfinden;

b) nicht mehr als 20 Schweine, wenn die Unter-

suchung in gcmeinschafilichen Schlacht-

häusern ohne Mitwirkung verpflichteter
Probfncntnelimer zu crfol^rcn hat;

o) nicht mehr als wenn solche in gemein-

scbaftHehen Sehlaehtblnsem oder einem
Orts - Schaiiamfi' nnter Mitwirkung ver-

ptiicliteter PiMdifnenlnelinur geschieht.

*) S. S. m,ö, III J. ds. z.
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Versaramlungs-Berichte.
Protokoll der 2. Vereammluni des Vereins «chlesitclier

SoblaeMiMitItorlnIt a Bmltn am 9. April 1883.

Anwesend waren: die Mitglieder .Inger,
Hunge, Wafncke, B o h 1 e u , I b sc Ii e r

,

Melchers, Wieganil, Kftrsdorf, Sehranm,
Apffel

, störkor, Kndloff, .Scli.adüw. Ferner
als Gäste: Prof. Dr. ü B t c r t a g - Berlin, Kreis-
tierarzt Lor«n«-Kempeti and die Schurähtliftiu-

ticrärztP Kretschmc r - Ziegenhal.q, May-Brief,
ScL ubert-Katibor, Borrmann-Oeto and
Sehnidt-Oppda.

Die Sitzung witrdc um 11 Tlir durch den
Vorsitzenden, Joger, eröffnet, der die Er-
Mhienenen mf da« HenKehtto IwfrrllBBte und
nach Verlesung des Protokolls der 1. Sitzung
vom 3. Juli r. J. und der eingegangenen Schrifc-

sMeke alsbald cor Erledigung dar sehr reichhal-
tigen Tagesordnung Bbei^ng. als deren erster

Punkt die Kechnunfilegang des Vereins durch
den Bendanten Köllen Runge stand. Dem
selben wurde nncli Verlesung des Kassen-
berichtes Decharge erteilt Hierauf entattete
der Vowitaende die Mitteltnng von dem Abteben
des Begründers unseres Verein«, des Kollegen
Schlaciitbaus-Direktors Uaselbach in Oppeln,
deaaen Andenken von den Mitgliedem durch
Erheben von den .'Bitzen geehrt wird.

Nunmehr wurde das Wort erteilt dem Kol
legen Warneke an seinen Vortrage : tTeber
das Verfahren bei der Untersuchung der
Sehweine mit besonderer Berücksichti-
Crung der Tuberkulose. Redner führte in der
Hauptsache folpendesaus: Wenn er übercinschein-
bar aligemein bekanntes Thema spreche, so tliue

er es deshalb, well die Erfübrang ihn gelehrt habe,
dass die ünlorHiu Inin;; ih r Schweine nicht über-
all gleicbmässig ausgeführt werde l^ei der Un*
tersuehung auf Finnen sei es empiehlenswert,
d.is? der Untersuchende sich ein gewisses
System angewöhne, und awar vielleicht der-
artig, daas am Sehinken der einen H&lfte be-
gonnen, dann zu Bauch- und Lendenmuskcin,
Zwerchfell, Zwiscbenrippen- und Halsmuskeln
übergegangen und hierauf die andere Rlime in

umgekehrter Reihenfolge, zum Schluss aber Her/.,

Zunge undKehlkopfmuskulatur untersucht werden.
W. geht sodann auf die sanitStspolizeiliche Be-
urteilung des Fleisches erkrankter Tiere ein

und hebt u. a. hervor, dass das Fleisch von
nur gering mit Tri eh inen behafteten Tieren
in tierärztlich geleiteten Sohlachtliäusem, welche
uiit den nütigen Vorriditangen ausgerüstet seien,

dareh Kochen oder Dlmpfhn dem Konsum an-
gftnglich gemacht werden mfissten. Nunmehr
ftthrt Redner im einzelnen den Gang der makro-
akopischen Untersuchnng in eingehendster Weise
vor und kommt zu dem Schlüsse, dass, wenn
die Uotenuchttog so gehandhabt würde, in der
Mehnahl der Fille eine Besichtigung des Kada-

vers und des dazu gehörigen Geschlinges sowie
der Bbrigen Eingeweide genüge, stets aber das
Anschneiden der Kchlgangsdrüsen, der Hron-
cbial- und Mediastinaldrüsen notwendig sei und
weist hierbei auf die Ausführungen Fisch Uders
(Februar- und Märzheft 1892, Zeitschrift für

Fleisch- and Milchbygiene) hin. W. geht dann
über auf die lokalen Erkrankungen der Organe
und den Nachweis derselben. Dto Beurteilung

der verschiedenen Erkrankungen sei abliängig

von der Aasahl und Ausbreitung der pathologi-

schen Prozesse. Werden bei dieser Unter«
Sttchung Erkrankungen einzelner Organe gefun-

den, welche auf eine allgemeine AiVekiion

schliessen Hessen, so habe tich die Untersuchung
stets aufsämtliche Organe zn erstrecken. Kcdner
geht hierbei näher ein auf die Krankheitserschei-

nungen des Hotlaufs, der Gelbsncht nuJ der
Tuberkulose. W'. betont, dass von der Tuber-
kulose das oben Angeführte ganz besonders gelte,

bei Erkrankung irgend eines Teiles, sSntUietae

Organe und sugängliche Drüsen zu untersuchen.

Finde man bei einem Sehweine Erscheinungen
tuberkulöser Natur, s» sei zunächst die weitere
Untersuchung abzubrechen und cruf weiter fort-

zuführen, nachdem alle übrigen nocti zu unter-

suchenden Tiere erledigt seien. An dem hal-

bierten Schweine seien sämtliche irgendwie

zugängliche Lymphdrüsen anzuschneiden, und
«war zunächst die Enterdrüsc«. Ein Schnitt mit
wagerecht geführter Klinge in die pefi|).»!tene

Bancbwand hinein, dort, wo dieselbe vom Ilinter-

schenkel abgeht, unmittelbar Uber der obersten

Zitze (das Tier hänpend gedacht!) ttihre innner

auf dieselben. Ferner die inneren Uarmbeiu-
drOaan, die man an dem oberen Ende dea
grossen Lendcnmuskels liegen seiic, die Bug-
drUsen, die übrigen der Untersuchung zugäng-
lichen Drüsen, noch einmal ein awdter Sehnitt
durch die Kehlgangs-Lymphdrttsen. um nun die

Wirbelsäule und erst hierauf die Eingeweide zu
untersuchen. W. bespricht noch die UnteFBuebung
der Eingeweide, luriilirf hier <lilTerential-

diagnostisch wichtige Punkte und sagt, tuberku-
löse Schweine seien im grossen und ganaen
ebenso zu beurteilen, wie tuberkulöse Kinder, zu
beachten sei nur, das» bei Schweinen viel häutiger
generalisierte Tuberkulose vorkomme. Aasaer-
ordcntlich häutig finde man liierheidieMit/ mit ver-

kästen Herden durchsetzt. Eine tuberkulöse Er-
krankung des Gesäuges bei Schweinen habe er erst
ein einziges Mal gesehen. Seines Erachtens sei

Euteiluberkulose nicht in jedem Fall Grund zur
Beanstandung der damit behafteten Tlwre.

In der an den Vortrag von W. sich an-
schliessenden Diskussion hob zunächst Kollege
Melcliers hervor, dass die Veränderungen bei

der Sehweineseuche leicht aar Verwechslung mit
Tuberkulose führen können, und d.iss mancher
Seucheulall als Tuberkulose diagnostiziert werde,
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was ja allerdings für die Beuruilung üenurtigeo

FIfliaehM weniger ins Oeaieht falte, ala bet Anf»

atdlang einer riclitiff" n Statistik. Ferner seien

die in den Kclilgaugaljmpbdrfisen so ausser- i

ordentlich häufig vorkommenden kiatgen Herde
|

keineswegs innner tnberkulöser, sondern viel-

fach aktinomykotischer oder einfach eiteriger
|

Natur. Als Kennseiehen der AbsEease sei herror»

auheben, dass dieselben stets mit einer dunkel

geflürbteo derben Kapael umgeben seien und der

darin enthaltene Eiter ein grflngelbUchea Aoa-

aehen, eine raliniartigc Konsistenz und Ubelcn

Gerooh beaitse. Ferner wolle er nicht unterlaaaen

hier anzoftthren, daae Hehweine, die in anderen

Sclilacbthänscrn schon einer Untersuchung unter-

legen hätten, bei einer sweiten Untereuchnng sich

ala finnig erwieaen hitten. Ala von anderer Seite

derartige Schlachtbäiuer genannt wurden, erhob

Kollege Schramm und Profeaaor Dr. Ostertag Ein-

qwneb gegen ^eaen Angriff anf Schlacbthäaser,

deren Vertreter .ibwesend aeien, welcher Meinung

sieh auch der VoKsitaende anachloas. Professor

Oatertag eupflehlt ansaerdem von jedem der-

artigen Falle dem betrciTenden Kollegen um-

gebend Mitteilung vx machen. M. erwähnt dann

noch, dasa die Bugdrflsen beim Schweine
aekr bequem von innen zugänglich aeien,

BO daas man nicht nOtig habe, durch Zerschnei-

den der Haut dem Fleische ein unansehnliches

Auasehen zu geben.

Professor Oatertag bemerkte hierauf zu dem
Vortrage von Waroeke daaa ea nicht ' zweck- I

niäseig sei, bei einer Untewnebung gleich alles

fibersehen tn wollen, sondern, dass die Unter-

suchung in jedem Falle methodisch vorzunehmen

•el, und zwar in der von W. angedeuteten Weise.
I

Notwendig sei aber das Anschneiden der leicht
j

zugänglichen Kaumuskeln bei der 1 ntersuchung

auf Finnen. Hinsichtlich der Beurteilung trichi-

nöser Sf'liw eine srliliesst ersieh den Ansflilinniitjen

des Ket". an und empfiehlt eine Eingabe au
das Landwi rtschaftsministerium im Sinne

desKeferenten Bei der Untersuchung tuberkulöser

Tiere sei es zweckmässig, zunächst diejenigen

Organe in vntersuchen, in denen man keine £r^

krankung vermute, aho die erfaliningagemäss

auch am seltensten erkrankten Es seien dies beim

Sehweine die Nieren, dann folgen Milz und nun
erat lieber und Luuf^en. IJei l'ntersuehung der

Lymphdrüsen sei e» durchaus angc/.eij;t , vor

dem Anaehneiden dieselben noch abzutasten, da

man nur auf diese Weise in der Peripherie der-

selben gelegene Herde sicher feststellen kOnne.

Alle gelbsOehtigen Tiere aeien Torlinfig zu

beanstanden und niimlestiuy l'l Stuniicn hängen

zu lassen, da es garnicbt zu den äeltenbeiten

gehöre, <Un die Gelbftrbnng naeh dieser Zelt

vollkommen Tersehwinde.

Bei Botlanf bebe man beaonden bei dem von
anawirta dngeflkbrten FMaeh wobl an nnter^

scheiden zwiachen entzündlicher Botftrbung der

Bant nnd wirkliebem RotUuf. In Besag end«

lieh auf das Vorkiuimen der Eutertuberknlose

möchte 0. bemerken, daaa er aelbst primäre

Eutertoberknloae noch nicht gesehen habe. Die

angeblichen Fülle H olcher entpuppten sich bei

genauer Untersuchung als Aktinomycesinfek-

tlonen. Anageeehlosaen sei indeaaen diePrimir^

jnfektion desKutcrs nicht In allen Füll, n von Eutcr-

tuberkulose beim Rinde habe er primäre Herde

in den Eingeweiden der Bmat- nnd Banehbdhle

nachweisen können. Beim ."^cliwrin srheiiie Tuber-

kulose des Gesäuges zu den allergrüssten Selten-

heiten an geboren, wihrend Aktinomykoae dieeea

Organs, und zwar primäre, bekanntcrni:issen un

gewöhnlich häuüg sei. Was die Beurteilung
der Eutertttberknloae anbetrifft, ao ad er der

Ansicht, dass das Fleisch zwar jedesmal dem

freien Verkehr, nicht unbeding;t aber dem Ver-

kehr ganz zu entziehen sei. Ea beatehe zwarJedea>
mal Generalisation: Schädlichkeit des Fleisches

dagegen könne nicht immer angenommen werden.

Daa Enter sei ala Eingewdde, wie daa Oehfarn

zu betrachten, aud die Erkrankung dieser beiden

Organe wie tuberkulfiae Erkrankungen der Mieren

nnd der Milz, bet welebon av unter ganz be-

besonderen Umständen die totale BeaelilagaaliiBe

sieh rechtfertige.

Der nun folgende Punkt der Tagesordnung:

„Ueber die Stellung der Schlachthaustier-

ärzte bez. Verwalter im Vergleich zu den
Übrigen städtischen Beamten, über ihre

lebenslängliche AnatelluDgund Pensione-
lierechtigung", wird znsammengefasst mit

Punkt H der Tagesordnung: Beratung nnd Be-

BchlusstasBung Uber eine Resolution, dahin geben<l

:

„Die PreuBsischen Vereine von Schlac b t-

haustierärzten aufzufordern, sich an einer

Eingabe an den Hei m Minister des Innern,
betreffend die einheitliche Regelung der
Austellungs- und Peusions-Vcrhältniaae
der Seblaebtbnuatierirate, lu beteiligen**.

V-AP Hrfernt liier/.ti hatte Knllogc Jogcr
übernommen, welcher von Bohien-liunzlau als

Korreferenten in seinen Auiftthrungen nnteraUltst

wurde Referat undKorreferat behandelten dicFmge

vollkommen erschöpfend und begründeten die

vorgeaehlagene Resolution durch den Hinwete ant

(Iii.' luifrcwölinliclien Vcrsrliiedenheiten bei der An-

stellungder Scblachthaustierärzte und uHterBezug-

nabme auf die Beatimmungen der Stadteordnnng.

Ostertag empfiehlt, in der Eingabe auf die in

der beregten Angelegenheit schon erlaaaenen Ver-

fügungen Tersehiedener Regierangen binsuweiaen.

Es gelanf:t hii lanf der Antrag Jogers. die

I Abfassung dieser Resolution und ihre ausHihr-

I
liehe Begrfindnng einer Kommiaalon tou 6 Mit-

gliedern zu iibertr.igen, zur Annahme. Als Mit-

- glieder wurden gewählt die Herren: Joger.

I Bohlen, Rudloff, Bunge und Warnek«.
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Zum iiaclistc-n i'unkt: Beratung uiul lic-

aehlnstfassnng Aber den Beitritt zur
Zentril - Vertretung der tieriirztlicluMi

Vereine PrcuHsene, Liezw. zur KeBulutiun
derselben, betreffen»! die Stiftung einer
Nisclie für die Marcard-Bilste, li.ittc Bolilen-

Bnnzlau das Referat itbcrnoninien, in wclclicw

er die Venlienste Harcards um den tierärztlichen

Staad scbildert, auf die dieBbezUgliclie Keso-

Istion der Zentral-Vertretung zurUckkommt und
den Antrag stellt, zunächst ein um den even-

tuellen Beitritt ersuchendes Schreiben an die

Zentral-Vertretung der tierärztlioben Vereine

Preussens zu richten, einen Antrag, welcher auch

nacb kuraer Beratung xur Annahme felangt.

Eine aebr rege Beteiligung rief der folgende

Punkt: „Verschiedene Mitteilungen ausdcni
Uebiete der Fleiaebbeachau" berror und
swar K>wobI In Fragen wisBensebaftlieben Inhalts,

als auch in solchen, weU lieilieVervt altung betreffen.

Uervorgebobeu verdient nuoh zu werden, daaa

Prof. Dr. Ostertag anf eine Anfrage bin sich

bereit i iklaitc falls eine genügende Hetciligung

au Staude käme, jibrlich einmal b rcsp. 14-

tlgige Ferienlcnrae für Seblaebtbaaatler-
Irate absuhalten.

Bei dem letzten i'unkt: ,^ufnahme neaer

Mitglieder«, eritilrten aimdiehe ab Oiste an-

wesenden Schlachthaustierftrzte ihren Beitritt zum
Verein, worauf der Voraitzcude die Sitzung

•ehloea and den Anweaenden fllr ihre rege Be*
teili^ning an den VerliandlBBgen i^en Dank
aussprach.

Ein fectiiehee Mlttagmabl vereinigte hienraf

aJhntlichc Teilnehmer noch mehrere Stunden in

frOblicbater Stimmung. Warncke.

Flelschscliauberichte.*)

hofiverwaHiing Ober das Betrlebtjahr 1892, erstattet

TOD dem Vorstaad des Schlacht- und Viehhofa

Bayeredv rfer.

Im städtischen Schlachthofe wnt lon ge-

achlachtet: 10065 Rinder, 18407 luUber, 2104

Sehafo and Ziegen, 95868 SehweiBe, im Ferkel

«ad Kitzlein, Mnvn- 319 Pfelde.

Hiervon wurden
<I< III Kimium ilvr KreUmnk

enUcugcD Uberwietfa

Kinder 2b 81

Kälber 2 46

Schafe 3 8
Schweine 28 22

Pfenie 4 -

*, In dem letzten Hefte d. Z. war unter

,4>resdener Jabreabeiicht Ober die Ergeboisse

derFleieehbeeehaa im Jahre 1888" atatt Dr. Edel-
mann fltlaehBehenreiae Dr. Siehmann gedruckt

worden. Ü. ü.

Kinzelne Organe Wurden dem Verkehr entzogen

von Rindern 760, von Kälbern 11, voa Sehafon

2081 und vtni Si-liweinen 4»kJ Stück.

Untersuchungen aufTrichinen fanden nicht

statt Finnen worden weder Iwi Rindern noeh
bei Schweinen nachgewiesen. Tuberkulose
fand sich bei 610 Rindern (- öpCt.) und bei

44 Sehweiaen (— 0^16 pCt). Von den taberkatOaen

Rindern waren 79 ( 12,9 pCt) nicht bankwUrdig

und 38 ( — 4,&pC't.) „uugeniesabar'^ von den

tnlMiknldaen Schweinen 4 besw. 8 Stück ( -9,0
nnd ISpCt ).

Unter der Rubrik „Bemerkenswerte Be-
funde in der FlelBehbesehaa^ teilt B. n. a.

einen Fall von n ligc tu ei ncr Sarkomatose
bei einer Kuh, sowie von interatitieller My-
ositis (sog. Hfihnerfle{8ehbildnng)bel einem
Hullen mit. Im let/teirii Falle hatte die ^e-

aatute Muskulatur weisse Farbe und harte Kon-
sisteni angenommen. Bemerkenswert ist Ibmer,

dasB von B. in BailiMi /um ersten Mali'

Schweineseuche festgestellt wurden ist

Der Konsum nn Fleisch und Fleischwaren,

abgesclu'u von Fischen, Geflügel und Wild-

pret, belicf sich pro Kopf und Jahr auf rund
67 kg.

-UbedL BerMil Ober dasMMIMNMiluM-
hass fUr das Verwaltungsjahr 1891/92» entattet vom
Schlacht hausdircktür Maske.

Die Schlachtungen betrugen: 4S&6 Rinder,

4958 fette Kälber,7165nUchterne Kälber, 66Lämmer,
lif2 Ziegen, 22907 Schweine, 5^ Schafe und
&ei Mtfde. Uierzn kommen noch 8 NolMhlaeb-
tungen ausserhalb des Schlachthofes.

Beanstandet wurden : wegen Tuber-

knloee 98 Tiere (60 Binder, 2 Kilber. 41

Schweine), wegen fieberhafter Erkrankungen

11 Tiere, wegen hydrämischer Kachexie 33 Tiere,

wegen Pinnen 2 Tiere (1 Bind nnd 1 Sehweln),

wegen Trichinen 2 Schweine, wegen Kalkkou-

kremente in sämtlichen Uuskela 8 Tiere u. s. w.,

saeammen 170 Tiere.

Ausserdem wurden 7865 Organe der in den

freien Verkehr gelangten Tiere beschlagnahmt

nnd oaaehldlich beseiiigi

TuberknIoBc i8tbei589Rindern( 12,20pCt)

und l)ei &46 Schweinen (- 2,44 pCt) gefunden

worden.

— Mülhaasen i.L Bericht iber die Ergebaisse

der FleisehbesobM im Betriebsjahr HHq/93, erstattet

vom Schlachthausverwalter Jungers.

Im Betriebsjahre sind geschlachtet worden:

8218 Binder, 8188 KUbar, 8685 Sehafe, 88 Ziegw,
1H440 Schweine ond 468 Pferde, losammen
3»; 975 Tiere.

Glnslich vom Verkehr ansgesehlossen
wurden: a) Kinder, wegen Tuberkulose 'J,

wegen äeptikjlmie 6, wegen Pyftmie 4, wegen
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Hy<lrKti)ie , EntcritiB, Porifftnitis, pfrnici5Ber

Auäuiie, luangc-llial'te Ausblutuiig je 1 und wegen
Markflüssigkeit 4 StQck; b) Kälber, 7 StQck

wegen Omplialoplilcbitis, Pncuuionio, Afronic u. a.

Krankheiton: e) Schate, 5 Stück (je 1 wegen
Sepsis und mangelhafter Auslilutung, Ii wegen
Hydriiniic) ; d: Schwoint- wr^cn FiniuMi 4, wegen
Uotlaula V2, wegen KrBtickiuig 14, wegen Leu-

kämie 1; et ITerd^t 17 StQck wunlen wegen I

hochgradiger Abiuagoning niclit zur Scidaclitung

zugelassen, IM wegen vcrachiedcuer Allgcmein-

krankheiten lebend dem Abdecker Obcrwiescn.

Ansserdeni wurden nach der Schlachtung gänzlich

demVerkehr entzogen 3 Pferdewegen Brustseuche,

8 wegen MelMio^, 2 wegen Markflüssigkeit

Ausserdem wurde bei den venchiedenen

Tiergattungen eine grosse Anzahl von Organen
mit Hescblag belegt und iiii.schädlich beseitigt I

Tuberkulose wurde bei Kindern 445 mal,

bei Sehweinen 2 mal, beim Schafe und Pferde je

1 mal festgestellt.

Die Eioricbtnog der Freibank hat sich

gans TorsQglieh bewibrt Das Frmbank-
fleisch findet rcisscndon Absatz. Ausserdem al)or

hat sich seit Einfahning der Freibank die Qua-

litit des bnnkwllrdigen Fleisches ganz eretanntieh

gebessert. Im Itetriebsjalire wurden auf der l'rei-

bank im ganzen Ib 081,5 kg zum Preise von U,4U

bis 1,nO Mark pro Kilogramm verkauft.

Jüngers bericlitet zmu Scldiisse (Iber ilon

günstigen Einlluss, welchen nach seiner Ansiebt

die Verwendung von Torfstreu in den

Stallungen a>ieli im verfiaiipt neii Jahre auf die

Ausbreitung und den Verlauf der Aphtlienseucbe

aufdem Vieh-und Sehlaebthofe sa H. aiufeUbthat

Bttchcrschau.
— Kitt, Baicterienkunde und Pathelegisobe

Mikroskopie fUr Tierärzte und Stttdlereode der

l^ermedizin. Zweite, gänzlich umgearbeitete

und vermehrte Auflage der „liakteriologiBchcn

und Patliolügisch-histulogischcn Uebungen fttr

Ti?ränte und Studierende der Tierheilkunde."

Mit 140 Abbildungen und 2 kolorierten Zeieb-

nungeii. Wien 1!^;».!. Verlag' von Moritz Perleo.

Als Kitt vor 4 Jahien die „Uakteriologischen

vnd Pathologiaeh - histologischen Uebungen"
hci-aiisgab, wurde von der Kritik Übereinstimmend

anerkannt, dass unsere Litteratur um ein be- 1

deutendes und DÜtsIiehes Werk bereichert worden
«ei. Die Ausstellungen, welche an dem Kuehe

gemacht wurden, waren untergeordneter Art
Sie betrafen in erster Linie einen Teil der dem
I5ii< lie li> if;cgel eiieii .\libildnii;^> ii. welelie infolge

eiucB mangelhatleu Kcproduktionsverfabrens un«

deutlieh aosgefklien waren.

Diesem Man^^rl bat Verf. in der vorlieiremlrn

Auflage dadurch abgeholfen, das» er die unvor-

teilhaft wiedorgegcbeoen AbUldungen durah i

dentliche Zelehnungen eraetxte. Auiserdem aber I

hat K. den Inb ilf dl r rcbungen" wesentlich

vennehrt «ad hicrdurcii die Materie so umfassend
behandelt, d«ao die iw«ite Auflage aieb alt ein
Lebrinieh der in den Titd genannten Dia-

ziplineii präaenttcrt

FUr di^enigen, welchen dao Kitt'sebe Bneh
nicht bekannt sein sollte, ni5ge eine kurze In-

haltsangabe die Keichhaltigkeit des von ihm
(iebotenen vor Augen flihren. Nach einer Ein*
leitung, in welcher ilie 'Wielitigkeit der

Bakteriologie und pathologischen Histologie dar-

getban wird, wendet oidi Verf. an einer Be-
Bprec liuiig des Mikroskops und der zu den
Untersuchungen eii'orderlichen Instrumente
und Beagentien (8. 1—4^. Hierauf werden
<lii' /oopar.vsitilrfMi Seh.'idlinge und deren

l'j;iparalion besprochen (S. 43—101), um nach
Krlc<iigung dieser grOberen Untersuebnngen den
I..e8cr mit den Feinheiten der Bakteriologie und
der baktcriologisehen Technik vertraut zu
machen. Die Bakterien künde macht den
weseiitliclisteii Teil des Buches aus, Auf
253 Seiten (S. 1(11—:354:i wird die Attiulogie,

DLignostik und I'ropliylaxc aller Haustiereeuehen

besprochen, deren I"rri<:i>r lukainif sind (mit

Ausnahme der Aktinomykose und Botrvomykoso)
S. 354 —367 folgen die „ungenau gekannten" In-

fektionen, S. .'J5T
—

'374 die Sprosspilzo, Faden-
pilz o und Schin]mcl))iize. Der Schluss

des Buches (S. 374— 14'J) behandelt die wich-

tigsten pathologisch-histologischcn Unter-
suchungen (Kntzündetc Gewebe, Tumoren
[daranter auch Aktinomyfcooe vnd Botryomykone),

Harn, regressive N'eränderungen ondlofiltrationen,

sowie endlich Blutanomalien).

Die „Bakterionkunde und pathologische

Mikroskopie" von Kitt zeichnet sich vor allen

ähnlichen Büchern medizinischen Ursprungs —
die Tiermcdi/ i:i Ijat kein zweites dieser Art auf-

zuweisen — durch die auaschiiessliche Berfick-

sichtigung des für den Tierarzt Wichtigen,

sowie durch die weise Besehränkung aut,

dass OS lediglich diejenigen Methoden der Unter-

suchung bortteksiehtigt, weiche aneh der mit be-

icheidencn Ililfsndtteln ausgerQstete und der
vielbeschäftigte Praktiker anzuwenden vermag.

Gleichwohl ist der Gegenstand streng wiaaen-

sL'haftlich und ersch^ipfend und aussciticm mit so

hervorragendemSohrifUteliertaientbehaudeitidasa

das Studium des Buches nicht Mühe, sondern Ver-

gnil^' » bereitet. D.is Buch niuss bei allen, die es

in die lianil nehmen, Lust und Freude an bak-

teriologischen und pathologisch -histologloehen

üntersuehun^'eii erw l eki ii, Es i.^teiii /tncrlässiger

Batgeber und Wegweiser fUr alle feineren Unter-

suchungen pathologischer Art und daher fQrjeden
Tiei:ir/,t insli« sondere aber t'iir den Schlachtbaus-

tierarzt unentbehrlich. Denn es kann keinem
Zweifel unterliegen, data ein Seblaebthaootierarxt,

weicher nur mit dem Mesoer vnd dem bh>eaen
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Auge untersucht, seiner Aufgabe nicht Olllg (Je-

Dllge leistet.

— Peukert, Kurze Aaleitinif zur Trioliin«iitcliau.

Merseburg, 1893. Verlag von Stollberg

Die kleine Schrift soll naili des Verfassers

Abticlit Jcrii^iich dem Berufstricbinenichatierdio

aot»eiulii;e Theorie und kleine praktfieh« UVinln

bieten'*. WisaensbedUrftigerc werden auf den

„Trichiaenschauer' von Jobne verwieaeo. J>ein

angegebenen Zweclc dürfte das BBcblein wohl
entsprechen.

— Eicbeaberger, eeneralregister zn ian hteLJanuar

1893 in derSeliwelz erscblensusn UerlfitÜdw ZeH>

•chrirtea: I. Das Schweizer Archiv für Tierheilkunde.

2. Das Sokweizer Aroliiv fBr TisrlieiUuiada nd Tier-

iMfet 3. Die Zeitschrm fir pmirtiaeln VclarMr-

wUsenaoliaflen. Zürich, im
Ea sei nicht unterlassen, auf die danlcens-

werte üernusgabe eines Generairegisters der

schweize ischen tierärztlichen Zeitschriften durch

den Verf. hinzuweisen. Aus dem Generalregister

ist SU ersehen, dass das „Schwaiter Arehir flir

Tierheilkonde", welches unter der heutigen

pariodisehen Litteratur tlurch seine sorgfUltige

Bednktion einen her>orr.igenden Platsbahaupiet,

tum ersten Mnle im Jaiire isic erschienen ist.

Kleine Mitteilungen.
— Beklmpftong der Aktiaomykose in Amerika.

Der Chef der Veteriiiärabteiluii;^' im Landwirt*

8ch.nfls - Departement lU r Vt rcinifften Staaten,

i^aimon, berichtet an Nocanl, ilass die Akti-

nomykoae . M li he jenseits des Atlanti.«clicn

Meeres sehr verbreitet ist, strenge Massregeln

und die Abschlachtung einer ganz, heileutenden

Ansah! von Tieren iui liefuljre gehabt habe*).

Es sei nunmehr liurch Miiiisteriuui an-

geordnet worden, dass das T ho mausen» che
Heilverfahren p^geii Aktinom\ kose versucht

werde. Der Versuch sei von dem besten Krt'olge

begleitet frewesiii: Von 1^5 mit .\ktii)om\ kose

an verscliitMb'neii Kiiiperteileii behafteten Tieren

fiitiil 131 p lieilt worden. Auf iliese Weise hoffe

man die Aktinomykose Frage in Amerika befrie-

digend /.It ly-<'\t.

— Walfischfleisoh. Line Notiz in Kuclis

Monatssciirilt i lSiKJ, No, (>) bcsafft, d.-issdas Heisch

>lt^ Walfisches ganz gut als nienscidiches

Naliningsmittel verwertet werden krmne. Das

Waitisclitleiscii habe den Geschmack von Uehsen-

fleisch, und es scheine, als ob Wnltisclitieisch

schon seit lanjfer Zeit an Bord ilcr A».*wanderer-

schiffe gegessen wtkrde, ohne da-ss die Passagiere

es wttssten. Da das Fleisch der Walfische für

16 Pf. pro Kilogramm nach Ansicht von Sach-

verständigen verkauft werden könnte, würde es

in der That ein sehr billiges ciweissrelehes

Nahrtingamittel vorstellen.

») Vergl. II. Bd. d. Z. S. 119.

— Fettige DegeaaraHan der KalMmnkulalar.

Repiquet fand nach Frölnu-r (Monatshefte £
prakt Tierheilkunde, III. Bd., 11. H.) in dem
Fleische zweier sog. „weisser" oder ,^e-
kochter'^ Kälber die Fibrillen viel deutlicher

,
als normal, gequollen, undurchsichtig nnd

> iaa Gdbliehe oder Grane verfärbt Mikro-

;
akopia^ l>emerkte man Marmorierung durch

Einsprengung gelblicher, scharf abgegrenzter,

gezackter Herde in den blassroten Muskeln. Die

Schnittfläche vaii^ieh R. mit der von faulem Holze.

Die Vcrändemng zeigte sich in sämtlichen Teilen

I

der Muskeln «ies Kumpfcs und bctr.if '

„
—

*; derge-
samtei) Miiskulatur. K. bemerkt, dass das Kleiaeh

rasch in Verwesung flbergche und schon sn
einer Zeit alkalische Reaktion zeige, in welober

daa normale Fleiaeb noch aauar reagiere.

— fiiflifle Butter. In ilen Weinbaudistrikten

. des südwestlichen Deutschlands werden vielfach

1 BebanblittersomEinsehlagen derBattar
I benlltit Da nun nicht selten die lieben von
Mehltan nnd von ähnlieben Pilzen befallen

werden, und su deren TOtong gewöhnlich Kupfer*

I vitriollüsiing benfitzt wird, so kOnnen leicht solche

i Blütter Verwendung finden, an denen noch Kupfer-
' aalte haften. Ein bestimm.ter Fall von Vergiftung

: dnreh Genus» von Butter soll sieh in dieser

: Weise aufgeklärt haben. (Uegersehe Zeitaehiift.)

Tagesgeschichtew

Oelfentliche Schlachthäuser: Die Auffiihrun^'

ütfentlicher Schlachthäuser ist geplant in A p o 1 d

Riesa, endgOltig besehlosaen inZabrze, Burg«
!<tädt. Mesrritz und Ilainiehen neponnea

: wurde mit dem Bau der Offentliclien tichlacht-

bäaser in Dirsehao und Unnat <lam Betriebe

(\bcrgcbeii wiinlen die .^eldachthOfe in Goalsr,
3Iagdeburg und IfUrtingen.

— Milfalarianha naiaohftaaolMn iat in Berlin-
chen am 1. April eingeflihrt worden. Die Ein-

tUhmng steht bevor in Eilenborg.
— FralMake wurden in Kempen, Berlin-

eben and Samter erriehtet

— Sanitätspolizeiliche Verordnungen. Der Ober-

I
Präsident der Provinz Üachsen hat unter dem
16. Ifinc d. J. eine PolizeiveTordnnng, betr. die

Regelung des Bei ^ie^^ der I^ls^iS(ll!iicllt^'reien und

' dea Verkehrs mit ItossUeisch, erlassen. — FUr

; die Provinz Brnndenburg ist anter dem
2t>, April durch den Oberprii^identen verAlgt

worden, 1. dass Wildschweine eb nso wie sabme
Schweine anfTrichinen nntersneht werdenmfiaaen,
'2. ilass ausländiselie .Scliinkeii und Speckseiten

I

einer nochmaligen Untersuchung zu unterziehen

seien. — Das PolizeiprSsidinm zu Berlin

I

erliess am t'>. Apnl WX\ die ilblielie Warnung

t
vor dem Uenuss rohen Schweioetleiscbes.
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— SchlachtviebvMtMerungswesen. In Xeu-
marktifltaul'VeranlaMnngdeslanilwirtecliaftlichcn

Yeraini eine Sehlaehtrieh-VenlehemogBgesell-

Mhaft tropründct worden. — Mit der neuen Vii»h-

mHbtbank in Magdeburg wird eine Schlacht-

Tiehyeniebenng verbmideD, welch« Veraiche-

rungsprämiOD nur nach BOhie der Seibetkosten

erhebt.

— OMIialMiiflhe Vleh-V«niehenMB ia Uaeani.

Das iingari.sclie Aekerbauministrriniii tiosdiäftigt

sieb nach der „Miieb-ZeitUDg" mit der Feststellung

eines Oesetxentwnrfee anr Blnfbhmn; der obli-

gatorisch«' n A'ji'liveraicheninjr. Der Ackerbau-

minister Grat A. BethK-n hofft mit der versuchs-

weisen Etnf&hninff der obligatoriseben Viehver-

sicherung. wie sie vom 1. Januar I89i ab im

Honter Couiitat versucht werden soll, Erfolge zu

erringen, welche ihn xur Yerallgemeinernng der

Versicherung in Ungarn crniäc litiicon dürften.

— FleiscInreryiftunB. In den äächäischen Dürfem
Lngau nnd Gersdorf (Amtsh. Zwickau) sind

nielirere l'inwoliiiiT iiacli fieniiss von RiiidHeificli

ziemlich schw er erkrankt. Da« schädliche Fleisch

Stammte Ton einem kranken Rinde, welches ein

Lufrauer Hchiitcliter von einem Gutshcgit/.er in

Oersdorf gekauft und trotz der Kenntnis von

der Krankheit des Rindes In den freien Veikebr
gehraclit hatte. Die erwachsenen Patienten

gingen bald ihrer (ieiiesung entgegen, während

die gteicbseitig erkrankten Kinder znm Teil

Ungere Zeit schwer darnicderlafren.

— Fleisdi- und MilchbesDhau in Badeorten. Durch

die Bemühungen der bataieologischen Gesellschaft

ist es erreielit worden, da.ss %vcni;r9tcns in den hc-

dentendereuBadeortonäuhlachthäuscr und Fleisch-

besehan eingeführt wurden. Auf der letzten

SitzunfT der genannten Gesellschaft in Berlin

stellte nun Weissenberg den Antrag, die ge-

setsllehe Einflihmng eines einheitlichen Bider»

Statuts zu crstrelien, in welchem n. a. anch eine

strenge Kontrolle des Fleisch- und Milch»

Verkehrs in slmtlieben Bidern vorgeschrieben

wird.

— Die SchichtfraBe in der Sohweii. Der National-

rat erklirte sieh mit 61 gegen 49 Stimmen gegen

einen mit 85 (X"» Untei seliriftcn verHelienen An-

trag, vor der rituellen ächächtuug die Aikwendung

der Sohussmaake an verlangen. Endgiltig wird

Ober den Antra? der Bundesrat und eventuell

die VolksabsUmuluug entscheiden.

— FertMMuniahMrie fIr Tlsrintt. An dem
Tierar/iHÜristitut zu Wien worden auf Ansuchen

des Verciuä der Tierärzte in Oesterreich von

Professor Dr. Csokor Kurse Ob«r mikroakopisdie

Diagnostik der Infektions- und Invaslonskiank-

beiteu der Haustiere abgehalten.

Bekannflleb finden derartige Kurse, an welchen

jeder Tieiant sieb beteiligen kann, bereita seit

längerer Zeit an der tierüntlichen Hoehsohnle
zu München

!

- Dritterl

beim Menschen und bei den Haustieren. Dieser

Kongress wird vom 27. Juli bis 2. August in den
Räumen der medislnisehen FakultSt an Paris
unter dem Vorsitz von Professor Vernenil und

I
dem Vizevorsitz von Professor Nocard abge-

I halten werden.
— Zusammenkunft deutscher Vieh- und Schlacht-

hofdirektoren. In der Zeit vom 25.-2». Mai haben

I

sich in Berlin die Direktoren aablretcber dentscher
Vieh- und Schlachthöfe versammelt, um 1. ülier

einheitliche Marktpreisnotierungen, 2. die

Fi^n der Schlachviehversieherang, der
Kiihlh.luser und Transportmeth oden nnd
3.überdieScbachtmetboden,die Frage der
Vernlebtong nnd Verwertung beschlag-
nahmten Fleische» au beraten. CeberdasEr-
gebnis der Verhandlungun, an welchen auch Ver-
treter des Handel»- nnd Landwirtscbaftsministe-
riuu's. des deutschen LandwirtschafTtsrats, des

deuischeu Fleischerverbaudes und der Berliner

Fleieeherinnung, sowie mehrere ^hhlndler teil-

nahmen, wird im nAcbsten Hefte beriehtet werden.

Personalien.
Tierarzt Heese nu» Stargard wunle zum

Schlachthof-Vorsteher in Sorau, Tierarzt UQstow
zum Aaeistenten am Schlachthofe zu Magdeburg
und Tierarzt van II e i 1 1 in Schwerte aum
Schlacbtbausverwalter daaclbst ernannt.

YakanEen.
LudwigsluBt, Htttow, Samt er, Biele-

f e I d (Näheres hierüber siehe Heft 5—8 der

Zeitschrift).

IIa gen (Westf. : Sehlachtliof-Ing|tck!or zum
1. August. (.Uehalt 2400—3360 M. neben freier

Wohnung und Heisung). Meldungen an den
Oberbilrgerme i stcr.

Broniberg: 2. Schlachthof- Tierarzt zum
1. September (Einkommen 9100 H.) Meldungen
bis 1. Juli an den Magistrat.

Erlangen: Ausschreiben noch nicht erlolgt.

UM; Schlacbthof-Tierant-Stellen in Soran,
Magdeburg und Schwerte.

Das patbelsflisohe InatlM der tierlrztüches

Hochschule zu Dresden wOrde sehr dankliar »ein

fUr die uufrankicrte Zusendung von Borken von

Aehorion SehOnleinii, Trichophyton tonsaraos,

SarcoptcB se.itiiei communis. DermatOphagUB
bovis, Dermatocoptcs communis.

Dresden, den 17. Mai 1S9B.

Prof. Dr. Johne.

VmutiMttllch«r iteSaklMr (ticl. laNnumMlt): Dr. 0«torttt. — Varlag «od :

Dni^ TOB W. BSxanalatB, Uarlla.
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Fleisch- und Milchliygiexie.

Dritter JaliraaiiL^ Jui: isiKi. Heft 10.

Origiiial-Abliuiidlungen.
lNacli<lruck vurbotnn.)

Ueberwadrang der Marktmilch.
Von

Von allen Nahrungsmitteln ist die

Milcli am meisten verbreitete nnd,

mindestens für die Kinderei näiniinfr. das

am Welligsten eulbelii liehe. Diese Tlial-

sache begrttndet, in Verbindnng mit dem
Umstand, dass Mängel, Verrälschiingen

oder gelährliclie Vennm iiiijrniit^en der

Milch nur in seltenen Fällen durch un-

mittelbare Sinneswahriiehimiüg erkannt

werden können, das Recht nnd die Pflicht

der Behörden ztt einer Ueberwachnng des

Milcbhaudels.

Leider ist man bis jetzt /u einer

klaren Eikeuntiiis der au eine zulässige

Handelsmilch zn stellenden Anforderungen

nüch nicht allgemein durc1i<,'edtungen.

Inful<;<^dessen sind ancli wcdi'r diejenitjen

Prülungsverfahren allgemein in Aiiwen-

dnng gebracht, noch diejenigen gesetz-

lichen Anordnungen Aber die Erzeugang,

die Gewinnung und den Vertrieb der'

Milch überall gotrolVen worden, welche

jenen Anfordeiungen cnts|»reclien würden.

Die folgenden Krürterungen haben

den Zweck, der in diesen Beziehungen

wünschenswerten Aul'klärunp: zu dienen,

und si'lli'ii daher die beiden Haupt tragen

zum (iegenstand lial)i-n, wie eine zu-

lässige Marktmilch be^chalien sein müsse,

nnd wie diese Beschaffenheit am zweck-

massigsten festgestellt werden könne.

L Welche Anforderungen sind an
eine znUssige Marktmilch zu

stellen V

Wie jedes andere Nahrungsmittel, su

ist als solches auch die Milch nnter

zweieilei Gesichtspunkten, dem gesund-
heitlichen nnd dem wirtschaftlichen,

zu betrachten. In erstei er Hinsicht inoss

gefordert werden, dass die Milch gesund
und dass sie unverfälscht sei.

l'nter p^esunder Milcli ist zu verstehen

frische, d. i. unverdorbene Milch von

gesunden KUhen, und reine, d. h. weder

durch grobe mit dem blossen Auge wahr-

nehmbare Fremdkörper, noch durch

mikroskopisch kleine Krankheitskeime,

noch durch irgend wtdcbe Zusätze (Kr-

haltungsmittel etc.) verunreinigte Milch.

' Der ungesunden Milch beizuzählen ist

auch die Milch gesunder Kfihe während
der ersten drei bis fünf Tage nach dem
Kalben. Nur eine in diesem Sinne ge-

I

suude iMilch kann eiuguteis, bekömmliches,
I mit Wohlbehagen und ohne Ansteckungs-

gefahr geniessbares Nahrungsmittel bilden.

Um diese Aufprabe ganz zu erfüllen,

I

muss aber die Milch auch unverliilscht

sein, damit der Käufer versichert sei,

dass er eine Milch erhalte, in welcher

keinerlei fremdartige Zusätze, sondern

allein die natürlichen Bestandteile, aber

auch diese nicht in einem andern als dem

gewöhnlichen Verhältnis enthalten seien.

Als verftischtist anzusehen gebrochene,

d. i. in Bruchteilen eines Gemelks er-

molkene Milch, entrahmte oder mit

irgend welchen fremden Stoffen

gleichviel in welcher Absicht versetzte

Milch.

In wirtschaftlicher Beziehung muss

verlangt werden, dass die Mil(di haltbar

und möglichst reich an den ihren

Wert bedingenden Bestandteilen sii.

Nicht haltbare MÜch wttrde schon ge-
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sundheitlich zu beanstanden sein; solche

|

Milch kann aber auch, sobald sie das

Kochen niclit mehr verträgt, im Haushalt

nur noch eine äusserst beschränkte Ver-

wendang finden. Es mass also bei ge-

wöhnlicher für den Haasgebraach be-

stimmter Marktiiiilch mindestens verlangt

werden, dass sie bei Ueberpanp: in die

Hand des Käuters die Alkuhülprube ver-

trage.

Die Ansprüche, welche man an den
Oehalt ciiH'r Milch stellen dürfe, müssen

bemessen werden nach dem Uurchsclmitts-

gehalt der iu der betrefleudeu Gegend
ensengten und verkauften Milch, da auf

diesem Thatbestand einerseits die im
Laufe der Zeit erfolgte Prtisbildung,

andererseits die Krliillbarkeit billiger

(Jehaltsantbrderuugen beruht. Tausende

von Milchanalysen lassen als mSssigen

Dnrcbschnitt für ganz Norddentschland

diMi Hehalt einer Milch von H.'} pCt. Fett

in 12 i>Ct. Gesamt -TrockennKusse er-

scheinen, ein Verhältnis, welchem ein

spezifisches Gewicht der Milch von 1,031.5

entspricht Für SQddeutschland und
selbst für manrlie ( leerenden Mitteldeutsch-

lands würde richtiger dt'r durchschnitt-

liche Gehalt au Fett auf a,o und an

Trockenmasse auf 12,4 pCt. anzunehmen
sein. Angesichts der Thatsache, dass man
bei angemessener Auswahl und bei ent-

sprechender Fütterung der Kühe Milch

mit mehr als 4pCt.. Fett iu 16 bis l4pCt.
j

Trockenmasse haben kann, wird daher
|

auch für Norddentschland ^e Forderung
nicht zu hoch gesjiannt sein, dass eine

zulässige Marktuiilch mindestens einen

Fettgehalt von 3,0 pt't. uiul ein spezi-

fisches Gewicht von 1,03(J, entsprechend

einem Gehalt an Glesamt-Trockenmasse i

von 11,4 pCt. haben müsse. Allerdings

kommen ja einzelne Ställe vor, deren

Kühe iufolge tuhrlässiger Auswahl oder

sorgloser Fütterung und Pflege oder <

vielleicht gar infolge absichtlichen Stre-
i

b«us ihrer Besitzer dauernd oder voinber-

geliend eine mimlcr gehaltreiche Milch

geben; allein es wurde höchst unbillig i

sein, durch solche vereinzelte und nicht
|

einmal einwandfreie Ausnahmefiille, die

aus dttr K'egel herzuleitenden (Grundsätze

der Milchversorguug zum Nachfcil der

anderen Milchviehhalter und zum Nachteil

der MilchkAufer beeinflussen zn lassen.

Aufstellung zu niedriger Gi t imvcrte piebt

nicht mir der Mü(rlirhkeit einer allge-

meinen \ ersclilechteruiig der Milch Raum,

sondern muss auch jeden rein wirtschaft-

lich rechnenden Viehhalter sogar dazu

hindrängen. Für etwa eintretende

Fälle ungewöhnlicher Wit'erungsvcrhalt-

nisse, welche den Landwirten die Liefe-

rung einer Milch von 3,0 pCt. Fett und

on 11,4 pCt Trockenmasse unmöglich

machen sollten, bliebe ja immer die Mög-

lichkeit offen, auf begründeten Antrag <iie

Grenze für den Mindestgehalt zeitweise

herabzusetzen. Der etwa denkbare Ein-

wand, dass auch in Stallungen mit einer

im Durchschnitt erheblich gehaltreicheren

Milch der Gehalt einzelner Gemelke in-

folge zufälliger unvermeidlicher iStörangeii

uuter die Grenze fallen könne, würde

nicht für eine die MOchversorgung schä-

digende Herabsetzung der Grenze, sondern

nur für die Notwendigkeit anderweiter

Massnahmen sprechen, durch welche ver-

einzelt vorkommende Störungen der ge-

dachten Art sich geltend zn machen rer-

bindert wfirden, fElr sllgemein auftretende

Störungen aber, wie' etwa ein iiüorwarteter

Nachtfrost bei Weidegang, die Möglichkeit,

von der Regel eine Ausnahme zu bilden,

offen gehalten wflrde.

In einzelnen Staaten Nordamerikas ist

seit vielen Jahren die Zulässigkeitsgrenze

nicht unerlieblich höher gestellt, in Kanada

z. B. aul 3,75 pUt. Fett, in Massachusetts»

sogar auf 4 pOt. Fett und 13 pCt Trocken-

masse; man bat aber nicht gehört, dass

diiraus irgend welche ünzuträglicbkeit er-

wachsen und die Gesetzgebung die Grenze

zu ei niedrigen genötigt gewesen oder

auch nur ein darauf gerichteter Wunsch
laut geworden vrive.

Die Berechtigung der Volksgemein-

schaft, ilerarti^'e (ireuzeu antzustelleii uinl

für Lieleruug minderwertiger Milch Be-

strafung eintreten zn lassen, kann aus
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Gründen der Zweckmässigkeit nidit in

Abrede gestellt werden. Die Natur tler

Milch und ihre Bedeutung als Volks-

nahrangsmittel bedingen eine öffentliche

Veberwaehong des Milchliandels; einftehe

Zurückweisung untauglich befundener

Milch aber würde, den Käufer sicher zu

stellen, nicht genügen, da bei der heutigen

Form der Milchrersorgnng nur «in ver-

blltaismiMig Insserat kleiner Teil der

gesamten täglich zwei bis dreimal frisch

er/.eng^ten Milch (geprüft werden kann,

also die Möglichkeit des Vorkommens
inangelhafterMilch trotz derUeberwachanjir

eine sehr grosse, die Wahrscheinlichkeit

mit solcher Milch betroffen zu werden

aber eine sehr geringe ist, und der im

Fall einer Entdeckung aus der blossen

Znrflekweisong für den Unternehmer sich

ergebende Schaden im Verhältnis zu dem
auafahrlässigoderbetriitrei isch betriebenen

llilchhandel sicli ergt i enden Gewinn viel

zn unbedeutend wäre, ihn empfinden und

fürchten zn lassen. £8 mnss also das

Gewissen der Verkäufer (geschärft, sie

mflssen durch die (lefalir empfindlicher

Bestrafung zu eigner sorgsamer Prüfung

der von ihnen zum Verkauf zu bringenden

Milch, bezw. zn eigner ängstlicher Ueber*

wachung ihrer Bezugsquellen genötigt

werden.

Um die Wirksamkeit solcher Straf-

androhung für alle I' älle lebendig zu er-

halten, niuss unter allen Umstflnden der

letzte Verkäufer für die Beschaffenheit

der von ihm verkauften Milch verantwort-

lich peniacht, es muss also die Kinrede

ausgeschlossen werden, dass ihm die Milch

bereits in dem beanstandeten Zustande

vom Land oder von einem Vermittler ge-

liefert, oder dass eine Veränderun{2: der

Milch ohne sein Vorwissen von seinen

Bediensteten oder von andern Leuten vor-

genommen worden sei. Die Statthaftig-

keit dieser Einreden führt zu Kahrlässig-

keit der Händler und zu umständlichen,

langwierigen, oft ergebnislosen Weiter-

ongen in der Verfolgung der Sehnldigen.

Wie es durchweg geschehen sollte, so

nuBS wenigstens in der Hilchversorgung

der verwerdiclie Grandsatz des Römischen
Rechts .//?</ i'in^ sno niilur, nenunem

?a«//7'' beseitigt, es niuss der andre, einzig

menschlich-natürliche, um nicht zu sagen

christliche Grundsatz an dessen Stelle

treten „der Einzelne darf Rechte nnr so

weit ausüben, wie das Wohl Anderer da-

durch nicht geschädigt wird".

n. In welcher Weise ist die Harkt-
milch zu prüfen?

Eine Prüfung der Marktmilch in dem
Sinn, festzustellen, ob die Milch allen den

vorher angef&hrten Bedingungen ent-

spreche, d. h. gesund, unverfälscht,

haltbar und gehaltvoll sei, eine solche

Prüfung wilre — das übersieht jedermann

mit einem Bück — bei dem heutigen

Hilchhandelnnrin sehrkleinenVerbranchs-

orten möglich, welche iliren ganzen Milch-

bedarf aus dem Ort selbst oder aus seiner

allernächsten Umgebung beziehen. Nur

unter so engen Verhältnissen würde die

gegenwärtige Gestaltung des Milchhandels

ermöglichen, nel>en der HeschafTenheit

mich die (Gewinnung tier Milch im Stall

des Viehhalters und ihre Zurichtung für

den Verkauf, also nicht bloss die wirt*

schaftliche, sondern auch die gesundheit-

liche Seile des Milcli<,'eschäfts zu über-

wachen. .Je mehr eine ötadt an ürösse

zunimmt und damit nicht nur die Zahl

der Milchhändler wächst, sondern auch

die Form des Milchgeschäfts sich ver-

mannigfacht und der Umkreis sich er-

weitert, aus welchem die Milch bezogen

werden muss, um so mehr mnss anch die

gesundheitiiche Ueberwachunqr der Milch

zurücktreten und schliesslich — wenigstens

gerade in denjenigen Fieziehunpen, in

welchen der Käufer nicht durch einige

Aufinerksamkeit sich schon selbst behftten

könnte ^ als unausführbar aufgegeben

werden.

Die Versorjjuncr Berlins ohne die Vor-

orte, welche jetzt täglich etwa 34ü bis 3ö0

tausend Liter Milch (nämlich aufden Kopf

der Bevölkerung ungefiUir V» 1 *) erfordert,

*) Vgl. B. Marttny „Die Veraon^iiiig Beriini

nit Vonagtniilcb«. Bremen IWl, S. 8. u. 9.
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wird gegenwärtig von rund 250 MiKh-
händlern, sogenannten Milclipächtern be-

wirkt, es tragen dazu ierner rund JOO Kuh-

haltangen, sogenannte Molkereien und

Hilchkaranstalten, im Innern der Stadt bei,

es kommt eine Mehrzahl kleinerer und

p'rösserer benat libaitei- Landgüter hin7:u,

welche ihre Milch ntit eigenem Fuhrwerk
xar Stadt bringen und hier teils in eigenen

Ladengesch&ften, teils anf der Strasse yom
Wagen verkaufen oder in die Häuser aus-

tragen, und es sind an der ^rih^bvcrsorß^ting

Berlins endlich viele hundert, wenn nicht

gar vielleieht etliche tausend jener Klein-

handelsläden beteiligt»welche neben andern

Lebensmitteln auch Milch feilhalten. Die

weitesten Entfernungen, aus denen Milcli

nach Merlin bezogen wird, sind Kreis

Ost-Prignitz, etwa 18 Meilen, im Nord-

westen, QndKrei8Zftllichan,etwa *22 Meilen,

im SiUlosten. Wie sollte nnter diesen Um-
ständen eine seitens der Stadl niis7mib<Mide

üeberwachung lies Milclihandels denkbar

sein, bei welcher nicht nur die Güte der

Milch in bezng auf Vollwertigkeit^ Halt-

barkeit und Unverfä'schtheit festfeslellt,

sondeni auch der Gcsundlicifsziistaiid (b'r

Kühe fortlaufend geprüft, <lie Sauberkeit

beim Melken und bei der Ueberführung

der Milch gesichelt wfirdelf! Es wflrde

dazu ein Heer von Beamten erforderlich

sein, dessen (ti r»sse nicht nur unerschwing-

lich erscheinende Kosten verursachen,

sondern auch in sich selbst die Quellen

von mancherlei Unsicherheiten tragen

würde. So kommt es, dass in Heilin

monaflirh etwa nur wenip: melir als der

zehnte Teil des tätlichen Milchvei Itraiu hs^

oder ungefähr nur 7^ pCt. der Uesarat-

milch und anch diese verhftltnismAssig

äusserst geringe Menge nur zu einer höchst

obcrfl.icIilifMion, nänilirh ledij^licli auf den

Gehalt an Wert liesliindteilcn und auf die

durch die blossen Sinne walinielunbare

Beschaffenheit gerichteten Untersaclinng

«gelangt, und dass trotz diesei- Kinseitig-

keit monatlich getreu einliundert Straf-

anzeigen wegen beanstandeit'i- Milch er-

folgen. An der ohne weiieies ersicht-

lichen Unzulänglichkeit einer derartigen

üeberwachung des Milchhandels würde

auch durch Anwendung mehr umfassender

und gründlicherer Trüfungsweisen — wenn

solche möglich wäre, nicht so einer noch

weitergehenden Eiuschriaknng der fiber-

haupt untersnchbaren Milchproben führen

müsste — nur wenic geändert werden.

Einer Untersuchung der Frage, welches

die aweckmässigste Weise, Marktroiich so

prfifen, sei, mnss also eine Untersacbmig

der andern Frage voraufgehen, wie die

Milch versor<rung grösserer Städte

eingerichtet sein müsse, um eine

aasreichende Uei)erwachttng des

Milchhandels flberbaapt zn ermög-
liehen.

Ist die gegenwärtige Unniöglichkeit

einer den gesundheitlichen und den wirt-

schaftlichen Anforderungen entsprechen-

den Üeberwachung der Milehversorgnng

grosser Städte in der Zersplittei iiii«; des

Milchhandels begründbt, so ergiebt sich

,
aus diesem Sachverhalt von selbst das

Mittel der Abhilfe: Die Freigebung des

Hllehhandeb an jedermaiiB mvss mf-
hören, und die Milchversorgnng mnss
sii]( lu ll öflTentlicheu Anstalten oder selbst-

ständigen l'nternehmungen übertragen

werden, welche, wenn nicht die ganze

Stadt so doch mindestens je nur einen

So kleinen Teil derselben bedienen, dass

die Verwaltiin^r der hctreffeiiden Stadt im-

stande ist, die siinitliclien Anstalten oder

Unternehmungen dieser Art gründlich zu

I Überwachen.

;

Rine solche Anordnung mSchte viel*

leicht «regenüber den gegenwrutijr vom

.Milchgeschätt lebenden Kleiiiliandlern als

I

eine arge Härte erscheinen, und sicherlich

würde sie eine Härte sein, wenn sie ohne

;

weiteres eingeführt werden sollte. Man
würde <lalier. um nicht das Fortl/estehen

diiser Kleiiiliändler zu gefährden, milder

Kitiliihiung der fraglichen Massregel nur

I allmählich vorgehen dttrfen. Als zweck-

dieidicher. dieserRücksicbteutsprechender

Weg dütfte vielleiclit der erscheinen, zn-

niichst die Kl rieht uiig neuer Miicliifeschäfte

unter obrigkeitliche Genehmi<;ung zn

, stellen, diese Qenehwignng aber keinem
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neuen Kleinhändler mehr zu erteilen, und

ferner dem Dasein der bestehenden K'lein-

geschäfte eio bestiuimtes .soweit hinaus-

^ebobenes Ziel zn setsen, daas den

gegenwärtigen Kleinhündlern die Mö<;lich-

keit gegeben wäre, sieh selber zu einem

die bisherigen Kleinbetriebe in sich auf-

nehmenden Grossbetrieb der Milchversür-

gang za vereiiiigeii.

Die Notwendigi[eit derartiger Einrieb-

tnngen ist in dem Wesen der Grossstädte

nnabweislich enthalten. Die Versorgung

grosser Städte mit Wasser und mit Gas,

und die Beseitigung der Abgänge werden

wobl ansnabmslos seitens der Städte-

verwaltung geregelt und von bestimmten

Mittelpunkten aus bewirkt, die Fleisch-

versorgung ist meistens augewiesen, je

von einem einzigen amUieb flberwachten

Scblacbtbof ibren Aasgang zn nehmen,

der Betrieb von Verkehrsmitteln ist an

obrigkeitliche (lenehniigiing gebunden und

wird entweder, wie bei Omnibus oder

Strassenbabnen, nur grSsseren, die wfln-

sehenswerte Sicberbeit bietenden Onter-

nehnuingen, oder kleineren, wie bei

Droschken, nur anter gewissen, die Willkür

des Betriebes bescbränkenden Bedin-

gningen gestattet Dem Ibnlicb verlangt

die Sicherstellung der Bewohner grosser

Städte auch die Einengung der Milch-

versorgung.

Diese Einengung wird sich nm so

leichter Tolbtieben lassen, als AnflLnge

dazu bereits in den weitaus meisten

Städten vorlianden sind. \Vnr<le man den

Uml'ang einer einzelnen, auf (Jrossbetrieb

eingerichtetenMilcbversorgungsanstaltnur

auf lOOÜül täglich annehmen, so würden

beispielsweise für Herlin gegenwärtig ;?ö

solcher Anstalten geniigen. Wie die Lei-

stungen der viermal grösseren Molkerei

yon C. Bolle beweisen, wttrd«i diese

35 Anstalten in der Lage sein, daher anch

genötigt werden können — gleichviel ob

sie je lür sich bestehen, oder sich unter

einheitlicher Leitung befinden sollten —
die Sanberiieit bei Gewinnung nnd bei

T^eberfiihning der Milch ebenso wie die

üaltbarJieii und die Wertigkeit der Milch

sieher zu stellen; fiir die Stadtverwaltung

aber würde es ein Leichtes sein, darauf-

hin selbst eine noch grössere Anzahl

solcher Anstalten in ToUkommen aus-

reichender Weise zu überwachen. Um
1 auch für gesunde Beschaffenlieit der Milch

die notwendige (Jewälir zu schatlen, würde

den weitest gehenden Anforderungen ge-

nttgt sein, wenn man einerseits alle nach

Städten Milch liefernde Stallungen ge-

setzlich unter tierärztliche .Aufsicht stellen,

j

andererseits die Anordnung treften würde,

dass alle zu Verkauf gelangende Milch

ausgeschleudert nnd durch Erhitzung ab-

getötet werden müsse. Die Kosten dieses

letzteren Verfahrens, durch welclie< mit

gröbei en in die Milch gelangten Unreiuig-

keiten auch die meisten darin etwa ent-

haltenen Krankheitskeime mechanisch be-

seitigt, die dennoch darin verbliebenen

unschädlich gemacht werden.*) wurden

durch die mindere Kostspieligkeit des

GroMbetriebes nnd die mit jener Behand-

lung der Milch verliehene Haltbarkeit

reichlich aufgewogen werden.

Wo derartige Anstalten bereits be-

stehen, sind sie genötigt — und das

Gleiche würde bei zu errichtenden neuen

der Fall sein — eigene Beiseaufiieber fBr

ßesichtignng der betreffenden Milchvieh-

haltungen und eigene Chemiker und Bak-

terienforscher in ihren Dienst zu nehmen.

Aus den Berichten der mit eigener yer>

aatwortlichkeit anzustellenden Beiseaui-

scher wird sich entnehmen lassen, ob die

in Anwendung zu bringenden Grundsätze

der b üttcruug, der Gesundheitspflege und

der Sauberkeit in der Viehhaltung und

bei der Milchgewinnang und Mflchver-

Schickung gewahrt seien, die Chemiker

und Hakterienforscher werden, ebenfalls

unter persönlicher V'eranlworilichkeit, zu

fortlaufenden, alle Bflcksichten der Milch-

prüfang umfassenden Untersuchungen ver-

pflichtet werden kennen, die von ihnen zu

fühlenden 'ragebUcher werd*'it einen tiefen

Einblick in die BeschaÖeuheiL der ein-

*) Vcrgl. deo AuAati Ober Mileberhitsuns in

1 Nr. 9 d. Bl.
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gelieferten Milchsorten bezw. der zum
Verkauf gelangenden Mischmilch gewinnen

lassen, und Uberall, wu auch nur /u leise-

stem Verdacht sich Anhaltspunkte er-

geben, wird es leicht sein, dnrch Nach-

präftang jeden Zweifel zu beseitigen.

Mit Einführung der obrigkeitlichen

Genehmigung von Milchviehhaltungen und

Milchhandelsgeschäften,welche städtischer

MüdiTeraorgang sa dienen den Zweck
haben, and mit einer >\irklich durch-

greifenden gesundheitlichen Ueberwachung

beider würde Deutschland nicht vereinzelt

dastehen. England*^) und Italien**) sind

Ungst damit Toran%egaogen.

(Schlnss folgt)

Ein (»amerkenswerter Fall von Floisch-

Vergiftung bei Hunden.
Vmi

Dr. 8lr)iM*G0ttliigeii,

OAlMhlkut-IMraklar.

Eflnslich wnrde in dem hiesigen

stftdtischen Schlachthause ein etwa 14 Tage
altes Kalb geschlachtet, dessen Fleisch

höchst giftige Eigenschaften besass. Im
lebenden Zustande habe ich dieses Tier

nicht genauer nntersncht Es erschien

mir sehr kraftlos, doch war es mftssig

gut genährt, und ich bezog seine Hin-

fälligkeit zunächst auf einen langen Trans-

port vermittelst eines schiechten Wagens.

An dem ausgeschlachteten KalbeMen bei

der bei Gasbeleuchtnng Torgenommenen
T^ntersuchnng besonders schwere und
typische Veränderungen nicht auf. Erst

am nächiiten Morgen konnte ich folgenden

Beflind fieststellen:

In der Umgebung des Zeigefinger-
dicken Nabelitnmpfat ist die Bauclideeke
salzig infiltriert, und die elMtItelie Baach-
haut zeigt sich in unniittelb.irer Nähe des Nabels

bia. am daa Dopp«Ite verdiclit Das freie Ende
des Nabelstampfes ist mit einem trockenen,

*) TlieDairies, Cowsheds and Mllksiiops Order

ef 1886. — TbeP>bHeHealtli (Lundon) Act 1891.

By E. Lewis Thomas. London 181)1, S. 271.

**) Rejrlemejit fttr den inneren Verkehr, betr.

die sanitSreUeberwaehungderNahrnngsmittel etc.,

vom 3. August 1800. — Vcrüffentlichiin;;(>ii dos

Kaiaeri. OesnadheituntM. XIV. Berlin im.
8. TMIC

granrotcn Schorfe ülKr/npcn, nach dcsst-n Ent-

fernung sich aua dem btumpfe keine Flüssigkeit

berauBdrBeken llaat Die Wandoog der Nabel-

veiip ist 2 min stark, ilnc Inliinn teilweise abgelöst

Der Inhalt der Vene besteht aus einer bräon-

liehen, femehtoeen, In elaem sehwaiDiBlgeii,

zarten Bindegewebsnetzc liegenden, trockenen

Mass«. In der Nähe der Leber hat die

Nabelvene einen Dnrehmesier von 6 mm.
Etw.i 10 rni vor dem Bntritto der Nabelvcne in

die Leber ist erstcre auf eine Strecke von 3 cm
•tntlc erweitert; hier beherbergt lie einen tiem-

lieh trockenen, nicht Übel riechenden,

;
braunroten Thrombus. Leber trttb, von

i

gelbbrauner Farbe, ihre Oberfliehe glntt, die

serflse Kapsel dünn und KlS'i/end. Ihr Gewicht,

welches etwa 1 kg hätte betragen sollen, be-

trug fast 1,5 kg. Die Lymplidrilaen in der

Leberpforte sind blnss, uiiissig feucht, haselmi^s

stark. Darmkanal and die Magenabteiinngen

nicht wesentlieh Terinttert, nur erseheint die

Srhieiinliaut dea l>inindnniiC8 stellenweise leicht

geschwollen, ramiform geHitet, und die Feyerscben

Hanfba treten anfallend dentlleh hervor. Die

Gekröslymphdrfisen leicht gcschwonen. Milz,

nicht wesentlich verändert; die Foll&el treten

tiemlieh itaric hervor. Die Lungen beider-

[
8 c i 1 8 mit der B r ii s t «• .1 ii il <l n r c h ein

lockeres fibrinöses Uewebe verklebt Sie

befindet sieh im mittleren Eupirationsvtadinm.

Durch die verdickte Pleura, auf der ein bläulich-

weisses Exsudat liegt, sieht man das hellrot ge-

Arhte Gewebe hindnreh sohimmem. Das inter-

stitielle Gewebe ist bis zu 2 mm verbrei

tert« von granblaaer nnd grauroter Farbe und
stark durehfbnehtei DteDnrehsehirittefliehe der

Lungen ist glatt, niäa.sig feucht, hellrot, in den

mittleren unteren Teilen dunkler geflirbt Die

Alveolen erweiten rieh im allgemelnea tnfUialtig.

Die BronchialdrQsen blassgelb, festweich,

missig durebfenehtet, stark geschwollen.
Nieren nieht vergrOssert, doreh amegelmiasige

Blutvertellnag bunt, braungrau und rot gefleckt.

Die Nlerenkapsel leicht ablösbar. Das Mierenfett

grauweiss bis graurot, massig gut entwiekelt

Auf der Oborfl.^che des Organes zerstreut, erblickt

man xahlreiche, fast ateeknadelknopf
grosse gelbwelsse Herde. IMeielben Hegen
ausschliesslich in der Bin densubstanSi in

Reihen nach dem Nierenbecken au perleehnar*

artig angeordnet. Der Inhalt dieser Herde, die

sich gegen ihre Umgebung scharf absetzen, ist

ein eiteriger und käsiger. Die Schnitttlächen

der Nieren sind glatt und glänzend. Nierenlymph-

drttsen miissig geschwollen. Herzmuskel
blass, trilb; der Klappenapparat unverändert

Die Skelettmusknlatur schlaff, blass,

rotweiaa, mit einem Stich ins Grünliche.
Die zu ihr gehörigen Lymphdrüsen sind mehr
oder weniger geschwollen, von gelbweiase*
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his frrnuwcisser Fni'hc, fcstwoirlirr Koiifiatrnz;

Uber ihre SchoittäHche ergicsst sich eine gcriDgo

Meng« kbuw, gelbltebcr Fl&MigkeiL D s • F • 1 1-

gewebo d u r < !i w e schmutzig rot-
w e i a B, stellenweise etwas wässerig. Die Übrigen

Körperteile ohne aaflknende VertiideniBgeo.

Oebirtete Lungen- und Nierenteile

WQi'den vermittelst des Mikrotomes in

Schnitte zerlegt und mit den verschie-

densten Farbstoffen tingiert Diese Schnitte

zeigten nnn unter dem Hikroskope foI<

gende Bflder.

Lwigenplettn,subpleanile8 Bindegewebe, iuter-

lobnllrei and peribronchiales Bindegewebe stArk

hypertrophisch. In den erweitortcii Lymph-
gefissen ein salziges, EiterIcOrpcrchcn
enthaltendes Exsndat. Die Alveolen luft-

haltig; nur in näcligtrr Niilic der Pleura und des

interlobniären Bindegewebes sind die Alveolar-

septen miteinander verwachsen. Das sogenannte

Parenohym der Lungen unverändert, desgleichen

die Bronchien. Durch Anwendung der gebrituch-

liebsten Bakterienflirbemittel auch derOrain'sehen
M( thoiic. siinl Mikroorganismen in tlem (Jewcbe

der Lungen ebensowenig n«ohweitb«r, als in dem-
jenigen der Nieren.

In den Nieren finden sich zahlreiche
mit in Zerfall begriffenen Eiterzellen
angefüllte Herde vor Einzelne Harn-
kaniilchen sind streckenweise durch kör-
nige Massen verBtojtft und erweitert. Im
übrigen erscheint das Niercngcwcbc nicht krank-

bnft verändert

Die Quentreifung der Maskelintem isi un-

deutlich.

Ans diesem Befände geht herrorf dass

das in Rede stehende Kalb an Septico-

Pyaemie <:»elitten hat. ^\'allrsf•heilllich

hat diese Krankheit ihren Ausgang von

einer eiterigen, zur Zeit der Schlachtung

aber fast inr Heilung gekommenen Nabel-

venenentzündung genommen.
Die iti den Lunfreii und auch in den

übrigfti Organen festgestellten Verände-

rungen scheinen eine gewisse Aehnlich-

keit mit einer von Pools*) bei Kilbem
häufig festgestellten eigentümlichen Krank-

heit zu besitzen, die er als septische

Pleuropneninonie beschreibt. Mikro-

skopii^ch konnte dieser Forscher in den

Organen der an dieser Krankheit ver-

endeten KUber feine OToide Bakterien

nachweisen, die von ihm fir die spe-

zifischen Krankheitserreger gehalten

werden und identisch mit den Mikroben

der Rinder- und Wildseuche und der

Schweinesenche sein sollen. Diese Spalt-

pilze waren sehr leicht farbbar. Es steht

die von beschriebene Krankheit deswegen

in keinerlei ursächlichen Beziehungen zu

der von mir beobachteten Krankheit Da-
gegen hat mein Fall entschieden Aehnlich-

keit mit gewissen nietastatiscben Pneumo-
nien der Kinder*), bei welchen Pleura

und interlobuläres Bindegewebe an dem
Entxflndnngsprozesse stark beteiligt sind.

Diese Lnngenentsfindnngmi sind beim

Menschen weit h infiger als bei Kllbero.

Was die Natur der Krankheitserreger

in dem von mir studierten Falle betrifft,

so müssen wir annehmen, dass wir es hier

mit Mikroorganismen sn thnn haben, die

durch unsere gebräuchlichen Bakterien-

färbemittel nicht nachweisbar sind. Die

pneumonische Erkrankung war jedenfalls

eine hämatogene.**)

Der septische bezw. pyftmische Gha^

rakter der bei dem Kalbe festgestellten

Krankheitsprozesse veranlasste mich zur

gänzlichen Konfiskation des Schlachttieres.

Und in der That erwies sich das Fleisch

als höchst gesnndheitsscbidlieh. Ich

Hess Stücke davon an 3 Hunde, nämlich

eine sehr kräftige, etwa 2jälii itre Dogge

und zwei 8 Monate alte Jagdhunde ver-

füttern. Diese Tiere waren an Fleisch-

kost gewohnt, und das gekochte Kalb-

fleisch schmeckte ihnen anscheinend vor-

trefflich. Wenifre Stunden nach der

Futteraufnahme waren aber alle

3 Hunde unter den Erscheiuungeu

I

einer schweren MagendarmentsAn-
dung erkrankt. Sie erbrachen heftig,

äusserten lebhaftes Dnrstgefühl und

•)BnaiDgarten, Jakreaberioht ftber die Fort-

schritte in der Lehre v. d. patliopenen Mikro-

organismen 18»6. S. 15Ö und 1067, ti. 124.

*> Vergl. Zi egler, Lehrbaoh der gpes. pathoL

Anatomie. 1887. S. 668.

**) Dass Pneumonien an NabellnfiBktlOBen

sich »nschliessen kOnnen, ist durch mehrfaclie

Beobachtungen erwiesen. So hat Lubarscb
(vergl. Bd II. dies. Zcitschr. S. 79) bei efnem

NeugeboreiH n l ini septische Pneumonie beob-

achtet, welche durch eine Nabclinfektion durch

den Bacillus eDterittdia bedingt ward«.
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setzten wässerigen, dunk elbrannen
Kot ab. Die jüngeren Hunde waren

äusserst hinfällig. Mehrere Tage hin-

durch nahmen die 3 Patienten keinerlei

feste Nahrung zu sich. Sie waren erst

nach Verlauf von einer Woche
wiederhergestellt.

Die Füttej-ungsyersache, welche von

erschiwienen Forschem mit Fleisch von

Schlachttieren Torgenommen sind, welche

an Septicaemie und Pyaeniie gelitten

haben, sind sehr ungleich ausgefallen.")

Colin beobachtete z. B. bei verschiedenen

Tieren nach der Aafbahme solchen Flei-

sches nur leichte DarcM&lle. Semnier
sah 3 Schweine, die er mit dem Fleische

eines an Septicaeniie verendeten Pferdes

gefuttert hatte, nach Verlauf von 7 Tagen

zu Grunde gehen, während in gleicher

Weise gefütterte Hunde and Katzen ge-

sund blieben. Bollinger erzielte bei

Hunden, Katzen und Kaninchen vorwiegend

negative Resultate; leichte Erkrankungen

wurden öfters beohaehtet» schwerere sehr

selten. Hunde äusserten eine gana be-

sondere Resisten?.

Es durfte wohl ausser Zweifel stehen,

dass Menschen erkrankt wären, wenn sie

von dem Fleisch des hier fraglichen

Kallies gegessen hätten. Selb.'^t durch
Kochen wurde ihm seine Giftigkeit

nicht genommen. Sehr fraglich ist es

freilich, ob solche Erkrankungen als

Fleischvergiftungen anerkannt worden
wären. Denn längst nicht alle Fälle von

Fleischvergiftung beim Menschen werden,

wie Büllinger hervoigeliohen hat, als

solche diagnostiziert und bekannt, weil

sichere anamnestische Anhaltspunkte ftkr

die Diagnose gewöhnlich fehlen.

Für die Praxis der Fleischbeschau sind

die iiaclistelieiiden Resultate meiner Unter-

suchungen von Bedeutung:

1. AnsserderoftvorltoniniendenFormder
metastatischen Pneumonie, welche durch

das Auftreten hirsekfirn- bis hübnerei-

grosser dunkelroter und gelber Herde in

den Lungen gekeuuzcirlmet ist, giebt es

*) Zitiert nach äcliniidt-MUlheim, Uanil-

bnch der FleiNbknnde. 8. SOS.

bei Kälbern eine metastatische
Lungenentzündung, bei der haupt-
sächlich die Pleura und das inter-

stitielle Gewebe leiden.

2. Wenn neben dieser letztgenannten

Form von Lungenentzinulnng Erschei-

nungen der Septicaemie oder Pyae-
mie vorhanden sind, so ist das Fleisch als

gesandheitsschftdlieh m betrachten.

3. Obwohl Hunde ziemlich resistent

gegen Fleischvergiftuuerpn sind, kann man
sich ihrer doch als \ ersuchstiere bedienen,

wenn es sich um die Beurteilung von

Fleisch handelt, welches von Tieren

stammt, die an Septicaemie oder Pyaemie

litten oder dieser Krankheiten verdächtig

sind.

DI« Vaterlnir-Aufsicht fQr FlelwIibeMhan

in Russland.
Von

GMriR-Moskao.
S :hl.iclilh.iui Tlerartt.

Bis zum Jahre 1H82 existierten in

Busslaud nirgends öflfentliche Schlacht-

hänser. Es gab zwar in grossen Städten

Schlachthäuser; dieselben waren aber

Privateigentum und ohne Veteriuilrauf-

sicht Im Jahre 18H2 wurde ein SchUicht-

haua in Petersburg erbaut im Jahre 188ö

ein solches in Odessa, 1886 in Kiew, 1888 in

Moskau, 1 890inWoronesch,Astrachan, Tula,
is;)2 in Sarotow und Kasan. In Warscb.au

existieren drei Schlachthäuser, sie gehören

I

aber Privatleuten. Im laufenden Jahre

wird ein Schlachthaus in Orel erOflhet. Die
Eröffnung steht bevor in Charkow, Jaroe-

law, Kursk, Kostloma und anderen Städten.

Die Regierung hat die Absicht, die Muni-

zipalitäten sämtlicher üouvemementä und
sogar grosser Kirchdörfer, in weldien viel

Vieh geschlachtet wird, zur Errichtung

von Schlaclithäusern zu verpflichten.

Alle benannten .Sclilaihthäuser sind

auf Kosten der Munizipalitäten ge-

gründet, und stehen unter der Aufsicht
von Tierärzten, welche im Dienste
der Muui/ipalitilt stehen. Alles Vieh

muss sowolil lebend, wie geschlachtet von

den Tierärzten untersucht werden. Die

Regierung hat schon längst eine Aofiiicht
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durch TieiRrzte in den Oi ten, von welchen

(las VieU veisaudt wird, wie auch an

solchen, an denen es ankommt, nftmlieli an

den grossen Eisenbalinhöfen, eingefüln-t.

Die Tierärzte ilei Kej?ierun<r sind nher

luii- verplliclitet, auf ansteckende Kiank-

heiteu, liauptsachlich auf die Rinder-

pest, KU achten.

Ausser Fleisch aus den Sclilacht-

liiiusern liekommen die Städte im Winter

aus der Provinz viel Fleisch im ge-

frorenen Zustande; z. B. Moskau und

Petersburg bis su ISOüOOStaekTieh, Kasan,

Saratow bis zu 2(J(XK) Stück. Nur in Kasan,

Saratow. Kiew und Odessa wird das an-

kommende Fleisch tierärztlich uniersucht,

in den flbrigen Städten leider nicht. Der

Zweck der Besichtigung des gefrorenen

Fleisches wird niclit erreidit, weil das

Fleiscli ohne Kintreweide eintrillt, und

es daher schwer zu beurteilen i>t, ob das

Vieh gesund oder krank gewesen war.

Bezflglich des Pferdefleischkon-

sums bei den Tartaren ist folgendes

mitzuteilen: Die Tartaren wohnen hanjit-

sächlich in den Ost- und Südost-Provinzen

des Reiches. Sie leben in Dörfern, wo

keine Schlachth&user sind, und ein jeder

schlachtet sein Pferd, wenn er es für nötig

findet, wobei eine Aufsicht durch Tier-

ärzte nicht staitßndet. Von Städten ist

banpts&cblich Kasan von Tartaren be-

wohnt (ca. 30000). Dort ist im Jahre mJ

ein Schlachthaus für Pferde t tritlnet

worden und zwar auf demselben Tl i rain.wo

das Hornvieh geschlachtet wird. In ivusan

werden, wie die Tierftrzte behaupten,

bis SU 4000 Pferden im Verlaufe eines

Jahres geschlachtet.

Gleichzeitig ist auch in Peters-

burg ein besonderes Plerde-Schlachlhaus

eingerichtet worden. In Hoskau sind

nicht viel Tartaren, und Schlachthäuser

ffn Pferde existieren liier nicht. Kine unbe-

deutende Anzahl geschlacbleler Pferde

kommt aus der Provinz ohne tierärztliche

Untersuchung nach Moskau.

Zur Regelung des Fleischverkehrs exis-

tiert ein Oesetz, welches also lautet:

„Das Fleisch kranker Tiere wird

zur Nahrung nicht zugelassen'".

In Folge dieses Gesetzes wird das

Fleisch von Tieren, welche mit Rinder-

pest, Anthrax, Lungen- Aktinomycose
licliaftet waren, oder deren Temperatur

nieiirals Ju'C. belrnji:, vernichtet. Bei di'in

Vieh, welches au Maul- und Klauenseuche,

Pleuro-pnenmonia contagiosa litt, werden,

wenn die Temperatur weniger als 40" an-

gab, nur die aiip:egrilTfiicn 'I'eile vernichlei,.

Eintiesetz, welches da.sb'leisch sehr

junger Tiere zur Nahrung zu benutzen

verbietet, giebt es nicht Es ist auch tlkr

solch ein Gesetz in Russland kein Be-

diirCnis vorhanden, weil in Folge der

ökonomischen Bedingungen keine Nach-

frage nach dem Fleisch sehr junger Tiere

vorhanden ist Vor zwei Wochen wird
kein Tier geschlachtet. Dieses ist durch

die Landessitle festgestellt.

in Bezug auf die Untauglichkeit des

Fleisches bei Tuberkulose sind die Mei-

nungen in den meisten Schlachthäusern

verschieden. Aufeini^ren werden nur die

erkrankten Teile vernichtet, auf anderen

dagegen die ganzen Tiere. Hier wird

die Entscheidung im Einzelfalle davon

abhängig gemacht, ob das Fleisch gesund-

heit.sschädlich i^t oder nielit.

Auf eini;4en Schlachthäusern giebt die

Munizipalität dem Besitzer des Viehes,

welches ittr untauglich aneikannt worden

ist, einen Schadenersatz, z.B. inMoskan

9( >pCt. vom Preise des Fleisches, in an leren

Städten 5<J]>Ct., in einigen tz.B. iu Saratow)

keine Entschädigung.

Binnen kurzem wird die kaiserliche

Regierung Vorschriften über die Unter-

snchun;^ und Beurteilung des Fleisches

erlassen, wie dieses iu einigen Teilen

Deutschlands bereits geschehen ist

Ueber die Bedeutung der

Submaxillardrüsen für die Untersuchung

der Schweine auf Tuberkulose.

Völkel-Eibiog.

•dUMktbofDImUQr.

In der Zeit vom ö. Dezember 18l>2

ITis zum 31. März l^nM sind in dem nen-

errichleten SchlaciiLhole zu Elbing
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2315 Schweine geschlachtet worden. Hier-

Yon erwies sieh eine recht erhebliche

Anzahlt nämlich 91 Stack 8,9 pGt.,

als mit Tuberkulose behaftet.

Von diesen 1)1 Inberkiilüseii Schweinen

waren zwei lediglich mit Lungentuber-

knlose behaftet, die flbrigen 80 mit Tuber-

kulose der Brost- und Baneheingeweide,

oder beider zusammen. Ausserdem fand

sich bei diesen 8i) Tieren ausnahmslos
eine Erkrankung der submaxillaren
Lympbdrfisen.

Letstere dflrften daher beim Schweine

der Qekrösdrüsen in Wegfall kommen.

Denn ich habe gefunden, dass eine

Affektion der submaxillaren Lymph-
drfisen niemals fehlte, wenn die

Mesenterialdrüsen erkrankt waren.

£s genügt daher nach meiner Ansicht

voUstSndig, bei jedem Schweine die snb-

maxillaren, die bronchialen nnd portalen

Tiymphdrösen durch Anschneiden zu

prüfen, um festzustellen, ob das Tier mit

Tuberkulose behaftet ist oder nicht.

(Anmerknng des Heransgebers.
Wenn sich bd einem grosseren Beob-

als gans henrorragender Liebling:ssitz für achtungsmat.riale, welches sich auf viele

primäre tuberkulöse Erkrankung zu be-

zeichnen sein.

Diese fast ansnahmslose AffiakUon der

Eehlgangslymphdrfisen ermöglicht nach

meiner Ansicht eineVereinfachungderbis*

herbPini Schweine üblichen Untersucliungs-

methode auf Tuberkulose. Namentlich kann

meines Erachtens bei regelmässiger Unter-

snchnng der submaxillaren Lymphdrttsen

Hunderte von tuberkulösen Schweinen er-

strecken müsste, die Regelmässigkeit des

vom Verlhsser angegebenen VerhUtnisses

ergeben würde, könnte in der Tbat die

bisher beim Schweine übliche Unter-

suchuiigsmefhode auf Tuberkulose erlieb-

Uch vereinfacht weiden. Bis dahin aber

dürfte die Untersnchnng der Gekrösdrüsen

injedem einseinen Falle das toTeilftssigere

die ungemein zeitraubende Untersuchung Verfahren sein.)

Referate.

Poels und Dhont, Teber eine Fleisch*

Vergiftung in Rotterdam.

(lU vue iiitcniat de* faUlflcai. VI. Bd., 10. 11.)

Im Juli 1892 erkrankten in 24 Familien

d2 Personen nach dem Gennas des Fleisches

eines und desselben Tieres. Die Krankheits-

erscheinungen bestanden in heftigen Durch-

fallen und unauniürlichem Erbrechen. Die

Kranken klagten ausserdem über Nieder-

geschlagenheit; mehrere hatten Kopf-

schmerzen, gi'ossen Durst, frequenten Puls,

Kulik nnd veränderte Stiniiiic. Die Inku-

bation wiilirte 4— IH Stunden. dar( hs(;linitt.-

lich aber 14 bis Ih Stunden, die Krankheit

selbst 3 Tage und die Rekonvaleszenz

8 bis 12 Tage. Ein Todesfall war nicht

zu beklagen.

Das Fleisch war in verschiedenen

Zubereitungen genossen worden. Am
schnellsten und stftrksten erkrank-
ten aber diejenigen, welche rohes

Fleisch su sich genommen hatten.

Neun Personen sind trotz nachgewiesenem

Fleischgenass gesund geblieben.

Nach den angestellten Nachforschungen

muss angendmrtien werden, dass das

schädliche Fleisch von einer am '60. Juni

imSchlachthanse geschlachteten nnd anter>

suchten Kuh herstammte. Bemerkenswert

ist. dass nur ein Teil des Fleisches giftig

wirkte. Zwei Schlächter hatten von

dem Fleische des Tieres an 27 Fa-

milien verkauft, ohne dass eine Er-

krankung infolgedessen aufgetreten
wäre. (Dieser Umstand spricht deutlich

genug für eine postmortale Schädlich-

keit des Fleisches. D. R.)

IMe von den Verf. angestellten Unter-

snchnngen lieferten nnr ein wenig be-

friedigendes Ergebnis. Sie beschränkten

sich auf ein Stück des verdächtigen

Fleisches, welches ein Schlächter nach

dem Schlachthavse nrttekgebradit hatte.

In diesem Fleische wurden oberfliehlich

nnd in dem interstitiellen Gewebe kurze
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1111(1 ausserordentlich feine StRhohen ge-

fnntlen. welche die (ihrigen uacliwcisbaien

Mikiuorguiiiäuieu an Zahl beliücUtlich

flberwogen. Dnreh Plattenknltor Hesseo

sich 3 Bakteriemurteo in dem Fleische er-

mitteln, von welchen eine mit den bereits

genannten Stäbchen morphologisch über-

einstimmte, lieber die biologischen ICigen-

tllmliclikeiten dieser St&bchen stellen Verf.

weitere HitteilngeB in Anssiclit Bis jetzt

warde nnr, was von vnnilierein wahr-

scheinlich war, nachgewiesen, dass sie

sieb auf rohem Fleische zu vermehren

vermögen.

Hiinilet, YergtltongeB ^vnk Bflehsen-

koBserven.
(ClMiDU(cr-Z«iMtn(, IT. HiiDd.)

Nach H. können BAchsenkonserven auf

verschiedene Art nnd Weise schidliche

Eigenschaften annt-hmen: 1. kann Löt-

metall in da> Innere der Büchsen gelangen;

2. kann Zinnchlorid, welches beim Zu-

Utm derBttchse alsLOtwasser gebraneht

warde, dem Bäcbseninhilte sich bei-

mischen und durch die liierdurch bedingte

saure Reaktion die Lösung grösserer

Mengen von Zinn und Blei bedingen;

SbkOnnen sieh imBftebseninhalte organische

Staren bilden, welche Zinn auflösen-,

4. kann der Ruchseninlialt einem Zer-

setzungsprozess unterliegen, bei welcliem

toxisch wirkende Albumoseu entstehen;

5b kSnnen doroh spontane Zersetzung von
Eonserven Amine gebildet werden, die als

starke Basen lösend auf das Zinn der

Bücbsenwaudangen wirken; ü. endlich

können sich beim Stehenlassen geöffneter

Büchsen, namentlich bei heissero Wetter,

giftige Toxine entwickeln.

Beim Oenusse von Konserven hat man
daher auf drei i'unkte besonders zu achten:

1. Die Innenwand der Bflehsen aei vAllig rein

unti iinangp^riiTcn.

2. BUchsen mit Fleiach «ollen mit vioi Fett,

aolehe mit Sardinen mit reinem Olivcn-Ocl voll

MIgnIUlt Boiii. S.'irilineiiliiiclisrn. .uis welchen

das Oel aiugelaufea ist, eiud i^u verwerten.

3. Der Büchscninli.-ilt soll besondeit In der

licisscn J.iluvszoit unverzüglich venehrt nnd düs

üebrigbleibende al« txm Oeanaa nngeeigiiet ver-

nichtet werden.

Verf. macht noch darauf aufmerksam,

dass Dnnkelftrbnng der Innenseite der

Bflehsen in der Regel als harmlos zu be-

trachten sei, da dieselbe durch Zinnsultid

bewirkt werde, welches bei der Ein-

wirkung von Albuminschwefel auf das

Zinn der Wandungen sich bilde.

Arata, Ueber Ranzigwerden der Butter

und Aber die lYirknng der ranzigen

Butter auf den Organismos.

|MaA «ima Her. de« .JSantndbl. i; altf. OmwMuiUiAf
XII IM .

II.)

Beim Kanzigwerden der Bulter tindet

zunächst eine Spaltung der Glyceride in

Glyeerin nnd freie Fettsftoren nnd hierauf

aus letzteren durch fortschreitende Oxy-

dation die Bildung flüchtiger Säuren statt,

welche den charakteristischen Geruch der

ranzigen Butter bedingoi. Verf. stellte

nnn fest, dass auf das Ranzigwerden der

Butter weder die Aussentemperaiur noch

Verunreinigungen der Butter von EiiiHuss

sind, dass dagegen das Licht den

Prosess erheblich beschleunigt.

(Dasselbe hut bereits Ritsert nach-

gewiestMi. I) \\ ) Bakterien sind bei dem
Vorgange nur unbedeutend beteiligt.

Um die Wirkung der ranzigen Butter

auf den Organismus festzustellen, hat

Verf. 20 Tage lang 15— l^d g Monate

alte Buttt'r. sodann lOTaj^e lang dasselbe

(Quantum von l Jahr aller Butter gegessen.

Die Butter hatte einen stechenden Geruch

und bitterlichen Geschmack. Sie reiste so

stark, dass Husten nnd reichliche Speichel-

sekretion sich einstellten. Der fieuuss

der 3 Monate alten Butter hatte nur eine

leichte, schmerzlose DiarrhS« zur Folge,

während die 1 Jahr alte Butter mehmals
Erbrechen, Leibschmerzen und

Du rollt all während der ganzen Dauer

des Versuches bedingte.
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SanitStspolizeiUclie JLasuistik.

Erh&lt Fleisch dadurch gesundheits-

sdiidlich« Eigensckafton, dass es von

einem nH Pustula maligna behafteten

Menschen verarbeitet wurde?

Ein Landscliläcliter Imtte sich bei dem
Zerlei^en einer mit Milzbrand bcliafteton

Kuh infiziert. Der Schlächter bekam
typische Karbnnkel an beiden Händen
and Armen. Zwei Tai^e nach der In-

fektidü srhlaclifete der Landschlftchter

ein Schwein und salzte das Flei.sch des-

selben ein. Ob auch \\ unst hergestellt

worden ist, Iconnte nicht ermittelt wer-

den. Die Polizeibehörde richtete nun an
den zuständigen Kreistierarzt die An-

fras^e, oh das Fleisch nicht dadurch pe-

sundheitüschadliche Eigenschalieu an-

genommen habe, dass es von dem milz-

brandlcranken Hanne verarbeitet worden
sei. —

Die von der Polizeibehörde f^estellte

Anfrage wurde, wie lolgt^ begutachtet:

Beim Hautroitsbrand des Menschen
entstehen an den inflsietten Stellen kleine

Knötchen oder umfangreichere Beulen,

an deren Oberfläche sich nach einiger Zeit

Bläschen bilden, welche platzen. Durch

das Platzen der Blftschen wird die um-
gebende Haut mit Milzbrsndkeimen be-

schmiert. Diese Keime sind zunttchst

Milzlirandba/ilien. Unter Umständen

küuuen sich aber auf der Haut aus den

Bazillen auch Sporen bilden.

Es muss daher ohne Weiteres zn-

ge<Teben werden, dass ein S( hter,

welcher mit Milzbrandkarbunkeln an den

Hiinden und Armen behaftet ist, durch

Hantieren mit Fleisch letzteres infektiös

machen kann. Im vorliegenden Falle ist

aber das Fleisch unmittelbar nach dei

JSchlaclitun<r eing^esalzen worden. Salzen i

tötet nach den Versuchen von Forster

MiUbraudbazillen in IB bis 24 Stunden.

Mithin könnte das Fleisch, wenn es nur mit

Milzbrandbszil I e n beschmut/.t worden
wäro. mi'hitiijriffer Pökeluiiir in den '

V et kehr gegeben werden. Da es jedoch '

nicht gänzlich ausgeschlossen ist, daäs

auf das Fleisch auch Sporen ttbertragen

worden sind, Milzbrandsporen aber selbst

nach Monate langer Behandlung mit

Kochsalz ihre Wiiknng nicht einbüssen,

si> muss das hier fragliche Fleisch in

ilubio als gesundheitsgefthriich betrachtet

und dem Verkehr entzogen werden.

Die Beschlagnahme des Fleisches ist

aber auch noch ans einem andern Grunde

j,'el)oten. Der Fleischer nahm die Schlach-

tung des in Rede stehenden Schweines

bereits 2 Tage nach der Abhftntung der

milzbrandkranken Kuh vor. Deshalb ist

es nicht unmr.frlicli, dass auf der Haut

des Fleisi'hers noch von der milzbraudigen

Kuh stammende Keime vorhanden waren,

als er das Schwein zerlegte. Auf diese

Weise konnte eine Infektion vermittelt

werden, ehe sicli anf der Haut des Fleischers

Karbunkel niitgeplatzten Bläschen gebildet

hatten. Für diese Möglichkeit der Mita-

brandflbertnis;nng bietet eine Beobachtnug

von Kretzschmar (Bericht über das

Vetcrinärwesen im Köniifreich Sachsen

für das Jahr IXHö) einen interessanten

Beleg: Ein Kutscher bekam eine

Anthraxpnstel an der rechten Hand, nach-

dem er Leuten die Hand gereicht

hatte, welche mit dem Oeffnen

eines Milzbrandkadavers beschäf-

tigt gewesen waren.

BeehtspTeehoiig«

VerurMtaHIM Mf flrwd 4m NahnMiMrilM-

I

und des Kunstbuttergesetecs.

Nach der Kriminalstatiatik lUr das Jahr lÖHO

(Statistik dra DeutMhen Beiohe«, N. F. Bd. 68)

wurden vcui tloiitpchen Gerichten verurteilt:

1. VYegeu VcrtUlBchung von Kahrunga- und

Gennasmitteln, Feilhalten verflnaebter oder ver-

' (lurlii tK i- N:\hrunK8- und Gcnussniittel und

wegen witjderhoiter Zuwiderhandlaogco gegen

daa Oeaets, betreitod den Verkehr mit Bcaats-

mittcln Tür Butler: OG? Persnn<Mi (re-jiMi ss.". im

Vorjahre), darunter 620 evangelische, 311 k.itho-

I

lische Cbriaten, 21 Jnden. Die ndaten Ver-
' urtcihingcii entfielen n.icli dem Orte der Thnt
' aaf Bayern, uäuilich 14U (im Vorjahre 167),
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nod hier wieder auf den Begiorungsbezirk Obor-

bayern: 53 (59), ferner auf Elsass-Lothringen:

138 (&8), davon 108 (3(5) auf den Ik-z.irk Ober-

El8a«8, auf Berlin: 137 (121). auf Württemberg

100 (l<>üs hior\'on C3 IGO) auf den Ncckarkrci«,

auf Hamburg: 87 (22). Wegen zwei oder

mehreier Straftbaten worden 116 P«iMn«n ver

urteilt.

2. Wegen Herstellung und Fcillialtou ge-

•aodheitsseb&dlicber NabrnngB-, (icnussmittel

und ftebraucliascgcnständc wunli n S.'^.ö rorsoiicn

(gegen 343 im Vorjahre) verurteilt, uutl j^wai

196 cvangelisclic, 176 katholische Christen,

13 Juden. Nach dem Thatorte waren am
Btürkttten beteiligt der Kcgierungsbezirk Opiieiu

mit 16 (97) Verurteilungen und Bayern mit

66 (68). liier bcsomlers die RegiorunKshezirke

Überb:iycru mit 24 (l!^; und Mittclfrankcu mit

Ift (19). In den Regierungsbezirken Schleswig

w.iren '6), Tosen 25 (12). Breslau VJ (8),

Uromberg 16 (11), Königsberg 14 (8), iu Berlin

dagegen nur 4 (8^ Fille venetehnet

AmCliclies.

Königr. Preussen. Polizeiverwaltung zu Ketzin,

VererdPHeo der tieriritlichee Ustertuchung «amt-

lleber Scblachttiere ver usd nach den Schlachten.«)

Im Interesse der öffentlichen GosundhcitspHegc

wird auf Grund der §§ 5, 6 und 15 des Gesetzes

Uber die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850

in Verbimluiig mit § 143 dea Gesetzes über die

nllgemeine Landes-Verwaltung vom :)0. Juli l^^J

nach vorangegangener Beratung mit dem
Magistrate dir den hiesigen Polizelbezirlt folgen-

des verordnet

§ 1.

Wer ein Kind, Kalb, Schaf, Ziege oder Schwein
schlachtet oder si lilncliten VA»M, mn das Fleisch

zum ücnuBse fiir Meii!>clion teil /.u bieten oder

gewerbsmässig zu benutzen, ist verpflichtet

a) bczHglieh de 8 Rindes:
zuerst das lebende Tier und sodann das davon

lieriQhrende Flei^eli.

b) bezüglicli der K-Uber, .<<ehafe,

Ziegen, S c Ii w v i n e :

das Fleisch des geschlachteten Tieres von clcni

von der PoIizei-V'erw.-dtnnf; i in liir alle M.il zu

diesem Zwecke beeteilteu Tierarzt als Sach-

verslindigen untersuchen zu lassen. Durch die

Untersuchung ist festzustellen:

zu a) dass das lebende Tier äiisserlicli fresuud

*) Bei Besprechung des Vortrages von Peters
Ober Fiefsehsehaaeinrichtung ist der Polixeiver-

Ordnung von Ketzin bereits Erwähnung geschehen.

Ich entspreche mehrfachen aus dem Kreise der

Leser geftosserten WOnsehen, wenn loh die iweck-

mlssig redigierte Verordnung hier xnm Al)druck

biin^ D. fl.

und zum Sehlaehten geeignet, und ferner

zugleich

zu b) dass das Fleisch des geschlachteten Tieres

zum menschlichen Genüsse geeignet ist.

Das bei der Unter.««ucliung filr gcnieasbar er-

kannte Schweinefleisch unterliegt ausserdem nocli

der ilureh ilie rolizoi-Verordnung des Königliehen

Herrn Ober - I'räsiilenten vom L'O M.ii IH-O vor-

gCBchriebencn mikroskopisclien rntersuchung auf
Trichinen um! Finnen.

Die Fleiscliljcseiiau hat auf der .Schlachtstäffe

stattzutinden. Siinit liehe zur Feslsteliung des

Gesundheitszustanfles des geschlachteten Tieres

erforderliehen Teile müssen dem .'^.tchverständigen

so vorgelegt werden, das« eine genaue Besieh-

tiguiig erfolgen kann.

Der Kigentiimer des Sehlachtvielies iiat dem
Fleischbeschauer die Zeit, zu welcher «lic Unter-

suchung Stattfinden soll, mindestens 6 Stunden
vollief zu melden. Die UntersuchungS'eif ist filr

die Zeit vom 1. April bis ultimo September von
Morgens G Iiis Abends 8 Uhr und fUr die Zelt

vom 1. Oktober bis ultimo März von Ibrgens
8 bis Abends 6 Uhr festgesetzt

§8.
Wer frisclies Fleisch von einem aii.swarfs ge-

schlachteten Tiere iu den hiesigen Gemeinde-

Bezirk einführt oder einfuhren Msst um es zum
Genüsse für Menst ln n feil zu bieten oder ge-

werbsmSsaig zu verwerten, uiuss dasselbe aut

derSeblaebtstStte von einem staatliehapprobierten

Tierarzte behufs der Feststellung, dass es zum
Genüsse für Menschen geeignet sei, untersuchen

lassen.

§ 3.

Findet der Sacbverständige das untersucl te

Fleisoh (9 1 nd a und b) gesund beziehungsweise

zum nienscidichen (ienii.s!*e grei<:iict, so lie/cii lmot

er dasselbe an leicht erkennbarer Stelle mit dem
Untersnehnngszeichen.

Krachtet der Sacliverstiiniligc nur einzelne

Teile des untersuchten Fleisches fUr ungeeignet

die übrigen aber zum mensehllehen 6enuss filr

geeignet, SO Weist er nur jene einzelnen Teile

unter Beanstandung derselben zurlick und he-

«eiehnet nur die unbeanstandeten mit dem Unter-

Buclniiigs/eiehen.

Erst wenn das Fleisch mit dem Untersuchungs-

zeichen versehen ist, kann der EigentBmcr Aber

dasselbe verfügen.

Das beanstandete Fleisch wird sofort der

PoUzei-BehOrde znr weiteren Verfügung über-

wiesen.

§4.
Der Befhnd ist in jedem Falle von dem Saeb-

verständigen zu bescheinigen.

Die Bescheinigung ist in ein von dem Eigen-

tBmer des geseblaehteten Tieres zu führendes

Kontrollbuch, welches dem nachfolgenden Sebenia
' entqtreofaen musi^ einzutragen.
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Zur Fülirung des KuntrollbuciRä sind aucli

sonatige Oewerbtreibendc, welclie Rind-, Kalb-

Hammel-, Ziofren- un<l Schwcinitlrisch fciilsalten

und in ilucin Gewerbe verwerten - Schmelzer,

Fleiscbhändler, Wuratmachcr — verpflichtet.

N'aclidcra der resp. (;ewerbetreil)endp die pi'>-

fonlerlichcu Notizen in den Spalten 1 bis 4 bo-

zichungsweisc 7 eingstragen Imt, «M da« Buch
ilom Kleischbeschauer — § 1 — bei der Unter-

suchung zur Ausfüllung der Spalten 5 und G

T«ap. 8 bis 10 vorgelegt.

In den Fällen de« t; 2 hat sich derjenige, welcher

das Fleisch einfuhrt oder oinfUbreu lässt, von dem
SachTeistindigen «ine Beaeheinigung atualellm

KU lassen, welclie die im Schema zum KoniroU-
buch angegebenen Notizen enthalten raasa.

Kap im § 4 brzeiclinetc Kr)ntr()]niuch, sowie die

in den Fällen des g 2 ausgestellte Bescheinigung

ist nindefttens 1 Jabr lang naeb der letzten Ein-

tragung aufzubewahren und während dieser Zeit

der Polizeibehörde auf Erfordern unverzüglich

Toraulegen.

S6-
Die Kosten der nach §§ 1 und 2 vorgeschrie-

benen Untersuchung trigt der Antragsteller.

Dieselben betragen fllr die Untersuchiinp ein-

aebllesslich der Uber das Kesullat derselben zu

erteilenden Bescheinigung:

a) einrs Kindes einscMie^sIieb der

Untersuchung des davon her-

rührenden Fleisches 2j00 M.,

b) eines Kalbes. Schafes, einer Ziege

eines Schweines 0,60 M.

Die Gebflhren stehen dem Sacliverständigen

zu und sind an denselben ab/,utVihr<Mi ; dieselben

können iui Verwaltungezwaiigtiverlahren von dem
zur Zablnng Verpfliehteten beigetrieben werden.

6 7.

Kein .Stück Uindvieii darf geschl chtet werden,

bevor nicht die unter a des 9. Sattes des § 1

vorgeschriebene Feststellung duuli den Sach-

verständigen erfolgt und die Bescheinigung dar-

über in das Kontrollbaeh — f 4— eingetragen ist

§ 8.

Kein Rind-, Kalb-, Hammel-, Ziegen- oder

Schweinefleisch darf in irgend einer Form als

Nahrungs- oder Oenussmittcd für Menschen ver-

kauft, feilgeboten, gewerbsmässig verwertet oder i

sonst in den Verkehr gebracht werden, wenn

niebt xuror die unter b des 9. Satzes des § 1

oder im 5 'i angeordnete Feststellunf^ durch einen

SachvcrsUindigcn erfolgt und bescheinigt ist.

Per von der Pnlizeibehfinlc bestellte Sach-

verständige ist befugt, diejenigen Gcwcrbe-

treibenden, welebe die Im S 1 gedachten Tiere

sclilnchleu oder das davon licrrlUirende Fleisch

zum Genüsse fUr Menschen feilbieten oder auf

sonstige Art gewerbsmissig Tenrerten, sowie in

der genauen Erfüllung der ihnen in dieser Ver-

ordnuug auferlegten i'llichten zu beaufsichtigen,

als aneb dieBeMbaHbobeit simtileber Oeseblfts-

räume mit Einschluss der Senkgruben zu imtcr-

sucben. Jeder der bezüglichen Gewcrbctreibeoden

ist daher verpfliehtet, seine Gesebifbrihtme,

Schlachtgeflissp, Warenvorräte nn<i das Kontroll-

buch dum i-tividiereudeu Sachverständigen, sowie

ferner jedem Beamten derPoHsehrenraltuii^ rw-
zuzeigen.

Beschwerden Uber die Anordnungen des

Fieisehbeseban-Beamten sind bei der PoHsel-

Verwaltung anzubringen. Bis zur Entscheidung

derselben ist den gctrolTencn Anordnungen Folge

zu leisten.

§ 10.

Ueberti-etungen dieser Polizeiverordnung wer-

den, soweit nicht die biiti ri'ii Strafbestimmnngen

des U ichsgesetzes voni 14. Mai 1H7!) oder des

Reichs - Straf- Gesetz - Huclies zur Anwendung
kommen, mit Geldbu»se bis zu 9 H, eventuell mit

verldUtnisniftasiger Haft geahndet

§11-
Diese Polizeiverordnung tritt am 1. April 18B0

in Kraft.

Ketzin, den 13. Februar 1890:

Die Polizei V e rwaltang.
gc/ /e=(!i.

Flciscliscliaiibcriclito.

— Re9.-Be2. Oppela. Ueberslcbt Uber das Be-

Iriflkaafgalmis In den SIfMiiiebsn SeMaeMMiiseni nnd

Rosstohllchterelen während des Etntsjalires lh<.i2 !*3.

Im Kegierungsliezirk Oppeln waren während
des Etati^ahres 15 Offbntlielie Seblaebthloaer im
Betriebe. I)i<- Zahl der Schlaohtnngen in den»

selben erreichte folgende Utfbe:
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Pfenle Rinder
Kälber

Schafe

'S

ZJ

r.

1 2543 1 K31 1 348

»1 761 1 789 595 •J «190

225 2870 3 528 1 11^2 19 (IIAl£ U14

4. uoergiOKau. 78» 1 159 356 JtW

Ok uroiuxu

.

651 1018 297

Ob lUluOWItZ . 182^ 737 261t

y95 2675 10U3

8. LeoblohOtz . <> 1261i 2771 1867 8493
9. Myslowitz »• 416 248 36 25 188

la Herne . . , 2m\ 4927 1351 64«
ll.NenttidtO.S. 370 laeo 8749 ovo 898G
Ii-'. Oi)i.eIn . . 1810 3 955 7634

13. Uatibor . . 2763 5221 1476 14072

14.BybBik . . 857! 1661 SOS 8030
l&Tarnoirit/ 1

• >\ 1 ]:w S503

Zri8.|569 22 465 ^JöO;« 13118 1724i>;i

Bierron waren hehaftet mit Hot& 1 i'ferd,

aait Taberknloae Mit Rinder, 40 Kilber, 176

Schafe, lltH Siliui inp, mit Finnen 98 Rimipr
— ä5 Stück entfallen auMchlieselicb auf Neisse
-^y 2808 Sebweioe, mit Triehinen 39 Sehweine.

Glnslicli t)(>an.'4tan<]et wurde d:)s Fleisch

OD 4 Pferden, 53 Kindern. 4U Kälbern, 3 Schafen,

60 Sehweinen, teilweise dae fleiieb von
42 Pfer>l<'n. .171*1 Uindem, 76 Kilben, 688 8eb«leD

und 459b Schweinen.

Von anieerh«lbwnrdenindie15Stidte mit

Wentliclien Sehlachthänacrn oiiifipfUlirt: 97'20\

Rinder, 16630 Kälber, 4432 Schafe, 15942 Scbweine.

Hiervon waren taberkaifis 967 Rinder, 10 K8I-

lipr. R Schweine, finnig 14 Riinli-r, »I S( liwrim'.

Vom Veikebr wui-deu gänzlich ausgcachlueaen

10$ Rinder, SKMber, ISekaf, teilweiie 1068 Rte*

der, 18 KUbcr, 130 S. li.ifo \w\ 21 Schweine.

In 4 nicht mit titfentlichcn Schlaclitbäuaern

verbundenen Roseebliehtereien de« Regie-

ningslii'zirks wiinlen 589 I'ft-nle |i;<"sclil.iilitet.

Von diesen erwiesen sich 5 ula tuberkulüa, 3

wurden ^hisHeli and 199 partiell beanatandet

Nene Sclil.Tclithfliiner: ."^oit Anfang April

d. J. ist ein oirentliolics Si-hi.iclithaua inZirgcn-
hala im Betrieb. Die Vorarbeiten zur Errich-

tung ftffentlicher .Si-hlachthiiuser sind vollemlet

in Groasatrelitx, Nicolai und I'atschkau.

Die Fertlgatellnng der .Schlachth.'iuser in den

beiden ei'-tponnnnti'n Stiiiltm i-t im Lanfi> «lioses

Jabrea zu erwarten, in /,;iiir/o und Künigs-
kftttO idnd bereits Hauplitt/e fUr die Schlacht

h.^nser erworhcn. rdicr den Schlaclitliaiislian in

I'leaa »chweljon noch W rltandlungen. Schlacht-

blneer in kleinen Stallten zu errichten, stSait

Imoier noch auf Widerr*tatid

In 'Ich Scli]aelitli;iu8crn zu Beuthcn, Katto-

witz, Nei»8C, Tarnowitz, Katibor unii Ziegenhals

•lad Küblhalien mit mecbaniscber Kithl-

ung, in den übrigen Schlachthäusern — aus-

genomncn Kreuzburg und Rybnik — Eiskeller
vorhanden. Ferner sind mit Ausnahme von Oppeln

in ».amtlichen Schlachthäusern Dampfapparate
zum Kochen von Pleisch anfgeatellt worden.

— Bremberg. Bericht Ober den Betrieb In

städtischen Schlachthause ftlr das Verwaltungsjahr

1892 93. erstattet vom Schlachthaus-Direktor

F i 8 c b ö d c r.

Das Jahr 1S92,93 war das zweite volle Be*

richfsjabr. In demselben wurden im ganzen

42 795 Tiere, 3012 mehr als im Vorjahre, ge-

schlachtet Unter den42795ge«chlacbteten Tieren

waren 2872 StBek = 5,5 pCt mit verschiedenen

krankhaften Veränderungen beliaftet, so dass

diese Tiere entweder ganz oder einzelne Organe

denrtbm baiw. Teile tinielner Oi^gane bean»

tandel wenkm musten.
geaebtaehtet: krank befunden:

Rind^-ieh 4800 StOek 1 669 Stttek - 82,08 pCt.

Hullen 1831 n 206
»1

~
lBk7 1

Ochaen 488 •n 147 « — 80.1 M
RQhe 1986 « 1067 1»

— 64,7 W
FiiiHcn 1 115 n 199 1»

~ 11,5

Kälber IU185 »• 19 0,11 II

Sohweine 15987 w 401 8.6 «•

Schafe II .09 t» 887 w — 818 H
Ziegen 119 w 8 it

— M
Limmer 6 11 ti

—
»1

(li-n ^'i Scillae itrtcn Tieren waren 1

haftet mit Tnborlialose lülö Kinder 20,7 pUt.

(100 Bullen : 7,6 pCt., 99 Ochsen - 903 pCt.,

762 Knbe 38,3 pf't. und 5t Färsen 4,8 pCt.),

312 Schweine 1.3pCt und 33 Scliate 0,3pCt.,mit

Aktinomykoae 18 Rinder, mit Beblnokokken
C9 Rinder 1.5 pCt, 22 Schweine (»13 pCt.

81 Schafe 0,63 pCt, mit Lebcregeln"") 5U0

Rinder - 10,3 pOt, 4 Schweine — 0,09 pCt., 919

Schafe 2p('f , 3 Ziegen - 8j5pCt., mit Finnen
S Kinder U.düpCt., 688cbweine 0.4pUt,mit

Triehinen 9 Schwein« = Oj066 pCt
Unter den trichtnOaen Schweinen befanden

sich auch 2 ungartaehe ( 0,07 pCt aller ge-

aehlachleten nngarisehen Sehweine). Ein Schwein,

welches auswärts geschlachtet und auf Qmnd der

mikroskopischen Untersuchung als trichin^nfrei

abgestempelt worden war, ist bei der nachträg-

lichen Untersuchung tnB. fBr triehinenhaltig

befunden worden.

Von den 2372 krank befundenen Tieren sind

187 Stiiek 7,8 pCt. ganz beanstandet worden,

von den übrigen nur die erkrankten Organe.

Von den 1H7 gana beanatandeten Tieren wurden

nur III Stiiek ganz vernichtet, während von dem

Rest d.Ls Fett, bezw. das Fett und Fleisch /.um

•) Von den mit Echinokokken und Leberegeln
behafteten Tieren 8in<l in der Zusammenstellung
nur diejenigen aufgeführt, von welchen mehr als

die Hälfte eines oder mehrerer Organe wegen
dieser Paraaiten vernichtet werden oroaite.
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menflchüchcn üenusse freigegeben wurtle, nach-
demM ODtcr polixci I i c Ii G rAufticbt augeseliiDolzeti
besw. gut gekocht worden war.

'

Der Fleischverbrauch stellte sit h 72plkg :

pro Kopf uml Jahr (gegenüber 67,'Jl kg im Vor-
)

jahrej and auf 0^ kg pro Kopf und Tag (gegen-
'

aber 0,18 kg iiu Vor}ahre\
- Ferat I. L. Bericht über die Ergebnisse dtr

stidtiaehea FMaobaehau für das .iah i i. April

1893/93, eratattet vom Schlachthaiis-lnspekior

Leonhard t.

Im atüdtisciton Schlachthausc sind während
i

dea Boriclitsj.ihres gcschlÄchtct worden
2m Kiiider, löTl Kiilber, 201» Schafe, 8808
ächwcino, Ül Ziegen und l:iO Fferde, zusammen
18897 Ttere ^18 Tlcrc mehr ata tm Vorjahiv).

Hiervon musstei» \ o ni incnscli I 11 heu (Je-

nusse ausgcschloBseu werden 14 Kinder,

8 KUber, S4 Sebweine, 1 Sebaf und 8 Pfbrde,
und zwar wegen allgemeiner Tuberkulose
(11 Kinder, 1 Kalb, 1 Schat, U2 Schweine), wegen
Pinnen In groaaer Zahl (1 Rtnd«; and 10
Scliwt iiie). wegen h ocli gi a d i r Sarkouiatoac
(1 Kind,, wcgenaeptischer I>iabelentzilndung
(9KIUber), wegen Enteroperitonitis (1 Pferd»,

wf-oii eitcriprcr i.niigcnentzüudungi 1 l'fcrd),

wegen Pyelonephritis (l lünd) und wegen
Tricbinoala (1 Sebwetn).

Aussenleni wordc «In? ricisch vmi (;i> mit

verschiedenen Krankheiten behalteten Tieren, da
•ine FreibanlE niebt besteht, den VerkKnfem
zum Verbrauch in der cigim n llihislich-

keit zurückerstattet Endlich wurden 7-14 Lebern,
7G1 Lungen, 48 llageD und Gedinne, 18 Mieren,
7 Köpfe und 761 Pfd. Fieiaob beanatandet und
vernichtet.

Aktinuiii} koHe fand aieb bei Biadram
fjuial an den KieCeiknoelien, 7 mal an der Zunge,
je 2 mal im Kehlkopf und in den Lungen.

Tuberkulose wurde bei 245 Binders ^'leh
11,85 pCt., bei 7 Kälbern gleich 0.14 pCt, bei

6 Sehafcn gleich 0,2J pCt. und bei 91 Sehweinen
gleich 1,02 pCt. fcsigestellt. Die Tuberkniose er-

streckte sieh hei ilen Hindern in ^In Fällen auf
ein Organ, in fi2 Fällen auf uiflinre Organe
einer Körpn IhMilc. luid in .'iS.l-'iillen auf mehrere
KOrperhöiileii. In U 1^'ällen war der Pioieaa
generalisiert.

Bei einem Ochsen fand sich beider.Hoitige
!

Pyelonephritis. Das Tier war stark alige-
'

magert, und dns Fleisch enlwiekeilc bei der
;

Kochprobo einen ungewdbnlicb starken
|

tieruck nach Ammoniak.
Die Miiskalatur eines ca. 2 Jahre alten

Hullen wurde SO Stark mit Finnen durchsetzt

gefunden, dass die Muskeln der verscliie«lcn8ten

KOrperatellcn aaf otwA handtelleigroaacu Sclmitt-
ttüehen stets mehrere Paraaiten aeigten. Die

^1 Ati>>, i<l> ni wurden noch 4 achwaehlinnige
'

Kinder geluudea.

Finnen waren teils intakt, teils vollständig
degeneriert, verkalkt
— Moskau. Ergebnisse der Fleischbeschau aaf

dem städtischen Schiachthofe in der Zeit vom
1. Jannar bla 81. Oaaember 1898, mitfeteilt too
Seldachthati8tierar7t 0 u r i n.

lui Berichtsjahr sind geschlachtet worden:

Rinder . 168499

Kälber . 44 714

Schafe . 21 Ü72

Schweine 12592
Hamm el . 4 fiO?

ausammcu 241 383 Tiere.

III<'rvon wurden krank befanden 87 180 Rinder,

ein Kall' nn l S21J Schweine. Dem Verkelno

wurden entzogen 13G1 ganze Kinder und
17 804 Organe von Rindern, ein Kalb, 418 Sebweine
und 8325 Organe von Schweinen.
....

bei Grosavieh bei Schweinen

In 1

HiarvoB Im nirn OB

SSMM nnirn
b«i Nu r

Tl«rr Tloro

Tubcrkidose t)734 1892 5442 198
. 142 56

Tuberkulose
1

1

u. atraluen-
1

1 «
pilxe .... 21 II

!

10 —
Tid>erkuIose

lind Pleuro-

pneumonia
boiiiii .... r. ;!

Strahlenpilze 1&14 42
1

1 12i'i 1 1

Plonropnea-

monia boum
contag. . . II!) 1

—
Hanl» nnd
Klauen-

seuche . . . 11(1 11(1 --

Rinderpest . 1 1

Abseessus

liepati«. . . . 1 GIJ 1 •i7-J

Echino-

kokken . . . 58442 7 715 3213 787

Echinu-

kokken und

Distumen . 12j 7^

Distomcn . m U16

Schweino-

acuclic . .

.

491* 10

Pinnen . . . 986 23» 45C

Trieliinen . . 86 86

Strongylua

paradoxaa

.

1819 10

Andere Ei*-

kranknngen 17 l'M r.16 1546 S 1525

In Suuiwn | »7 1»U 1 351) 17^04 8238 418 8321
Im vergangenen Berichtsjahre ist die Veteri-

näranfsielit regelmässiger gewesen, als im J.ihre

zuvor. Infolge dessen bat aicb auch die Zahl der
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Befunde nnd Hpoliaclitiinpcii vcrmclirt Tnber-
kulosc wimlc fLstgcstclit bei 4,8 pCr. der

Kinder; 0,8 pCt d«r tnbcrkiilOsen Tiere wurden

dem Vcrkolir entzogen. Aktinoniykosc ist bei

1,1 pCt. der gesclibclitcttn Kinder gefanden

wonitMi und 7.w-.ir hnuptsächlich in den

Li lipon, bisweilen .iiich in der Zunge.

Seit 1. Nuveuil>er IS92 erlialtcn die Produ»

zenten für dna beanstandete Fleisch von dem
Magistrate eine Entschidigang in der HAbe von

90 pCL dca Wertes.

BOcherscIian.
— Otkar lernet, Praktikum der Pathologischen

HIstolOilie, Leitfaden für Sludierendo nnd Ari/.lo

Zweito, vennehrto Aull.igc. Mit 158 Abbildungen

iin Ti xt un.l 7 Tafeln. Berlin 1896. Verlnff von

August Hirschwald.

Es Dinas als ein grosser Ertolg des Israel-

sehen Werkes iMMlelHiet werden, dass es in

einem Zeitraum von gerade 4 Jahren bereits seine

cweite Auflage erlebt hat Denn das Buch wurde,

wie dem Ref. zufällig bekannt ist, in sehr grosser

Auflage verlegt. Ferner ist es eine allgemein

bekannte Thalnache, dass das Gros der Medi-

ziner, die überwiegende Anzahl der späteren

praktiseben Aonte, pathologisch • anatomischen

Arbeiten nur in notdürftiger Welse obliegt

Indessen durfte schon die Absicht, ein

nl'raktiknm" der pathologischen Gewehelolire

herausxngebeni eine* gewissen Erfolges gewärtig

»ein, da keine WiMcnsehaft so konkreter Natur

ist und in ähnliehem Grade durch praktisches

Arbeiten xn eigen gomaeht werden mnss, wie die

pathologiärli-;uiatoniisL'lit'. Mangelh:ift0äk]iiii3clie8

Wissen z. ü. kann der Einzelne erfalirungs-

gcmäss spater aus eigener Kraft vervollkomm-

nen. An ungciingender pathologisch anatomisclicr

Schulung dagegen leiden Arzt und Tierarzt

während der ganzen Zelt ihrer Thätigkeft als an
cinerii irreparablen Defekt. Ein i^nter l iilircr filr

pathoiogisch-histologisohe Arbeiten muasto daher

jedem Studierenden wHIkomnien sein, weleber
es mit seinem pathologlieb-aamtomiaeben Stodium

einst nimmt.

Des ErMges versicherte sich der Verf. Tollends

durch die Elektion und Grnii|)ierHng «Icb StutT«

sowie durch die klare und Überzeugende Diktion,

in weleber fsnels hervorragende Beflüilgnng, an>

»cli.Tidieli zu lehren, zur vollen Geltung kommt.
Die pathologisch • auatomiscben Thals.'ichou und
die Methoden der Untersnehnng krankhaft vor.

ändcrter Gewebe sind so zicmlidi tixiorf. T>iiicli

Neuigkeiten konnte daher das Praktikum nicht

hauptsächlich Bbemseben. Der Sehwerpunkt
des Buches musstc vielmehr darin li( i,'cn. w.th

dem angehenden Mediziner geboten wurde und
wie es seinem Yerstindnis nalie gebracht wurde.

Das Praktikun terfUlt In 8 Hauptabsehnitte:

1. Technik, 2. Mikroskopische Erschei-
' nnng der allgemeinen pathologischen
Prozesse und 3. Histologische Unter-
suchung der wichtigsten System- und
Organverinderungen.

In Reng «if die Ttehnlk stellt sieh VerK auf
den Standpunkt Virchows, welchem das Buch
auch gewidmet ist Mit dem Einlachen in ein-

fachster Weise beginn«! ; Fifoebe Oijgsne, Raaler-

üdor I »iipiH'lniessr ischnitfc, schwache Vergrösse-

rungcii! Diese Mahnung kann gar nicht oft gc-

oag wiederholt werden In einer Zeit, In welcher
die patliolojrisf'li nnatomisclien Nm i/en niii lieb-

sten mit Doppcl larbungen, l'arat'lineiubettungen,

Thoma-Jung^hcn Mikrotomen und lOOOfaeher

VergrriHserniig liop;iniirii niriclitcn. Im i'ibrif^en

I

ist die niikro.HkopiscIii' Iccliuik, welche in der

ersten Auflage nur fttr Anfänger berechnet war,
in der neuen Aiittage durch Atifiinlimc erprolitcr

Methoden vervollständigt worden. In iler neuen

Anfl.ige hat auch die Herstellung gcfUrbter

Daucriirilpanale, der .genirbten Mumien" nach

Israel, eingehende Behandlung erfahren.

Den wichtigsten Abschnitt des Buehcs bildet

ilie Unteisnchung der .•illgennMiu n patliologisclicn

Veränderungen. Der spezielle Teil ist mit Ab-

sicht nicht enehSpfend behandelt worden, da
derselbe nur als Ililfsinittel fTir ilie methodische

Schulung der Untersucher dienen soll, (jleich-

wobl sind alle wiehtlferea Organveribidoningen

!n da.'^ Bunh aufgenommen. Der Stoff istdomnaoh

so ausi;ewählt, dass sich jeder eine gefentote

Grandlage nnd einen reichen Schafs an spezi-

ellem p,itli<ilo;;i!>cli anatomisebem Wisseu ans

dem Praktikum anzueignen imstande ist

Zq alledem kommt noch die Ansstattnng des

Buches durch zahlreiche (158) originale Ab-

I

bilduogen, welche durch Naturtreuc und Scböu-

I

heit der Ansftihrung gleich ansgeseiehnet sind.

Ein besonderer .Schmuck ih r ricui ti AuHago

sind farbige Litliographien von hoher technischer

Vollendung.

]):iH Praktikum der patliologischei; Ili^'.oiogie

von Israel kann mithin allen Studierenden der

Tierheilkunde und allen Vertretern der „ange-

wandtcn patlHtlogischen Anatomie** auf das Beste
' empfohlen werden.

— Scbneldemfibl, Ose Ttorarineiwesen Deutsch-

lands und dessen Ehizelstaatea In seiner gegen-

wärtigen Gestalt Ein unentbehrliches Handbuch

fttr Tierärzte, Staats- nnd Gemeindebehörden,

Sehlaebthofverwaltungen, Medizinalbeamte, Rich-

ter u. n. w. Ueferung 1. Leipsig 1U9^ Verlag

von Arthur Felix.

Der Verfiisser sagt in dnem Prospekt zu der

V()rlic<:cni1cii Bmcliflre. das-* die Krfaliruiifreii und

Wahrnehmungen, welche er „während 17 Jahren

in seinen Stellungen als beamteter Tierarzt, Do-

lent an Unlvenitaten und tieiiratlieben Uoeb-
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Hchuk'ii und ganz besonders nis bisheriger lleraiis-

gobcr einer verbreiteten tierUi7.tliclien Zeitscliril'l"

tu nuielien Gelegenheit hatte, ihm die dringende

NotwciHlifrkt'it der Bearbeitung eines Buches (iiier

das Ticrar/.neiwesen Deutschlands nalie ge-

legt bitten. Man wird dem Verfaeser darin Recht

pebcn und es nls ein wünaelienswertes Unter-

nchnicu be/.eiehnen, dn.sa alle (jeHetzo und alle

bOherbebOrdlichen Erlnase und Bestimmungen

ziisnutmcn^cstellt werden, welche den Tierant

und seinen Beruf betreffen.

Es ist laut Prospekt beabsichtigt, das Werk,

welclies etwa 30 Bogen Umfang erhallen soll, in

8 Licfemnxeu crscheincu zu lassen. Die vor-

liegende eiste Lierening behandelt in 4 H.-iu])t-

absclinitten die Zcntrnlorganisation <lc8 Titu--

arzneiwesens iiu deutschen Heicho und in den

Bandesstaaten, den tierftntlichen Btudiengnng

und das tierärztliche rnterrichlsweson. die Aiis-

ttUong der Tierheilkunde und die Ptiivbteu und

Reebte des Tierarztes (hierbei ist dem Dispensicr-

reclit liroiterer H:imn einperiiunit worden), endlich

die allgeoicincn und besoiidereu gesetzlichen Be-

stianHBfeB Ober die UewKhrleistung beim Kauf
undTaiisfli mui Haustieren In dem Abschnitte V
werden verachiedenc, namentlich den jüngeren

Tlerarat Interasslerende Verblltnisse besprochen

(Promotiot) Militärdienst I. Der Absi hnitf VI, l'elier-

nähme besonderer Verriciitungeii seitens der

m»proMerten Tieiinte, ist in der 1. Lieferung

nur zum Teil entbaltra und wird in den nltobsten

fortgesetzt werden.

Maeb Beeadlgang des Buebea wird fieferent

auf dasselbe surftekkoninen.

Kleine Mittoiliuigeii.

— Fielschverfinuna lu Hettstedt. Seit dem
4. Juni d. J. sind in Hettstedt vud einigen nn-
liegendeii Ortschaften Uber 100 Personen —
amtlich gezählt wurden 103 Personen, indessen

d&rfte die Zahl betriebtlieh bOber sein — unter

schweren \'ei ^'ifütngscrHcIieinnngcn nach dem

Genuas von Fleisch aus dem Vertriebe dreier be»

stimmterScblilehter erkrankt DieErkranknngen

erfolgten gewrilmlich etwa 18 Stunden nach dem

Gennas des Fleisches, in einzelnen Fällen schon

früher, und begannen mit hoben Fieber, grosser

lliiifäliigkeit, Genick-, Kreuz- und Kopf-

schmerzen, Augendruck, Flimmern und Schwindel.

Bald kam es su Uebelkeit und Aufstossen, bis-

weilen 7.U Krbrechen. Dann folgten regelmässig

Leibschmerzen und Durchfälle. Die höchst

Qbetrieehenden, sebwan-grUnlielten oder dunkel-

braunen wässerigen Entleerungen gingen <! mal

oder noch ößer in der Stunde oiiuo ätuhlzwang

ab und sollen in einseinen Flllen mit Bhit-

spuren veriniHclit •rmv e.sen »ein. In einer Reihe

von Krankheitsfällen bildete sich ein bläseben-

formiger Ausschlag auf der Mnndselileimbant

Todesfälle sind nicht eingetreten. Es stellte sich

vielmehr nach Ablauf von 2—4 Tagen regelmässig

Genesung ein. Haulig waren aber die Krankel
noch mehrere Tage darauf matt, elend und TOB
Gliederschmerzen heimgesucht.

Das Pleiseh, nacb dessen Gcnusa die Br-

krankungen erfolgten, war in allen Fällen von

den Schlächtern S. in B., K. in II. und T. in L.

bezogen worden. Nach amtlichen Ermittelungen

scheint es von zwei am 2. Juni in G. not-

geschlachtetcn Ochsen gestammt zu haben, deren

einer an der sog. Zellgewebswassersoeht litt,

wiilirend der andere infolge traumatischer

Peritonitis während der beiden letzten Wochen
vor der Schlachtung Im Fressen nachgelassen

halte. Beide Tiere waren von dem Tici-arzt l>ei

der Besichtigung fUr schlachtbar und fieberfrei

befunden, ihr FleiSeh nach der Seblaefatuog

nicht beanstandet worden. Während das Fleisch

des wa&sersUchtigen Ochsen hauptsächlich in

Stacken verkauft worden zu sein sebeln^ mII
das riei.seli des anderen Tieres viclfacb uls

Hackfleisch mit Schweiueticisch veriuiseht in

den Handel gelangt sein. Da eine gresae Zabi
des Erkrankungen nachweisücli nach dein Gc-

nusa derartigen Uaclüieiflches erfolgt ist, wird

angenommen, dass nur das Fleiseh dieses Tieres

schädlich gewesen sei, DerGenuss des Fleisches

geschah in einer grossen Anzahl von FäUeu
roh, einigemal aneh halb gebraten. Gut ge-

kochtes Fleisch scheint weniger zu Erkrankungen

VeranLisanug gegeben zu haben. (Verüff. des

K. 6esundheit*amtcs.)

(Allem Anschein nach hat es sich bei der

vorliegenden Massenerkrankung nicht um eine

FMsehvergiftnng I. e. 8., aondam «n «Im sog.

ihirktJ- i'srhn njifinnfi gehandelt, fitaranf deuten

folgende Umstände hin:

L, dass eine grosse Aoaahl von Er-

krankungen nachweislich nach dem Gennss von
Uackfleisch erfolgte,

9.,daBSdasPI«iaebvorsaglieb in rohem Zu-
stande schädlich wirkte,

3. dass die Erkrankungen in der wärmeren
Jahresseit sieh erdgnet haben.

Ohne Zweifel vorinuclite nach allen unseren

Erfahrungen weder die bei dem einen Ochsen

geAindene Zeilgewebswassersuebt, noeb die bei

dem aii'Ieren festgestellte, nur ^^C^ig erhebliche

traumatische Peritonitis dem Fleische der Tiere

gemndheitSBebidlieb« Eigenschaften an ver-

leihen. D. H l

— Mclirere FUle vsa Wurstvsrgiftuai. Nach
dem OeoBss Ton Leberwurst erkrankte, wie
iSchlachthofdirektor Hintzc-CIcve mitteilt, eine

Familie iu Wissel unter den Ersohcinungcn

einer schweren Vergiftung. An swei auf*

cinanderfulgenden Tagen, am 8 und 9. April d. .1

,

wurde der Ehemann, seine Mutter, seine Frau

und endlieh seine beiden Söhne dar Keihe aaeb
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von Krbrechcn , Tropkcnhcit im Halse und
Durchfall, verbnmh n mit grosser Müdigkeit, be-

l'alien. Die tiGjährige Muttor starb am 12. April.

Die Erknnkten waren noch längere Zeit ausser

Stande, schwere Arbeit zu verrichten. Die am
H. September genoMene Leberwurst war von der

Familie silbat b«g«ttelU worden nnd die tetite

des Vorrats.
— SehladitiwMi Md Flels«hprel««. Von

Gegnern der Offentliebeo Schlachthäuser und

des Scblacbtzwanges wird häufig geltend ge-

macht, dass durch die genannten Institutionen

die Fleischpreise verteuert wllrtlen. Die Er-

falinug liat aber gelehrt, das« letateres duroh-

ans nieht der Palt ftt Seblaehtbofdirektor

1' i seil öder- Brouiberg widmet dieser Frage in

sciuem letzten Jahresberichte auch eine kune
Betmehtong. Er berechnet, dan in B. anf das

ITimi Fl^'isch 1 Pf. GelHihrcn infdiire .!<« Sclilarlit-

Zwanges kommen. Diese Belastung des Fleisches

dorcb Seblacbtgebnhren sei aber darehans nieht

i^teichbcdeutcnd mit einer N'crtcti« rnng des

Flelsehes. Denn der Fleischer mache infolge

des SefaUiehtxwang«s anderweitig erbebliehe Er*

sparnisac. Der Fleischer brauche kein eigenes

ScblMhthauB mehr, er spare das Feucrungs-

oiatertal aar Herstellang des Briihwaasers n. «.

«Midlich stehe ihm die Benutzung der KüUlhalle

frei, ein Vorteil, weichem gegenüber alle

sonstigen, mit dem 4}frentUcben SehlaeblhaiiM
verknüpften T'nl>er|itcmlicbkdteo kann in Be-
tracht kommen konnten.

Tagesgeschiclite.
— Die 7. VeraaMNlMi 8<MscbMiase»TI<fw

Snte vom Reglerungs - Bezirk Arnsberg findet «B
2. Juli 18!>ä, Mittags 12 Uhr, im Kurhause des

bekannten Bidea Kdalgsbom bei Unna mit fol-

Ifcnder Tagesordnung statt:

1. Geschäftliche Mitteilung, lieferent Albert-
Iserlohn.

8. Keferat über di • Konferenz der Sclilaclit-

und Viehhof-Direktoren i.n IJerliu, Keferent

Kredewah n-Bochuui.

3. l'elier Transjxirt-Mcthoden, Bef. Claus-
nitzer -Dortmund.

4. Uebcr das .^cliiieliten der Tiere, Beferent

Go Idatein-HuhenlimburfT-

Nach Erledigung der T;igc8ordnung gcmein-

schaftlichea UlttafMoabl mit Damen, hierauf ge*

iiiQtlichea Znaammensein in dem Kurgarten von

Königsbom bei Konzert und anderer Unterhal-

tung. Koch -Hagen.

— OeffeatUolie SchlacMhiiMer. Der Bau von
Seblaehthinsem ist geplant in Altona, Eckern-
förde, beschlossen inScbOui^ls. Cuethcn,
Flensburg ondBicaa. Jn letzterer Stadt haben

die Stadtverordneten im wohlverstandenen Inter^

esae der OSbntiicben OesundbeitspBege das An-

erbieten der Sehlaciiterinnnng, einen InnungB-
sehlaciitliof aufzuführen, fast einstimmig
zurückgewiesen und den Beschluss gcfasat,

den Schlaehtkof ans OffentUeiien Mitteln zu er-

bauen.

Die Zahl der otVentliclicn Schlachthäuser in

Deutsehland bctr.Hgt zur Zeit nach der ,J>eatsoh.

Fleisob.-Zeitung'' 557.

— Freiblnke. Die Stadtverordneten • Ver-

sammlung zu Stettin hat die Enrichtnng einer

Freibank beschlossen.

— Zur Kentrelle des von ausserhalb elngef&hrten

FleiUBhei. Das Gubener Regulativ fiir die Unter-

suchung de« aloht im ttkdtiseben Schiacbtbatise

gescblaehteten Viehes erfhhr eine dahingehende
Abänderung, das« «las auf den Dörfern ge*

I

geschlachtete, in Guben feilgebotene Vieh bei
' der Sehlaehtnng dareh einen beamteten
T i e r .1 r /. t .i u f s e i n e n G c s u n d Ii e i 1 8 z u s t a n d au

. untersuchenist, el>enso dasjenige, deren Fleiaeh

I
in Gaathlasem, Speisewirtsehaften rerkanft oder

lUr Wurstbereitung v. i wnnlet wird.

I — Viehversicberuagea. Das Preussische
I Miniateriam für Landwirtseh aft, Domlnen
und Forsten Uait aur Zeit durch die (»rts-

i behürden Erbebungen hber den Umfang der be-

rrito 1>eeteheBden ViebTersieheningen anstellen.

' Die Frhebungen, erstrecken sich .Tuf alle Arten

I dieser Versicherungen, auf die Zahl der in dem
loteten Jahre eraieberten Tiere nnd die Hdhe
der ge/nblfen Ent.sehädigungen.

Der Deutsche Fleischerverband hat an den

Bnndesrat eine Eingabe gerfdrtet, die SehaAmg
I
einer allgemeinen, aufRinder. Schafe und Schweine

sich erstreckende Viehversiclieruug in Angriff

ZU nehmen.
— Zur Schächtfrage. Der Kgl. Kegierungs-

präsident in Dauzig hat verordnet, dass künftig-

hin jedes Sehlaehtier vor der ßlutent-

leerung dmch Stirnsrblag zu betäuben
sei. Für Öffentliche Schlachthäuser kann je-

doch durch den Regierungspräsidenten das
.Schächten n.icli jüdischem Ritus aus-

nahmsweise und auf jederzeitigen Wider-
ruf gest^ittet werden.

— Unterschieife auf Abdeckereien. Ein Schlächter

in Hamburg wurde in Haft genommen, weil er

seit längerer Zeit Fleisch aus der Scharfrichterei

durch Venuittelung eines dort beschäftigten

Knechts sich verschafft und es teils roh teils

in Form von Würsten verkauft hatte.

— Wegen fahrlisaiser Kfirperverletiang wurde
von der Strafkammer zu Batibor ein Triehi nen-

schautr zu <! Wochen Gefängnis verurteilt.

Derselbe hatte das Fleisch eines Schweines als

trichinenfrei abgestempelt, naeh deaaen Genuua

eine Anzahl Pereonen an Triehinoaia leicht er-

krankte.

— VoriabM gegen dm Niknanwlttelienti.

Die Strafkammer zu Gieaaen Tenirteilte aeht
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Oeringwertige natürliche Milch bei regel-

rechtem spezif. Gewicht

I ? 1,0906 (10,866) 2,46 (8,406)

M lA'L'.-) (11.4G1) 2,f)0 (8,9<')1)

Vollwertige natürliclieMildi bei iin^ewöbD-

lichem spezif. (iewicht

? 1,0278 (11,144) 8,28 (7,864)

? 1,0343 (13,278) 3,70 (IS578)

16 1,0280 fn.r.L'>^) 3.58 (7,048)

15 l,0.i4'J (12,.so;3) 3,18 (,'J,()23)

Hochwertige natürliche Milch bei äusserst

ungewöhnlichem spezif. Gewicht

e) 8 1,035 lö,7 hS\ 10,1

(die eingeklammerten Zahlen sind

berechnet).

HieraoB ergeht sich,

1. dass Milch, deren spezifisches Gewicht

ausserlialb «1er angegebenen Grenzen

fällt. Wehl als verdäclifi? aiif^^osehen,

nicht aber — wie an uiaiiclieu Orten

geschieht — ohne weitere Prflftang I

verworfen werden darf; und

2. dass auch innerhalb derspezifischen(ie-

wichte von l.ü2'J und l,ai4 nicht blos

verfälsclite, sondern aneh natürliche

Milch Torkommen Icann, die wegen zn

•geringen Gelialts zu beanstanden sei.

Tiid daraus folf^t weiter, dass auch bei

den innerhalb der vorgeschriebenen Ge-

wichtsgrenzen liegenden Milchsorten auf

verdächtige Milch gefahndet werden mnss.

Innerhalh dieser Grenzen kann aber als

minderwertig nur suMie Milch vorkommen,

die entweder von Natur leltarm, oder die

gleichzeitig entrahmt und verwässert ist,

daher in jedem Fall durch bläuliches

Aussehen sich alsvculiiclitit,' viM i aicii mnss.

Wer zu deraitiger ililcliiiniliing (»e-

üchick besitzt, wird durch Uebuug bald

einige Sicherheit darin erlangen, auch

unter den Milchsorten von regelrechtem

ijpezitiscliem (Tewiclit die verdächtigen

mit blossem Auge lierauszulindeu. Natür-

lich bleibt einfache Sinneswahmehmung

hierbei immer trflgerisch. In Kanada hat

man deshalb das Laktoskop von Feser

zuhilfe genommen.'^) Gegenüber aber der

*j Tlios. Mac F.ii IaiH'. Latioratory of the

Inlaiiii Revenue Uepartment. Bull. Kr. 2. Ottawa

lSt87. S. 7.

durch mehrseitig wiederholte Vergleiche

ermittelten Thatsache, dass die Anzeigen

des Laktoskops von den Ergehnissen der

chemischen A iialyse um — 1,4 bis O.STpCi

.

Fett abweichen können* i, lässt sich von

der Verwendung dieses Werkzeugs ein

Nutzen nicht erwarten. Der trotz dieser

weiten Fehlerp:renzen in Kanada fort-

p^esetzte Gebiauch iles LaktoskojK findet

seine Erklärung in dem Liustand, dass

einerseits die Fehler nur selten über

0,6 pCt Fett hinaosgehen, andererseits in

Kanada der Prüfung der Handelsmilch ein

Fettgehalt von pCt. zugrunde gelegt

ist. In Ländern mit zahlreicher bevöl-

kmten Städten wird man von der Be-
nutsuttg eines so wenig vollkommenen

Hilfsmittels schon darum alxelien. weil

bei ib'i- fra^Michen Vurprülung es sicii

nicht darum handelt, jede einzelne Milch-

sorte sorgsam auf ihre Verdächtigkeit zu
prüfen, vielmehr, da nur eine ganz kleine

Zahl aller zum Veikatif trilang'ciiilen

Milclisorten der Voiprufung unterworfen

werden kann, es darauf ankommt, aus der

grossen Menge von Milchsorten möglichst

viele verdächtige heranszufinden, folglich

es wichtiger ist. dass der vorprnfende

Beamte eine Mehrzahl uuzweilelhalt ver-

dächtiger Milchsorten an trellbn suche,

als dass er mit nicht unzweifelhaft ver-

dächtijrer Milch sich aufhalte.

Die anLa'fjebenen Grenzen des spt zi-

hschen Gewiclits beziehen sich aut eine

Wärme der Milch von 16* C. Innerhalb

10 bis 20" kann das mit der Senkwage auch

bei anderem Wärmetn ad bestimntte spezi-

tisclie «Gewicht aufMie W ärme von 15' nm-
gerechnel oder mit Hille vorberechneter

Tafeln**) richtiggestellt werden; ansser-

*) Tlius. Mac Farlanc Dasselb., BulL Xo. 'J.

Ottawa issii. S. 'J.

]'. ^ictll. Milplikontrolh- n. Foscrs LaktoÄ<^
Milch-Zt^'. XVill. Bremen ItiUd. «61.

Eiigling und v. Kleni«. Yennobe auf dem
Gebiete der Alpenwirtschaft. Dat., TH. 1878.

s. 141 fr.

**) In den meisten Bttebeni Ober MilchprQflinp,

aucli im Mil> iiwirticbalUielien Tnsi'licnl.uch.

Bremen, Verlag,' von M. Heinsius Nachfolger, zu

finden.
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halb dieser Orenzen von 10 bis 20* ist die

Umrerliniinc: minder sicher.

Ausser aut den mutmasslichen Gehalt

wird sich die Vorprüfung der Milch uui-

anf irgend welche Abweichungen im
Ansehen, im Geruch and im Ge-
schmack erstrecken können. Ancli jede

in einer dieser Beziehungen irgendwie

verdächtig erscheinende Milch wird dem
Untersnchnngsamt m näherer Prüfung za

überweisen .sein.

Bei der N acli]iriifu wird e.s zu-

nächst auf den Gehalt der Milch an
Fett, als wichtigsten nnd anch sonst

nia.ssgehenden Bestandteil ankommen,
und da Massenuntersuclinntren auszu-

führen sind, so wird man dazu am licsten

sich des Laktokrits bedienen, welches bei

Handbetrieb eine stflndliche üntersnchnng

von ü bis 10 Doppelproben ermöglicht und
von allen gleich leistungsf}ihiß:en Vor-

richtungen die einzige ist, deren Ergebnisse

bei Bedarf nur kleiner Milchprobeu und
bei nur wenig kostspieligem Verbrauch

Ton Hilfsstoffen mit den Ergebnissen der
j

chemischen Analyse übereinstimmen.

Ist bei der Nachprüfung auch das

spezifische Gewicht noch genauer, als

bei der Vorprüfung möglich war, festge-

stellt worden, so lässt sich aus den beiden

ermittelten (irosseii, dem spezifischen Ge-

wicht und dem Fettgehalt, mit Hilfe der

Fleisdnnannsehen Formel*) der Gehalt

an fetlfreier Trockenmasse und das spe-

zifische Gewicht der gesamten Tinck^Mi-

masse berechnen. Ans diesen Werit n al)er

ist man imstande, mit Wahrscheinlichkeit

sn beorteilen, ob eine Milch Terwlssert,

entrahmt» oder gleichzeitig entrahmt nnd

in 1 Liter Marktmilch von . . . . ,

einen höchsten Sehmutzgehalt trocken Ton

auf frischen Knbkot berechnet

*) HilfllnrirtMhaftlidiM Taiohenbuch, Ver-

lag von M. Hcinsius Naehfol^rcr in Hn iiicn.

•) Molkerei-Zeitung Berlin 1SÖ3, Nr. 17.

***) Benk. üeber die Marktmilcli in Halle a. S.

— Münchener mtMliziiiiaebe Woebeoteblift läSl,

Nr. ti u- 7, ö. yy, 124.

t) L. Sohnlc. Ueber den Sohmutzgehalt der

Wanbmser Harktmlleh vad di« Herknuft der

erwässert sei. T»r ir. Siats in Hildes-

heim hit sich der nicht f^erineren Mühe
unterzogen, den Gehalt von Milch an ge-

samter und an fettfireier Trockenmasse

und das spexiflsche Gewicht der Trocken-

masse fttr die zwischen 1,0 und 5,0 pCt.

liegenden, um 0,1 pCt. steigenden Fettge-

halte und für die um 0,01)1 steigenden

spezifischen Gewichte von 1,024 bis 1,037

auszurechnen und die Ergebnisse in einer

Tafel übersiclitlicli zusammenzustellen,

um mit einem Hlirk das frajürlit^ Wesen
einer bestimmten Milch zu erkennen**).

Verwässernng kann anch durch

Prüfung auf Salpi tcrsäure oder auf sal-

petrige Säure durch die Diplieii\ I-T'robe

leicht und sicher nachgewiesen werden.

War der Verdacht der vorprüfen-

den Beamten auf andre Umstände, auf

mangelnde Haltbarkeit, auf Un-
sauberkeit uder auf Gesundheitsge-
tährliclikeit fjenclitet, so wird auch iu

diesen Beziehungen die Nachprüfung vor-

zunehmen, fttr die Haltbarkeit die Alko-

holprobe, fllr Unsanberkeit und für (Ge-

fährlichkeit beziehungsweise eine Scldeu-

dervorrichtung, die W age, das Mikroskop,

die Bakterienzfiehtang oder die PrOfong

durch Versuchstiere, unter Umständen
vielleicht daneben hucIi <lie Mürli^^är- und

die Lab-Probe iu Auweuduag zu bringen

sein.

In wie hohem Grade eine regelmässige

und umfäuf,Miche Prüfunjr »iller Milch nur

allein auf die giülisten, duicli Stall-

schmutz bewirkten Verunreinigungen
wünschenswert wäre, das haben die

Untersuchungen von Benk***) und von

L. Schulzf) gelehrt, welche ergaben:

Wfirzburg Leipzig Manchen Berlin Halle

mg 8,1 11,5 27,:i
. m) 1-2,-)

„ 40,5 57,5 1 :)'.»,.') Öü2jb

Die Unniüf,'li(dikeit. gerade in dieser

Beziehungr eine ausreichende L'eber-

wachuug der Murkimilch bei dem heutigen

Stand der Milchversorgung ansznttben,

muss nicht zum kleinsten Teil den leb-

B.ikterien. — Arehhr £ Hyi^eoe, Hftnehen und
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hulteii WiBs^ nntersttttseii, eine andt

weite Begelong des Milchverkebis in

kürzester Zeit ins Werk gesetzt zu sehen.

An manchen Orten wird auch minder-

wertige Alilüh lür zuIüt>i^ig erklärt uder

mindestens ausser Bestrafung gestellt

wenn deren Unverfälselitlieit nachgewiesen

Wvrden 'kann. Als Beweismittel ^'ilf die

sogenannte St II Uli rohe, welche darin be-

steht, dass in dem Stall, aus welchem die

verdftchtige Milch gekommen war, am
folgenden Tag oder innerhalb der ersten

drei Taj^u') das zur iiämlielieu Tageszeit

und unter auch sonst gleichen Umständen

ausgeführte Melken überwacht und die

hierbei gewonnene Milch mit der ver-

dächtigen verglichen wird. Mangel an

rebereinstimmung soll beweisen, «la-s die

verdächtige Milch veiialscbt war. Die

UnsnlSssigkeit dieser BeweisAlhrmig er-

giebt sich ans folgenden Festotellongen

an der milchwirtschaftlichen Versuchs-

station zu Kiel "*), welche in dem mit

4 bis 10 uiilchendeu Küheu besetzten Stall

der VersnchsstatioR iwischen zwei ein-

ander entsprechenden, nnr 24 Standen

auseiuanderliegenden Gemelken oline er-

keniiljare risache Unterschiede im (u:-

samttrockeugelialt bis zu 1,6 pCi., im Fett-

gehalt allein bis zu 1,47pCt finden Hessen-

Da die Stallprobe immer noch nicht

nnr praktisch ausgeübt, ."oiidcin um ]i viel-

fach iu gangbaren Lehrbücliern emplohlen

wird, so ist es vielleicht nützlich, einmal

die ans den Kieler Arbeiten sich ergeben-

den grössten Unterschiede, nämlich die-

jenigen, welche im Fett mehr als <•,;) pCt

betragen, weiteren Kreisen im Auszug vor-

mflhren.

Wnnderbarerweise sind diese Unter
SQChnngeu von anderen Milchgeichifen

weder wiiMk-rhcdt noch überliaii|»t nur

irgendwie beachtet worden; ja die Er-

gebnisse scheinen dem fleissigen, seiner

vielseitigenThfttIgkeit leider zu. frflh durch

*) 0. Dietzscb. Die Prüfung der Milcb in

der Klaerei mit einein Anbuig „PrUfiu^ der

Marktmllcli". Zürich 1888. K. 46.

'^Jahresbericht dermilcbw. Versuclisetatiuu

SU Kiel 1881/88; 188^ 188%84.

I

den Tdd entrissenen Urheber selbst im

! Lauf der Jahre gänzlich entfallen zn sein,

da auch er in einer späteren Anleitung

zur Milchprüfung die Stallpiobe noch be-

lürwurtet. h>elbstverständlicU macht

dieserUmstanddiefirad^chenFeststellnngen

nich t minder unanfechtbar;Wiederholangen

dei- Untersuchung würden daher nicht

mehr entscheiden, ob das Vorkommen der

nachgewiesenen Unterschiede überhaupt

möglich sei, sondern nnr die Hftnfigkeit

,
des Vorkommens festzustellen und den
\ Hl unlassendeu Ursachen auf die Spur zu

kommen suchen können. Der in andeieu

I

Fällen berechtigte Einwand, dass die

I

Beobachtungen bei einer zu kleinen Herde
angestellt wären, daher allgemeine Gil-

tigkeit nicht beanspruchen könnten, würde

in diesem Fall gegenüber den Kieler

Zahlen nicht zultssig weil einerseits

irgend ein Omnd nicht eralciitlidi ist,

weshalb Einflüsse, die bei 4 bis 10 Kühen
störend sich geltend machen, nicht auch

bei 40 bis lUJ Kühen sollten zur Geltung

I

kommen können, andererseits gerade eine

I

kleinere Herde, sorgfältiger vor Störnngen

behütet werden kann, sicherlich auchdie klei-

ne Herde der Kieler Versuch sstation that-

sächlich sorgfältiger behütet gewesen ist,

als manche grössere, die Möglichkeit aber,

dass nur einzelne Tieie unter den Stö-

!iii!ir<'it k 'Hilten gelitten und diese das

Uesauiiergebnis könnten beeinflusst

haben, durch die in drei Jahren bei

wechselndenTieren immer wiederkehrende
Häufigkeit der Heobtchtungen widerlegt

ist. Man wir<l daher aus den kieler Fest-

stellungen wohl mit Recht folgern dürfen,

dass, wenn so erhebliche Unterschiede

schon bei einer kleineren vor Störungen

möglichst bewalirten Herde ohne nach«

weisliche lUeinfluysungen vorgekommen
sind, mindestens gleich grosse Unter-

schiede auch bei grösseren Herden vor-

kommen können, wo thatsächlich diever^

schiedenartigsten die Milchabsonderung

beeinflussenden, oft unvermeidlichen Stö-

rungen, wie Uugleichmässigkeit in der

I

*)M Scbrodt Anleitung zur PrUfnng: der

I MUoli im Holkereibetriebe. Brnnen 180B. S. IS:
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Zahl EinselbeAind Pros. üntenehied Pros.

Jabr der

Rahe

Haltung uenntlk
.Spezif. Irockcu-

Fett
.Spezif. Trockon-

Fett
Oewieht maue Oewiebt

IfiKl K4 to 1,0312

1,0317

12,19

1M9
3^
8,96

0^0005 01,70

10 n MorgM
I

i.o.-y);i

i,o;n7

11,52

11,24

3.12

2,57
0,UOi)8

A ****

01,88 0,w

M lu
»»

Morgen 1 1,0319

1,0311

12,89

11,58

8,51

2.93
o,ooow U,t>7 0,58

UStSo, o4 lU Aoeaa
{

1,0306

1,U819

11,28

18.19

2,92

8,60
ufXOl 0,96 OyBB

1881/08 D II

mtfMoi^n
1

1,0306

1,0310

12,?3

12,4U 3,44
0,0001 0,44 0,81

i) H Abend t

{

1/1815

1,0320

18.15

1220

8.89

4.21
W,(JO

AAA

•1 MorgQD 1,0311

ifloss

13,72

18^
4.74

8,81
0,0011 1^7 Ot^

G
il

1,02%

1,«I25Ä»

10.03

11,35

2,11

3.1 lö

«

uyuuw 1 so
1*88

A AJ0^
in Abcnil 1,QBUS 11,94 4rx)

00(109 0.28 0,95?t

1.0311 12.22 3,55

1882/Kt
ätall-

fBtterang
Morgen 1,0333

1,0323

ll,3il

12,15

2,«8

3,65
0,0010 0,76 0,97

]o83; 4
c WeuugaDg AlMnd

l,03iV4

l,i)2»2

1 1 ,25

12,iiC.l i 0«
0,0022 0,78 0^7

1882/83 6
Stall- Abcnu i,a33i 13,25 4.14

0.0002 1,07 0,f8
tlltteniDg 1,0333 12,1M 3.4«

lU Weiilegang Abeiiu
1,0304

1,0:502

ll,it3

li,i»4

3,45

4,riO
0,0(K)2 oyOL 1,05

188S/83 6
Stall-

ftlttcrun^
Abend 1,0331

1,<1337

12,7«

11.7«

4,10

3,01
0,00ü»>

« AA
1,00

4 A01^

1883,H4 n Weidegang Aoend
l,()t>S2

1,0298

12,ra

11,12

4,0«

3,00
O.OOlß 0,91 1,06

1882/83 10
Stall-

flltteniiiK
Abend

10324

LOS.*»

12,77

ll.'.t»'

4,33

3,22
0,0008 0,85 1,11

4 Abend i,(0:}8

1.(021

12,70

li,71

3,61

4 74
0^ OJOI 1.18

ff
6 Morgen

1.<I.S1S 11.08 L'.Tl
0,0003 l,fiO 1,28

1,(W21 12,68 3,'.n>

1883/84 9 Wcillcgaiijj Morgen
1,0315 10.51

12.01

2,17

3,4«
0,0007 1,53 1,^

4
Stall-

nittening
Abend l.<'32l

1,0326

12,71

18,45

4,74

3,27
0,0005 0,86 M7

Fütteruncr, Veriinderuiijjpn der Liift wärme.

Uniscliläge in Wind nnd Weiler, iJeuu-

rnhigung der Tiere, u. dgl. m. beobachtet

werden; and man wird weiter folgern

dürfen, dass, wenn derartige Unterschiede

inneiliall) l'4 Stunden vorknmnion, Ix-i

Ver/.ug^ernng der Stallprobe aul -l-S ijuuiden

oder gar länger noeb grossere Unter-

schiede f«chon darum denkbar sein mttssen.

weil mit der Länge der Zeit die Mög-

lichkeit inzwischen eintretender und mit

der Zeit sich verstärkender Störungen

/tminimt.

Die nachgewiesene Anfechtbarkeit

raubt der Stallprobe alle rechtsgiltige

Beweiskraft; für die städtische Hilchver-

surfrunfr hat die Stallprobe nni .«;o weniger

Wert, als es bei der Milchversorgung

nicht auf die Frage, ob in irgend einem

Stall die Kflhe minderwertige Milch geben,

sondern nur auf Versorgung der Stadt

mit vollwertiger Milch ankommen kann.—
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8chlnssb(>trachtnn.£r. Die voranfpre-

gangenen Erörterungen leiten zu folgen-

den hauptsächlich ins Augezu fasseudeu i

Sehlttssen:
|

1. Viehhalt iin;^ (-11 andHft&delsgeschäfte,

welche die MilchVersorgung der Städte

zum Zweck haben, sind unter obrig-
|

keitliche üeuehmignng zu stellen.
j

2. Die Genehmigung ist nur solchen

Viehhaltvngen und Handel^^häften zu

erleilen, deren Unternehmer persönlich

und (leren Kinrichtnngeu und Betriebs- I

weisen saclilicii die Lieferung einer den

gesandheitlichen und den wirtschaftlichen
|

Anforderungen genü^renden Milch erwarten

la.<?sen; die Genehmigung ist überdies bei

neu zu errichtenden Handelsj^eschiUten

von einem Umfang des Betriebs abhängig
<

zn machen, welcher eine aasreichende I

Ueberwachnng der Milehversorgang ei^ i

müglicht.

Die reberwacliung deiMilrlix ersuigung

ist nicht auf den städtischen Milchhandel

ZU besehrftnken, sondern anch auf die be'-
j

treifenden Milchviehhaltungen auszu-
|

dehnen, die M'icrliclikeit der Ueberwachnng
aber durch entsprechende, im Fall der

Nichtbefulgung mit Entziehung der Geneh-

migung bedrohende Vorschriften fBr die

Betriebsfahrmig der betreffenden Unteiv

nehmnngen sicher zu stellen.

4. Für die städtische Ueberwachnng

der Milchversorgung ist in jeder Stadt

ein eigenes Ueberwachnngsamt ein-
{

zurichten, welches mit den erforderlichen

Hilfsmitteln und Hilfskräften auszustatten
|

und dessen Thäti^'-keit dunh ein»' dem

gegenwärtigen Stand der W'issenscliult,

der Milchprfifuogsweisen nnd des Öffent-

lichen Bedttrfhisses entsprechende Ge-

schäftsordnung zu regeln ist.

."). Die Ueberwachung des (lesnndlieits-
|

zu.staudes der bei der Milchversorgung

beteiligten Milchviehhaltongen ist amt-

lichen, ebenfallsan bestimmte Vorschriften

gebundenen Tierftrzten zu (ibertragen.

Wird die Milchversorgung der Städte

nach diesen (^rnndsaty.en frenidnet, so ist

e» möglich, jede im MiU hhandel liegende

gesundheitliche nnd wirtschaftliche Ge-
^

fahr für die Städtebewidiner zu beseitigen

und ihnen den andauernd gleichmässigen

Bezug einer wirklich guten Milch stu

sichern. Damit aber wird aoeh der jetzt

aufs äusserste eingeschrftnkte Mflch-

verbrauch in den Städten wachsen und
so die Neuordnung der Milchversorgung

derWohlfahrt der städtischen Bevölkerung

doppelt fSrderlieh sein.

KadavemrarbeNnno naeh Podewilt.

Nachdem in früheren Heften dieser

Zeitschrift die F.ini iehtung undGebrauelis-

tüchtigkeit des Katiiidesinfektors geschil-

dert wurde, soll bei der brenuendoi Be*

deutong der Frage nicht unterlassen wer-

den, auch der Kadaververarbeitnng nach

Podewils eine Besprechung zn widmen.

Dieselbe stützt sich auf die Angaben eines

Ton den „Podewils'schenFAkaleztraktfhbri-

ken" eingesandten Berichts, dader Herans*

geber, ein eigenes Urteil Qberdie Leistungs-

fähigkeit <b's Ajiparates zu gewinnen, bis

jetzt noch nicht in der Lage war.

In dem Berichte findet sich die An-

gabe, dass in Graz, Augsburg und Harn

-

bürg Podewils'sclie Aijaiale bereits im

IW tiicbe seien, während in München eine

Anlage mit zwei Appaiaten z. Z. gebaut

werde. Hinsichtlich des A[>parates selbst

wird folgendes ausgeifthrt:

Die Apparate, welche bisher in den
Ahdfi ki ieien verwendet wurden, ent-

.spiadien in ihrer Ausstattung meist

den ivnochendämpfern der iieimfabriken

und boten im wesentlichen fQr die Nutzbar-

niaohung von Kadaverteilen nichts wei-

teres, als dass sie die Kinwitkung ge-

spannten Dampfes auf da.s Fleisch er-

möglichten. Die Produkte, welche diese

Apparate liefern, sind ausser dem Fett

nur Halbprodukte, nämlich halbtrockene

Fleisfdi- und Knnclicnreste und Fleisoh-

brühe. Diese verla.^sen den Apparat zwar

in vollständig desintiziertem und sterili-

siertem Zustande, sie bilden aber den
günstigsten Nährboden für »» nelnfektions-

keime nnd zersetzen sich desliall) and»

dnicli Fäulnis und Gärung selir l)ald.

wenn sie mit der Luft in Berührung
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kommeD. Solleu diese feuchten aad flüs-

sigen Halbprodakte weiter verwertet

werden, so nttesen sie in besonderen

AppMratcn getrocknet, eingedampft und

gemahlen werden. Zur vollständigen

Verarbeitung des Malerialä machen diese

ApiNirete also ausser einem Apparat für

Eintrucknung, aadl noch einen solehm

zur Piilverisieriing und Mahlung des ge-

trockneten Materials nötig, sowie noch

einen Apparat zur Kindampfung der Leim-

brflhe. Zu diesen Apparaten geliOren die

unter dem Namen Desinfektor, Digestor,

Klt'ixhdänipfer, Kafilldesinfektor und

K(iin beck'sclier Appamt bekaunten Ein-

richtungen.

Von diesen Apparaten unterscheidet

sidt der Podewils'sche Apparat sehr

wesentlich dadurch, dass er nicht nur die

Einwirkung des Dampfes auf das Fleisch

in geeignetster Weise bis zu einer Tempe-

ratur von 110* G. ermöglicht, sondern

auch die Eindampfung der Leim-
brühe, wie auch die vollständige

Trocknung der Fleisch- und
Knocheuteile und deren Ueber-
fflhrnng in marktfähiges Dfinge-

pulver übernimmt. Es kommen hier-

durch nicht nur die besonderen Trocken-

einrichtungen, sundern auch die Mahl-

vonrichtungen und Eindampfvorrichtungen

in WegfalL

Der Appsrat hesteht im wesentlichen

aus einem rotierenden Zylinder mit

Heizmantel, durch dessen Zapfen Ein-

und Ausleitung des Dampfes erfolgt-

Im Innern des Apparates ist eine

freibewegliche Walze angebracht,

welche das ^fat» ] ial zerkleinert, wenn nach

erfolgter Enttt ttunj;: und KntU-imung der

Apparat in liolatiou versetzt wird.

Sdir wesentlich für die volle nnd

gleichmässige Einwirkung des Dampfes

ist es, dass die I.uft ans dem Apparate

möglichst vollständig entfernt wird, weil

sie als schlechter Wärmeleiter der Ein-

wirkung des Dampfes sehr hinderlich ist

Bei den oben genannten Apparaten kann

man das Austreiben der Luft nur dadurch

erreichen, dass man das aulUngliche Ge-

misch von Dampf und Luft durch fort-

währenden Aus^tt des Gemisches und
neu hinzutretenden frischen Dampf all>

mählich immer luftärmer macht. Bei dem
Podewils'schen System dagegen erfolgt

die Entlüftung in der Hegel durch
eine kleine Luftpumpe, welche, mit
einem EinvSpritzkondensator verbunden,

auch irlcichzeitig für Kondensation der

übelriechenden Dämpfe sorgt. Es wird

hierdurch eine wesentlich raschere und

gleichmisaigere Einwirkung des Dampfes
auf das Material enielt,

Der wesentlichste Vorzug des

Podewils'schen Apparates aber liegt darin,

dass in demselben die Fleisch- und
Knochenteile noch im Znstande der
grössten Weichheit zerrieben nnd
pulverisiert werden. Bei den übrigen

Apparaten werden diese Teile durch die

daiiu enthaltenen Leiuire^te bei der

Trocknung sehr fest und zKhe und leisten

alsdann bei derMahlung wieder erheblichen

Widerstand. Ausser besonderen Trocken-

einrichtungen machen daher diese Apparate

zum Betrieb der Mühlen auch einen Motor

nötig. Bei dem Podewils'schen Apparate

dagegen werden sowohl die Trockeu-

einrichtungon als auch die Mühlen voll-

Stämlifr ersf^ait.

Ausserdem bietet der Podewils'sche

Apparat noch den wesentlichen Vorsug,

dass keinerlei Transport von Halb-
produkten nötig ist. Es werden durch

denselben die Kadaverteile in marktfähiges

Düngepulver, Fett und Abwasser ge-

schieden.

Wie auch die Verarbeitung der Ka-

daver gedacht werden mair, stets wird es

sich darum handeln, das iu ihnen ent-

haltene Wasser zu beseitigen. Dieses

Wasser als chemisch reines Wasser, als

H>0, abzuscheiden ist nicht möglich, da

stets leicht lliiclitige Bestandteile mit dem
Wasser verbunden bleiben. Dieses Wasser

wird also stets einen mehr oder weniger

intensiven Gemch haben. Wird es durch

Verdampfung abgeschieden, so haben die

Dämpfe selbst diesen (ieruch an sich.

Eiue üeruchlosmachung der Dämpfe duich
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lUMhinig mit Bavehgaaen oder dareb

VerbrenoiiDg erfordert ganz unverhältnis-

mässig grossen Kolilenaufwand und ist

deshalb für grössere Verhältnisse nicht

darchiulubar. Für die uiügliclist geruch-

lote vnd sanitftr unbedenkliehste Be-
seitigung des KadaveiWassers bhilt

deshalb nichts anderes übrig, als die

bei der Verdampfung und Trocknung

entstehenden Dämpfe vollständig zu kon-

densieren und mit Wasser an verdOnnen,

event. sie noch mit Chemilcalien zn be-

handeln.

DerPodewils'sche Apparat i>t. nun (nach

den Angaben seines Konstrukteurs D. H.)

der einzige, welcher eine vollständige
Kondensation d«>! Dämpfe nicht nnr
bei der ersten Kindanipfung, sondern auch

bis zur vollständigen Trocknung zulässt.

Derselbe bietet deshalb auch allein die

Möglichkeit einer wirklich gernchlosen
Verarbeitung.

Dio Podewils'schen Fäkalextraktfabri-

ken verarbeiten seit 12 Jahren sämtliche

Abfälle des Schlachthauses und der Ab-

deckerei inAngsbnrg. DenFabrikenstanden

hierbei stets die Erfahrungen ihrerl^ochen-

produktenfabi ik in Graz zu Gclxite. in drr

gegen KXmIN» Ztr. Knochon im Jahr

auf Fett, Leim uud Knochenmehl ver-

arbeitet werden. Hierdurch hat sich der

Apparat zu i-iiit-r in jeder liezielmng für

den Betrieb haiidliclifii und in allen Einzel-

heiten zwe< kmässigen uud betriebssicheren

Maschine entwickelt.

Der Podewils*sche Apparat stellt sich,

wie in dem Bericht znm Schlüsse hervor-

gehoben wird, nicht als die Errungen-

Schalt eines einzelnen Erfinders dar. Der

Apparat habe sich vielmehr aus einer

sehr bedeutenden Industrie, der Knochen-

Industrie, heraus entwickelt die Aber hoch-

entwickelte W'erkzeuj^e verfüge. Durch

den zwölfjährigen Betrieb sei der Apparat

in allen Einzelheiten vervollkummuet und

von allem unnötigen Beiweric befreit

worden, welches in der Bogel neuen Er-

findungen anhinge.

Ein Fall vtn RMMMbaflir

InvaaiM Mm Rhidt.

Von

H. LiaiwHz—Leipzig,

SaiiiUuUenmk

Im Februar dieses Jahres wurde dem
Leipziger Schlachtliofe ein gut genährter

bayerisdiei Ochse als der Lungenseucbe-

.Ansteckung verdächtig zur Schlachtung

zugeführt, der während des Lebens Krank-

heitserscheinungen nicht zeigte. Nach der

Schlachtung aber wurden von ihm ver-

scliiedene Organe beanstandet, weil sie

mit zahlreichen PentAätonienlarveu be-

haftet waren.

Die leicht geschwollenen Gekrös-
drttsen waren im Innern zn einer brei-

artigen, grauen bis schwarzbraunen Masse

zerfallen, welche zahlreiche schön aus-

gebildete Exemplare von Pentastomum
denticulatum beherbergte. Zum TeO
befanden sich mehrere kleinere Höhlen

in einer Prüse. zum Teil repräsentierte

auch die Drüäe eine einzige Höhle, so

dass von der Drflsensnbstanz selbst nnr

die Aussenmasse erimlten war und als

Höhlenwand mit ihrer unebenen zer-

nairten Innenseite die Zerfallmasse um-

schloss. Man konnte leicht einer der-

artigen gi-össeren HOhle an nahezu 10t)

Fflnflochlanen entnehmen, welche frei

in der Detritusmasse lagen, znm Teil

Hucli mit ihrem Kopfende in inniger

Verbindung mit der Höhlenwauduug

Standen.

In massenhafter Weise waren auch

Leber und Lunge mit diesen Parasiten

durchsetzt. Dit; ersfeie zeigte an ihrer

Oberiläche, iu kurzen Abständen von ein-

ander, circa erbsengrosse rundliche EUn-

drücke mit blutiger Dnrchtrftnkung des

zunächst gelegenen Leberparenchyras,

ausserdem aber au<ii zahlreiche Steck-

nadelkopf- bis hautkorngrosse, rundliche

Oeffnungen, aus denen hier und da eine

FttnflochUure henrorragte. An sUen so

veränderten Stellen war die Serosa von

der Lebersubstanz abgehoben; in der

Höhlung befand sich ein Parasit. Ebenso

wurden auf allen In die Leber gemaeh-
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teu Schnittflächen rentastoinenlaiveii in

grosser Zahl sichtbar, au verschiedenen

Stallm aneh Blotungen.

Eine flhnlidie Darelilficlieiiing des

serösen Ueberzuges zeigte die Lange,
welche ausser dieser Ersclieinung gröbere

Veränderungen nicht erkennen Hess, üei

genauer Inspektion konnte man auch an

TielenOiien unler derPleuraPentastomen,

immer in der Einzalil vertreten, beob-

achten. Wie in der Leber, so lagen ebenso

hier die Parasiten frei, nicht eingekaiiselt,

in dem Drfisengewebe resp. unter der
|

Serosa. Des^jleichen zeigte jeder in die

Lunge geführte Einschnitt auf den Flächen

vereinzelte, aber immerhin zahlreiche

Fünflochlarven, und besonders befanden

sich auch solche in den kleineren nnd

grösseren Broncliien. Ob allerdings dieses

Fundergebuis sehr zu (Juusten der An-

sicht Gerlachs spricht, dass dit; Pcnta-

stomenlarven durch die Lunge in die

Trachea, den Kehlkopf nnd die Kopfhöhlen

wandern und sich hier, also in demselben

Wirte.zn ausgebildeten bandwuininliiiliclifn

Fünflochiiulividuen entwickeln können,

mag dahin gestdlt sein, möglich ist, dass

die Larven nicht durch eigene Wanderang,

sondern von den in das Lungengewebe
gemachten tSchnitten aus in die Bronchien

gekommen sind.

Wenn auch das Vorkommen von Penta-

stomenlarven heim Rinde in Deutschland

wie Ostertag sehr richtig sagt^ ein viel

häutigeres ist, als dies bisher angenomnuMi

worden, so mag doch in anderen Organen,

als den Lymphdrüsen der Bauchhöhle, vor

allem den QekröslymphdrQsen, die Fflnf-

lochlarve nurvereinzelt beobachtet werd<n

.

Am Leipziger Schlachthofe, wo in dt n

let^tgeaannten Drüsen Pentastomen seit-

her, wenn aneh meist in degeneriertem

Zustande, wiederholt gefunden worden
sind, hatte man diese Parasitenlarven in

der Leber und Lunge, soviel mir bekannt

ist, uoch nicht beobachtet. Uer vorliegende

Fall selbst ist besonders deswegen be>

merkenswert, weil die Fflnflochlarven in

den crenannten Organen in so anssci-

ordenUicU reicher Zahl zugegen waren, und

weil ferner die Lunge des Rindes bisher nur

ganz selten als Invai>iunsstätte des Para-

siten ZOT Beobaehtung gelangt ist

Zar Frage das Strongylnt eonvolirtut.
VOD

Dr. StadeiMN—Berlin,
AoUtent an <)rr 7.ool. Snnimlumi •lo« KrI. Mu«. f. Mmtnrk.

In den „Notes of Parasites" vom
20. Jan. 1892 schlSgt Stiles vor, an Stelle

des Namens Strongylns cosvoIatuB Oster-

tag Str. ostertagi Stiles zu setzea. Ms
Urund führt er au, dass früher von Kuhn
ein Nematode aus den Bronchien des -See-

hundes Str. c. genannt worden ist, der sber

jetzt uiclit mehr zur Gattung Strongylns,

sondern der Gattun^^ Pseudalius gerechnet

wird. Wenngleich es vielleicht praktischer

gewesen wäre, wenn Ostertag bei Be*

nennung seines Wurmes dieser Thatsache

Rechnung getragen hätte, so liegt trotz-

dem kein Grund vor, jetzt den Parasiten

umzutaufen. Welche heillose Verwirrung

würde in der systematischen Zoologie ent^

I

stehen, wenn Stiles Prinzip Anklang

fände, wenn jedt-r lii r':'o!itigt wäre, eine

Vorhandene Art umzutaufen, falls eine Art

einer anderen Gattuug ihren Namen als

Synonym trüge! Als Ostertag diesen

Wann beschrieb, trug keine Art der Gat-

,

tung Strongylus diesen Namen. De.shalb

' war er berechtigt, ihn so zu nennen. Sollte

jedoch einmal ein Helmintbologe später

die Gattungen Strongylns und Psendalios

vereinigen, was mir jedoch unwahrschein-

lich ist, dann müsste er diese Art um-

nennen. So lange dies aber nicht ge-

I

scbehen ist, liegt hierzu kein Orund vor.

I Naeh Stiles Angaben kommt fraglicher

Wurm auch im Magen des Schafes vor.

Ich habe seinerzeit, d.h. Soiimier \^'M und

Winter 18Ü1,U2, viele bchafmagen darauf

hin ontersneht, habe aber nie einen

Str. convolutns gefunden. Allerdings fand

ich in vielen Magen die charakteristischen

Knötchen in der Soldeimhaut. jedoch

rührten sie nicht von Str. couvolutus

sondern von einem anderen neuen
Strongylus her. Dieser Wurm siebt auf

den ersten Blick dem convolutns .sehr ähn-

j
lieh, er ist eben so gross, bat dieselbe
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p-ärbunp: und eine ähnliche Lagerung:

der Geschlechtsorgane. Duch fehlt dem
gesehleehttireifen Weibdieii — nur solche

habe ich bisher gesehen — das cbarak-

teristisclie Merkmal des convohitns. die

glockentiumige Haut duplikatur über
der Vulva. Von contortus unterscheidet

er sich durch dasFehlen der fingerförmigen

Hsntfortsfttse an der Vulva Für diesen

Strongylus niTM lite ich den Namen Stron-

gylus vicarius vorschlagen. Eine genaue

Hesdireibuiig desselben werde ich später,

wenn ich mehr Material habe, au dieser

Stelle folgen lassen. Vielleicht ist dies

derselbe Warm, welchen auch Stiles im

Magen des Schafes gefunden bat. Denn

nach der Beschreibung der Bnrsa des

Männchens zi\ urteilen, hat Stiles kein

Minnchen Ton convolutas vor sich gehabt

Anffallend erscheint mir auch, dass er

das charakteristische Merkmal der Con-

volutus*Weibchen nicht erwähnt.

Zscüokke, Die die^fthrige Fatternot.

Der vielseitige Verfasser widmet der

diesjährigen Futtemotnnd der Thätigkeit,

wclrlie die Tierärzte zur Linderung

derselben entfalten können, einen hoch

beachtenswerten ArtÜLcI.

Saarn je eine Seodie, sagt Verfiisser,

hat in der Schweiz soviel Notschlachtongen

und Notverkänfe erfordert, wie die gegen-

wärtige Futternot, Die Viehbestände

haben sich in einzelnen Kantonen er-

schreckend gelichtet Aufgabe der Tier^

trsteIstesDnii,dasplaDloseAb8ch1achtenxa

verhindern. Sie sollen dafürSorge tragen,

dass alle alten, chronisch kranken,
namentlich sämtliche euterkranken
andtttberkttlOsen Tiere ansgemerzt,
die besserenTieredagegenerhaltenwerden.

Behufs richtiger Fleischverwertung ist

ferner die Bildung von (Jenossen-

sc haftsschlächtereien durch Vereini-

gung der Landwirte und Metzger anzn-

regen. Dort, wo die Verwertung der

Tiere gleichwohl aufSchwierigkeiten stösst,

empfiehlt es sich dagegen für den Einzel-

besitzer, das Fleisch zu konservieren.

Zseh. warnt hierbei mit Recht vor Ez*

perimenten und weist auf die bewShrten

Methoden der Salz-, Ranch- und
Trockenfleisr liliereiiung hin. welche

in den (Jebirgskuntunen der Schweiz seit

Jahrhunderten gebrftncblicb , indessen

sicherlich auch im Flachland ausfuhr'

bai' sind.

Ueber die angeführten Konser-
vierungsmethoden macht Verfittser

nach Mitteilungen der Tierflrztelsepponi

und Oiovanoli im Bflndnerland folgende

Angaben:

Am besten eignet sich zur Konaerviening das

FleAieh Miigewaebsener, nieht allnfetter Tiere.

D.!» Flciscli wird ziiiiÄchst in Stücke von 2—4 kg

»erlegt, und zwar werden woinOglioh die ein-

zelnen Mnakeln im ZmmiDenhMig henraige*

schnitten, Lappenbihlung ist lu verhüten. Es

ist rätUolii die markhaltigen Knoeben so ent-

fenien. Bieraaf folgt die sog. Beize. Zvdleeeni

Zweelcc winl Stück für Stück mit Salz und Ge-

wUn abgerieben und in einem Fasse so auf-

geaebiebtet, diM mOgliohst wenig Lnftrlame

zwischen den .Stücken entstehen. .\iif lO) kg

Fleisch werden etwa 2—3 kg Salz, lUO g Salpeter,

30 g »ehwaner Pfeffer und 10 g fenigehaekter

Knoblancb gerechnet. Die sich am Grunde des

GeHisseB nnummelade SalzlOsang wird täglich

aufgefangen und wieder Uber das Fleisch gegoMee.

Zweckmflaslg boH es sein, dasFIdseb zu pressea.

D.-is Fleisch wird nach 10—12 Tapen {junges

Fleisch nach 4—6 Tagen) der Heize entnommen
und naob vorheriger Abtrocknung in lutltrocke-

nen Hüumen so .•iiif(^eli:uij;t, d:iss eirli die einzelnen

Stücke nicht berUliren. Die Konservierung wird

unterstutzt durch kurzes ßJInebern vor der

Trocknung. Es gi'iiü;^! im .allgemeinen eine drei

tiigige, ununterbrochene Küucherung. Nach dem

BSnebem sollen die Stocke oberflieblich durcb*

aus trocken und von gellthrauner Farbe sein.

In dem Ti'ockenraumo verbleibt das Fleisch, bis

es dareh nnd durch trocken und so fest gewordea
ist, ,,wie «'in gespannter Wadenrauskel". Das

Trocknen nimmt im Winter etwa G—b Wochen
Zeit in Anspruch.

In diesem Zustande hält sich das

Fleisch 1—2 Jahre. Es ist sehr schmack-
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halt, auch in ruhem Zustande, und wird

mit &—6 Fr. pro Kilo bezahlt.

Die «Irmere Jahresxeit scliliesst eine

derartige Konservierung zwar niclit aus.

Es ist abpr besser, den Winter abzuwarten,

und daher empäelilt es sich, das Vieh wenig-

stens bis Bom Spfttherbst zd schonen.

SIedamgrotzky, Tuberknlininipfungen

grösserer Binderbestände.
(Baitahl 1. 4. Tab-WM. L K|r. «MfeMi pio tni.)

S. berichtet Aber den AnslU! von

Tuberkulinimiifungen in acht grösseren

und kleineren Rinderbestiinden, welcher

in Veterinär - und sanitätspolizeilicher

Hinsieht von gleich grosser Bedeutung ist

I. Bestand. Von &0 Rindern (8 Bullen,

47 KUlien) reagierten mit Temperntiircn
Uber 40° C. 45 StUck, wiUirend 6 weniger

rengierentio Tiere Tempenturen iwiMhen 89,5

und 40" ('. aiifwieson.

Von den Tieren dieaes Bestände» wurden

M«hsgcMlilubtet,w0le1i« reagiert bstten. Slnt«
Ucbe lic!«.''nn tti bork II Iii st" VcränflcniiiRpn er-

kennen, vier jedoch nur in ganz geringem
Grade. So leigte s.B. einet der tetetfenaonten

Rinder nur einen erbsengroeeen Herd in den

Lungen.

II. Bestand. Von 6S Rindern (4 Ballen,

34 Killicu, 14 .Tungrintleru) reagierten (Temp.

Ober 40«> C.) 4C ätDck, wUirfiod bei 2 Tempe-
raturen iwiieben 89,5 und 40* C. nacbgewicaen

wnrden.

Von ilcn Kindern ilit-scn Hestandt-s «iml bis

jetzt 6 Stück mit folgenden Veränderungen ge-

Bchlaclitet worden: No. 1. In den Bronchial-

drüeen je ein bohnengrosser, stark kalk-

haltiger, käsiger Herd; in der schleimig er-

weichten Wandscliiolit vereinzelte Tubcrkel-

bazillen. No. 31. Zwei MedinstinaldrUscn mit
vereinzelten bohnengrussen Käsehcrden
darcbsetzt. Tuberkolbnxillen naebgewieson

.

Noi. 32. In den Bronchialdrilecn vereinzelte
üaaengroBse Knötchen mit verküstem, znui

Ten verkalktem Inhalte. Bazillen nachgewiesen.

No. 41. In einer BronchialdrUse ein bohnen-
groiier, verlulkter Herd, anscheinend tuber-

kulöser Natur. Bazillen nicht mehr nachweisbar.

Mo. 4S. In den Bronehialdrttsen vereinzelte
hiriekorngroaac, graaweiase Knötchen
mit zentralem Zerfallshorde und Spuren von
Verkalkungen. Bazillen nachgewiesen.

III. Bestand. 22 Kinder (1 Kuh, 21 Juug-

rinder). Es haben reagiert (Temp. Uber
40« C.) 16, 2 mit Tenpemtnien awiaeben 89^
nnd 40« <J.

Bis jetzt nucL keine Schlachtung.

IV. Bestand. 7 Binder (3 Kflhe, 5 St&flk

Jungvielii. Hiervon reagierten mit Tempe»
ralnrcn über 40* C. 6 Tiere.

E'wit» derselben ist geschlachtet worden.

Tuberkulose einer Lymphdrüse.
V. Bestand. 3(i Kinder (2 Bullen, 4 Kühe,

3' .luii^rindcr). Hiervon reagierten (über

40" C.) 25 StUck. £iae Temperatur zwischen

311,5 und 40« C. zeigte 1 Tier.

Bis jetzt keine Scblaclituug.

VI. Bestand. 15 Kühe, welche sämtlich
mit Temperaturen Uber 40* C. reagierten.

Schlachtungen Hti hen noch aus.

VIL Bestan d. 34 Kinder (ß Bullen, 32 Kfibe).

Aoeh hier reagierten sSrntliehe Tiere
mit Temperaturen von 40'* C. aut'wftrts.

Bei 2 geachlaobteten Tieren war Longen-

tnberknioae naehweiebir.

VIII. Bestand (Kef. Bezirkstierarzt Wal-
ther). 48 Binder (1 Bulle, 42 KUbe). Hiervon
reagierten ISTtero (Temp. Uber 40*0.). Sieben

weitere lic-isen Temperntoren swiielien 88^ und
40* C. erkennen.

Kdae SeUaehtbefiinde.

Hiernach haben von 259 Rindern
205 mit Temperatursteigerangen
über 40° C. reagiert. Bei 197 Tieren

betrug die Steigerung der Temperatur

mindestens 1^" C. Nach den bisherigen

ErfSihmngen ttber Tnberkolinim^ngen
wären demnach 205 bezw. Ili7, d. s. 79

bezw. 76 pCt. der geimpften Rinder als

höchst wahrscheinlich tuberitulös zu be-

traehtM. Hin betrflbendes Ergebnis für-

wahr, wenn man Tom YerU weiterhin

erfährt, dass die betreffenden Bestände

nicht nur ausgezeichnet im Aus-
sehen, sondern auch der Mehrzahl
nach in hygienischer Beniehnng
Torsflglich gehalten waren.

S. hebt hervor, dass die Verwertung
derartiger Kesultate sich für den Besitzer

sehr schwierig gestalte. Alle oder auch

nnr den gi'Ossten Teil der tnbeiltnlose-

verdächtigen Tiere schlachten zu lassen,

.'iei unmöglich. En bleibe den Züchtern

nur übrig, von den tuberkulösen Tieren

diejenigen bald abzustosseu, welche noch

andere Symptome der Tnberknlose er^

kennen lassen. Femer sei möglichste

Trockeutiitf ening. womöglich mit kalk-

reichem Futter ^t'])ofeii, um die Oe-

fähilichkeit der tuberkulösen Tiere lür
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die übrigtfi IMalliBBMmii tu mindern.

Eine strenge TeterinArpoliseniefae Be-

kämpfung der Rindertuberknlose mit ans- i

nalimsloser zwangsweiser Tötung der

kranken und Sperre der verdächtigen

Tiere sei innBehst gans nndnrchfthrbar,

da dann walii-scheinlich die grössere

Mehrzalil Rinderbeslftnde gesperrt werden
müsste. *)

Deglre« Die Til»erknlM6 Tom Stande

pvakte der TeterinirpoUiel uul der
;

NnkrangsmltlelkygleMk
(Rei-iii-il <}. ui.-.l. si't. IW, Nn, 3.1

Die Tierärztliche Gesellscliaft von

Brabant hatte auläüälich der Feier ihres

25jährigen Bestellens Verbandlnngen Ober

Tuberkulose auf die Tagesordnung gesetzt.

P. berichtet nun über die Tlu^i^cii, wcirhe
|

„zum Teil einstimmig-, zum andern 'l'eil

mit sehr grosser Majorität" augeuummen
worden sind. Sie lanten wie folgt:

1. Dio Tiiborkuloae rnnss unter «B^enigen

ansteckenden Krankheiten aufgenoinincn werden,

bei welchen veterin&r-polneiliche Behandlung

•tattliaft uMlSehlaehtnag anfeseigt lat

2. Ks wiire w iinsoheiiswert, ilnss alle Ein-
;

bttfer und Kinder, welche sterbe» und aus irgend

eiamDGtaiid« gMdilMhtet wsrdeo, gaaieldetuod

obduziert wHnK'n.

& Das Fleisch von tuberkulösen
Tieren ist oline RSeksIeht aaf den Grad
der Krankheit vom Oennss auHZu-
sebliessen, wenn dasselbe nicht nach
einem behOrdlieh genehmigten Verfabren
sterlltstert worden Ist

Als ich anlä^slicli der Mindcncr Tuber-

icaiose -Verflignng daranf hinwies, dass selbst

bei Mastochscii in iin'lir als iXi pCt. der Fälle

Tuberkuioee sich festttelicn lanite, wurde diese

Angahe von Tenehiedenen Seiten als Imaginir

bozeielinct. Die Versurlie von .Sicdaing^rotzky

Ichren, dass die vuu mir angegebenen Zahlen die

Wiriciiehkeit lange nicht erreiehen. Gloiehseitig

zeipcn diese liocliin^ercssanten Versiirlip. was
aim der Landwirtschnfl und dem jetzigen Fleisch-

verkelir worden würde, wenn das Fleiseb aller
tuberkulösen Tiere dem Ucklaratioiiszwnng ver-

fiele. Kiiillicli werfen die Versuche ein bedcut-

saiiies Licht auf jene Berichte, in welchen der
Tuberkulo^eprozcntsatz immer noch , wie

Hartenstein sagte, „einstellig" figuriei-t

D.M.

4 Den BesüM» aaf Anordmnf geMHeter
Oller in den Sclilaehtliiüisern pegclilrichtetcr

tuberkulöser Tiere ist eine angemessene Ent-

schidlgonff tn beiahlen.

5. Eine allgemeine Zwai|gtviebv«iaieberBnf

wäre von grrtsstem Nutzen.

ti. Das Inverkehrbringen der Milch tuber-

kulöser oder tuberknlosevenlSchtiger KBhe als

rnenschlielios Xaliriingsmittcl ist zu verbieten, es

sei denn, dass die Milch sterilisiert wird.

7. Die MHehwirtsehnften mUseen einer be-

sonderen Kontrolle unterworfen wenlen.

Mit Anstiiilime der 1. und 3. These

ist allen übrigen Vorschlägen der be-

rühmten Gesellschaft baldige Verwirk-

lichang dringendst zn wfinsehra. Die
Thesen 1 and 3 sind aber vorläufig nicht
realisierbar. Hierfür liefert die vor-

stehend referieite Arbeit von Siedam

-

grotzky den schlagendsten Bew^. Was
speziell die These 8 anbetrifft^ so würde die

strikte Durchführung derselben das rohe

Rindfleisch zu einem recht seltenen

Marktartikel machen. Ulücklicherweise

sind hygienische Grflnde nicht gegeben,

alles Fleisch von tnberknIOsen Tieren,

ohne AnseluniE: der Art nnd des (rrades

der Kranklifit. der Sterilisation vor dem
Verkaufe zu unterwerfen.

Bang, Congenitale Tuberkulose bei

KUbern.
(MaA «IBM m&t. te „DMdMh. Ttortn«. WaataMM
ß. hat bei 9 Kälbern Tnberknlose fest-

geslellt und diese Diagnose durch bak-

I teriologiüche Untersuchung gestützt. B.

kommt aufQrand tefaer Beobaeiitnngett sa

I

dem Schiasse, dass die Tnberlnileae der
LeberhilnsdrQsen, der hinteren Mediastinal-

,
und der Hronchialdrüsen, .sowie vereinzelt

auch der Leber, wie man sie im Stadium

der VerkSsnngnnd Verkalkung beiKSlbem
und Jnngrindem häufig antrifft, femer
die Tnhcrknlo^e der hinteren Mediastinal-

drüsen allein für angeboren zu erachten

sei. Die 'J von B. unteräuchteu Fälle

betrafen 2 Föten, 1 totgeborenes Kalb,

1 einen Tag altes Kalb, 2 zwei Tage alte

Kälber und endlich 3 K&lber Ton 2 bis 3
Wochen.

I
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Kadelka, LnnjcrenwnriiiaemiM bei

Rindern.

(Ilailnitebeii ZenlralbUU, i8M, Mu. 9.)

Verf. beobaditeCe in der sweiten

Hilfte des Monats Oktober 1892 ein

seuchenartiges Auftreten der

Lungenwurmkrankhcit unter den Kindern

der Gemeinde Nea-Prerau in Mähren. In

xwei FAllen hatte K. Oelegenbeit» die

Antopsie der Lnngen vorsunehmen.

Im (TS teil Falle waren die Lungen stellenweise >

bollrot und emphyBematüs aiit'getrielK>n, an

awkren Stellen «langen unregelmiunig ein-

gesiinkoii, ihinkilbräunlichrot und luftleer. Die

letzteren Lungenparticn MhloBsen erweiterte

und Terdieicle Bronehfea cfn, welehe «alt efner

graugelbliclien, schleimig-eitrigen Masse ausgc-

ftlllt waren. In den actileiniijLr-eitri^n Pfropfen

fanden tieb ganse Kluiii|iea -von faden-
fSrniigen, 40 bis 60iDm langen, weissgclb-
liehen Würmern %'or, welche bei näherer Unter-

ooliang ala Strongylns micrarus erkannt
wurden. AmA in den grosseren BronchialMsten

bin sor fiÜnikation der LaflrGhre und in dieser

elbet koantm die Parasiten featgestellt werden.

Im zweiten Falle, weleher einen ebOikrigen
Stier betraf, wurde we>,'en bedrohlicher Erschei-

nungen die NotBchlachtung vorgenommen.
Die eofort naeb der Sehlaehtnng dem Kadaver
entnommenen I.tinfjen y.p'i^ip ein HlniürlicsBiM wie

im ersten Falle. Der die Bronchien aus-

fBllende Sebleln wimmelte fdrmlleb von
sicii bewegenden Htrongyliden. Die

Schieiuitiaut der Broncliien war streifig ge-

Httet, geaebwollen nnd verdickt, das nmgebende
I.ungengewobe in eine gnarOÜieke Haue nm-
gcwandelt

Arthar HiUer, Beltng nr Meutais

4er TmoIs eeUnoeoeens.
(Münch. Miill/in. Woth. turlir. IH93, Nr. IX)

DtT in tieriirztlichen Krei.*!e» diiicli

seine Abhandlung über Lungeuueuiutuden

wohlbekannte Antor hat unter Leitung

von Bollinger einen frischen Echino-
|

coccus und flänf verschiedene, teils zu-

fällig gefundene, teils gezüchtete Fälle

von Taenia echiuocuccuä mit Hinsicht auf

die Borpbologiacben Unterschiede nnter-

mAt, welche sich xwischen dem gewöhn-

lichen nnd dem multilokularen Ecbiiio-

coccus nachweisen lassen. Bekanntlich

hat Vogler schon 1Ö85 auf die eigentüm-

liche Form der Hftkchen bei S. mnltilo»

cularis aufmerksam gemacht. Mangold*)
hat dieses bestätigt nnd die Unterschiede

der Ilakeubildung genauer angegeben.

Auch Verf. tritt der Voglerschen An-
sicht bei. Er sagt: „Diese Hakenform
erscheint trotz der Variabilität der Raken-

formen de.s K. cysticu.s so cliaiakteristisch,

dass ich Voglers Versicherung, an ein-

zelnen wenigen Haken den ürsprang der

Taenia zu erkennen, beipflichten mnss.**

Ausserdem aber hält Müller die Eieran-
häufiing bei der Taenia des E. multilo-

cularis für charakteristisch. Klemm hatte

bereits bei den TBnien dw ersten ge-

hmgraen Zttchtnngsversnches ans E. m.

unter (Bollinger 1fi><3) bemerkt, dass die

Eier in Form gro.sser Ballen angehäuft

waren, dieser Erscheinung inde.ssen eine

weitere Bedeutung nicht beigelegt

Clf. L Tb«bI* ecbino«««»«a avttl««! (DMh IiMekMl
ViinSmi«^ nun UtU

flg. t. Taenia •ehlnococcn« mnlttlocBlIkrlt,
Koproduktion naob einer photograplM'beB AoAiahfllCi

Verf. kommt zu dem Schlüsse:

„Es scheinen demnach zwei Formen
von Taenia echiuouuccus /,u existieren.

Die eine von ihnen istansgeteichnet
durch plumpere Haken und Mangel
eines Eierballens i.m Endgliede
älterer Exemplare. Dieselbe besitzt

eine weite geographische Verbreitimg und

tritt in ihrem Jngendsustande nur als

Echinococcus cysticus auf.

Die zweite Form besitzt schlankere

Haken, in den reiten Endgliedern
eine kugelförmige Auhäufuug der

Eier nnd findet sich nur in Sttddeotseh-

land nnd den nächsten angrenzenden Ge-
bieten Verbreitet. Ihre Cysticercusfurm be-

sitzt diese Art in dem Echinococcus
multilocularis, — vielleicht auch selten

im Bdiinoeocens i^rsticus."

*) VeisLa ÜB, U. Bd. dB. Z.
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UinehberiT) Oy^tieercns im (jlaskörper.
(Il«uUcbc Med. Woctii-uKlirili Nr. 17.)

H. berichtete in der Berliner Me-
dizinischen Gesellscbaft Aber eine Pa-

tientin, welche mit einem Cysticercus

ira Glaskörper behaftet war. In dem
Hanse der Patientin war vor zwei

Jahren ein Schwein geschbiehtet worden,

TOn dessen Fleisch ihre Schwester und

deren Mann einen Bandwurm sich znge-
'

zugeu halten, l'atientio selbst behauptete,

frei zu sein, entleerte aber aof eine Gabe
von 10 g Farnwurzelauszug gegen 5 m
Tacnia soliiiin. Vor einem Jahre hatte

bei der Patientin die Sehkraft des linken

Auges bis zu schmerzloser Erblindung

abznnehmen begonnen. H. gelang es, den

Parasiten zu entfernen. Die Sehkraft

konnte aber aiif dem erkrankten Ange
nicht wieder lieigtistellt werden.

Seit dem 2. März 18^J2 ist bei H. unter

nahezu 10000 nenen Angenkranken kein
einziger Fall dieser Art aus Berlin
zur Beobachtung gelangt, wohl aber zwei
von auswärts: der vorliegende ans

Westfalen and ein weiterer, welcher I

eine Dame ans Dresden mit einer Finne
unter der Hant des oberen Augenlides

betraf.*)

Ttfgel, JUlebkontroUe ! Himberg im
Jahre 1802.

(WoBbenv:hr. f. TiTlii ilk. u. Vicb<. 18», Nr. 18.)

Verf., stAdtischer Bezirkstierarst in

Nfimberg, hat im Bericht^fahre 12730
Milchvisitationen vorgenommen und hier-

bei 112 Fälle von Milchfälschung kon-

statiert, nftmlich: 27 mal Wasserzusatz,

75 mal läitrahmanf, und 10 mal Wasser-
znsatz lind Entrahmung. Die frr'>sste

Menge des zugesetzten Wassers lu tiug

112 teile auf luu Teile Milch, der stärkste

Fettentsng 80 pGt.

148 mal wurde die Milch wegen Ver-

wendung unreiner, auf der Innenseite

verrosteterMüchkrüge beanstandet; "isi be-

sonders schmutzige Kruge wurdeu mit

Beschlag belegt. Bestraft wurden 6 Per-

*; üeziiglich der Verhältnisse vor dem Jahre
1892 vgl. die Mitteilungen Hirsehbergi» & l«^
141 im IL Bd. dies. 2.

sonen wegen Verkaufs sehr stark durch

Schmutz verunreinigter Milch.

V. hebt hervor, dass ihm für die Er-

kennung der HUchfUschungen das Fese r-

sche Laktoskop vidfiieh gute Dienste

geleistet habe. Ferner erwähnt er, dass

der Betrieb in verschiedenen Milch-

geschäften zu Ausstellungen insofern Ver-

anlassung gegeben habe, als die Blum-
lichkeiten, in welchen die Milch auf-

bewahrt und feilgeboten wurde, durchaus

ungenügend gewesen seien. So sei z. B.

nicht selten die Milch in offimen Ge-

issen in den Winkeln unter der Hans-

treppe oder aof dem Wohnnngsj^ange

nicht nur dem Staube, sondern auch den

Kindern und Tieren frei zugänglich ge-

wesen.

Zum Schlüsse begrttndet Verf. die un-

erlässHfhe Forderung einer sanitäts-

polizeilicheu IJeberwachung aller

Milchkühe. Diese Ueberwachung sei

schon durch die Häufigkeit der Rfaider-

tuberkulose und die hieraus der mensch-

lichen Gesundheit drohenden (itfalir

dringendst geboten. Mindestens müsse

mau eine derartige Kontrolle für alle die-

jenigen Betriebe fordern, welche Kor-
und Kindermilch liefern.

Wir scldiessen uns diesen Forderungen

des Verfassers voll und ganz an und

wünschen, dass nach dem Vorbilde

Bayerns im ganzen Deutschen
Reiche die Kontrolle der Markt-
milcli und der Milchwirtschaften in

die Iliinde der staatlichen oder der
städtischen Tierärzte gelegt werde.

Amtliches.

FMt»et2ung ckt SoMaolit-Clewloiito. Vcrord-
nuniT Rats der Stadt Leipsig.

B e k a n n t III a c Ii ii ii g.

Nachstellend briugcu wir die vuo uns nach
Gehör der Stadtrerordneten Uber die Sehlaehtnng

und Knuitti'liin^' (]f8 (Jtwiehtcs der auf dem
städtiacLoo äclilacbtltofe zur SohlAchtuog kom-
menden Rinder und Schweine Aetfeeotileii Be-

•tlannangen zur öfTentlldien Kcaatnii.

Leipzig, am 10. Mai lifiliS.

Der Bat der Stadt Letpiir.

Dr. Oeorgf. Ltadner.
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Bestimmungen,

die Schlachtung nod £nnittelaag des Gewichtes

der auf dem stidtiaehen Schlachthofe »ir Scblaeb«

toDg gebrachten Binder und Sehweine betraAuid.

Gemäss § 12 der Onlniing für den stiiiltisclicn

Vieh- und Schlnchthof zu Leipzig wiril nach- .

stehende Allgemeine Ordnung fttr den Verlcanf
j

von Kindern und Srinvcinen nmli Sriiinclit

gewicht, tür tleren Sciilachtung sowie flir die

Gewiehteermittelang erlassen. Sie tritt mit dem
1. Juni dieses Jahres in Kraft

S 1. Soll der Kaufjpreis fttr ein Rind oder

Sehwein Tertragsgemüss nach }$chUchtgewicht

festgesetzt werden, so gelten, falls nicht aus-

drücklich andere Vereinbarungen getroffen worden
ind, für die Schlachtung und ftir die Ermittelung

des Sehlachtgewicliles der im städtiaclien Scldacht-

hofe geschlachteten Binder und Schweine folgende

Bestimmangen:

L
Behufs der Ermittelung iles Schlachtgewichts

brauchen nicht mit gewogen zu werden und
dürfen von «lern Sehlachtendeo daher bei der

SehJaehtoag von dem Tiere getrennt werden:

A. bei Kindern:

a) die Haut, jedocli so, das» kein l lcisch

oder Fett an ihr verbleibt; b) der Kupf zwischen

dein Hinterhaupte und dem ersten Halswirbel,

senkn-dit zur \Virb( l9aido; c) die Füsse im ersten

(untert-n) (ieh'nko der Fusswiirzeln über dem
sogenannten Schienbeine; d) die Organe der

Üriifit-, Bauch- uml Hcckt'iiliöhlc mit lien an-

haltenden Fettpulstern (Herz- iin<l Mittelfeltj,

mit Anraalime Jedoch der Fleisch- und Talg-

nieren, welclie am Tiere /.u bela.HSen sind; K) die
|

an der Wirbeisiiide und dem vorderen Teile der

Brust gelegenen KlutgeHisse, suwie <k'r mittlere

sehnige Teil des Zwerclifclles und der soge-

nannte Nicrcnzaplen :Zwerclil"ell|tfeiler); f) das

in der BeckenhOble gelegene Schlussfctt, jedoch

ohne Verletzung der Taignieroii; g) das Kücken-

mark; h) der l'euis (Zieuierj uu<l die Hoden bei

m&nnlichen Bindern und das Euter bei Kühen;

i) der Schwans zwischen dem 4. und 5. Wirbel;

k) vorgefundene krankhafte Veränderungen. '

B) bei Schweinen (nach dem Brilhen:)

a) die Organe der Brust-, Bauch- und Becken-
]

bnldo, mit Ausnahme der Nieren
;

h) die Zunge
uci>8t Lul'trühre und Schlund; C/ der l'&uh und

|

die Hoden.
|

iDagegen darf vor dem Wägen nicht entfernt '

und muss daher mitgewogen werden: i

A) bei Bindern:

a) das sogenannte Sohwanzfetf ;
Ii) bei männ- i

liehen Kin«lern das sogenannte Sackfett; c) bei

Kalben das Euter; d) bei Kalten da« Vorester.

B) Bei Schweinen:

der Kopf, die FUsse und der Schmeer.

§ 2. Für die Gewichtaermittelung sind ledig-

lieh die in den Sehlaehthallen angebniebten

Wahren unter Lösung eines W:i;,'eneheinc8 zu

benutzen. Die geschlachteten Tiere sind in

ungeteiltem oder halbiertem Zostande au wXgen,
nur Kinder dürfen auch in Vierteln gewogen
werden. Auf dem Wageecheine ist der Vermerk
^hbiehtgewiefat^ aasnbringen.

Erfolgt die Gcwichtsermittelung am Tage der

Schlachtung^ so sind von Jedem Ccntnor 1 Pfund

{% kgi all Wanngewioht in Abzug zu bringen.

Jeder angefiugene Centner wird hiert»ei für voll

gerechnet.

§ 3. a) Entätehcu wegen der Ermittelung

des Sefalaehtgewiebta Streltigiceiten, ao iet jeder
Beteiligte bercclitigt, die Feststellung des That-

bestandcs durch eine Kommission zu beantragen.

b) Diese Kommfasion besteht ans dem Birelctor

«les städtischen Vieh- und Schlachthofes oder

einem von diesem für den einseinen Fall er-

nannten Beamten ate Vorntaeodenf sowie einem
Viehhändler sod einem Fleischer ala Beisitzern.

I^etztere werden von dem Vonitsenden fOr jeden
einzelnen Fall ans den vom Bäte der Stadt

Leipzig jedesmal auf zwei Jahre aus den beim

Vieh- und Schlachthof besebilftlgtea Viehhändlern

und Fleischern erwShlten je6BelsItzeni ernannt
Die Namen diiser 12 Beisitzer sind durch An-

schlag auf dem Vieh- und Schlachthof bekannt

zu geben.

e) Die Feststellung durch die Kommission
ist in lien (Jcschäflsstunden in di r Iiirektion

dee städlischcu Vieh- und Schlaclithufes zu be-

antragen, wobei von dem Antragsteller 10 M.,

wenn der Streitfall eine Kiiidcratdilaclitung. und

M., wenn er ciue Sühwciucschlachtung betrili't,

als Entsehüdigong fttr die Zeitversiamnis der

Kommi-^iiiU'* Beisitzer zu hinterlegen .sind. Die

cingczaldien Gelder werden zu gleicheu Teilen

an die beiden Beisitser verabfolgt

d) Dm Kommission liat nach Prüfung der

Sachlage ihr Gutachten abzugeben, auch die

Höhe des Schadens unter Wünligung aller Um-
stände nach freier Ueberzeuguiig festzustellen.

Ueber die Ergebnisse hat der Vorsitzende der

Kommission ein Protokoll aufzunehmen, welches

nach Unterzeichnung durch die Kommissions-

niitglieder Itci der Direktion aufliewaliit wird.

e) Fällt «las Gutachten der Kommission zu

Ungunsten des AntragstetlerB ans, so hat dieser

keinen Ans|»rneli auf Kttckzaldung des hinter-

legten Entschädiguiigsbctrages, während es ihm

im anderen Falle Oberlassen ist den Betrag von
der anderen Partei einzufordern.

0 Bei Einveistandnis beider Teile dient die

Kommission ala Sehtedsgerieht
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§ 4. Lolinscliläcliter. sowie deren Leute haben

die Schlacbtuugen von liinderu uml tjchweiueu

BOT nach den Beatiminiiiigeii unter % 1 aiuniflUiren.

§ f). Zuwidcrliandliingen werden nach § 94

der Ordnung für den Vieh- und Soblachtbof

geahndet AnBaerdem kann jede Znwiderhand-

bandlong eeitens der LolmscMächter doi diesen

mit Bofortiger Entziehung der Berecbtiguug, flir

fremde Kechnong zu lelilnehlea« beitruft werden

Jeder Lobneebliehter ist für seine Leute

verantwortlicli.

Der Kai der Stadt Leipzig.

Dr. Oeorgi. Lindner.

Rechtsprechung.

Maden in Weichkäse betreffend. Urteil des

Landgeriehts Berlin II vom :i Januar 1681 wtder

den Handelsmann P. T. zu Nauen

Am 2<i. Juli ItSW halte der Arbeiter C. Pf. von

dem Angeklagten zwei sogenannte „SeeheerUse*

fiir 10 r f. gekauft, <lie voller Maden waren Der

Zeuge, Polizeiaergeant 11., welcliem er die Käse

geigte, wies den Kinfer darauf hin, dass dieser

Znstand »les Kilaes im lieissen Sommer dorli un-

vemeidiicb sei, und riet ihm, dem Angeklagten

den Kflae xnrOektnbringen; letzterer erstattete

auch die gezahlten lU Pf. Aus den Bekundungen

des Pulizeiscrgeanten U- gewann das Gerieht die

Ueberzeugung, dam der Angeklagte, wenn er aueh

auf da* VorhandenHein \on Maden im Käse nicht

ausdriicldicb hingewiesen hatte, dieaen Umstand

im Sinne des Oesetses nieht versehwiegen hatte.

Denn der Käufer niusstc selbst wissen,

dass weicher Käse bei beisser Jahreszeit

Maden bat Es konnte Ihm auch bei Empfang-

nahme der Käse das Vorhandensein der Maden

niclit entgehen. Der Angelilagte durfte an-

nehmen und nahm aueh an, dass ein

Klofer, der Ende Juli l«»ü derartigen

Käse begehrte, nichts dagegen hatte,

wenn er solchen mit Maden erhielt, und

das Vorhandensein derselben, die er

ohnehin sehen mnsste, fiir nnvcrmeidlich

erachtete. Es erfolgte Freisprechung.

Versammlungs-Bericlile.
Vef«ta der SeMaoMliausllerIrzte des Rs|l«rwi|s-

huirks Arnsberg. T. in il« i:tlii lir Vi-rsaiimilniig am

2. Juli d. J. im Kurliause /.» Künigäburu.

Anwesend waren die Hitglieder:

Kredewahn,Koeh, Aibert, Biomo, Bull-

mann, Edel, Guld.stein, Meyer, .Seliief< r

decker Wysocky und als tiüsto: Bockel

mann -Remscheid,F iseher-Halvor, II e rd e r in g-

ra.ierlK.ni, JiMieii-F.lhcrfeld,Klopmeyer-Hagen

und Ticuiauu-Alteua.

Die Sitzung wurde um 12'/^ Uhr von dem
1. Vorsitzenden in der üblichen Weise eröffnet

und dem Referenten zu Panktl derTageaecdausg
(Albert) das Wort erteilt

Derselbe erstattete dem Verein Bericht Aber

zwei von ilrm Vcn in der Schlaclitlianstierär/.te

Schlesiens eingegangene Schreiben, worin der

diesseitige Verein um Beitritt und Mitwirkung

zu den naclislelientlen Kesolutionen ersucbt wird:

1. Bei der Zentralvertretung der tier-

Brxtliehen Vereine Preussens vontellig tu

werden

a} daas die Vereine von Schlachthaustierärzten

in die Vereinigung der tierintliehen Ver-

eine l'renBsens aufgenommen werden und

b) daas auch die Vereine von Schlacbthaus-

tieräraten zu der Stiftung einer Mareard-
Nische beiBteuerii durlen

2. bei dem llerrn Minister des Innern vor-

stellig zu werden und um eine elnhelttiefae

Norm bei der Anstellung und Pensio-
nierung der Schlacbtbaustierärste gleich

den anderen Qemelndebeamten In Preussen sn

bitten.

3. Bei den Uerren Ministem des Kultus etc-

nnd des Innern mit der Bitte vorstellig tu werden,

; dass das (Jesetz über die Verwertung des triebt*

nOsen Fleisches dahin erweitert werde, daas

alles triehfnOse Fleisch, welches
unter tieriirztlieber bezw. sanitäts.

tierärztlicher Aufsicht in Uohrbeck-
sehen oder sonstigen zuverlässigen
Desinfektions-Apparaten behande It

worden ist, fürden öffentlichen Kon-
sum frei gegeben werde, und zwar
unter Deklaration.

4. Hei denselben Ministem vorstellig zu werden,

dass eine elnbeitliehe Regelung der Tri-

ebinen- und Fionenscbau im Kffnigreieh

j

Preussen eingeflihrt werde.

I

Es wurde beaehlossen:

den in Punkt I unter a und b, forner den
in Punkt 2 und 4 aufgestellten Kesoiu-
tioncn beizutreten, d.igcgcn wurde Punkts
bezüglich Verwertung trichinösen Fleiselie-s nicht

für erbeblich genug eiachtet, um eine gesetzliche

Aenderung der bettshsiiden Beslimmuagen

wünschenswert an maehea*).

Nach den amtlichen Ausweisen beträgt die

Z.ahl der Jalirlieb in Prcnssen wegen Trichinose

vom Kunsum ausgeschlossenen Schweine Bber

8000. Diese An/.alil Si Iiweine, welche für eine

.Stadt von lüUüO Einwohnern zur Deckung des

.laliresbcdarfs an ScbweineÜeisch hinreicht, ist

i doch gross genug, um nicht ohne Not dem Ver-

k» lue eiit/ogen zu wcnlen. Es wäre ein Fort-

.seiiiitt in der FIcischbeschaufrage, wenn sieh

' Preu-ssen hinsichtlich des Verfahrens mit den
l'leisi he triehittöscr Ticrc dem Vorgelien Sachseoa

anschlösse. D. U
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fiMlIglieb Fuokt 1 der tteiolution wurde der

Yoratand enniehtig^t, die erforderlichen Selirittc

bei der Zeutralvtrwaltuiig direkt einzuleiten, da

die Aufnahnte de» Verein« Sohietisober Soblaclit

haoBtierirxte bereits erfolgt ist Zu 1 b, Stiftung

einer -M.ircaid-Nisclio, soll auf Krfonicrn aus

der Vereinskasse ein nanibaficr Beitrag *nga-

wiesen werden.

Kiiii' l:itiL'i'n' Diskussiiin knüpttc sich an l'iinkt2

der Uusulutiuo, worin die verscUiedenurtii^ü, tiir

unseren Stand meist nngttnstige Auffassung dcr

niilor. ii r.i liünl<'n lu zii^lii li t; f)*'. Ali^alz tj der

ätadtcordiiuug erürtert wurde. Es wurde betont,

daas alsErsohwemiB derAufttellaRf KMehiBiasiger
AnstelliingslK'ilingiiMfreii ilie N'^iHcliictlenlicit der
\ urbedinguugen unzuAclicu sei. 1. Die an den

Sehlachthluaem ftragiereoden fiHheren Oljerross-

ftratC rind im liesit/f l iiu-r Militär))* i)!<ir)n. 2 die

Kreistietärzlc betrachten den Isclduclitliausdienst

als Nehenpraxis und beide Kategorien legen

keinen Wert auf lebenBl&ngHehc Anstellung mit

I'cnsionsbcreclitiguog. Ks bleibt also 3. das Urus
derjenigen Tlerftnte, welche den Dienat bei den
Schl.K lithäitsern als ihren Spez i albern f ei-

wiUilt baluMi, und eä winde auf diese die l'etitiun

an den Herrn Minister lu beziehen sein.

Die Punkte 2 und :{ der Tagesoiilnung blieben,

letaterer wegeu entschuldigten Ausbleibens des

Iteferentcn, unerledigt und es wurde xu Punkt 4

„Ueber das Schächten der Tiere" dem KctV

renten, Krdstieranst Uoldateiu, das Wort er

tdit Dieser sehr interaasante Vortrag soll sepa-

rat tum Abdruck kommen.

Dem Vurtrageudeu wurilc seitens des Vor-

altaeoden der Dank der Versammlung erstattet

In der hierauf fulgemlen Besprechung wurde
sllaeitig betont, dasa deiu Öchäcbten als

einer besonderen Sehlaehtart Hinder-
nisse nicht zu bereiten seien, das» hin-

gegen ilaliin gestrebt werden niügo, die Vorbe-
reitungen zum Scliächten und die damit verbun-
denen Gi-falircn fiir die ilabei Ilantien-mlen auf

ein Minimum xu beschränken. Ganz besonders
wurde hervorgehoben, wie vorzflglieh der
.lacubsehe Apparat zum Fixieren des
Kopfes beim Schächten sicli bewährt
habe und dass es durchaus /u empfehlen sei,

denselben in idTenflichen Scldarlitliäusern zur

obligatoiischeu üeiiutzung einzuführen. Die Er-

fahrung habe fielehrt, dass auch die Metzger sich

mit Vorliebe dieses Apparates be<lienen, da er

Völlige Sicherheit gegen Verletzungen durch das

Sobiehtmeaser and das Bespritaen mit Blut ge-

währe.

Eine bezügliche Itesolution wurde anj^enoni-

nien. Auf die Frage eines Kollegen: „Ob das

Gebot des 8cliftohtens als ausschliessliche

TOtuDgsart fBr zu Speisezwecken bestimmte
Tiere zweifellos in der israelitischen Gesetzge-

bung begründet seiV" erklärte der Vortragende

dieses an der Hand mehrerer biblischer Aus-

sprüche im bejahenden Sinne vnd knflpfte daran

die Bemerkungen, dass man den jUdisehen Ge-

setzgeber Moses als auageprSgten Uumoralpatho-

logen zu betrachten habe. Angenseheinlieh neige

sich die neuere mediziniaehe Üehtnng in der so-

genannten Blutserumtberapie den älteren An-

sichten wieder mehr zu, da aoeh Orülohe Ader-

iXsse wieder mehr angewendet würden.

Kine weitere Flage bezog sich auf die ticr-

ärzt liehen Atteste, welche, die Beanstan-

dungen einzelner Organe oder ganzer Tiere be-

treff» nil, von den Interessenten verlangt werden.

Ein einheiiliciies Verfahren bestand bisher

hierill iiielit. Es kam in Betracht, ob neben An-

gabe der beanstandeten Organe deren Wert, z. B.

von Luiif;en, Lebern. Brust- und Bauchhaut, Fett,

I nach tunvichtscrniittelung filr sieh allein, oder

.•iiR'h die allgemeine Wertverminderung, welche

Folge der (tuberkulösen) Erkrankung ist, in den

Attesten In Zahlen ansgedrOekt werden soll.

Allseitig wurde diese Frage liejalif, da nur in

diesem Falle die Schiaclitviiliversicherungen

(meist nnr gegen Verioste durch Tuberkulose)

sich zur Zahlung einer Entscbidigung horbei-

I

lassen.

j Als nichster Venannlnngsort wunle Hägen

bestiniuit uml es wird die Einberufiin;r Ende Okto-

ber erfolgen. Während der öitzung gingen Be-

j

grüssnagstelegfamne ein von Veterinär-Assessor

Dr. St ei nbaeh -Münster und von dem zur Kur

in Neuenahr weilenden Kollegen van ileill-

Schwerte. Vom Kollegen Claasnitser>Dort>

mund lag briefliche Eiitselinldigung VOr.

t>chlus8 der Sitzung um 2 Uhr.

Ein gemeinschaftliches Mittagsmahl, an wel-

chem etwa ."in rer.soiien, Damen und Herren, tcil-

' nahmen, sowie <ler nachlierige Aufenthalt in dem
prächtigen Kurgarten beim Konsert der Knr-

kapelle und ges*ell?c!iaftlirl;i'r rnterhaltung Hessen

die genussreichen Stunden des Beisammenseins

nur au sebnell entfliehen. Albert.

Fleisehsehauberlelite.
Elbing. Bericht über die Ergebnisse der Fleisoh-

bssehas vom Tage der Eröffnung, den &. De-
zember 189t, bia 81. Mars 1888, vom 8eblaehli<rf^

dürektor Völkel.

Im städtischen Schlachthause wurden ge-
schlachtet b52 Kinder, 45 Pferde, 2315 Schweine,

a(ß7 KUber, &08 Schafe und «9 Ziegen, zuaammen
t>M\ Tiere. Beanstandungen waren vorzu

nehmen bei 2<.J«> Kindern (= 21 jil.'t. aller ge-

sehlaehteten Kinder), bei 2«J Schweinen i^- ii pCt),

bei !• Kälbern, 33 Schafen, 1 Ziegen und 4 l'ferden.

(Jänzlieh beanstandet wurden nur 28 Tiere

(8 Kinder, 17 Sehweine, 1 Schaf und 2 Kälber).

Hierunter befanden sieb 6 Kinder und 9 Schweine
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mit goneralisierter Tuberkulose, G ächweiiio uiit ,

Tilebia«D und S Sebwciiie mit Mdilniehea Finnen. I

Reanstanilct, in<1cs8Pn gckoclit wic<U'r

l'reigi-gebtMi wurden 32Ticre, nämlich 9 Kinder, i

SS Schweine (8 Rinder wegen gen., mtf die Ein-

geweide lieschriCnkter TuherIculoM, 6 Rindor

wegen ausgebreiteter Brust- und Bauclifell-

TnberltuloBe, 2 Kinder wegen Finnen, 13 Schweine

wegen gen.Eiiijceweide TiibiTkMl()so, l iii Sdnvcin

wegen Scbwcinescuche, UScli« eine wegen Fiancn).

AIb mindern t>rt ig wurden abgeatempolt und
j

dann dem freien Verkciir überlassen: 13 Kintler

(7 wegen iuberkulose, 5 wegen Magerkeit, ein

wegen träum, rericnrd ), 10 Sohwdne, (4 Kl)er,

4 wegen Scbweinseuche, 1 wegen llotlanf. 1

wegen 7.aidreieher PsoroBperniienbchlauciiei,

7 Ziegenbetcke, 2386 KUber 7^> \>CL aller

geschlachteten Kälber wegen Unreife (Alter unter

8 Tagen.)

Von aaswirts eingefflhrt wnrden
437 Kinih rviiTf. l. fil'i Sdi weine, s Källu-r.

29 Sciial'u, ü( Ziegen, 40 einzelne l-'leiscbstücke,

72 Geeehlinge. Hiervon wnrden S Sehweine, 1 1

Kall» und eine grösscro An/.nlil von Organen
dem Verkehr gäuslich eutzogeu. Als

minderwertig wurden abgeetempelt 838Kilbcr

( IKi pCt. aller eingefiihrten!) wegen Unreife.

Tuberlculös waren 97 Binder ( 11,4 pCU
and 91 Sehweine 3,') püt simtlieber geschlach-

teten Kinder, bczw. Schweine. Bei den Kühen
belief sich der TuberkuliMeprozenlsatK auf 21)5. '

Von den tnberIcnlOBen Rindern wurden 6 ver-

brannt, 7 in {^ekiKliteiii Ziiht.Tinle verkauft, I

7 tiir minderwertig erkliitt und der Kest nach
Entfernung der kraalteB Teile in den freien Ver-
kehr gegeben. Von den Sehweinen wurden
9 verbrannt, 13 gekocht und die tiU nach Knt-

femnng der kranken Organe freigegeben.

BflfilieneliaiL

Neu erschienen sind:
— Grawitz, Atlas der pathologischen Gewebe-

lehre, Lieferung 1 und 2. Berlin lb»3. Verlag

von Biebard Sehfitz.
|

Martin, Handbuch der Anatomie der Haus-

tiere uiit besonderer Berücksichtigung des Pferdes
|

von Dr. Ludwig Franck. tll. Auflage, Liefe- I

ruii;; 7 und 8 ( Sc h 1 n ss 1 i eferu ng i. Stuttgart

IM'4. VerUig von Si liickhanll und Kbner. i

Besprecliung erfolgt iui uuclisten Hefte.

Kleine Mitteilungen. '

— Das Niebel'sohe Verfahren zum Nachwels von :

PftrMMSflh ia Wurst pro fsro. Infolge einer ano-
|

nymenDenunaiation licss dns hiesige Poli/.ei-Präsi-

dium bei der Ehelrau des ächlüuhters ächadow

auf dein \\ oolieiiuiarkt Ni ttelbeekplatz ' Wurst

aufkaufen und übergab dieselbe dem Krcis-

tierarzt Niehe! zur Untei-sueliuiig auf ileii Cc

lialt an PfenleHeiscli. N. kon.statierte auftJrund

des hohen ülykogengehalts, dass die Mettwurst

Pferdefleisch enthielt, bcriclilete deuigemäss, und
es wurde nun gegen die luliaberiu des Verkaufs-

stan<les, Emilie Sehadow, Mutter der Verk.Hufeiin,

Anklage erhoben. In dem ersten Tennin konnte

eich der Gerichtshof nicht schlüssig wenlen, ob

die Inhaberin des Verkaufsataiides von dem Trei-

ben ihrer Tochter bwnf. des Philipp Kenntnis

haben musate. Es wurde deshalb beschlossen,

den Termin zu vertagen und weitere Zeugen

vorzuladen. Nachdem inzwischen durch lle-

cherclien ermittelt worden war, daas Philipp von
den Kosssehlächtcrn Schumacher und Kraute

Wurst bezogen Imtte, waren zu dem am 30. Juni

vor der 184. Abth. den Sehfiffengerichts an Berlin

anberaumten Termin die beiden letzteren als

Zeugen geladen. Ihre Aussagen bestätigten die

völlige Hichtigkeit dcB Ton Niebel abgegebenen

(Jutaclitens. Sie lauteten dahin, ilats l'liiliiip

-. on ihnen Wurst bezogen habe, und zwar bis zu
2IJU kg wOehentiiefa.

Hitltücksieht auf die Cenieingefährliehkeitdea

Treibens <ler Angeklagten erkannte der GerichtB-

hof auf eine ticldstrafe von ;XX»M. evenl. 30 Tage
Haft und PublÜLation dea Urteila.

— Rinderflnnen. Nach dem Jahreaberieht dea

Schlaclithofinspekton Tarkawufdea in Eiaenaeh

unter 21S6 Rindern 85 Tiere ermittelt,

welche mit l-'inueu behaftet waren. Die

Zahl der finnigen Schweine war absolut und
relativ geringer (16 unter 69B9 Oberfaanpt ge-

schlachteten). Die Kinder aus der l'nigebung

Eisenachs scheinen demnach in ähnlicher Ver-

breitung Finnen aufzuweisen, wie ea nach den
FesiHtelluugeu von Melchcrs für die Kinder aus

der Gegend von Neisse angenommen werden

— Zhr VarMhMi dar Triolihwi ia dar Hmltalttar.

Schlachthausdiiektor Trautwein teilt in seinem

Jahresberichte Zählungsergebnisse mit, welche

die Verteilung der Trichinen in den veraehiedenen

Mu.Hkeln be/w. Miisla lgni]i])en bei einen» stark- und
zwei ^cllwachtricllinoseu Schweinen betrefl'eu. Ge-

aiblt wnrden die Trichinen in je 19 geqaetaehten

Präparaten yo» 1 ein Länge und ' cm Breite. Hier-

bei ergab sich ein durchschnittlicher Trichinen-

gehalt fllr Zwerehfellpfeiler von 46, Hala»
niuskiilatur von 43, für Zwerchfell von 40

für /.unge von 2U, für Kclilkopfiuuskela
von 22. Die Zwiachenrippenmuskeln wiesen

nur einen fJelialt von 15, die Angeniniiskeln

von 14 und die Bauehtniiskeln von auf.

„Lende" zeigte zwar einen DurchschnittsgeluUt

von L>3. war aber bei Schwein III frei von
Trichinen.
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Auch aua dieseu Ziiblungen ergiobt sich, wie

T. zntreffieod heirorhebt, dasB dt« An^«»-
tiixl Zwisclienrippcnniuskt'ln (und IJaucli-

iiiuakelu D.H.) far die Tricbinenachau als

ProbestQeke answeekmSasif sind.
— Verbreilung der Tuberkulose im Reg. -Bez.

PoMH. Kacti (lea „Mitteilungen aua den ainüicbea

VeteriafavanttHtsberiehten« pro 1880/91 ist dl«

TiibcikiiluM' im Ut>;r. Htz. Posen stark verbreitet.

Im Kreide Scbroda soll ea bereite zu den
Seltenheiten gehltren, wenn man ein
'2 — Bjäbriges Kind obduziert und bei

dieaem nicht scbuu eiueu auffälligen

Grad der Krankheit findet Im ' Kreiae

s.imter henseht die Krankh^t Iktt auf allen

Gütern.

— VerfercHMii der Tuberlnleee in Eifhmd. Bei

den Abschlaclifungfu zabircichcr Viebbestände,

welcbe daa acit dem 1. September ItäM) durch-

geführte Verfiibien surTilgung derLongemeiiebe

im Ocfolge hatte, steHtc es nieb bornip, dnsa

12^2 pCt. Rinder mit Tuberkulose behaltet waren.

In einigen Kvhbeatlnden atieg dieae Veritlltnie-

zabl auf 75. Ini ganzen fanden sich nur wenige

Bestände, welcbe vollat^ndig frei von Tuber-

kulose waren. (Ana dnem Referate von Mttlter

im „Arch. f. wisB. tt. prakt. TierheUk." XIX Bd.,

J. Heft).

— FtttarMieveraaebe mll taberkHlleeM Material

und Fleisch tuberkulöser Tiere. Der Direkter des

eaglischcu Veterinärdepartementa veranlasste

Veranehe Aber die AbaehwSehang der Virulenz

ttiberktiliiscr Noiitiildniipen nnci iles Fleisches

tuberkulüaer Tiere durch Kochen. Hierbei zeigte

ee aioh, wie flbrigena nach der Versuebeanordnung

(Kochen klein gohackfer Lungen, Lyrnpbdiüsen,

Neubildungen usw. wiibrend 15—40 Minuten in

einem Glaakolben) nicht anders an erwarten stand,

d;i-s die Virnirii/, diin Ii die fragliche Art der

Kuchung nicht vernichtet wurde.

In einer aweiten Veranebareihe wurden die

tuberkulösen Massen in 2 Quadratzcdl ^,'l ^^s^ Il und

1 Zoll dicken htUcken in kalte» Uusser
gebracht dieses allmihlich bis auf den
.'^iedeiiunkt erliit/t und hierauf 15— 3() Minuten

der Siedebitze ausgeaet/X Je ti Meerachweincben

erhielten solches, 15-80 Hinnten der Siedehitse

.insgesetzt ^a-wesenes Material^ ohne infiziert

zu werden. (Ibidem.)

Tilgsesgeschiclite.

— OeffiBRtllehe SeklaeMMhiser. Der Bau Olfent-

lieher Schlachthäuser ist nunmelir besi!d<>.i*sen

worden in £ckernfürde und ätavenhagen.
Mit dem Ban begonnen wurde in Freibnrgi. S.

l'cni Betriebe sind übergeben worden der nttent-

liebe äcblacbt- und Viehhof zu Heidelberg und

das stldtisebe Schlachthans zu Harburg.
I ohne ölTentliches

Scblaclithaua wird in Husum und Crimmit-
schau zur Einflihrang gelangen.

— FrelbSnke. In I! usuin ist 1mm ilcr Kinfülining

der obligatorischen Fieischbeachau die Errichtung

einer Freibank in Aussicht genommen.
— Deppelte TrioliinMMilHUi ist in Eisleben

eingefllbrt worden.
— Die Untersaeiwsfl der WMeeInmIne betr.,

wurde im IIery.ot;tuui I? ra n n sc b we
i g bestimmt,

dass jedea Wildschwein am Orte der Zer-

legung der Triehinensehan zn unterwerfen sei.

Die Ueberwachung eingeföhrler Lebern. Der

königl. Uegierungspräsideut zu Potsdam hat die

Polizeibehörden angewleeen, die EinAthr von Le-

bern atrenf^ zu ülu rwaclien. nachdem ilnrcb die

Schlacbtbauavcr^valtung zu Spandau featgeatellt

worden ist, dass unter 1898 aus Hamburg ein-

gefiJbrtrn konservierten Lebern nicht weniger

als 179 vorgcachrittcnc Fäulnis zeigten.

— Zweekwlselpe Verflgeiii blneieMiieh der

Trichinenschauer. Die Trieliiiicnscli:uier des Kegle-

ruugsbezirkea Potsdam sind angewiesen worden,

behuft besserer Anabildung bei dem Schlachthof-

Inspektor Liebe in Span lui einen nochmaligen

Kuraua in der Trichinenschau darchzunehmea.

Es ist sehr zu wOnschen, dass dieses Bei-

spiel allgemeine Narlialimuiig findet. I^enn der

Schlachthof und nicht die Studierstube cinea zur

Anabildung der Tricbinenschauer Berechtigten ist

der jKi-isende Ort zur Vorbereitung der Trieliinen-

achauer auf ihren Beruf. Daa bis jetzt fast all-

gemein Qbliehe Ausbildnngasystem hat es mit

sieb gebi-aclit. diis.s der Lnniltrichinenschauer

ganz einseitig die Untersuchung auf Finnen

und Trichinen besorgt andere Etkrankungen der

Schweine dagegen vi'dlig ausser Arht his^t. D.a8

Publikum wird aber durch die im Königreich

Prenssen immer noch übliche Bezeichnung

„Flcischbescliauer" Htatt .Triehinen-

achauor^' iu den Glauben veruutzt, es mit gutem

FIdsch zu thun zu haben, wenn es von einem

derartigen Srbauer untersucht worden ist.

— Trlchiaosis. In Saalfeld siud mehrere

Personen an Triehinoeis erlcrankt. Das schid-

liebe Fleiseli rührte von einem Schweine her,

welches zwei Scblüchter auf geuieiu»cbaftliche

Beehnung geschlachtet and bereits teilweise ver-

kauft hatten, Im- vor e.s v<uu T richinenschaner
nntcraucbt wurden war.

— WMrttveriinmiefl. Die andauernde tropische

Hitze hat in diesen) Summer eine besontlers auf-

nilKge Häufung von Vergiftungafällcn durch

fauliges Fleisch und faulige Wftrate im Gefolge

gehabt. So .sind in Kbersliacli ziddreiche

Personen nach Genuas von Wurst und Fleisch

heftig erkrankt In Posen zeigte eine grosse

.\nzald .M.innsciiril'ien des II Leibliusaren-Regi-

uients iu Folge Genusses „verdorbener" Wurst

die bekannten Erscheinungen des Botuiismns.

In Breslan starb ein Mann, nachdem er mit
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seijicr Frau znsamnien einen ilaninielkopt' ver-

ehrt hatt«. Die Fraa gn»w naeh schwerer Er^

krankun;;. Der Hamnii lkoi)*' war .tih Sonnabend

gekauft uud abgeaotteo, dagegen erst am darauf-

folgenden Hontag venMbrt worden. Indeaaen

erwies sicli bereite die Fleiaehbrttfae am Sonn-

abend als giftig.

In allen Fallen bandelt ea eich cweifelles an
grob< V( isdissc gegen die Pn>i>liyln\<' der Wurst-

ergiftungeu, hauptsächlich um schlechte Aufbe-

wabning dea Fleiaebes, Veratbeitangfknligen Flei-

sches zu WUrsten u. 8. w. "Wie notwendii; fernt'r

das Verwuratttogsverbot fUr das Fleisch
notgeaehlaebteterTlereiat, zeigt eineMaaaen-
erkrankung in Neuen dort'. Dort erkrankten

nach der ..Allg. Flei8ch.-Zeitg" etwa 50 Personen

naoh Gennas von Wnrstwaren nnd dea Fleiaebes

einer notgeBchiaditeten Knli, \v;i Inend in dem
benachbarten Neidberg das nicht ver-

wurateto Fleiseb ebne fcgiicben Naehteil

verzeliit worden ist.

— Die Netweadigkeit der obligateriaclien Fleiaoh-

beaolim tvf den Lande wurde dnreb die Beweis-

erliebungcn einer vor der 2. Strafkammer <ies

Landgerichts II Berlin verhandelten Anklage-

Sache dentlich illnstrlert. Der Scbllehtermeistcr

(i. aus Mittenwal<le hat in ilen Jalm n isss".i-j

wiederholt erkrankte Tiere um billiges Ucld auf-

gekauft nnd als gute Ware in den Verkehr ge-

bracht. Aus ilt'iii Fleiseiie rotlaufkrankcr
üchweiue wunle Schlackwurst, Salami, Mett-,

Leber- nnd Knoblauebswnrst benntec Das sog.

KipptsiKcr. an weltdiem <lie Merkmale des Kot-

laufs weniger hervortraten, wurde in Berlin

Torkanlt Ferner kat der Angeklagte ein

krepierte-, sowii- ein neii;,'oliorenc8 Kalb

zu feiner Leberwurst verai'beitct und letz-

tere aueb in Berlin umgeaetzt Mit den Hinter*

vierteln ein»» tuberkulösen Himief. welcbeK der

gewissenlose iichlftcbtermeiBter Uber die Unter-

suchnngsstation I in Berlin einzuflibren veranebte,

halte er weniger (ilück. Kicso \'ierti l wurden

als tubcrkub'is erkannt und bt-scldagnalinit.

— Zur Kontrolle des von ausserhalb eingeführten

PMaehaa. Auf dem Westmiischen hitädtet.ng er-

stattete Bürfrermeister Quentin-Herford einen

sehr »aclit;eiii:i.«»en lU-riclit idicr die L'ir/.nl;ing-

liehkeit der jetzigen l< '^n/lii lii-n Bestimmungen

hinsicbtlicli der KontioUf lU» von ausserlialb

eingeführten Fleisches. IJci'onders liob yu. den

Mangel des Gesetzes vum '.K Miu/. l^v'^l hervor.

^^tM nur Pir jenes friscdie Fli-i»< li Untersuchung

vorgeschrieben wird, welches feilgeboten

werden solU Die Versammlung nahm folgende

Besclutinn an:

,,L*cr \Vi'»tftiUiiclte Nmltituy liiilt eiiir Ah-

fitiderung drr IkMimmungfn di " Sri,!.,, hilinns-

grtvtxft dahin fär tmlteendig^ dass ttit I'iH'

VenwliNrUMuc Kadaktrar (csd. IaMntHtaU)t Dr.

DrMfc VM W.

yetmiufen, die nachgmusiturmatitcn tutmetitlich

jiegei» § 9 nnd 6 dea Geaehmi ttattfinden, möftiekst

«M*j<',« .6A - f( II I rill iiikI 1)1 iiiiflnti/l ilrii ]'orntnii<f

de« titadtetagig, in dirst^r liichtuiuj bri der litaatn-

r^kntng voratfttif xu verden.*^

— Die Wirkungen dsrFnttemoL Infolge derben-

rigen Fnttemot sind die Fleischpreise auf einem
ungewöhnlichen Tiefstand angelangt. So wird

nach der „Deutscli. Landwirtsch. Presse'' in SQd-

deutschland das Pfund Kalbfleisch stellenweise

bereits mit 20 Pfg., daa Pfond Bindfleisch mit

2U-80 Pfg.» in der Pfalz sogar nnr mit 17 Pfg.

bezahlt.

Seitens des Kricgsministeriums ist nun in

Anbetracht der Notlage der Landwirtschaft

der Ank.iuf von Schlachtvieh zur Füllung
der Gefrieranlagen in Strassburg und
Metz angeordnet worden. Bei <leu An*
kaufen dürfen nur die ländlichen Viebbesit/er

selbst als Vorkäufer berücksichtigt werden. Au-
gekauft sollen werden: Oebsen, inö;;lieli.«t nicht

Ober sieben .Talire alt, soviel als erliälilieli. t'enior

junge Kühe und Hamntel in Grenzen von lUpCt.

des Gesamtbedarfs.

Eine sehr nacbabuienswertc Einrichtung haben

die Schweizerischen Vichhalter getroffen. Sie

haben sich mit den Schl.lchtem satemporlren
.S c Ii I ae Ii t genösse ns c Ii n ft e n /.usaninieiifretlian.

um ein Vcrscliieudern der Bestände zu vcriiiiulern

und namentlich die Krlialtung der jungen Stapel

zu sichern. Gescbielit letzteres nieht allgemein,

ao sehen wir im kommenden Jahre der Kalaniit.ai

einer Fleischnot entgegen.

Die Futternot hat bereits einen M i le h ni a n;;el

gezeitigt, welcher sich durch Steigerung de«

Milcbpreises in verschiedenen Gegenden recht

unangenehm fiUübar macht

Vakaii/cii.

Ludwigslust, BUtow, Samter, Biele-

feld, Erlangen, Lfibeck. (Nftheres siehe

Heft 6—10 der Zeitselirift.)

Eisenacb: Schlachthof-Inspektor (Itiu; M.

Btnkommen, freie Wohnung und Heizung). Be-

werbuii^'en an ilen \'i<r>t:ind der Fleiscberinnong,

Obermeister Salzmann.

Das pathologische Institut der tierSrztDehen

Hochschule zu Dresden würde sehr dankbar sein

iUr die unfrankierte Zusendung von Borken von

Aehorion SohOnleinii, Trichophyton tonsarans.

Snreoptes ecablei communis, Dermatopbagrs

bovis, Dcrmatoooptes eommunis

Dresden, den 17. Mai

Prof. Dr. Juhnc.

— v«rtat vA vm BtoSuS SchMls te ••rHi.
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Origiual-Abhaudluugen.

Das Untersuchungsverfahren bei not-

geschlachteten Rindern.
Von

A. Maltr - Neckarbiacbofsbeim,
IMMrIkMimnt

Wie Ostertag mit Recht betonte,*)

ist die saiiitätspolizeiliclie Tliätigkcit des

Tierarztes auf dem Lande weireü dt'i-

häufigen Nutiiclilticbtungen eine viel

schwierigere, als diejenige in den

öffentlichen Schlachthäiiseni. Bes<.nil< rs

gestaitt't sein, den «lancr i»'iier rnt«'r-

suciiiing mit Lirund meiner Krtalinnigen,

ohne Jedoch den Ansprach anf Bei-

bringung wesentlich neuer Gesichtspunkte

zu machen, liier zu liespreclien. Ich lasse

hierbei nur da» Kind ins Auge, weil bei

diesem die Verhältnisse am verwiclteltsteu

liegen.

Im Interesse einer genauen Untere

sucliuns: und eventuellen bestmöglichen

sclnvieiisj f^estalfet sich diese Thätitikeit. ^"elw.'l tun;? des Fleisches ist es {rebdfen.

wenn der begutachtende Tierarzt keine (Je-

legeuheit gehabt hat, dai» notgeschlachtete

Tier intra vitam zn sehen und zn unter-

suchen, sondern vor die Aufgabe gestellt

wird. hMljirlich d;\s ansceschhK'htete

Fleisch aut seine Zulas>igkeit zum mensch- >

lieben Genüsse zu prüfen.

Die Litteratur Uber das in Frage i

stehende Thema ist keineswej^s eine i

reiche zu nennen. Bedauerlicherweise

lialteu die Kollegen mit ihren Erfalu ungen

in dieser Hinsiebt zurttciL Diese Znrflclc-

haltung ist aber bei der Wicbtigkeit der

Materie durchaus nicht angezeigt.

Der Kernpunkt der Fleischlteschau-

tbfttigkeit bei Nutschluchtuugeu ist die

Stellung der Diagnose, die richtige

Erkennung der Krankheit^ welche zur

Notschlachtung eines Ti- rc- im einzelnen

Falle geführt hat. Zu einer rii hti-en Diag-

nose gelangen wir aber nur aut dem Wege
ehier planmAssigen Untersuchung.
Letztere ist mithin die : i - und wichtigste

Verriclitnii<r. welclic der Tierarzt bei

notgesclilachteteii Tieren vorzunehmen

bat. Es möge mir aus diesem Grunde

die Beschau sobald als möglich nach

der Schlachtung, im ersteren Interesse

dagegen, dieselbe nur bei Tag vorzu-

nehmen. Diese Forderungen verstehen

sich oline weiteres. Kbenso selbstver-

ständlich ist die Notwendigkeit, sich

zu vergewissern, dass sämtliche
Organe des geschlachteten Tieres zur

Stelle sind. Mit Recht hat d.is Siiclisische

Rundschreiben, die Notschlachtungen be-

treffend'*'), hervorgehoben, was nicht oft

genug wiederholt werden kann:

„tn allen F:illuii, namentlich io solchen, in

welchen der Tierarzt keine Uelegenlieit hatte,

das Krankhcits halber j^eachlaehtete Tier lebend

zu unttrt<iH lioii. i:*t lUo Üourteiliinfr Her Gcnicss-

b.-irkcit des Fleiacbcs mit Eutscliiodcnbeit
«lann abznlehnen, wenB ihm nicht sSmt-
liclio Or^'anc <Ifs K.'idavi'rs '/iir l'ntcr-

Buchung vorgelegt werden künnco, sondern

einzelne denelbcn, aci ea znflulig oder absieht-

lieh, bereits beseitigt worden sind."

D'irt, Wo die obligatorische Fleiscli-

beschau auch auf dem Lande durch-

geführt ist, wo also kein Tier geschlachtet

werden darf, ohne dass wenigstens

ein empirischer Fleischbeschauer der

*) Diese ZeiUjclir. 111. Bd. 1. H. *^ Diese Zeitscbr. L Bd. 7. H.
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Schlachtang anwohnt, sind letztere anzu-

weisen, dass sie bei sämtlichen Not-

schlachtangen die Tierbesitzer auf die

Folgen der Enffemang eines Organs vor

der tierftrztlicben Beschau anfmerksam
maclion.

Ferner ist darauf liinziiw irken, dass

die Kadaver vor der endgiltigen Unter*

snchnng zwar ausgeweidet und abgehäutet^

aber ni'lit in Viertel zerlegt werden.

Die beiden Hälften mflsscn in

natürlichem Zusammenhange
bleiben. Die Untei-suchung der ein-

zelnen Viertel ist viel schwieriger, als

diejenige der beiden Hälften, g&n/. ab-

jresehen davon, dass die licLM TuU' Auf-

bewahrung der Viertel, besonders das

Aufeiuanderscbichten derselben, das Auf-

treten postmortaler Zersetzungen be-

günstigt. Die weniger vollkommene Aus-

blutniifr des Fleisches noti^eschhu-liteter

Tiere und die maugellial'te Reinlichkeit der

improvisierten Schlachtstiltten (Scheunen,

Schuppen u. s. w.) spielen hierbei eine wich-

tige Rolle.

Die Tlntersnchnng selbst wird m. K.

am besten mit der äusseren Besicli-

tigung des Fleisches begonnen. Man
flberzeugt sich von dem Aussehen, der

K nsistenz und von dem Gerüche des-

selben.

Das Aussehen des Fleisdies ist für

den Geüblen ein vorzüglicher Anhalts-

punkt dafür, ob ein Tier in der Agonie
oder gar erst „nach dem Tode'* ge-

schlachtet wurde. In solchen Fällen

sieht das Fleiscli sch mutzifr-jrraurot

bis dunkelrot aus und ist feucht. Die

Unterbaatvenen sind prall gefüllt und
treten deshalb deutlich hervor. Aehnlich

ist der Befiind bei Tieren, welche wegen
Erstickungsgefahr absfischlaclitt'

t

worden sind. Bei traumatischen Knt-

zttndungen des Herzbeutels findet mau
hftuflg Oedeme an der Brnstspitie, bei

chronischen Allgemeinleiden Oedeme d^
gesamten Muskulatur.

l>ie Konsistenz ist Ix'i läns^er an-

dauernden Ernuhrungi^sturungen sowie

bei akuten Infsklionskrankbeiten (Bausch-

brand, malignes Oedem, Tetanus) eine ab-

norme.

Der Geruch des Fleisches informiert

uns hauptsächlich Aber Harnresorption
und ansgedeliiitc Eiterungen. Der
Wiedel kiiiieicifcr hat einen auttallif^en.

durchdringenden Girucli. Derselbe lässt

sich auch nach Entfernung der erkrankten

Teile durch Kochen eines Fleischstflck-

chens zur Walimcluming bringen.

Kndlicli sind noch Hanteniphyseme
und Dekubitalen tzündungen als

diagnostisch wichtig zu beachten.

Nach dieser äusseren Besichtigung

wird zur inneren tibergegangen, lieber

diejenifren Körpeihöhlen , bezw. die in

denselben gelagerten Organe, welche

hierbei besonders in Betracht kommen,

geben die statistischen Aufzeichnungen

über die Notschlachtungen im Gross-

herzogtuni Baden interessanten Anfsohlnss.

\'or mir liegt z.B. die Statistik der Not-

I schlaciitungeu im Grossherzogtum Baden

I fUr die Jahre 1891/99.*) Danach gaben bei

I Grossvieh zu Notschlachtnngm Veran-

lassung:

) 1. Krankheiten des Nen-cnBjrBtema. . ää6 mal

8. „ „ Herzens und der
Genisae 319 „

3. Krankheiten der Atmungsorgaiic . 472 ^
4. „ „ Verdavangs-

or^jaiH' .... 1658 «
&. Kranklieiten Ucr llariiorgauu . . . 9M ,«

6. H 1« OeeehlechtMigaa« U78 „
7. Iiirektionskraiiklioitt'ii 718 „
b. Tierische l'arasileu S8

9. Krankheiten der Ilaat nnd Mnekeln 34 ^
10. ., Knoeben and Ge-

lenke ISO n
11. Kmnklieiten de« Unfee and der

Kl.tiicii 40 „
12. Vergiftungen 8 ««

18. Allgemeine EmabnmgBBtOmngen . 901 ^
14. Aeusserc Einwirkungen 602 „

Aus diesen Zahlen ist zu ersehen, dass

unter den Krankheiten, welche Not-

schlachtungen bedingen, diejenigen des
Geschlechtsapparates und der Ver-
dauungsorgane überwiegen. Die

erstercn liängen in der Regel mit dem
(iel)n!tsakt zusammen, die letzteren sind

1-) Deutsche Tierflntliche Wocbenscbrift 1893

i Nü. 27.
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häutig traumatischer Art. Trauniatisclien

Ursprungs und mit primäreu Erkrankungen

d«r Yerdftiiangsorgane zusammenhäogend
sind auch die meisten Krankheiten der 2.

und viele Erkrankiinpfeii der Katefrorie.

Denn die traumatische Pericanlilis und

die durch Fremdkörper verursachte ,

Plenritis und Pneamooie der Rinder ist

bei uns eine stehende Kalamität Ferner

sind viele der sub 7 aufgefülirten Iti-

fektiuiiski iuiklicitcii Folgeersclieimm^'-i n

vun Gebärmulterleiden (also zu G gehörig)
j

nnd ?on tninmatischen inneren Entzfin-

dunpen (zu Gruppe 2, 3 und 4 obiger

Tabelle gehörig). Es bleiben also als di ittf

gn'issere Gruppe zu Nolsclilaclitung

führender Ursachen nur die äusseren

Binwirk angen (Knochenbrflche,8chwere

Verwandongen) flbrig. Diese können hier

überfraiiüfoii werden, weil ilix^ !"rk*'nnnnp:

be>ondere Sc'n wit.M iirkeitcn nicht lnM t-itct.

Aus demselben Grunde kann auch die

Tuberkulose, welche flbrigens yerhftUnis-

mässig selten zu Notschlachtungeu führt,

an dieser Stelle unberücksichtii^t Ideilx'n.

Wfgt'U der stark^'U Hcti'iligun<r der

Organe der Brust-, liaucli- und iiecken-

hflhle an den hier A-aglieheii schweren

Erkrankungen ist eine genaue Uuter-

sticlnms: dtT Ansklfidiinircn diM- ^r'^ianiiten

llidib'u und iiirer Orgaue vun grösster

Wichii^rkfit.

Das Brustfell wird auf entzündliche

Krsclieinungen nnd Neubildungen unter-

sucht . lU'kannUich wird bei Tuberkulose

(lerl'liMiin b'tzterc liänfitr r-ntfcrnt. um den

Fleischbt'schaUfrzu liüi-^clitMi i »erMangel

des feuchten Glanzes, welchen die

Obel fläche der Pleura aufweist, lasst in-

dessen diesen Betrug leicht erkennen. Die

Untersuchung des Herzens inuss genauer

erfolgen, als dieses gewiduilicli gescliitdit.

Es ist aut abnormen Jnlialt und Ver-

wachsungen des Hensbeutels, ferner auf

I'etecliien unter dem Epikard und En-

dokard, auf Vei iinderunireii <les Myokards

und des Klai iienapparats und mdlicli aut

dieHeschallenlieit des in deullei /kümmern

sich vorftndcnden Blutes r.n achten. Die

Untersuchung der Lungen und ihier

Lymphdrüsen geschieht in der sattsam

bekannten Weise.

Am Bauchfelle sind ausser den
evidenten Erscheinungen der primären
Peritonitis namentlich die sekundären Ver-

änderungen bei Entzündungen des Uterus,

Zerreissuugeu am Darmkauale, Herstungen

der Blase fflr die Diagnose wichtig. Von
den 4 Magenabteilungen beansprucht in

ers'er Linie die Haube aus den bekannten

Gründen unsei' Interesse. Die Schleiinliaut

des Labmagens ist oft .sitz schwerer

Entzfindungen- Der Darmkanal ist auf

seinen Inhalt nnd seine Durchgängi^keit zu

prütcu. Bei unstilUiaren l>ian'h'')en findet

man die Srhleiniliaiit ^'ew-ihnlirli ge-

schwürig verändert, bald im Dünndärme,

bald im Dickdarme. Die Bedeutung der

Milz für die Diai;nostik des Milzbrandes

nnd pyäniisclier Prozesse ist bekannt,

ebenso die W'iehtigki.'it der Leber für die

Erkennung der Ausblutung, septischer

Krankheiten u. s. w.

Nicht unterlassen werden darf auch

die Untersuchung der Nieren, wecfen der

beim llinde häutig vurkonimendenNeiihi itis

ascendens. Die Notwendigkeit einer Unter-

suchung der Blase ergiebt sich ans den

auf ihrer Schleimhaut vorkommenden
« eren Entzündungen und der relativen

Häutigkeit von Blasenberstungen beim

üclisen.

Bei Etthen ist den Organen der
Becke nh<')hlt' die grosste Aufmersamkeit

anzuwenden. Kein Organ wird so oft der

Beschau zu liiiiteiviehen versueht . wie

die Gebärmutter. Dieses geschieht nament-

lich dann, wenn die Nachgeburt nicht ab-

gegangen ist Die eminente Giftigkeit

des Fleisches von Külien. welche wegen

puerperaler Sepsis notgest Idaclitetwurden,

rechtfertigt die unbedingte Beanstandung

des Fleisches von solchen Kflhen, deren

Uterus beseitigt worden ist.

Verhältnismässig häufig füliren auch

nniclie des Beekeii< xu Notschlaclitungen

bei Kindern. DtN-^iiall) ist das Becken

daraufhin zu untersuchen.

Hat sich auf diese Weise ein positiver

Anhaltspunkt zur Erklärung der Not-
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scblaciliuug nicht ergebeu, so schreitet

man znr Untersncbuni^ des Halses und

der Kopfhöhlen. Wir eruieren liieibci

Strangulatiuiieii m\d das linsaitii^t- Katar-

rhalfieber. Die Uutersiichuug des G ehiru

s

nod Rückenmarks kUrt ans alleafiillü

fiber Blntnngen und Tamoren aaf.

Endlich ist auch noch das Blut nach

Quantität ui.d Qnalität zu I>erücksicliti*r<'n.

besonders gilt divs dorr, wo Krstickuugs-

verdacht vorliegt, und bei Infektionskrank-

heiton. in erster Linie bei Verdacht anf

Milzbrand. Letzterer dürfte immer ge-

gebensein, wt'un die systematische l'nler-

suchung vielleicht mitAusnahme einer Mil%-

schwellnng nichts Positives zu Tage ge.

fttrdert und ein rascher Krankheitsver)auf

die schnelle Tötung notwendig geniaeht

hat. In solclien Fallen ist auch die

mikroskopische Untersuchung des

Bhttes niemals zn unterlassen.

Um über die Qualität des F'leisches

Auf'schluss zu erlangen, lasse ieli zuletzt

noch die Extremitäten von den

Vordervierteln ablösen. Anf diese

Weise ist es bekanntermassen einLeichtes,

den Fenclitigkeitsgehalt des Bindegewebes,

d<-n Üliitgclialt dcrGetasse, Lymitlulrüsen-

schweliungen u. s. w. zu erkeunen Feruer

schneide icbansdem gleichen Gi-imdean den
Hintervierteln zwischen denKrttp|>en-

und Kreuzsitzbeinmuskeln nnd in der

Leistengegend ein.

Auf diese Weise bereitet die Er-

mittlung derjeiiii^cii Krankheit, welrl.e

die Xofschlachtung im konkit-tfii Falb«

veraidas.st hat, besondere .ScliwiL'rigkt'iicii

in der Kegel niclit Ks ist nur noch zu

bedenken, dass bei etlichen Krankhnten,
wie V»-mitiuii<rt'n. (!ci)ai parkst'. Paralyse

der Nachliand, dei- Bet'iind ein vullkomiiien

negativer sein kann. Andererseits ist

aber auch im Auge zu behalten, dass bei !

gewissen septischen Erkrankungen der I

Leichenbefund im Gegensatz zu den

schweren Krscheinungen walirnnl des

Illebens ein anscheinend negativer ist
^

(Vgl. Ostertag, Handbuch der Fleisch- •

beschau).
'

Nach Beendigung der üntersucliung

ist das Gutachten abzugeben. Letz-

teres muss in fester, bestimmter
und nnzweideutiger Foim geschehen.

Nichts i>t mehr /.u verurteilen, als eine

unbestimmte, schwankende gutachtliche

Aensserung in Fleischbeschausachen. Ist

es dem Sachverständigen nicht möglich

gewesen, auf »iruud seiner ersten Fnter-

suchung ein sicheres Urteil über den

Krankheitsfall zu gewinnen, so hat er die

Pflicht und das Recht, das Fleisdi einst-

weilig mit l^esrhlag zu belegen und das

endgiltige Giilarlitt n von dem .\usfall einer

nochmaligen Lntersuchuug abhängig zu

machen. Nach 24 Stunden im Sommer,
48 Stunden im Winter machen sich mitunter

derart aiittalli<reVe!:in<lei nngen am Fleische

! geltend, das> die ISegutachiuug nunmehr
unschwer ist (^vgl. das Sächsische Zirkular-

schreiben). In anderen Fällen ist die

Notwendigkeit einer mikroskopischen

rntersuclmug dfs Btules odei- einzelner

(jewebeleile Gruud genug, die Abgal>e »les

folgenschweren Gutachtens vorläufig aus-

zusetzen.

I

Tuberkulinimpfungen bei Zuchtstieren.
Vmi

Oehake-ScRcbcrg,
'l'lerarzl.

Der Rindviehznchtverein im Amte
Traventhal entschloss sich auf meinen

,

Vorschlag. l<t an gekörte Stiere mit

Tuberkulin behufs Feststellung etwaiger

unter den Tieren vorhandener Tuber-
kulose impfen zu lassen. Die Impfung
fühlte ich selbst aus, und zwar injizierte

ich (1,2.) - (t,;i» g Tuberkulin in der Hals-

gegend. iJas lügebnis der Implung ist

aus der nachfolgenden Tabelle ersichtlich.

Aus der Tabelle geht hervoi , dass von

den 10 LM'impften Tieren f) Impfreaktinii

durch tieberliatti; .Sieigennig der Innen-

temperatur bekundeten. Dieses Resultat

war in hohem Grade ttberi'aschend, da es

sich um lauter Prachtexemplare von
Stieren handelte, von welchen H Stück,

nämlich Nr. in das Herdbuch ein-

getragen waren.

Die Temperalursteigerung trat bei den
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BatM:

Alter:

NibnuBtand

:

Besondere Er-

ieheiiiniig.vor

der Inpfting:

Temperatur

Uorg. 8 Uhr

87r-»'/» Uhr:

tlolläu-

der

l Jahr

/ietiil.

gut

keine

3 •1. 3. 7. 8.

Breitem

burger

IJahr

Breiten- Breiten- Breiten-, Breiten-, Breiten- Breiten- Hr
burger

IJahr

gut ' gut

keine keine

burger

IJAbr

gut

keine

burgor burger burger
|
burger

1 Jabr ' 1 Jahr i 2 Jabre 8 Jahre

gut

keine

IvoraO«.
«"*

I lieh

keine keine

gut

keine

Ü8,8 38,4
,

38,8 I 3H,8 38,5 88,4
I

88,4 38,5

9. in

Hreitcn- Broiien-

burgcr burgcr

9 Jahre 2 Jahre

mittel-
ifUt

mianig,

buetet

keine
ganz

ver-

einzelt

38,4 38,5

Im p fnn g

S Ohr: .•]H,5 38,G 38,7 88,8 39,1 89,0 39,3 39,0 40^
4 „ 38.« 35>.4 39,4 39,0 89,0 39,3 89.4 89/» 39,4 40,6

« ,. 402 3»,0 40,6 3r>.o 39,2 40.6 40,7 39,1 39,2 4t),3

40,8 3;t.u 41,0 :»8.8 38.5 41,4 41,5 38,6 89,0 41,0

10 „ 40,8 39,0 41,6 38.5 38,5 41,4 41,0 31>,0 39,0 40,6

w „ 41,0 38,2 40,0 38,9 38,6 40,8 40,7 38,7 :i9,0 40,0

41,1 38.:i 4ü.O 38,6 38,5 41,0 40,4 3d,2 31 ',2 40,0

40,8 38^ 39,5 38,6 38,0 41,7 40,2 38,5 39,2 39,7

6 „ 88,9 38,6 3y,7 38,6 38,5 4(),2 39,9 38,6 38,8 39,6

8 V 88^ 38,6 9»» 38,7 88^5 88,6 39,8 88^ 88,6 3M
Sonatige Er- hustet Icelne keine keine iceine hustet MlglflcIlBt- keine keine buatet
scheinungen ver- ver- telflsiat II. bftulig

nach der

Impfung:

einzelt einzelt

1

xeliweU«

Ualar-

Invchanv

aufiialimi'

II. Kuiuina'

tiun, bustri

fraglichen Tieren nach 8 Stunden ein, aus-

genommen den Stier Nr. 10, welcher

bereits um 2 Ulir eine Teniporatiir von
40"('. aufwies. Vi<T von den Tieren lirsscn

eine Reaktion .sch(»n durcii zeitweises

Husten erkennen, am stärksten Stier Nr.io,

welcher freilich aach schon vor der Im«

pfung: hin und wieder gehustet hatte. Bei

Xr 7 wurden Schilttelfn.sft', ferner ünter-

brecliung der Futterauluahme und der

Rnmination beobachtet

Alle 5 Stiere, welche auf die Impfung

in der charakteristischen Weise geant-

wortet hatfcn, wurden sc Iii seiltet.

Sämtliche geaclilachteten Tiere erwiesen

sich als tuberkulös. Im einzelnen sind

folgende Befunde ermittelt worden:

Nr. 1. Tuberkulose Erkrankung der

Lungen- und Rippenpleura, sowie der

Bronchial- undMediastinaldrüsen inhohem

Grade. In der Leber und linken Niere

vereinzelte Tuberkel.

Nr 3. Erkrankt sind Bronchial» und
Mediastinaldrüsen. Feiner finden sicli 8
etwa wallnus.sgrosse Herde in der linken

ljuuge. Geringe AÖektiun der Pleura

costalis.

Nr. 6. Vereinzelte kleine tuberkulöse

Herde in den Lungen. Paitlelle Ver-

käsung der Mronchiahlriisen. Zalilreiche

wallnuss- bis täuütgrosse tuberkulöse

Konglomerate in den IfMonterialdrüsen.

Nr. 7. Faustgrosse Eftseherde in der
linken Lunge, partielle Verwachsung der

Lun^.'^eiiideuia mit der Hippenplenra, starke

Erkrankung der Bruuchial-uudiyiediastinal-

drflsen.

Nr. 10. Einzelne wallnussgrosse Herde
in den Lungen. Frische Erkrankung der

Rippenpleura. Starke tuberkulöse Ver-
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Änderung der Bronchial- und MedittUn^-
drfisen.

Zum Nachweis des Pferdefleisches.

Vorllnfig» lOtteilun;
von

J. C Jingere-MiilliauscMi i. V...

8«lilMhlhan(T«i^a:iiv-

Boreifs sfit niolireren .laliren war

nieiue Auliuerksaiiikeit der Frage ge-

widmet, ob es möglich sei, eine einfache

nnd zuverlässige Methode zum Nachweis

des Pferdefleisches an sich und in Würsten
ausfinili» zu ninrhon. Nach zalilnMclHMi

vergeblichen clieniisclien und mikro-

skopiscken Untersnehnngen, richtete ich

mein Augenmerk auf das Fettgewebe
des Pferdefleisches. Hierbei fielen mir

gewisse Variationen der äusseren Form
der Fettzellen bei tleii verschiedenen

Haustieren auf. Insbesondere schien mir

die Gestaltung der Fettzellen beim

Pferde eine clinraUerisiische zu sein.

Um /n crpinhen, ol» die verscliiedene

Kettzellenbildung zur Unterscheidung des

Pferdefleisches von anderem Fleische

auch in Oemengselu sich praktisch ver-

werten lasse, fertigte ii h mir sellist Würste
an. welche ans Pfordi-llrisch und andcrrMi

Fleischarten in verschiedenen Mengeii-

verliältnissen bestanden. Monatelang

fortgesetzte Versuche ttbei-zeugten mich

nun davon, dass die (i'estalt der auch in '

makrosknjtiscli lettfVeisrli.'inendfii Fleiscli-

stücken slet.s vorhandenen Fettzelleu es <

erm^lichte, dasPferdefleisch von anderem

Fleisch zu unterscheiden.

Der Nachweis von Fettzellen gelingt

selbst in den feinst treliackteii ^\ürsten.

Im Uebrigen ändeu »ich, wie erwähnt,

selbst wenn vor der Vorwertung allen

makroskopisch sichtbare Fettgewebe ent-

fernt worden ist, bei mikroskopischer

UntersuchuniB: an und in den Muskcl-

ütückchen noch genug Fettzellen, um
deren Natnr feststellen zu kSnnen.*)

Bei stai'k gekochten oder gebratenen

Würsten gestaltet sich der Nachweis in-

takter Fettzellen schwieriger, weil Kochen

lind Braten das organische (ietüge des

Fettgewebes mehr oder weniger zerstören.

Hier mnss die Untersuchung nach voll-

ständigem Erkalten der Wüiste ge-

schehen. Ferner sind die Proben möer-

lichst aus der Mitte dtr Würste zu ent-

nehmen, welche bei dem schlechten

Wärmeleitungsvermögen des Fleisches

bekanntlich nocli nm meisten nnverftnderte

Bestandteile aut weist.

Zu den vorstehend besclu iel)enen

Untersuchungen bedient man sich am
zweckmftssigsten ganz schwacher Ver-
frrössernngen. Dieselben q:e\vähien ein

^futes rebersichtsldld nnd sind stark

genug, um die morphologischen UnttM-

schiede de.s Fettgewebes derverschiedenen

Hanstiere znr Anschauung zu bringen.

*) \t:\. flncli die Arbeit von HASterlik,
.S. 243. 1». il.

ReHmfte.

Jansen, Die Hau.stiere in Japan.
(AicUt für wN«. ud prakt TleriHillk., IS, Baad, OL ll(>tt.)

In einer hochinteressanten Abhandlung
über die Haustiere in .Tapan teilt der

deutsche Professor .Taiison in Tokio mit,

dass in Japan der Fleischgenuss nach

Einfbhning des Buddhismus im 7. Jahr-

hundert n. Chr. verboten worden sei.

Ktwa P20n Jahre lang seien Rinder
als Sclilachltiere nicht veiwertet
worden und dieselben hätten nicht selten

ein Alter von 50 Jahren erreicht, wenn
nicht eine Seuche unter ihnen aufger&nmt
habe.

Diese Verhältnisse änderten sich in

Folge der Ankuntt der Barbaren , wie

frflher die Enropfter nnd Amerikaner von
den Japanern genannt wurden. Bald nach
der OefTmiiii: des Lan<les miisste das

Sclilaclitt'U Von Vieh fiir die Fremden
gestattet werden, und bereits im Jahre

18(jG wurde das erste Schlachthans in

Tokio eröffnet. Anflinglich waren die

Fremden die einzigen Fleischkonsumenfen.

.Allmählich aber ^rewöhnten sich auch die

Japaner an die Fleischnahrung, und vor

10 Jahren ist dieselbe bei der japanischen

Marine und Landarmee eingefDhrt worden.
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Im Innern des Landes, niiihin bei dem
!

Gro:> des Vulkes, i&t aber die t leischkust

heute noch nnbeluuint. Die Zahl der ge-

schlachteten Binder stieg von 36288 im
Jahre 1882 auf l(iöG7:J im Jahre IHS".

Das japanische Kiiidvieli liefert nach .1.

sehr gutes und sciuuiick Iialtes Fleisch.

Oleich interessajite Mittellnngm bringt

Verf. Aber die Benntznngder Milch der
Hanstiere in Japan. In der alten fJe-

schichte Ia|)an.s befindet sich eine Notiz,

nach welcher ein ünterlhan dem Kaiser Ku-

toktt-Teno ((J45 bis 664 n. Chr.) Kuhmilch

snm Geschenk gemacht habe nnd bierfttr

vom Kaiser durch einen hohen Titel aus-

gezeichnet worden sei. Im 8. Jaln hundert

sollen iu einer japanischen i'iuvin/

50 Hilehhftnser errichtet worden sein.

Hierans geht hervor, dass in alter Zeit

Milch ebenso wie Fleisch j^'enossen worden
ist Ans der mittleren nnd nenen Zeit

existieren dagegen keine Na( lu iehten Uber

Milcbgennsa bei den Japanern, und bei

der Eröffnung des Landes war der-

selbe vollständig unbekannt. Dieja-

panisdjen Kfilie eipnen sicliancli, da sie nie

gemuikeu wurden sind, zur Milchjiroduk-

tiott nicht Es wurden daher zur Ver-

sorgung der Fremden mit Milch amerika-

nische Kühe einiirefühit. Im Jahre 18i.Kj

waren auf dit-^f Weise in Tokio heicits

214 Molkereien mit /.u.saianien 2>.Aä) Külien

entstanden. Neuerdings werden auch

Hilchkahe von den Molkereibesitxem

selbst gezüditet.

Butter wild von den Japanern für

die Europäer /.übereilet. An die lie-

reitnng von Käse dagegen ist vorläufig

in Japan nicht ssu denken, weil der Ge-
ruch desselben den Japanern unerträg-

lich ist.

Jensen, Zar Kenntnis der Aktlno-

mykose.
(Munaubene f. prakl, TlorlicUkuDdv, IV. HJ., I

Verf. bringt uns in der vorliegenden

Arbeit eine bemerkensweile Mitteilung

ttber die iu der nordischen Litteratur ver-

Sffentlichten, sowie über seine eigenen

lieobachtuugen bezüglich der Aktino-

mykose. Diese Krankheit kommt «in

Dänemark wahrscheinlich häufi^i r vor. als

iu di-n meisten anderen Länderu. Leber

d*e verschiedenen Formen derselben be-

richtet J. folgendes:

Primäre Aktiuoniykose der llaut-

und Tin t erbaut ist nicht selten. Kas-
mussen (aud sie bei Kindern auf dem
Rucken, am Ellenbogen, am Unter-

schenkel, bei Schweinen in der Kastra-

tionsnarbe und an den Hinterschenkeln,

J. iu Foini von sog. Kniescliwilniinen beim

Kinde und von verschiedeugrossen Tumoren
am Halse, Unterann und in der Baucb-

wand bei Schweinen.

Die Organe derMaul- nnd Hachen-
Ii ö Iii e sindandi in Dänenia-k am häufigsten

erkrankt, interessant ist ein von J. in der

Unken Tonsille beobachtetes Aktino-

mykom. Im Darm scheinen aktino-

mykotische Prozesse selten zu sein. In

der Kegel wucliern Aktinomykome dei

Leber iu den Düitudarm hiueiu. Verl.

sah nur einmal ein selbständiges

Schleimhautaktinomykom im Duodenum.
Aktinomykome am liauchfell kommen
dagegen ziemlich oft vor. Kasmnssen
länd dast lb.st einmal ca. 20linseu-bis hasel-

nussgrosse Knoten und in einem zweiten

I

Fall das ganze Bauchfell (Paiietal-

blatt und Viszeralblatt) mit liuseu-

liase'nussgro.sseu Knoten Ijesetzt. J. hat

ähnliche Fälle, bei welchen in der Kegel

auch die Leb«r erkrankt war, beobachtet.

In der Leber kommt Aktinomykose weit

häufiger vor, als man nach der Litteratur

annehmen sollt*'. So sinil Ih'J.t im

.Schlachthause zu Kopenhagen allein cn.

22 Lebern wegen Aktinomykose beschlag-

nahmt worden (Rasmnssen). Die Leber-

aktiuomykome stellen mndliebe Knoten
von versrliiedei)er Grösse vor, welche aus

einer dicken Lindegewebskapsel und einem

auffallend weichen nnd „»schlabberigen''

Innengewebe bestehen. Durch Misch-

infeklion können puriforme, stinkende

i
Henle entstehen. ') In der Kegel geht

I *i J. liat iu Uubci'CMisttiniiiung mit liuiii llvf.

I ((a. Bd. 1. «lies. Zeitsclir, S. 71} beobachtet, ilnstt

I

in ilcn Lchcraklitiotnykomcn die Keulen der

K:isfn nicht immer bcsoadcn stark eutwickclt

I
«iud.
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Lel>erakUnoniyko8e mit Perihepatitis

einher.

Aktiiiomykose der Nasenschleimhaut,

hat J. zweimal gesehen. Der Kehlkopf
wird in Dänemark im Gegensatz zu 8üd-

dputscliliiiiil st'ltfii t^rgrifteu. In den

Lungen dagegen konniieii ;iktinoniy-

kotische Prozesse verhältuiMiuis.sig oft

zvr Beobachtung (1890 in Kopenhagen

35 mal). In den nu iVtt ii Fällen waren bei
;

Liing:enaktinninyki»se gleichzeitig ähnliche

Prozesse am Schlünde zugegen. Zweifel-

lose Fälle von jirimärcr Lungen-
aktinomykose hat J. nicht beob-
achtet. Die Ka.^^en können schöne grosse

oder (wie liereits Rasninssen berichtet

hat) verkümmerte Keulen zeigen und

auch ganz ohne solche sein. Beim Vor-

handensein grösserer Herde in den
Lungen ist die Pleui a pulmonalis verdickt

und nicht selten mit der Pleuracostalis ver-

waclisen. Auf letzterer trifft man auch

zuweilen perl snchtähnliche Neu-
bildungen an.

Milzaktino mykose glaubt .T. einmal '

beoba' litet zu haben Hei einem Ochsen,

welcliei gleichzeitig mit Haclienaktinomy-
'

kose behaltet war, fand J. eine Fianken-
lymph drfi se, zueinem fanstgrossenderben
flJctinomyko tischen Tumor umgeandelt.

Bings um die Lymphdrüse befanden sich

erbsen- bis bohnengrosso Herde.

In den Nieren hat J. mehrmals Heide

angetroffen, welche er für aktiuumy-

kotische hilt. Von dem Oesftuge des
|

Schweines ist bekannt, dass es häufig von

Aktinomykose ergriffen wird. Bei der
Kuh ist E uteraktinomykose aber
auch keine Seltenheit. Der erste Fall

ist TonPehr sson, weitere sind von Bang,
Rasmnssen und Harms beschrieben

worden. J. hat ca. 20 Fälle untersucht.

In der Regel waren in einem oder in

mehreren Vierteln bohnen- bis hühnerei-

grosseKnoten zugegen, welche eine fibröse

Rand/one und ein wei<hes, mit kleinen

Eiterherden durchsetztes Zentrum er-

kennen Hessen. lu 3 Fällen war die Er-

krankung diffus und besass grosse

Aehnlichkeit mit akuter Tuberkulose. Die

erkiankten I »riisenvierte! waren bedeutend

vergi'össert und fühlten sich fest an; auf

der Schnittfläche machten sich kleine

Eiterherde inmitten rötlicher, hirse-bis

hanfkorngrosser Knötchen bemerkbar.

Verkäsung fehlte.*)

Was endlich das Knochengei üst

aubetriöt, so gehören die Erkrankungen

der Qesichtsknochen auch in Dftnemark

zu den häufigsten Formen der Krankheit

In anderen Knochen sind von .1. Aktino-

mykome nicht beobachtet worden. Da-

gegen hat ein schwedischer Tierarzt im

2. Halswirbel einer jungen Kuh Granu-

lationen und körnigen Eiter geftmden, in

weicheui Strahlenpilze nachgewiesen

werden konnten.

Smith, Die Aetiologie der Texastteber^

senche des Bindea.
(Zeatnübl. £ Baklofl«l«gi% XXSL Bd, Mr. W.)

Im Sflden der Vereinigten Staaten

bildet ein grosses, vom Mexikanischen

Meerbusen bis zum 'M. und 38," n. Br.

reichendes Gebiet einen stationären Herd

f&r die Texasfiebersenche. Die in dem
Gebiete heimischen Rinder sind anschei-

nend gesund. Kommen aber Rinder aus

den nördlich gelegenen Gegenden mit

jenen scheinbar gesunden zusammen, so

erkranken erstere an der Seuche. An-

steckung von Tier anfTierflndetnichtstatt

Das Inkubationsstadium währt fünfzig

Tage. Die erste Ei scheinung der Krankheit

ist ein hohes Fieber (4(»,:>—42,0"), hieraul

folgt schnell eine schwere Anämie, sehr

selten klinisch Hhnoglobinurie. Letztere

wird zumeist erst bei der Sektif>n fest-

gestellt Auf der Hohe des Fiel)er8 ver-

schwinden in 24 Stunden U,ö—(J,8 Milli

oneu rote Blutkörperchen aus 1 ccm Blut

Bei der Obduktion findet man die Milz

um das 2 —öfache vergnis-eit, die hebet
geschwollen und entweder blutreich fim

ersten Stadium j oder blutarm und gelb-

lich verförbt. In dem perirenalen Fett-

*i Milch \'ou KUheu mit Euteraktinomykoso

konnte Yorf. nicht nntennehen, er hllt aber die

Möglii-Iikt'it iiii Iii tTir rnis^ri'st-lilossen, dass iliirdi

aolclie Milch die älraliieiipilzkrankheit auf Kinder

und Kilber ilbertncea weide.
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gewebt' hlutiires Oedeni. liraumote orter

blasse Färbung der Nieren. Blutige Ero-

sionen der Uncosa de« 4. Magens, im

Dfinndarme dagegen schmierige Auf-

lagerungen, welclie ans abgestossenen

Epithelien bestellen.

Als Krreger der Krtuklieit sieht 8.

blasse» amOboidsieh bewegende Pro-

toplasmamassen an. welche er in den

i'»ten l^lutkörpen-hen fiintl. Im krei-^enden

Hlute weifltn die Gebible nur in 1—2,

höchstens aber in 10 pC't. der ruteu lilut-

körpereben angetroffen. Das Rapillarblut

gestorbener Tiere zeigt sich stärker in-

fiziert, am stärkten das der N'ieien-

kapilliireii. w<> bis zu so ji("t. der Erylhro-

cyten die parasitären üebilde beherbergen

können.

Die Krankheit ist durch Verimpfung

des Blutes erkrankter Rinder auf andere

lÜnder übeitiatrbar. Die Verimpfung des

Blutes anscheinend gesunder Kinder aus

dem Senchengebiet erzeugt indessen auch

die Krankheit. Diese Tiere euthalten spär-

liche inlraglobuläre Parasiten Kaninchen,

Meerschweinchen, Tauben und Schale sind

imuiuu. Unter naiürlichen Verhältnissen

wird die Infektion durch Zecken (Boo>

philus bovis Cnrtice) vermittelt. Die

Eier dieser Zecken werden auf den Wei-

den abgelegt; aus den Eiern kriechen

nach 2— (i Wochen die Jungen, welche

sich den Rindern anheften, hier ihre Ge-

schlechtsreife eneichen, um nach etwa

2:5 Tagen zum Zweck des Eierlegens ab-

zufallen. Die liikuljatio;,sdauer setzt sich

demgemäss zusammen aus der Zeit für

die Entwkklnng Junger Zecken ans dem
abgefsllenen Weibchen (ca. 30 Tage) und

der eigentlichen Inkubationszeit der

Krankheit Tage).

6. hält die von Baües untersuchte

Hftmoglobinnrie der rumänischen Rinder,

sowie das in Sftdafrika vorkommende
„RotWasser'* fttr verwandt mit dem Texas-

fieber.*)

*) Starcovici iZtiitr.-jIbl. f. Bakt, H B.1. 1 H.)

vergleicht da« Texasfieber mit der von Bab**s

bescbriebeoen liömoglobinurie der Uinder und

der ebenfidle von B. erfoncliteD, n^arceag**

Kurth, BakleriolugiNche Unfersnehongeu

bei Maul- und Klauenseuche.
! (ArbWujn ii d K»l«. <i,-.iinilhc !>.itu(. s s. ||.)

Klein, Siegel*) und Bchla") haben

in den pathologischen Produkten bei

AphtheuseucheMikroorganismengefunden,

welche sie fBr die Erreger dieser Krank-

heit hielten. Letztere Annahme ist nach

Verf. unbegründet. Veif ist vielmehr der

Ansicht, dass die von .Schottelios***)

!
beschriebenen „Streptocy ten" mit der

Aphthensenche in ätiologischemZnsammen*

hange stehen, da auch er diese Gebilde

im Aphtheninhalte nachzuweisen ver-

I

mochte.

I

K. züchtete aus dem Inhalt von Euter-

I

aphthen 7 Mikroben, von welchen einer

!
ein Streptoknkkns. regelmassig und

I

in überwiegender Zahl vorkam. Dieser

.Stn^ptiik'ikkns wächst auf den gewöhn-

lichen Nährböden, w ie die anderen Strepto-

kokkenarten. In Bouillon dagegen finden

sich neben Ketten, welche aus regel-

rechten kugeligen Gebilden bestehen,

• auch solche, deren Zellen auffällig ge-

streckt bis blasig-spindelförmig sind. Noch

grösser sind die Formnnterschiede im

i

Vergleich mit den gewöhnlichen Strepto-
'' kokken bei Zusatz von Blutserum '/.um

Nähruiedium. Hierbei entwickeln sich

3— 10/i dicke, unregelmässige, stark glän-

j

zende Schollen neben kleinsten glänzenden,

tanzenden KQmchen. In Gemischen von

Kälberserum und Bouillon nähern sich die

scholligen üebilde um so mehr den in den

fenannten Sebafepfsootie. St. ist der Aaaielit,

(Ines für Krrcsjrr «b-r 3 Kr:in!<lifitiMi in rim- KInsse

^Babeaia) untergebracht werden küuiiteii, welche

als Uebergani; xwfsehen den Protosoen ond Bäk-

j

tciitii .ni/usolicn Hfieii. Der Ilänioglobliiuiric-

parasit ^Babesia bovis) ist im Uegeusatz zu dem
I Erreger des Texasfiebers ein Dlplokolcltas mit

! Kapsel, wclcli« r sich narh Art tler Biikteiion

I

färbt, vorwicgeuU in den ruten BlutkürpereLeu,

! biBwellen «ber aaeli frei vorkommt. Der Keim
der ..Carceag" (B.ibesi.T almclt der fJ. bovis,

ist aber in derficgcl spärlicher, kleiner, rundlicher

and kommt gewObnIieh in der Eimahl in den

roten Blutkürpciclieii vor.

Vgl. S. 154 II. Bde. d Z

j
**) Ibid. UL Bd. S. 123.

I
v*«^ Ibid. IL Bd. ». 164.
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Euteibluijeii geluudüuea btreplokukkcn-

ketten, je weniger Semm in der Mischung

enihalten ist Da die Mikroben sidi durch

FÄrl)uiiff Hudi in der Hülle nachweisen

lassen, schlügt K. für sie den Namen
„Streptocüccas involutus'' vor.

Dass der Streptococcas involnlits die

Manl- und Klanenseuehe hervorruft, ist

durch Verfasser nicht darguthan worden.

Das wicliti'jste (Jlied in der Kette der

Beweisiührung telilt: die Erzeugung der

Krankheit dnreh eine Beinknltur des an-

geblichenErregers. (Vg1.Pi-eisaiis8chreiben

8. 250. D. K)

L. Pfeiffer, Der ParasItlsmaB des Epi-

thdlalkarzlnonis, sowie der Sarko>
Mikro- nnd Uyxosporidien im Moskel*

gewebe.
(Zwlrmlbl. t BdUMtol««!«, XIV. Bd., N«. Mi.)

Verf. sticlite in einem über das obige

Thema gehaltenen Vortrag den TiH\v<'is

zu erbrlugen, dass die Karzinonizelle

niclit nur der Epithelzelle, sondern auch

noch verschiedenen Sporozoenzellen gleich

sei: Drei wohlcharakterisierte Sporozoen-

tunioren hittten auf einer bestimmten Knt-

wickluugsstufe denselbeu Inhalt von

Ze]]en,wiedieEpithelkai-ainomgeschwu)st.

Indem wir anf diese These nicht

weiter eingehen, beschränken wir uns auf

eine Wiedergabe der für die Fleisch-

beschau inleressauteu Ausiühruugeu.

Bezüglich des Mieseher*8chen
Schlanchs beim Schwein vermutet

Pf., dass es sieb um die .Anpassung eines

in der Nirn' vm kli-inen Helixarlen

vurkouiuieuden iviussiaparasiteu haudle,

und dass die Schlauchform unter dem
Kinfluss der Muskelsellengestalt zustande

komme Der Inhalt der geschlossenen

Srldäurlie. besteht ans Millionen von

:Sichelkörnchen mit grossem, gut färb-

barem Keine in der Mitte. Unter noch
nicht näher gekannten ümst&nden kann

es beim lebenden uinl anscheinend ge-

sunden Schweine zum Platzen der
Schläuche uud zu eiueruugemein rascbeu

Evasion des Inhalts kommen. Eine nach
aussen verwaschen werdende Zone von

amöboiden oder Epithelsellen ähnlichen

Gebilden umgiebt dann die Stelle des

ursprünglichen Schlauches. Das Zentnun

selbst wird später meist leer oder mit

CoUoid. endlich mit Kalk ausgefüllt ge-

funden. Mit dem Ausschwärmen des

Schlauchinhalts geht eine Bildung von

Huskelknospen in der Evasionszone und

ein Verschwinden von jungen, neugebil-

deten Mnskel/.ellen Hand in Hand. Die

Parasiten setzen sidi an Stelle der durch

lebliatte Muskelzellkeruteilung entstan-

denen jungen Muskelzellen.

Nach Verf. beschränkt sich die ge-

schilderte „Autoinfektion" anf das zu-

gehörige Muskelseknndärbündel. Das
Fleisch weist in Folge dessen

h aferkorng rosse, veisse Geschwttlst-

chen auf und ist gleichzeitig weich
und wässerig. Verf. führt das seltene

Vorkommen dieser Form der Sporidien-

krankheit darauf zurück, diuss die Schweine

nieist im jugendlichen Zustande ge-

schlachtet werden. Grosse Tumoren nach

Art der Eisballengeschwfllste beim

Pferde hat Verf. beim Schwein n i e ge-

sehen.

VerBeuil: Ist Krebs durch Schweine-

flelsehgemnsB anf den Mensehen iber-

tragbar f

(üa/i ilf luilidonin'Inirf <l<- tm'iL i-l Av ililr. 1M93, Julu.t

In Beantwortung der in der Ueber-

schrift enthaltenen, sonderbaren Frage

fahrt Verf. u. a. folgendes aus:

Nach einem sehr verbreiteten Vor-

urteile sollen diejenigen Israeliten, weldie

sich des Schweiuedeischgenusses durch-

aus enthalten, vom Krebs bel^it bleiben.

Im Altertum wurde das Schweinefleisch

als Ursache der Lepra beschuldigt. Sicher-

lich fasste man unter diesem Namen
mehrere Hautattektioneu, darunter auch

die Hantkrebse zusammen.
Andererseits ist die Häufigkeit des

Krebses bei den Carnivoren und seine

Seltenheit bei den Herbivoren eine bekannte

Thatsache. Die Neger und die Vege-

tarier sind nahezu frei von Krebs. Die

Weissen, die Carnivoren dagegen sind

häufig davon heimgesucht, nnd zwar im
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entsprechenden Verhältnis zum Fleisch-

genass (?! D. K.).

Die seilweineileischessenden Israeliten

besitzen die L'nemptliD^Uchkeit ihrer nicht

schweiiiefleiNchessentleii ( Jliiiibeiispenosseii

nicht. Der Krebs und das Kpithelium

sind weiterhin anf {|em Lande nnd in

den Icleinen Städten häufiger, als in den
jiiittlerpn und in den Grossstädten. Klein-

'•;iu«MM und Kleinbürger /üehten und ver-

/.ehren regelmässig ihre Schweine selbst

nnd essen nurwenig anderes Fleisch ansder
Metzgerei. Wenn die genannten bösartigen

XeubilduugiMj in ununterbrochener Folge

^eit nieliKMf'n Jahren in den llosi/itiilern

und in der Zivilpraxis sich vermehren,

so kann dieses nur damit zusammenhängen,
dass de r Seilweinefleischgennas sich flberall

stark verbreitet.

Indem V. diese Argumente vorbringt,

hat er lediglich die gestellte Frage

im Ange. Er giebt in der Folge noch

ein ganzes Progr.imm an. welches auszu-

ftthren wäre und das liauptsäclilich auf

Sammlung statistischer Angaben über

Schweiuelleischgenuss und Uäutigkeit des

Krebses hinausläuft. V. ruft au einer„Ligue
(•untre le cancer'" auf, um den Wert seiner

Hypothesen, von welchem er an-

scheinend selbst nicht sonderlich
fiberzeugt ist, zu erproben.

Hets, Znr BvtertaterkBiMe bat KiUheD.
(Iii.iit»<-hr Tjnr;ir/tl. Wndi, n«i-)ir . Nr. '.'.'..l

Verlasser ist der Ansicht, dass Euter-

tnberkulose bei Kühen durchaus nicht

selten sei. So habe er im Schlachtbause

zu Freiburg im Monat Juli 1892 nicht

weniger als fUnfnialTuberkulosedes Fluters

bei Kühen festgestellt, Sämtliche Kühe
zeigten die Symptome allgemeiner Tnber«

kuiose, nämlich Tuberkel auf Pleura und
Peritoneum. Lungentuberkulose, Ijcber-

tuberkulose und Tiilierkuluse der Xiereii.

In keinem dieser Falle landen sich im Euter

erweichte Herde, womit die andererseite

gemachte Erfahrung bestätigt wird. In-

dessen beobachtete Verf im Juni d. J.

auch einen Fall, bei welchen» sieh in dem

tuberkulösen Euter auch ein erweichter

, Herd vorfand. Die rechte Euterhälfte war
steinhart und schwer mit dem Messer an

schneiden. Im obem Teile der rechten

Dräsenhälfte vereinzelte kleine gelbe

rundliche Knötchen, niidere zusanimen-

gellossen; am hintern ubern 'i'eile der

1 rechten Knterhälfte ausserdem ein apfel-

* grosser rnndlidiw Herd mit gelbem, rahm-

artigem Eiter. Die supramammilren Lymph-

drüsen vonderGrösse eines ( iänst t'ics. lieini

Durchschneiden kuirscheml und uüi /.ahl-

reichen gelben Knötehen versehen.

Verfiuser ist der Ansicht, dass der

npfelgrosse Herd tuberkuMsei- Natur ge-

wesen sei. Ks ist jedot h nach des Hefe-

j

reuten Ansicht nicht ausgeschlossen, dass

I
es sich nm einen einfachen, nicht tuber^

j
kulösen Abszi ss gehandelt hat, welcher

die Fiitettul>erkulose kumplizieite.

Von Interesse ist noch eine Beob-

achtung, welche M. an tuberkulösen

Eutern im Winter gemacht hat. Er sagt:

„Lässt man im Winter ein tnbeikulöses

Futer gefrieren, so treten auf der Stimitt-

tläche die verkalkten Tuberkel als glän-

;

zende, erhabene Körper hervor. Das ge*

sundeOewebe kontrahiert sich näm-
I lieh bei der Kälte stärker, als der

unnachgiebige verkalkte Tuberkel.

iiodbille, Tuberkulöse Erkrankung der

Snbkutts bei einen Oehaen.

({«.cuell d« nM. vM. tm. Kr. 8 1

' Fin scheinbar ganz gesunder Ochse

liess an der lateralen Fläche des rechten

Vorderfusses eine Keihe unregelmässiger,

höckeriger, fanstgrosser und kranzartig an-

einandergereihter GeschwOlste erkennen,

über wel ( Ii ru dii; Haut verschiebbar war.

Die unterste Geschwulst war durchge-

brochen und präsentierte sich in Form
eines rötlichen Geschwftrs. Die übrigen

i
Geschwülste zeigten zentral geringe Fluk-

tuation und waren schmerzlos. Nacli der

1 Schlachtung des Tieres fand man .sämt-

liche Bmst- und Baucheingeweide normal.

,
Nur etliche Gekrösdrüsen waren niii spär-

lidien'l iibeikeln durclisetzt. Nocard unter-

suchtf die subkutanen (^eschwülstr nnd

I
sieiiie fest, dass sie aus Konglomeralcu un-
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y.älilifjer. vi rkii^^tci- miil verkiilkl«-!" Miliar-
,

inberkel beätiiiiijuii , welche iiiil Koch-

sehen Bacillen geradezu gespickt waren.

Dem entsprechend wurden auch Meer-

s( Invcindien nadi <lei Impfniig: mit Teilen

der fraglichen Geschwulste tuberkulös.

I

Sendrail: Tetanns beim Sdiireiiie.

lUfVUf \<-l. ISlM, .Iimi.l

Der Tetanus ist l<eim Schweine nur

von weniiten Autoren beobachtet worden,

und Dliwohl seine S^'mptomatologie der-

jenigen bei andfieii Haustieren iilmlirli

ist, bildet der Schvveinetetanus irotzdeiu
|

seine Jksunderlieiten. In dem von S. 1

beobachteten Falle waren die Krftmpfe

um meisten am Rnnpfe und an den Extre-

mitäten ansf^eprapt. wälirend die Kiefer

eine verhältnissniässig grosse Beweglich-

keit behalten hatten. Ausserdem zeigte

sich bei dem fraglichen Tiere in der

vorderen Hälfte Opisthotonus, in der

hinteren Eniprnsthotunus Der ganze

Kücken war S-lürmig gekrümmt.

AnimersehUlger, Lenltimie bei einem
,

Kinde. '

(WockMiwinffi t. TiarMIkmiida n.VMmcM UM, K«. llk)

EinezweüfthrigeKalbin zeigteäWoehen
1

lang Störungen des Appetits. Als der

.A|)potit sich gebessert hatte, stellten sich

Oedeme an den Uinterlüssen ein, so dass
,

das Tier nor mit Mflhe von der Stelle
j

gebracht werden konnte. Nach wenigen

Tagen verschwanden diese Schwellungen,

nnd es schien eine vollständige Genesung

einzutreten. Eines Abends jedoch trat •

derartige Verschlimmerung des Znstandes

anf, dass das Ti«r noigeschlachtet wurde.

Nach der Schlacbtung Stellte A. folgenden

Befund fest. '

Beim DurcUüciuiuiüva der iiaUgefluae kommt
j

fast kein Blut zum Vonehein. Oie Nntkula-
tur ist Itlasgrot iiikI iliirtliwe;; mit linken-

grossen bis 1 ein im Durchmesser haltenden

Ekehyinosen in grosser Zalil dnrebsetxt. Die

j^lciirlii^ VcraniieruiiK taiul sicli an (li'iii liaiiclitVIl,

au der Milz und deo Uedärmeii. An den zuletzt ge-

nannten Organen waren die Ekchymosen grOaier,

«n den Gedärmen x. fi. daumenbreit und an ein-

stehlen äteilen den ganzen Darm umachlicssend.

In Dannlnmen fand sieh Mntgemeegter Dann-
iiili.Th. Her/.-, Luiigon-, LcIkt hikI Mil/.};''"

waren fast blutleer. Die niikroskopiHclie Unter-

suchung des Blutes eigab fast nur weisse
Bhitkürpcrelien.

Verf. bemerkt, dass das Fleisch zum

Hausgebrauch zugelassen worden sei.

Nachteilige Folgen seien nach dem 6e-
nnsse desselben nicht beobachtet worden.

Fi.^cher: Ueber malignes Lymphom.
l,I). iiljclic. /,. iutlu 1. lüiiriirui. XXXVI Hrl

, U. H 1

F. beschreibt einen Fall, in welchem

ausser Lymphdrflsentnmoren Metastasen

in Lungen, Mi!/, un l Knoclienmarkzu finden

waren. Während der Fieberanfälle, welche

bei dem Patienten auftraten, konnte F.

zweimal aus dem Blute und dem L>mph-
drfisensafte den Staphylocoecns pyo-
genes aureus ziuliten, welcher sich

auch im Tiei versuche als pathogen er-

wies. Verf. ninmit an. dass es sich hier-

bei um eine sekundäre iulektion ge-

handelt habe.

In einem weiteren, von ¥. beobachteten

Falle war das maligne Lymphom nnt

liuugeu- und D&rnituberkulose kompliziert.

Plagge nnd Tnpp^ Die Methoden der

FletsehkiHiservleiiing;

(V«riMhatllc1iiuigm Mtdon 0«bict .lc« MIIHSr4Mrii«aireMa«,

bwUb um.)

Seitdem A|)pert 180Ü die Knntrt, alle

tierischen und pflanzlichen Nahrnngs-

niitfel durch Einkochen in Glasgefässen

mit lultdichteni Veischluss mehrere .lahre

geniessbar zu erhalten, gelehrt halte,

ist die Zahl der Konservierungsmethoden

fortwährend gestiegen. In Deutschland

und 3 anderen Hauptstaaten sind mehr
als t>()n verschiedene Verfahren bei den

Patentämtern angemeldet wurden. Die

Verf. haben 864 Methoden tabellarisch

susammengestellt und dieselben aufOmnd
eigener Untersuchunp^en , sowie umfang-

reicher Litterat urstudien einer kritischen

Besprechung unterzogen. P. und T.kommen
ZU dem Sdllnsse, dass ein wesentiieher

Fortschritt gegen Mhere Zeiten —
Rftnchem kannte man schon vor vielen

Digitized by Google



— 243 —

.Talirliunderten uml Pökt'lii schon /m- Zt it

Huiuei'S — nur für Büchsenkoll^^el ven

erzielt sei. Alle übrigen Konservierungs-

verfahren leiden an mehr oder weniger

erlieblichen M&ngelB. Im Speziellen

hatten den Konservieningtmethoden fol-

gende Nachteile an:

I. Die rrodukte der durch Waaaerentziehuug

wirkenden McUioden sin«! für den europAiieben
'

(icschmack nicht wohlschmeckend gonog und

nicht unter allen UmatMnden baltbar.

8. Die KUteverfahreB atod dnreh die Bc-

din^'tiiij? <lcr dniiermlen AbklUiliin^ /.iir Zelt BOCb

zu teuer und nicht Uberall anwendbar.

3. LttfUbeehlnn dnreli Uebenof peht na-

pichtTC Hisuluitc. Bficliscntioiacli liat den Nähr-

wert, aber in den billigeren, für die breiten

Maraen de« Vollcei in Betracht tcomnenden

Qualitäten nirlit den (M-scliinarkswert frischen

Fleisches und ist durch seine Verpackung und

durch aeln niaehci Terderben naeb OcAmog der

BOchsen ztt (euer.

4. itis jetzt ist noch kein Antiseptikum be-

Itaunt, welches das Fleisch bei voller Bci-

bobeltung dos Nälirwi rts iiikI iler äusseren

Eigenschaften und, ohne durch dauernden Genuss

sohidiich sn wirken, tnit Sicherheit konserviert

Hftsttrlik^ Ein Beitrag zum Naehwels

des PferdefleiKche».

Durch die Taf,'esblätler gingren in

letzter Zeil verüchiedeue Meldungen über

angebliche Verarbeitung von Pferde-

fleisch zu Corned Beet. 8u soll bei-

spielsweise ein Pferdeschlächter in T^ong-

Island City dienstuntaugliche und kranke

Pferde aufgekauft und das Fleisch vou

etwa 450 Stflck als „Corned Beef nach

Antwerpen geschickt haben.

Dieses veranlasste den Verf. zu einer

exakten Piüfnnc der P'rage. Verf. gedenkt

zunächst der Schwierigkeiten des Nach-

weises des Pferdefleisches und bezeichnet

die Methode Niebels als die einzige,

Welche eine wissenschaftliche

Grundlage besitze. Die Verallgemeine-

rung der^chünen Niebel'schen Kesultate

werde aber einigermassen dadurch be-

einträchtigt, dass beim Kochen des

Fleisches, welch« s nicht immer und Oberall

unter gleicbeu Verbal tuisseu stattfinden
,

dürfte, ein in T^rösung gehen des ..Trauben-

zuckers" nicht zu verliiiidein sei

Verf. be.schritt nun einen ueueu Weg,
Pferdefleisch ttaehxnweisen. Das
Pferdefett zeigt sich vom Rinderfett so

verschieden, dass der (bedanke nahe lag,

zu untersuchen, ob sich diese Verschieden-

heit nur aul das äusserlich am Fleische

hängende Fett beschränke, oder ob sie

sich auch auf das zwischen den
Muskelfasern abgelagerte, nicht

oder wenig sichtbare Kett ausdehne.

Um zu diesem Fette zu gelangen, wurde das

Ton liehttMreiii Fett« voltkomnen flrele. fein-

geschnittene Fleisch im Ocwielite von lOO—SOt)«?

12—lö Stunden lang bei 1(X)° getrocknet und die

TVockeoMibstanz zuent ca. 6 Standen mit Petrol-

iitlier am Hiit kfliifskiililer und tiaiin in gepulvertem

Zustiuiiie ebenso lange im ijoxlilet'aidicu Kxtrak-

tioniapparato mit dem gleichen Lösungsmittel

cxtraliiei t NacliV^oreinigiinp: der beiden Extrakte,

nämlich des am UUckünsskUhler und im Soxhlet-
schen ExtraktionMppiurale erhaltenen, wurde der

FetndJUher abdestillieil und dessen letzte Keste

durch Einblaseii von I.uft in das Extrakt so

vollständig entfernt, liass kein Gemcb nach
F'troliitlier un-lir wahr/.unehinen war. Pa8 8<>

erlialtene, schwach gelb bis braun (wahrHchcinliuh

von Blntfiurbsteff) gefllibto Fett erstarrte bei

JÖBimi i temperatur vollkommen.

Das l'ferdefett zeiclmet sich bekannt-

lich durch sein hohes Judabsurptious-

vermögen, durch seine hohe Jodzahl
nach V. Hühl aus. Es besitzt eine Jod-

zahl von 74 -"-^l gegenflber 40—44 d»'s

Kindertalgs und etwa GiJ.G des Schweine-

fettä.

Die Unterschiede der Jodzahl
erstrecken sich nach des Verfassers
Untersuchungen auch auf das intra-

muskuläre Fett. Verf. fandbeiOchsen-

fleischlett die Jodzahl 4y,74—58,4ö

(Mittelwert 54,37), bei Pferdefleisch-

fett dagegen 79,71—85,57 (Mittelwert

8iV2;5). Fett aus käuflicher Pferdewnrst
zeigte in Folge des Zusatzes von .Scliweine-

speck eine etwas niedrigere Jodzahl,

nämlich 68,46—79,71.

Diese Unterschiede ermöglichen nach

Keine Feststellung der Fleischprovenienz

um so eher, als Fälscliungen untei' .')'» pCt.

wegen der Uureutablität des Geschälieä
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unwalirsclieinlicli >iM»l und t'eiiier sclljst

bei lauterem Kuchen immer uuch Fleiscli-

Ktflcke von betrSchtlicher GrOsse erhalten

bleiben. Ks i>t uui der Wahl der zn

untersucliendeu Fleisclistacke grosse Sorg-

falt zu widmen.

In sieben nach der geschildeiten

Methode untersochten Konserven war
Pferdefleisch nicht nachweisbar. Verf.

resilniierf seine Unteisuchuwpen dahin:

1. Zill' Ki'kciuiuiig vuii l'l'unletttiiacli bietet
|

(las in ili'inselbcn xwiBclicn Am MuskeICuern
|

ab^'i-lap rl'- Ki'tt .si'Iir wcrtvdllii Aiiliiiltsjmiiktc.
'

i*io l8uiii-niug <lie»cH FvtU's gci«ciiivlit am
bci^icii mit PctrulMtlier aus der TruckeiisiibBtHDz,

bciiii' ( iLmiklorisicrun^r «Inreli sein .loiLnirnabnu'-

vi'nin>f,'eii nacli ilcr Mclhuilv von v. Hühl.

Dir Anwosenheit von l'i'erdefleiach

iit n« i hl- Ii k (in.HC IVO II uilt als er wiesen,
I

wenn (Iii- .1 odzali I des Kunscrv cnt leittch-

fcttc» diu Zahl 79,71 mnd 80,0 erreicht
oder äborHclirt'itet.

4. Bei der Fabrikation der tticlxii unter-

Huchti ii FleieehkoMen-en bat eine lietriigerischc

\'crweudung von rfenlolleiaeh nicht statt-

gefunden.

Messen lieber Mik-hsterilisieruug im
Ol ONshetriehe.

(SiliKhr. t Hytiltue utij luiekiioDukmiklMilm,

•3. Bkn<i, I. lieft.)

Die Firma Pfund in Dresden prodaziert

nach den vom Verf. aufgestellten Grand-
sät/t n und unter seiner Aufsicht sttMili- l

.sierle Kiiiderniilrh. Veit, teilt über den
}

Beirieb der Au^ialt folgendes mit:

Sftmtliche zur Lieferung von Kinder-

milch bestimmten Kühe werden tr« « ken
gefüttert. In den Ställen wird auf

Sauberkeit der Kühe und der Hände
der Alelker ebenso gehalten wie auf die

;

Reinheit derGefisse. Nachdem Heiken
|

wird die Milch sofurt durcdj Kühler auf

10 bis iL' ' aliLM-külilt und mmiithdl^ar

hierauf zur iloikerei gebrachi, wo sie

zentrilugiert, auf 66* erwirmt und in ein
j

Sammelgefäss getrieben wird. Aus dem
|

Saniuieltrefäss wird die Milch unter wieder-

holli'iii l^nirüliren btdiufs frleichniässigei'

Verteilung de.s Milcideltes - in 1 Liter-

Glasflaschen gefüllt, welche nach der
Ffillun;^^ sofort geschlossen und in den
vorgeheizten Stci ili-iiMiintrsn]iitarat tre-

bracht werden. Nachdem der Flaschen-

inliaU ^binnen lu Minulen) KK) " erieichl

hat, bleiben die Flaschen demselben Tem-
peratur Stunden lang ansgeseizt So-

bald die.̂ tt'iilisierung vollendet ist, weisen
die Fliisdien rasch uns dem Apparat ent-

fernt und auf gegitterte Tafeln möglichst

weit auseinander gestellt, um thunlichst
ihre AbkAhlnng zu beachleuttigen
und eine Bräunung der Milch saver>
hüten.

I>cr Sicriiiitiernngiiolcn iat ein vor ätialiiung

Kcsclititzter ctecroer, durch Gitter abgeteilter

Si lir.ink von 1 ui Tiefe, 1 ni UriMtf *2.;J m
liolic, in welchem die /.n je in liukkiirlie ein-

getttellten I'lni>elien liincin^etragcn werden- Aus
einer der liiiitercii llckcii .'Si'liiaiiki' < \erl:iuft

von oben nach unten d:ui mit zaliireiclien UefT-

nuu^en verliehene Danipfrohr, Der überschiiseige

Dampf und dat« KundenswaMOr wird am Buden
des ijebraukes aligelUbrl.

Nach den bis jetzt gemachten Er-

fahrungen hat die in der Dresdener Mib h-

sterilisipiunsrsanslall jiroduzierte .Mibli

allen Anforderungen genügt, uantentlicli

an Haltbarkeit jede andere in den Handel
gebrachte steiitisieiie Milch übertroffen

und in ihrer Bekömmlidikeit mindestens

erreicht.

Die Sterilisation wird in der Weise

einer stetigen Kontrolle unterworfen,

dass von jedem Sude 3 Proben zuiäck»

behalten werden, von welchen 2 niintlestens

Monat lan<r dauernd der Brütofen-

tempeiatur ausgesetzt werden, die dritte

aber bei gewöhnlicher Temperatur min>

destens 1 Jahr lang aufbewahrt wird,

l'ie bei Brütteniperatur jjclialtfncn l'roben

wurden anfangs bakleriidugi.soli geprüft.

Nachdem man aber gefunden hatte, dass

jede nicht sicher sterilisierte Probe im
Laufe der Zeit durch Kasemgerinnnng

inid Absclu'idunp: einer klaren Seruni-

schiclu /.wischen Gerinnsel und Rahm
sich deutlicli kennbar macht, beschränkte

man sich später auf die Besichtigung von

aussen, um die Gflte der Milch festzu-

stellen.

Der Verlust der KontroUprobeu nach

durchschnittlich SVt-monatUcbem Anfent-

I

halt im Brutofen betrug 7,66 pCt Da
nun für die Zwecke des Konsums nur

i
ausnahmsweise Brüttemperatnren inFrage
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kommen, die Milch vielinelir wenige Tage

nach der Sterilisierang verbraucht wird,

so ist in der Tbat die Wabreelieinlichkeit

gering, dess einmal verdorbene Milcli ziir

Verwendiing jreliin^t. Verf. bemerkt, dass

eine wesentlich längere Einwirkung des

Dampfes, als sie snr Zeit in Dresden

flblich ist, ein wesentlicb besseres Er-

g^chnis nicht vorspreche, ganz abgesehen

davon, «lass dies nur auf Kosten des Aus-

sehens und (lest'hmackes, vielleicht auch

der BekGromlichkeit der Milch geschehen

könnte.

lleclitsprechuiig:.

— Verurteilung eines Trichinenschauers wegen

fahrliMlfer TWmi. Urteil «ics Landgerichta zu

I.iop:nit7. vom 2t. FebruarISHS Wider <leoTrichio«o-

scliaiicr F. zu M.

Im Sommer 1891 crkrAukten in .M. iiml Uin-

gelmng melir als 25 Personen an Trietiinose.

l>ie Krankheit verlief hei der Melir/.ald <icr Fälle

günstig, bei <> I'erHonen abi i tödlich. Bei dem
Flcisclienueister S. und den M.'schen Eheleuten

wiinle nach dem Tode fest^^fstellt, dass dieselben

UD TricliiuoHe gestorben wiucn Die Erkrankung

war auf den Gennas von Cervelatwnrst /.nrilck-

ziinUiren, welche ans dem (iescfaäft des Fleiseher-

niei.>4ter8 S. geliolt und hier »m Schweine- unil

Uindtleisch angefertigt worden war. Die Cervelat-

wnrst erwies sich bei der niikrnskopisehcn Unfer-

sueliim^' ils im liörli.*trii (irailr mit Trichinen

durchsetzt. Der Angeklagte wurde für

Qberfährt erachtet, die s« nnterinelieii-

den Pleiseh teile von den in den 6e-
•ehäfte von S. gosehlaehteten Beiiweinen
nicht pcrsOnlieli entnommen, sondern die
Entnahme dem S. nlierlaasen zn haben.

Femer habe er nicht alle vorgeschriebenen Teile
j

des Sehweins entnommen bezw. nntersucht, son-

dern die Eiitn.ilinie einzeln« r mitci lassen.
'

Endlich habe F. auch das Scliaubuch in einigen 1

Füllen nicht ordentlieh pefilhrt. IH weiter er-
|

wie.^en wnr. driss ffimtliclie \ nn S. jfsclil.'irlitcteii

Schweine dem Angeklagten zur üntcrsnchung i

gestellt und von diesem als fVei von Trichinen

bexeiehnet worden w.nren, so wnnle erk.nnnt,

daas der Angeklagte seine l'tlicht fahrlässiger
'

Weise verlefaet habe nnd daher für die Folgen
|

vemntwortlirli »vi. V. wurde «n l Jahr Oe-
i

fängnifl vernr-teilt.

— VfirerteNenf we|M Verkaefli der IHleli «ea

KOhen. welche mit der Aphthenseuche behaftet waren.

Von dem Landgerichte München 1 wurde der

Oekonom 8ehw. in K. an 8 Monaten Oefftng-

nis venirtcilt. weil iIitsi-IIio die Milcli seiner .Tii

AphthenHCuclie erkranktun Kühe als Nahrungs-

mittel in den Vcrkeiii f^eliracht hatte. Der

Schweizer des Angeklagten hatte letzterem

nahegelegt, die Krankheit der Tiere anzuzeigen.

Der Angeklagte erwiderte aber darauf, dass

...ja dann die Milch nicht mehr verkauft werden
dikrfc". D.-is Stallpcrsonal sagte aus, dass von

den Eutern der erkrankten KUhe eine Men:;e

kleiner Scliorfteile in die Milch gefallen sei. Der

vernommene Sachverständige crkliirte die Milch,

ganz abgesehen von den Vcninrcinigungcn beim

Melken, für gesundheitsschädlich.

Die von dem Angeklagten gegen die Ver-

urteilung eingelegte Revision wurde vom
Ueichsgcricht als unbcgrilndct zuriick-

gewieson. Der Reiclisauwalt führte aus, dass,

wenn der Angeklagte aaeh die Vorgiinge beim
Heiken nicht gekannt lialie, er doch mit Recht

ftir den Verkauf der gesundheitsschädlichen Milch

verantwortiieh genaaoht worden seL

Amtliches.
—

. Preussen. Reg.-Be/. Posen. Bekanntmscliuai

das Aufblase« der Luagen betreffend. Es ist wieder-

holt vorgekommen, dass die Lungen geschlach-

teter 1 itre .Tufgelil.isfu und im anfge-

blasouoii Zustande in dun Handelsverkehr
gebracht worden sind.

Demgegenüber m.Tctic icli d.iranf anfnierks.Tin.

dass die Lungen ebenso, wie Uborh.aupt alle Im

Nahrungsmittelverkehr mit verwendbaren Teile

der .'^ehlachttiere unter d. n BejrrilV ,,Klci-ch"

fallen und daher in Gcmasshcit der I'olizei-Ver-

ordnnng, betrcifend das Verbot des AnfMasons
«les Flei.'<eheB, vom Miirz l>vHr> - .Vmt.itdaft

Seite 04 — nicht aufgeblasen werden d iirfcn.

Grseheint das Aufbissen der Lungen hei den

naeli jiidisclit ni ür.Tiiclio geschl.ncliteteii i^c»ch;ich-

teten] Tieren notwemlig, so darf dieses Fleisch

in Gemüssheit der Puliaei • Verordnung von
1:5. .Iiini IRH.') — Amtsldntt Seite ia> weder
verkauft noch feilgeboten werden.

Posen, den 19. Juli 189a

Der Kgl. Regierungs-Prlsideat

L V.:

ges. Gedike.

— Preussen. Rcg-Bezirk Pofsdnm. Rund

schreiben, betr. Elnführueg einer Vieh- und Fleisch-

soka« IR den Stidten. Vom 31 Mn IBHS.

Niii lidi'ni t-ine Anz.ild .Städte /.nr l'.rri<ditnng

eines öirentlichcn .Schlachthauses gcuchriiten sind

und daselbst eine sorgfältigere Vieh- und Fietseh-

sclirin stafilindot. winl dns krnnke und scldecliti-

Schl.iehtvieh nicht selten auf ilie nicht mit dieser

Rinriehtnng versehenen Gemeinden altgeselioben.

I'ii -*cni MisJi-it;iudc k.niii nur <!iin li Kiidlilirnng

einer geordneten Vieh- nnd 1 letHtliüeliau ent-

gegengetreten werden. Ich habe dieserliaib eine

l'tdizoiv iTiirdnnni,'' iiln>r F.infiilininL,' cIihm* allge-

meinen Vieh- und Fleisvhüchaii nelmt einer dazu
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gehörigen ADireisung für die Glfeiitlleben Fleleeb-

bcBcliauer aiisarbeiteu und den grössi-nn (!e-

ineioden kugelten lassen. Die Annahme ilvr Knt-

wBrfe ist tn Balgen Geneinden seltott Jetast ge-

sichert. Nach <lo r ^'(^^.s(ll ri t"t di r A ii wt- i s ii ii

IUUS8 derjoDigv, weicher die bci'ühiguug
sar AueObnng des Amtes »ts O/fentliclier

Flcischbesc haucr ci lan^rni will, iiach-

wciicn, daas er mindestens G Wochen in

einem Offontlielien SehiaelitliauBe mit Er-
folg beschäftigt gewesen ist. Icli iielmic

an, dass die Vorstünde der luit üffentltchcu

SchlaelithSttflem verselienen Gemeinden den PrDf

linken die zur Krtuliuiig' der vorgeschriebenen

Bedingung erforderliche Gelegenheit koatenfrei

bieten and denselben hierbei auch jede mögliche

weitere Erleiehteriui^' si liaiTcn werden.

Der Bogicrungs-Präsident

Graf Hue de Grais.

Ab den Magistrat zu ... .

— Desgleichen. Bekanntmachung, die Ausbildung

dar öfTeatlichen Fleischbeschauer betreifend. Vom
81. März im.

In einer Anzahl <!emein(leu des Bezirks wird

dicEiniUliruugeiuerallgcmeinen Vieh- imdFleiscti-

besehan beabalehdgt Nach den dafür featge-

Hct/ten Hestininiunt'e" A:\t( diese Schau nur von

amtlich zugelasseneu l leischbeschauern ausgeübt

werden. Als Fleiaehbesehauer können neben den

Tierärzten nur solche nnbe.Mclioltene und zu-

verlässige Personeu zugelassen wcrtlen, weiche

ihre Beßhigang durch Beibringuog eines von

tleu) Dep.ntemeDtatierarzte ausgeatellten Zeug-

nisses (larthuu.

In den Zeugnbae niua auf Orund der Tor-

^'•'nonuneiten Priiftinp: amtlieh bescheinigt BCin,

(lastt der tiepiul'te Kenntnis:

n) der einachllgigen Gesetze, Verordnungen
and Anweiaungen,

b) der cinselnen Körperteile der bchlachttiere

und Ihre Benennung,
c) der Oesundheitszeichen der Schhiehttiere

im lebenden und geschlachteten Zustande,

d) der hauptsiclilichsten Merkmale kranker

Sehlaclittiere im leitenden nnd toten Zustande

und der Merkmale der verdorbenen Fleischwaren,

e) der Zeichen der wichtigeren ansteckenden

Ticrkrankheiten, iiisbcsonderc der Tollwut, des

Milzbrandes, der Lungenseuche, des Kutlaufs der

Sehweine, der Maul* und Khiuenaenehe, derTuber^
kulo.se (l'erisuclit) ii 8. w. besitzt.

Vor Beginn der l'rUfung hat der PrUHiug

durch Beibringung einer Beschctnigunf des Vor-

stehers nacli7.iiw<'i.sen, dass er mindrsteiis .«eriis

Wochen in einem oäfeatlichea Schlachthausc mit

Erfolg beschäftigt gewesen Ist.

Zu dieser Bc8ch;iffit,'iin^' winl unbcscliollenen

Personen iu den öffentlichen ijchlachlhüuscrn des

Bexirka naeh MOglicbkeit Gelegenheit geboten

werden.

Die vorgeseiiriebene Prüfung ist vor dem
1
Küniglichen ni]>;irteiiiciitstier;ir/te, Herrn l'rnf.

I

Dr. Dieckerhoff in Berlin, tierärztliche Uochschule,

I

Lirfsenstraase BS, naeb xovoriger aebrifllieberAn-
nnddung abzulegen. Die vorher zu eatfiebtendc

Prüfungsgebühr beträgt sechs Mark.

Der KOnigliehe Begierungs-Prlaident.
' — Preussea. Reg.-Bez. Bremberg. Poliieiverordnunfl,

j
betr. den Verkehr nit Fleisch. AufGrund der§§U,

I Ii und 15 des Gesetzes Ober die Polizei-Ver-

w:iliuii- vom II, März 1850 (G«a. Bl. S. 2(^5) und

I

de» Landesvvrwaltungsgesetzcs vom .TO. .Juli 1883

I

(Ges. S. .S. li>5) wird hiermit unter ZuKtimmung
des Bezirks- Ausschusses für den Umfang dcS

Begierungabeairks Bremberg folgendes bestimmt:

§ 1.

Fleisch, welches in den öffentlichen SLlilacbt-

häusern Jils fiir den nienscliliclien Gebraucli ge-

eignet beluiiiien worden ist, wird tlurch besonilere

Abatempelung in folgende .Sorten unterschieden:

a) In gesundes (vollwertiges oder bank*
wUrdiges).

b) Iu solches, welches nur anter An-
gabc der fe ilerliaften Beschnlfen-
heit verkauft und feilgehalten

werden darf. Ilicrher gehOrt auch das-

jenige Fleisch, dem die gesnndlieitsschid-

lichen Ligenschaften genommen sind.

§ 2.

Das zum menschlichen Genüsse ungeeignete,

I

gesundheitsschädliche Fleisch ist zu vcruichteu

oder soSU prlfMrieren, dass es nor stt gewerblieben

Zwecken verwendbar ist.

§ 3.

Die Entaiehung der GeaundheUaaehidllehk^
(gl) Koclien, .\nsselimelzcn sowie das Präparieren

au gewerbliciieu Zwecken (§ 2) iBegiessen mit

Sinrea, Petroleum und dergL) moss im Sehlaobt-

hofe unter Aubieht der Poliael geaebeben.

S *
Daa gesonde, vollwertige Fleisch ist be-

dingungslos dem freien V'crkehr au abengeben.

S.5.

Das unter i 1, No. b aufgeführte Fleisch darf

nur unter ausdrücklicher Angabe des Cnindes

, seiucr Verweisung auf die Freibank an einem

j
von der Polizei beatimmlen „Freibank'* genannten

Verkanf«liikale in Stücken xon nicht ülier kg

, au einen einzeluen Käufer verkauft werden. Der

I
Wiederverkauf solchen Fleisches ist verboten.

§ 6

j
An Fleischer, Fleischverkäufer, Wurstmacher,

I Gast- und SpefaMwirte dOrfen Flusch- nnd Ein-

L. ^ ' i leieile ans der Freibank Qbarbanpt nicht

1 abgegeben werden.

«7.
Bei Meinnnfrsver.'chiedenhciten zwischen dem

.Schlachthaussachverständigen und dem Besitzer

des Scblacbttiersa Aber die Elgenachaflen des in

I
den H 1 und 2 auagsftUurlen Flelscbea ist das
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.Putaehten *W» zuständigen Iieamtcten Tierarztes

emzariebeo. Die Kosten des OberguUebtens
irigt die unterliegeude Partei

Ziiwi(!i'rli;in(nMnf?f n pfgen die \ orstclicnden

Bestiniuiungcu werden, suforii niclil eine höhere

Strafe verwirkt ist, niit Geldstrafe bis zuflOMark
oder entsprechender Hnfl geahndet

§ 9.

Diese Polirei - Verordnung tritt mit dem
1. Aagust d. J. in Kraft.

Dvr Ki giirunjjs-I'räsident.

V'ursleliender Pulizei-Vururduuug wird zu-

geetiinait

BiDinbcrg. d>M> :i .fnli is!t;!

Der lic;(irkäaiis»ctni»s zu Broiuberg.

ges. Sehal«.
J, Nu. M4V> H A.

Absclnilt erliaiteu Kuer Wobigeboren aar

Kenntnisnahme ergebenat

Der R^emnga-Prlaident.

Fleischsehauberichte.

In flroMfeirwitBai Baitoa aind In den leUten

2 Jahren geaehlaohtet worden:

1. GroBsvicb:

Keachl. I'lere
iiolt'rii'lil. Tit-r»

im 1892 \m 18S2

Oehaen . . . XBJSßl 19^ 365 414

Karren . . . 5,HK2 5,904 1(« CG

KUhe . 2^849 4310 4»10

Rinder . . .0,787 78419 9S7 114S

Zuaamnien llO.lOi I21,ö0i 578B MI»

2. KIcinvieli:

Kllber . . . 131,6<*.<3 1-15^2 1302 1273

Schafe . . 27,5tH5 42 Ü2

Ziegen . . . 7,77<; 60 37

Scliweine . . 213,U1 215,4&2 13ÜU 801

Znaammen 307,168 S704 aiTs

Pferde:
Pfer.le . . \m 1510 »8 20

Ungeeignet zum menscliliclieu Genuuo wur-

den befbnden und beaehlagoahmt:

gl>J«bl Tu ri'
'i'i. IC

1891 18U2 ibsii 18Ü2

Oehaen . . . 3 4 9 S»

Farren . . . 5 7 7 1

Kttlie. . . . 174 S62 007 <j3U

Rinder . . . 9 17 75 84

Kälber . . . 61 22 5,'! 53

äcbafe . . . 4 7 1

Ziegen . . . 5 8 1 2

Sciiweine . . 63 4V, 77 47

Pfe..te , . . 24 2G 2 1

Zuaammen 348~ 384 732 856

Auüserdein sind anlässlicli der gewerbiieben

ächlachtungeu beseitigt worden:
*OD üro«*Tial|.

Ulekcn
T«a KMBVtok-

1891 1888 1881 1888

> lei lei . . • • 56 80 17 16

einzelne Flcisch-
atOeke. . . . 179 873 40 SS

Lunffcii .... 17«6 2i;»7 34S6 4747

Lebern .... 1844 1731 4048

Hllacn. . . . . 819 176 33 8«

Nieren .... 175 106 M 33

sonstige Einge-
weide .... 613 709 t;7 101

Im (iair/.en . . . ÜÖ18 «CJO

Veranlaa«ungzu NutschlaclitmiKen ^'alicn 18B2:

In i

tiroH-
Ik'1

Kklii
liei

Pfer-

iBh Vieh den
1 BC fO lil^ Ii AI f alAS njA|.VAII»1. nirciiiKiiciit. II vlus iieiTVU

systciii.s 326 87 3
2 Krankheit« ii de.n Herzens

und der (Jefas-se , . . 819 4»

3. Krauktieitin der At-
ranngsorfjrnnc .... 478 196 3

4. Krankkeiteii der Vcr-
daunngflorganc . . . . HS3 4tJ2 G

fi. Krankheiten der Harn-
Organe ....... 324 64 1

6. Krankheiten der Ge-
.'*<-liIc('l(tsorf:rant> . . . 1473 67

7. luiektiunskrankheiteu 778 981

8. Tieriacbe Parasiten . . 83 11

9. Krankhelten der Haut
nnd Muskeln . . . 84 76

10. Kr.iiikiaiten dorKnoehen
uni| (iclt'iike .... .17 2

11. Kvanklieitci) dea flnfes

nnd der Klanen . . . 40 7

s

13. Aligenit inc Kmibninga- m 2201

14. Aeusaere Einwirkungen

.

OOS 95 8

(Deutaeh. TlerSntL Woehenachr.)

I

Uik'licrscliau.
— Martin, Handbucli der Anatomie der Haus-

tiere mit besonderer Berücksichtigung des Pferdes

I
von Dr. Ludwig Franck 3. Autiage, Lieferung 7

I

nnd 8. Stuttgart läUl. Verlag von Scbickbardt
' und Ebner (Konrad Wittwer).

Mit den voriii'fr< iMKn Lieferungen ist die

Neuiierausgabe des Frauck 'sehen Handbuches

durch Martin zu ihrem Abscldu^sc gelangt Bei

Uospreekung der früheren Lieferungen ist bereits

darnut' hingewiesen worden, dass M. das Werk
' von Franck nicht nur „durchgesehen und ei^

gänzt", sondern in vieler Hinsicht neu bearbeitet

bat. Dieses gilt auch in besonderem Masse von

den beiden Schlnsslieferuugen.

Die Sehluaallefemogen behandeln daa

Zentralnervensystem, die peripheren

Nerven, die llaut uud die Sinnesorgane.
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Wie in den Mheren Airiligen ist dem Bnchc

fiiillicli pin Aiili.-tn;; lifigcfi'ifrt worden, welcher

die wescutlichstü Anatuiuie der llauavügcl l>u-

rHeliBtolitigt Der Anluuif irard« au der zweiten

Auflaj^'c fast uiivenindort herBbeigenoinmen. Dein

gegenüber ist der übrige Inlialt der beiden

leteteo Lieferungen einer aelir grUudlichen Urn-

ar1»oitiinjj uiitcrzof^rn worden. Zuniiclist wurden

die neueren Arbeiten von 8ii»8dorf über die

Hand- und Fussnerven, und von Elh nberprer

Uber die Wiinbiiipen der Grnsbirnobertliic Ik' bei

den versciiieiieiien Haustieren einteilend ge-

würdigt. Ferner liat Verf. aUen wiclitigeren

Kapiteln < ntwi(khing9i,'e9ebiebtliLlie l>aten voran-

fH'steüt und liierdurch, sowie durcii dieHbezÜgliclie

.si iRinatische Zeichnungen den Studierenden das

Eindringen in die verwickelten Verhältnisse

de* Nt rvcns} sti Miä ganz bedeutend erleichtert.

Ich niöeiite in dieser Hintielit nvr anf 8. 171, 212,

2:tl, 391, 416 ff u, 8. w. verweisen. .Ancli die

histologischen Notizen neb»t den da/ii gehörigen

Abbildungen inUssen als sehr zweckmässige Bc*

reichorungen des Werkes bezeichnet werden, da

sie das Verständnis filr den inneren Ziisaromen-

hniiu' dl r zahlreichen KinzelheitiMi fönlern, welche

SU dem Nerveoaystem gehören. Trotz der Ver-

tiefang, welche der in den beiden let«ten Liefe-

rungcu behandelte Stoff erfahren iiai, bürste aber

das Ganse an UelieraichÜichlKeit nichts ein. Denn
letalere ist durch die aebon frflher an dem Verf
gerilbnile klare und knappe Diktion und durch

die Anwendung verschiedenen Droclces voll- i

Icommen gewahrt.
I

Der zweite Band des neube.irlu iti ti n Werkes
,

schliesst sich somit dem ersten in würdiger Weise

an, und die Erwartungen haben aicb in vollem
|

Umfange erfüllt, wcli lic nn die neue Herausgabe

des Fran eil 'sehen Handbuches der Anatomie .

durch Martin geknüpft worden sind. •

Grawitz, Atlas der pathologischen Gewebe-

lehre. Berlin lAKi. Lieferung 1- 2. Verlag von
|

Richard Selioetz.

Im 127. Bande von Virclii.ws Arcliiv hat

(.•rawitz eine Art Zolleubildung beschrieben, bei
|

welcher es sieh weder um Teilung von Kernen i

noi'h \ on Z<>l!t'n liamlclt. .^omli rii um eine „l'mbil-

dung der zwischen den Zellen gelegenen i

Grundsubstan« , bei welcher in der
'

letzteren zuerst Kern-, d;inn Zell.Sub-

stanz sichtbar wird''. Kerne, weiche im 1

ruhenden Qewebe nichtnachweisbar sind (, achlum-
nieni "

, werden sichtbar (,.erwachen" und w ai hscn

buld zu einer dirüase heran, das» sie von den
,

normalen Gewobazollen nicht mehr untorachieden '

werden körtnen. r>ie Mitteiliin;ren von fSrawitz
blieben nicht ohne Widerspruch. Nandiaftc

Forscher, wie Weigert, Marehand, Ebertb,
'

Ziogter erklärten liie Heobncli Hingen von <i.

nicht für neue, l^iesellien ^eien bereits in den

Lehrbllehern enthalten, aber in anderer Wciao

(Leukoeytenwandenuig, ZeHteilung) erteilet

worden.

i iJic^cn Kinwünden will Verf. durch den vor-

I

liegenden Atlaa begegnen. Dnreh eine grBaaere
Anzahl Phofograinme soll jeder in den Stand

I

gesetzt werden, ein eigenes Urteil zu gewinnen.

Die Bilder aus der pathologischen Gewebelehre,

weiche (!. in dein Atlas der OefTentlichkeit fiber-

giebt, s<dlcn gleichzeitig als Ergiinzung derjenigen

Arbeiten «licnen, welche aelther Ober die Um-
liildiing tier liruDilsiilistaiiz aus dem GreifBwalder

:
liatliiilugisi'lien Institut in N'irehoHS Archiv und in

I

Dissertationen veröffentlicht worden sind. l):is

ganze Werk ist auf 5 Liefemogen mit je 5 bia

<j Tafeln berechnet.

Die beiden bereit« eix iiienenen Lieferungen

j

1 und 2 cidh.alten 84 .Seilen Text und 14 Licht-

I

drucktifeln mit 2 bis 3 Bildern. Die ersten beiden

Tufeln bringen ausgewählte Beispiele aus dens

(lebiete der 8ehnenheilung, der I^yniphdrttsen-

. hypertruphic, der Wundlieilung und der Atrophie

des Bindegewebs. Die nächsten G Tafeln liemon-

strieron die Atrophie des Bindegewebs und der

«lucrgestrciften Husicelu, während Tafel 9 bia 14

Bilder aus dem Kapitel der IC«rati(is «nr An-
acbauung bringen.

Die lliotogramme sind dnreh das gewäidtc

Verfahren vollendet wiedergegeben. Sie ver-

^nigon sich mit dcui Druck und Papier au dem,

WM man mit Reeht ala aehOne AuaataAtuag «inen

Buehea beieichneL

Kleine Mitteilungen.
— „Allgeaeiae Verwaltaafsuakaatea" im Etat dar

SeMaeMMIf^ In den Heblachthofetat an 8. iat

ein neuer Titel .Heilrag zu den allgemeinen Vdr-

waltungskosteu" iui Betrag von 2% derSchlaclitlio^

einnahmen anfgonomroen worden. Die Aufnahme
des nein II Titels wurde damit motiviert, dass die

Stadtverwaltung ausserden unmittelbar im Dienste

des Schlachthofes befindlichen Beamten auch

andere (Kalkulatoren, l'olizeiorgane usw.) zum
Teil im Interesse des Schlachthofes vcrweotie.

Ich wire nun den Herrn Kollegen aebrverbnnden,

wenn sie udr mitteilen nW'tehten, ob ancli ander

weitig und in welchem Betrage der obige Titel

in dem Etat von Schlachthöfen figuriert

Dr. S( lMvarz-St(dp.

- Zur Lehre von der teptiachea uad pytaisclien

lafMrtiaB dH Uteraa. GMrtner unterauehte je awei

Fälle von septixelier und pyätnisclier Infection

des Uterus. Trulzdem «tio klinische und patliu-

logiach-anatomiaehe Diagnoae jedesmal mit

Siclii'rheit l'viimie, liezw. Sejitikümic ergab,

stimmten doch die mikroskopischen Bilder an

den lufektiunssfeelien in afimtKehen Pillen

iilierein: Helag an der Infektinnsstelle. hinter

demselben ein üranulaiiunswall von Leukocyten;

hinter letzterem hatten Venen und LympbgefXaae
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den Trausport der Staphylo- und Streptokokken

fibernommn, wekhe in allen Fillen gleiolnettig

vorhanflon waren.
* — Lymphosarkomatou beim Kalb. Uugncr-
Nuriibct-j<; faixl lici ciuein Knibo SÜRltiicbo

Lympluiriisen des Körpers geschwollen, zum Teil

bis zur GrOsso eines Hllhnercies. Die DrHsen

waren weich, auf der Schnittfläche wässerig

glinzend. Die Eingeweide waren iatakt,die Musku-

latur von normalem Aussehen, das Kalb Oberhaupt

von guter Qualit&t. Gleichwohl wurde es, undswar
mit Beobt, vosa Kon*uu atuigeacbloasen.

— Waebearllie OetemraUaa Mai Rinde.

HQttncr beobachtete bei eiueni Oclisen wachs-

artige I>flgenenitioo der gesamten Muskuiatur

und bemerkt hierza, daas sieh das Fleisch von

solchen Tieren wie Kalbfleisch brate uml koche,

als Rindfleisch dagegen nur in roheiu Zustande

durch die grobe und derbe Fasemng erkennbar

sei. Nadi lUr Anpalic von Kniisiimenten soll

das Fleisch nicht unschmackhaftsein, während
die Snppo weniger gelobt wefde, da dieselbe eiae

fast wi'ii<Hliclie Farbe lifsit/o. II. licas tins Fleisch

des iu Kede stehenden Tieres auf der Freibank

ericanfen.

— Botryomykose des Euters einer Kuh. Uabe
und Johne konstatierten in eingesandten Stück-

eben einer Bntergeeebwnlst dasVorhandensein des

Botiyomycei!!. Die Infektion betraf die linke Kuter-

hllfte, welche infolgedessen eine derbe Beschaffen-
|

heit aufwies. (ArehiT f. wiaa. o. prakt Tlerbellk.)

— Echinokokken Im Herze*. Eineanterfün hter

liebem Brüllen plötzlich erkrankte Kuh wurde

aofbrinotgesehlaehtet DletrilctatierantWOrner-

Marktbreit fand im Myokardlnm der rechten

Uälfte eine etwa hiihnercigroefle Eehinokokkus-

blaae, wilwwid eine der AnaUeldnng der reebten

Kammer näher lio^'ciido kleiiiiTi' Blase geplatzt
war und so die apoplcktifunucu Knchcinungcn
eranlasat hatte. (Oerings Wocheasebrift)

— Einfluss von RiechstofTen auf die Milch.

Bekanntlich kommt der ermolkenen Milch die

Pihigkeit an, Rieelistoflfe ans der umgebenden
I.iift auftunehmen und fi-stzulialten. Weniger

bekannt und aehr Uberraschend . ist der Einfluss

eehleehter Respintionalnft auf die noeh im Enter
l)etin<llichc Milch, Uber welehen ein engUaehea

Blatt berichtet:

19 Kllhe einer Farm gingen regelmisslg bei

ihrer Rllckkclir von <ler Weiile /.um Mi lkplatze

iu der Nähe eines krepterteu und in Fäulnis be-

griifenen Kalbes orQber. Hierbei mnseten sie,

wenn nmli nur auf Augenblicke. Fiiulnis-

gerUclie einatmen. Und dieses soll gcnUgt

haben, niebt rxtx die Milch der 12 Kilbe, sondern

aneh diejenige der übrigen Kühe Qbebiechond

SU machen, welche mit den ersteren snaammcu
gemolken wurden. Die Beseitigung des Kadavers
brachte den rrbcl.xtand zum Versrliwinden.

In einem anderen Falle mussten Kühe die

Düfte eines Zwiebelbeets einatmen. Dieeea

reiehtc hin, um der kurz darauf gemolkenen Milch

einen iibh-n (Jcnicli zii \ orscIiafTen.

— Ueber angebliche Bleiversiftung durch einen

sohleeilt eiwlMiertea KaeMapT. Ein gaazer Haue*

stand erkrankte einige Stunden nach der Mahl-

zeit an Ucbelkeit, Erbrechen, Durchfall, Fieber

und graeser At^eehiagenheit. Nach Weyl
waren ilie Erscheinungen auf die Aufnahrae von

Blei zurückzuführen, welches aus dem schlecht

emaillierten Kochtopf in die Speisen abergegangen

war. Denn nach halbstündigem Kochen einer

4proz. Essigsäure in dem fraglichen Topfe

waren 4 mg Blei in der Essigsänro nachweiabar.

„Bekanntlich entlialten die meisti'n T(t]>ffrl.isnren

ßlei, weil die Kniaillen durch desstii Zusatz

It'ii litcr schmelzen als ohne denselben. Werden
nun die bloihaltigen Emaillen j^ut eingebrannt,

80 geben sie selbst an saure uiler beim Kodicn

Säure produzierende Nahrungsniitlcl, wie Geniii.Hc

und Fisch, kein Blei ab. Die Gefahr der Blei-

vergiftung durch bleihaltige Emaillen wird also

nurdurcli Hihli , lit«^ Fabrikate hervorgerufen."

Nach Massgabe des lieichsgesetzes vom 26. Juni

1887 dürfen Kss-, Trink- und Kochgeschirre niebt

mit Kmaille und Glasur versehen sein, welchebti

halbstündigem Kochen mit 4proz. Essigsüure an

letztere Bleiabgebcn. 'Deutsch.mcdiz. Wochensch.)

Nach des Ref. An.si lit ist es sehr 7.weifelh.lft,

ob in dem beschriebenen Falle thatsächlich eine

Bleivergiftung vorlag. Die von W. mitgeteilton

.Symptome stimmen mit denjenigen völlig Uberein,

welplie bei Fleischvergiftungen beobachtet

werden.

Tagesgescliichte.
— OtHMIMie SflbhwMMiHeer. Der Bau Olfent-

lichcr Schlachthäuser ist endgiitig beschlossen

worden in Wesel und Nordhauseu. Mit dem
Bau wurde begonnen In Stare nhagon und
Altendorf Die Eröffnnnjj steht bevor in

Uamm, Hiesenburg, Schubin, Zwickau
(l. Oktober), Barmen (1. November), Unna (Be-

ginn des nächsten Jahrrsi

In Crimmitaehau beabsichtigt die Fleischer-

Innung einen Innnngaaehlachtbof an er-

richtcii.

Die Stadtverordneten in Uicsa haben den

Ratsbeseblnss, die Ablehnung eines Innnngs-

scldaclitlioffs und die l'i tiaunng eines städti-
schen Schlachthauses betreffend, einstimmig

angenommen.
— Obligatorische Fleischbeschau getaugt in

Querfurt und Nauen zur Durchführung.

— FrelUbik«. DerKOnIgliebeRegierungs-
inii.sjdriit ZU Hromberg hat durch Polizei-

verordnung vom 15. Juni lbi^3 die Errich-

tung von Freibftnken für den ganaen Um-
fang des Uegierungsbeslrka angeordnet
(S. S.
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Ausserdem wunle in Nauen un<l Zeitz die

Einflihning einer Freibsnk beieliloMen.

— Eine III. ArmeekonMUMsfilbrlk wird In

Dnuzig erriclitct wcrUeu.

\\ nrili' il.-s Srl.I.K-litvicii bis jct/.t i'lrni' i i'tt'

verkauft, üiu den iiieraus sicli crgebcmlcii Uebcl-

atXnden abzuhelfen, hat der Hnsuiner Gräser-

\eifiii ciiif VirlivcrsirluTiing' {^egriindi'f, \v«>lfiii'

für Ociiscn und Bullen 3 ML, für Kühe und

FXrsen dagegen 4 H. an GebQhren erhebt

— Schlaohtviehverkehr. Die Kinlula l< ix^^inler

Scbwciae aus den Kootumasanataltcu ätein-

brueh und Blelitz-Biala in Oeat«rreioh<Ungani

ist (luter den früheren BeilingUQgen vom 7. AllgaSt

ab wieder geatattct worden.
— SdiieMvwtat I« der Sehwed. Die Auf-

nnlime 4les Siliiiilitverliuts in die Hnndcaver-

faasung ist bei der VotkaalwtimmuDg mit ItMQGH

gegen 116 998 Stimmen nngenommen worden.

Iliiniiiicli i.st ilie rituelle Sililaclilnicthodo fortan

in 8;iuitlit lKii KanloiuMi uiitiTsn^'l.

— Milzbrandentschädigungageaetz für die Provinz

Braadeahori. Das Ke^'lement zur Aii>lViliriin^' <lcr

Bestininiiin^cn des (iesetzes vom 22. .\|iiil

betrcflend dii- Knf8e!ii4<litrun;: lllr an MiUbrand
gefallene Tiere, vom 4. Marz Ih^'i beatimmt U. a.

den Weggfall der Knt8cliä*li;;iin;f, wenn ein

Tier, welches an Hil/.branil «xler KatiHclibrand

erkrankt oder dieser Seuelien venbu-htig ist,

vorsätzlicher oder fahrlässiger Weise
geschlachtet worden ist.

— Preisaussciireiben. Im Auftraf^e des Herrn

Ministers flir Landwirtschaft, I>umiinen und Fürsten

aehrelbt die nnteiv.eiclineto Deputation folgende

Preisaufgabe aus:

„Der ötoflT, durch welchen die Ansteckung bei

derMaul- und Klauenseuche verniiftelt wiril,

ist bis jetzt iiiibckiiiiut. V.^ w ird nnunielir ein

Preis von dÜUU M. für die Entdeckung desselben

anagesetzt Der Bewerber hat die Aufgabe, nieht

nur den gesuchten HtolT unter Anwendung der

fllr derartige Untersuchungen gcbräuehlichou,

eventuell neuer Mcthoilen zu cmiittehi and ihn

womöglich zu isolieren, .sondi rn auch die Wirk-

samkeit desselben durch entscheidende Tier-

Tcrsuehe zu erweisen.

I'< r scliriftliclien l>arlei,'uiig ^^ill(l die m'itigcn

Beläge, wie mikroskopische l'räparate, Kulturen,

Versuehsprotokolle etc. betztiflUpen."

Vor Erteilung ilesProiscs Ikh [c i i;,-\»t rinr ciue

etwa erforderliche Dcnionstraiiu II lUi lu « t iscitil«n
Experimente vor einer von der iinli rz»'ielinot< n

Deputation zu wühlenden Kommissiun zu geben.

Die Bewerbungsschriften sind bis zum
dO. Juni ItS'M an die KSnigliche technische De-
putation für das Veterinärwesen im Ministerium

für Ltandwirlschai't, Domänen und Forsten zu

Berlin elnznreiehen. Die Verkündung des ür-

tdls erfolgt am 1. .lauuar IS!)')

Jede Beworbungsschrift muss leserlich ge-

schrieben nnd In dentaehcr Sprache altgefiwat

sein. Sie is) mit cinrni Mutio /.u \ ersehen and
dieses auf dcui veiöiegclten Briciinmeblage.

welcher den Namen und die Adreaao des Ver*

fas.sers enthält, auss'-ii zu w in!erholen.

Berlin, den 4. August Its'JJ.

KOnigliche tceliniaelM Deputation Ar das

Veteriatoweaen.

Personalien.
Krcisticrarzt Wittl Inger, z. Z in Frankfurt

a. Main, wurde zum Schlachthof - Inspektor in

Bütiiw. Tierarzt Nakulski von Miloslaw zum
Schlachthaus - Tierarzt in Samter, Tiecarxt

liomann von Gehrden zum Sehlaehthaus-

Inspektor in Bielefehl, Tierarzt l'lesfow vou
.Myslowitz zum 2. Schlachthof-Tierarzt in Broni-

berg, Tierarzt J. Vollem von AltoBA mm
.<clilaehthans Hilfstier.irzt in Lübeck. Dr. Magdo*
bürg von Berlin zum Polizei-Tierarzt in Hambarg
nndTierarzt A. Seh enk in Erlangen zumSehlaeht-

baus-Tienint da.H^-lbst ernannt. OboiT<>!<sarzt

Kriiger wurde mit der Wahrnehmung der Fleisch-

beaohan in Rieaenburg nebcnamtlioh betranC.

Yakanzeu.
Eisenach. (Näheres hierüber siehe tteit 11

der Zeitschrift.

}

Ocls (ticbles): Schlachtbof-Tierarzt sofort n.

ev. danemil. Gehalts- u. Anstellaugs-Bedingungen

bi iiii Ma^'-istrat.

Wesel: Schlachthof-Tierarzt zum 1. April läM
Einkommen bei freUr Wohnung, Heizung nnd
IJeUMK-htimg a(K)(i Mk., Kaution UMHi Mk.; Be-

werbungen bis lö. September beim Bürgermeister.

MQnstereifel: Schlachthaus - Tierarzt zum
1. Oktoln r. (icliali imk) Mk. u. freie Wohnung.)
Hewerbungcu un den Bnrgoruieistcr.

Herford: Sehlaehthof-Inspektor zum 1. Januar
1894. An.«^tt'lluii;:fbr'(Iin.i:(iugen und Bewerbungen
(bis 15. Septeudier) beim Magistrat.

Ludwlgslust; Sehlaehthof-Inspektor zum
November, (ö hali ausser freier Wohnung und

Feuerung ItUO M.j Hewerbmigen beim Magistrat.

Barmen: 8. Schlachthof-Tierarzt zum 1. No-
vember (iehalt bei freier Wohniuif,' un<l Heizung

2000 M.) Bewerbungen bis 10. .Sepleuilur an die

Sclilaclit bot" Direktion.

.1 oll a II n i .Hb II rjr :".'>li>r.': Sclilaelilliof- ^er-

walter zum 1. Oktober (Hinkommen 15(X) M. bar,

freie Wohnung und Heizung) Meldungen an den
Magistrat

Besetzt: Schlachthaus-Tierarztstellen In Blltow,

Sanitcr. Bielefeld, ßroniberg, Lübeck u. Erlangen.

(«nl. iMmienioll): Dr. Oii'.i^rtiii:. — Verla« und

OriMk TOD W. BSiMMMla, Barlia.
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